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Modellbahnsteuerung per Computer

Zusammenstellung der MpC-Systemdokumentation

Technische Beschreibung

Kapitel 1 Allgemeines
Kapitel 2 Platinen- und Portbeschreibungen
Kapitel 3 Platinenabbildungen

Bauanleitung

Kapitel 4 Grundlagen

Kapitel 5 Bestlickung der Platinen

Kapitel 6 Zusammenbau

Kapitel 7 Inbetriebnahmen / Priifungen

Anhang Verdrahtungsabbildungen / Tabellen
Anwenderhandbuch

Kapitel 8 Programmbeschreibungen, Betriebshandbuch
Kapitel 9 Anwendungsbeispiele

Bildschirmstellwerk

siehe BSTW-Dokumentation
(von Dipl. Ing. Ralf Hagemann)

Im folgenden Teil der Systemdokumentation befinden sich die Kapitel 8-9.
Die Kapitel 1-9 der Systemdokumentation sind Bestandteil des Grundbausatzes (Paket 1).
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Vorwort

Die Geschichte der MpC begann im November 1984, als noch kein Modellbahner einen PC hatte. Die
1985 erstmals gefertigte Elektronik war fur die Schneider Homecomputer der CPC-Serie (464, 664, 6128)
entwickelt worden. Dank ihrer vorausschauenden Konzeption konnte sie ab 1990 aber auch beim Einsatz
von Personal Computern (PC) prinzipiell unverandert weiterverwendet werden. Das Programm hingegen,
das fir die logische Realisierung aller Modellbahnfunktionen verantwortlich ist, erfuhr bis 1989 zunachst
eine stirmische, spéter eine mehr und mehr von den Winschen der Anwender gelenkte, zielgerichtete
Entwicklung. Angefangen von einer 1987 erstmals in den Verkauf gelangten Programmversion mit der
Bezeichnung MST 1.1 (Modellbahnsteuerung per Computer), mit der nur FahrstraBen geschaltet und aus-
geleuchtet werden konnten, setzte sich die Entwicklung bereits im Februar 1988 mit der Version MST 2.0

fort, die erstmals auch eine Mehrzugsteuerung fir

b miocledl Loclms e tieiiag oo Clomot fea 7 16 gleichzeitig und blockgesichert fahrende Trieb-

Casogr = wersdon 2.0 © seb €8 fahrzeuge enthielt. Obwohl die 1987 entwickelte

DL CS FE FL FB FD BE BL BB BD Blocksteckkarte 8705 nur 4 Bits fir die Geschwin-

Leo EmELOREED BB SL BE SO digkeitskodierung erhalt (womit nur Zahlen von 0

Blockdaten eingeben/aendern bis 15 verschlisselt werden kdnnen), hatte die

) "Modellbahnsteuerung per Computer® mit einer

Block Haupthbl. Ausweichbl. besonderen Programmiertechnik bereits damals die
LED Taster Signale doppelte Anzahl von 30 Geschwindigkeitsstufen.

v-Korrektur L Hpg Wie aus der Abbildung des inzwischen historischen

voSchletch 5 5 Blockdaten-Formulars ersichtlich, gab es damals je-

doch weder Rangiersignale noch eine Ausfahrauto-

Haltepunkt -Nr. o HpO matik. Auswe_!chblpck und Korrekturgeschwmdlgkqt

Bremspunkt -Nr. r Hpl waren noch flr beide Fahrtrichtungen gleich und die
m

Ausf.-Schalter Hp2 Schleichgeschwindigkeit war eine Eigenschaft des

Abbildung 1: Blockdaten-Formular in Version MST 2.0  Blocks. Anfahr- und Bremscharakteristik waren die
beiden einzigen Fahrregler-Eigenschaften.

Mit der Version MST 2.1 kamen im September 1988 im wesentlichen die Kehrschleifenverwaltung,
einstellbare Weichenschaltzeiten, die Ausfahrautomatik sowie die Besetzt-Ausleuchtung der Halte- und
Bremspunkte im Stelltisch hinzu. Zuséatzlich zur neu berlcksichtigten Zugldnge wurde nun auch die
Schleichgeschwindigkeit eine Eigenschaft der Fahrregler und damit loktypisch einstellbar.

Die kurz danach im Mai 1989 folgende Zwischenversion MST 2.2 erschien aus Anlass der von einigen
Anwendern gewlnschten Ansteuerung motorisch angetriebener Weichen sowie der Auswertung von Wei-
chenriickmeldungen. Sie enthielt auBerdem erstmals die Funktion 'Rangierfahrt'. Fir den Antrieb der
Stellmotorweichen erschien die neu entwickelte Steckkarte 8912.

Ab Juni 1990 wurde die Version MST 2.3 zusammen mit dem nun in gebundener Form erscheinenden
Anwenderhandbuch ausgeliefert. Neben zahlreichen Detailverbesserungen war die Zahl der gleichzeitig
fahrenden Loks von 16 auf 32 und die der Geschwindigkeitsstufen von 30 auf 60 verdoppelt worden. Auch
die Anfahr- und Maximalfahrstufe (vmin und vmax) konnten nun lokbezogen eingestellt werden.

Die inzwischen immer h&ufiger gestellte Frage nach einer Programmversion fur PC, fuhrte im November
1990 auf der "Internationalen Modelleisenbahnausstellung® in Stuttgart zur Vorstellung der PC-Version 3.0.
Gleichzeitig wurde die bisherige Abklrzung von "MST” in "MpC*“ (Modellbahnsteuerung per Computer)
geandert. Mit kleinen Verbesserungen wurde 1991 daraus die Version MpC 3.1, die aus Zeitmangel noch
mit dem Handbuch der Schneider-Version MST 2.3 ausgeliefert wurde. Die PC-Version nutzte die gréBere
Rechnerleistung gegeniber den Homecomputern konsequent aus. Sie ermdglichte einen Mehrzugbetrieb
mit 99 fahrenden Ziigen und brachte eine Verdoppelung praktisch aller anschlieBbaren Modellbahnartikel.
Nun konnten 128 Blécke, 256 Hilfsbldcke, 512 Belegtmelder, 256 Weichen, 512 Taster, 1024 LEDs, 999
Schalter und 4 Gleisbildstelltische angeschlossen werden. AuBBerdem waren Handhabung des Programms
und Aussagekraft der Bildschirm-Informationen dem Schneiderprogramm deutlich Uberlegen. Dennoch
hatten die zahlreichen Schneider-Anwender 1993 mit Erscheinen der Version MST 2.4 noch einmal kurz
die Nase vorn. Mit MST 2.4 konnten 15 Routen definiert und Aufenthaltszeiten bis 15 Minuten eingestellt
werden. Auch die Pendelzugautomatik, der Staffellauf und die Ansteuerung der Rangiersignale waren
unter anderem hinzugekommen. Damit war die Leistungsgrenze des Schneidercomputers erreicht und die
Weiterentwicklung fur diesen Computer wurde eingestellt. Kurz nachdem die PC-Version MpC 3.2 im
September 1993 den Vorsprung der Schneiderversion nicht nur auf-, sondern tberholte, stiegen die ersten
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Schneider-Anwender auf den PC um. Neben der Méglichkeit, die 99 Fahrregler jetzt auch (ber eine 12er-
Tastatur anzuwéhlen und einigen weiteren Verbesserungen (vornehmlich bei den Weichen), musste auch
die sogenannte "Steckkarten-Lizenz“ zum Schutz des Programms eingefiihrt werden. Ende Juni 1995
erschien MpC 3.3 und damit unter anderem die Geschwindigkeitsmess-Strecken, Bremscharakteristik im
Haltepunkt, Betriebsstundenzahlung und Wartungsuberwachung, Verwaltung eingleisiger Strecken, Be-
ricksichtigung mehrerer auslédndischer Signalisierungen sowie die Abfrage "Warum fahrt der Zug nicht?*.
Besonders positiv beurteilten alle Anwender die programmtechnisch herbeigefihrte Verfeinerung auf 240
Geschwindigkeitsstufen. Durch die sehr exakte Einstellung der Anfahrstufe und die dann fast stufenlose
Geschwindigkeitsregelung konnte das Fahrverhalten aller Triebfahrzeuge deutlich verbessert werden.

arallel zur Entwicklung der MpC fur Triebfahrzeuge ohne Lokdekoder, wurde auch an einer Version far

Digitalanlagen gearbeitet. Eine erste Vorstellung von MpCD 3.2 erfolgte 1994 auf der ,Internationalen
Modellbahnausstellung in KéIn“. Sowohl das Interesse der Modellbahner als auch das der Fachpresse
blieb jedoch deutlich hinter den Erwartungen zuriick. Neben der Scheu vor den Umristkosten fiir die Loks,
wurde vor allem der Wertverlust alter Loks durch Frasarbeiten beim Dekodereinbau als Hinderungsgrund
genannt. Dennoch wurde die Entwicklung von MpCD konsequent weitergefihrt, so dass MpCD 3.2 im
November 1996 offiziell in Dienst gestellt werden konnte. Riickmelde-Dekoder werden von MpCD nicht
unterstitzt. Die mit den Digital-Interfaces erreichbare Datenlbertragungsrate ist hierfir bei groBen An-
lagen zu gering. Statt dessen werden spezielle MpC-Einlese-Steckkarten (9473) verwendet. Weichen mit
Dekodern werden von der MpC unterstitzt. Nun konnten auch Digitalbahner umfangreiche externe
Stelltische Uber die MpC anschlieBen und bedienen. Eine Darstellung des Gleisbildes auf dem Bildschirm
sowie eine grafische Steuerungsoberflache enthielt die MpC allerdings noch nicht.

ie Weiterentwicklung von MpC-Classic fir Triebfahrzeuge ohne Lokdekoder fihrte im April 1998 zur

Herausgabe von MpC 3.4. Diese Version setzte zwar keine Meilensteine, konnte aber mit Gber 30
Neuheiten bzw. Anderungen aufwarten, die den Betrieb und die Einstellmdglichkeiten nochmals deutlich
bereicherten. Hierzu gehdrten die Erhdhung von 99 auf 400 Fahrregler, die Méglichkeit zwei verschiedene
Datensétze fiir die Fahrregler-Eigenschaften anzugeben, die Berlicksichtigung der Zuglange bei hinterein-
ander liegenden Bldcken, die blockbezogene Korrektur der Anfahr/-Bremscharakteristik, das Halten von
Kurzziigen in Bahnsteigmitte sowie die Abfahrverzégerung bei grinem Signal. Im April 2001 folgte die
Version MpC 3.5 mit Erweiterungen bei der Weichen- und FahrstraBenbehandlung (neue Taster: WSpT,
WESpPT, UFGT, FRT, SE, SA), der Berlicksichtigung zugbezogener Warmlaufphasen mit individuellen
Geschwindigkeitsanhebungen, der Erstellung von Fahrauftrdgen, bis zu 6-stelligen Zugnummernanzeigen
im Stelltisch sowie der Méglichkeit, durch bestimmte Ereignisse fast beliebige Aktionen auszuldsen.

Im Herbst 2001 wurde die MpC-Digital auf den Stand von MpC 3.5 gebracht. Das Anwenderhandbuch gilt
ab nun fir beide Varianten und kann kostenlos als PDF-Datei von der G+R-Internetseite (Link siehe unten)
heruntergeladen werden. Knapp 2 Jahre spéter, im Juli 2003, erschien MpC 3.6 mit der Erweiterung des
Befehlsumfangs bei Fahrauftrdgen und Aktionen, Erhéhung auf 20 Blockfolgen, Beriicksichtigung von
Schattenbahnhdéfen mit Paternoster, feinere Differenzierung manueller Steuerungsmoglichkeiten, Hinweis
auf steckengebliebene Fahrzeuge, Zugprioritdten, Verwaltung von Mehrfachtraktionen sowie eine LOG-
Datei zur Speicherung der jeweils letzten 1040 Bildschirmmeldungen.

inen echten Meilenstein setzte das im April 2008 erstmals ausgelieferte BStw-Programm von Ralf

Hagemann. Dieses komfortable Bildschirmstellwerk lehnt sich mit seiner Optik eng an das ESTW der
Deutschen Bahn an und unterscheidet sich damit deutlich von den manchmal spielerisch anmutenden
Varianten anderer Modellbahn-Programme. Die MpC-Version mit den dafir nétigen Ergédnzungen erhielt
zwar die Bezeichnung 3.7, war aber offiziell nur zusammen mit dem BSTW erhéltlich. Die mit diesem
Handbuch erscheinende Version MpC 3.8 enthélt gegenuber der Version 3.6 Uber 50 Neuheiten bzw.
Verbesserungen. Dazu zéhlen das Datei-Auswahlfenster in DL und DS, die Lichtsignal-Dunkelzeit, Licht-
signale mit/ohne Vorsignal-Dunkelschaltung fir SBB und OBB, neue Aktionsbedingungen, prozentuale
Korrekturgeschwindigkeit im Block sowie eine weniger strenge Verdrahtung der Hilfsblock-Steckpléatze mit
dem HL-Formular. Eine tabellarische Ubersicht Uber alle Neuheiten von MpC 3.8 finden Sie auf Seite 11.

llen, die mit ldeen, Anregungen und Verbesserungsvorschlagen zur Version 3.8 beigetragen haben,

sei herzlich gedankt. Besonderer Dank geht erneut an Hartmut Bayer vom MEC Bremen, dessen
ungebrochenes Engagement wahrend der Entwicklungs- und Testphase wieder fir den Feinschliff von
MpC und BSTW sorgte. Fir im Programm verbliebene Fehler bitten wir - wie immer - um Nachsicht und
Versténdnis. Gefundene Fehler werden so schnell wie méglich beseitigt. Die jeweils aktuelle Fassung der
MpC-Versionen 3.5 - 3.8 sowie aller PDF-Dokumentationen liegt unter www.mpc-modellbahnsteuerung.de
zum Download bereit.

Frank Ringstmeier Recklinghausen, im April 2011
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Lizenzabkommen und Garantie-Erklarung flir die Nutzung
der zur "Modellbahnsteuerung per Computer" gehérenden Programme,

der "ISA-Schnittstellenkarte" und der "LPT-Interfacekarte 0600".
(Nutzungslizenz)

Die Entwicklung der "Modellbahnsteuerung per Computer" ist nur durch ein sehr starkes persénliches
Engagement, durch finanziellen Einsatz, sowie durch die Aufwendung einer groBen Menge an Arbeitszeit
(Freizeit) moglich geworden. Der Aufwand fir die Anfertigung einer nicht autorisierten Kopie jeglicher zum
System gehérenden Elemente oder einer Manipulation daran zum Zweck der nicht autorisierten Verwen-
dung, steht daher in einem krassen MiBverhéltnis zum Entwicklungsaufwand. Die Festlegungen in diesem
Lizenzabkommen verfolgen ausschlieBlich das Ziel, jegliche vom Lizenzgeber nicht autorisierte Manipula-
tion an den Systemelementen, ob kommerziell, privat, entgeldlich oder unentgeldlich, als verboten zu
deklarieren und im Falle der Zuwiderhandlung eine strafrechtliche Verfolgung, sowie insbesondere die
Durchsetzung von Schadenersatzanspriichen zu erleichtern.

Lizenzgeber ist GAHLER+RINGSTMEIER, 10. Sie durfen die Nutzungslizenz zusammen mit den Program-
Inh. Frank Ringstmeier e.K., Amsberger Weg 73, men, der MpC-Schnittstellenkarte bzw. der Interfacekarte 0600
D-45659 Recklinghausen, im Folgenden G+R genannt: an Dritte {ibertragen, sofern:
G+R kann weder dafir garantieren, dass die Programme lhren a) Sie G+R Name und Adresse des Empfangers mitteilen,
Beduirfnissen und Vorstellungen voll entsprechen, noch dass sie b) der Empfénger den Inhalt und die Bedingungen dieses
fehlerfrei funktionieren. G+R sichert jedoch zu, dass bekannt Lizenzabkommens akzeptiert und Sie gleichzeitig Ihre
gewordene und wiederholbare Fehler mit der néchsten Version Nutzungslizenz als erloschen anerkennen.
behoben werden. 11. Es wird dringend davon abgeraten einzelne IC's auf der MpC-
G+R versichert, dass die Programme unter Anwendung groft- Schnittstellenkarte bzw. der Interfacekarte 0600 aus ihren Steck-
moglicher Sorgfalt erstellt worden sind und nicht die Rechte sockeln zu entnehmen. Schéden, die durch unsachgeméRe
Dritter beriihren, dass sie nur selbst entwickelten Code und daher Handhabung an den IC's entstehen, sind weder durch die
keinerlei Viren 0.4. enthalten. Fir Schaden, die im Zusammen- Garantie noch durch Kulanz gedeckt. Das Kopieren der von G+R
hang mit der Anwendung der Programme und der zugehdrigen gelieferten EPROMs oder EEPROMs wird als Verletzung der
Hardware an lhrem Computer oder Ihrer Modellbahn entstehen, Urheberrechte gewertet und ist verboten. Verstdlle gegen diese
kann keine Haftung Gibernommen werden. Bestimmung fiihren zum Verlust der Nutzungslizenz und ermdg-
Das Eigentum an dem Datentrager auf dem die Programme lichen G+R die Geltendmachung von Schadenersatzforderungen.
geliefert werden, geht auf Sie Uber. Das Eigentum an den darauf ~ 12. Bei sachgemaRem Einbau und bei sachgeméRer Verwendung
befindlichen Programmen selbst und an allen spateren Kopien der einbaufertig gelieferten MpC-Schnittstellenkarte und/oder der
der Programme verbleibt bei G+R. Sie erwerben demnach also Interfacekarte 0600 gewahrt G+R fiir deren einwandfreie Funktion
nicht die Programme, sondern das Recht sie zu nutzen. eine Garantie von 6 Monaten ab Lieferdatum, das aus der
Sie diirfen von den Programmen beliebig viele Kopien anfertigen Rechnung hervorgeht. Nach Ablauf der Garantiefrist werden
und auch an Dritte weitergeben, sofern sie nicht zum kommerzi- Funktionsstorungen der MpC-Schnittstellenkarte nach Mdglich-
ellen Gebrauch bestimmt sind. keit auf dem Kulanzwege behoben, sofern sie mit beigefigtem
Sollten unbefugte Kopien der mit |hrer Lizenznummer versehe- Rickporto an G+R eingesandt wird.
nen MpC-Schnittstellenkarte oder der Interfacekarte 0600 in  13. Das MpC-Programm enthélt fir jede Lizenznummer Daten zum
die Hande Dritter gelangen, so erkennen Sie an, fiir den entstan- Freischaltungsgrad des BStw-Programms (Bildschirmstellwerk)
denen Schaden (entgangener Gewinn) ersatzpflichtig zu sein. von Dipl.-Ing. Ralf Hagemann sowie zur Anzahl der nutzbaren
Die Programme kdnnen ihre bestimmungsgemale Funktion nur l.\./IpC-Steckklarten. Diese 'Anzahl "egt, Ubliche[weise geringflgig
ausiben auf einem Computer, der DOS-basierte Programme uber der bei G+R oder einem ayton&erten He?'ndler erworbenen
ausflihren kann und in dem entweder die einbaufertig gelieferte Anzahl an Steckkaﬂen.'SoIIIen n Ausnahmgfallen mehr Steck-
MpC-Schnittstellenkarte in einen 8-Bit-ISA-Steckplatz eingebaut kgrten gerlutzlt werden, ist eine Anhgbung d|e§er Anzah gegen
ist oder der Uber eine bidirektionale LPT-Schnittstelle (Drucker- einen zusatzlich zum P“rogrammpre|s 2u entrichtenden Lizenz-
schnittstelle) mit der Interfacekarte 0600 verbunden ist. betra'g pro Steckl@rte mogllc.h. o o .
Die Nutzungslizenz fiir die MpC-Programme ist unbegrenzt 14. Vereinbarter Gerlchts§tand flr Stre|t|gke|ten, die sich aus diesem
giltig, sofern sie nicht nach Punkt 9-11 automatisch erlischt. Abkommen ergeben, ist 45659 Recklinghausen.

15. Sollten eine oder mehrere Festlegungen in diesem Abkommen

Anderungen an den Programmcodes, der MpC-Schnittstellen-
karte oder der Interfacekarte 0600 durch Dritte sind verboten und
kénnen zur Zerstorung der Programme, der MpC-Schnittstellen-
karte bzw. der Interfacekarte 0600 fiihren. In jedem Fall fiihren
sie zum Verlust der Garantie und der Nutzungslizenz.

unwirksam sein oder werden, so beriihrt dies die Ubrigen Fest-
legungen nicht.

45659 Recklinghausen, Mai 2013

Seite 10



GAHLER+RINGSTMEIER MpC-Classic/Digital Allgemeines zur MpC und zum Programm

Neuheiten in der Version MpC 3.8 (gegenUber 3.6) Zweig | Seite
1 | Datei-Auswahlmeni in den Programmzweigen DL und DS DL, DS | 33,35
2 | prozentuale Korrektur der Schleichgeschwindigkeit im BE-Formular BE 50
3 | Neue Funktionen 2!, 3!, 4! zum zwangsweise Reservieren mehrerer Strecken BE 49
4 | Korrekturgeschwindigkeit im BE-Formular auch als Prozentwert von 2-70% eingebbar BE 46
5 | Abfahrsignal Zp9 als Licht- und Formsignale im Signalformular NE NE 53
6 | OBB-Signal der Epoche 4 hinzugefiigt (Landerkennung "O") NE 53
7 | Lichtsignal-Dunkelzeit im OE-Formular einstellbar. OE 66
8 | spezielle Schaltzeit fir Weichen mit Servo-Antrieb im OE-Formular OE 67
9 | Weichensperrmelder WSpm kann auch als Verschlussmelder genutzt werden (OE-Formular) OE 65
10 | Alternativ-Taste flr das "?" (flr exotische Tastaturen) im OE-Formular OE 64
11 | Neues Formular "XM = Mehrfach-LEDs (LEDb leuchtet wie LEDa)" hinzugeflgt. XM 83
12 | Neue Bedingungen und Zusténde bei den Aktionen: Schalter, ZV, ZL, ZK, KS, r, rv, rr AE 78
13 | Die Modellzeit kann mit einer 7-Segment-LED-Anzeige (Formular 7E) dargestellt werden. 7E 79
14 | Anderung bei eingeschobenen Routen im Fahrauftrag (Kennbuchstabe e) FE 76
15 | HL-Formular neu zur freiziigigen Verdrahtung zwischen Hilfsblock- und Blocksteckplatzen HL 29
16 | Optimierungen bei der Zuglangenautomatik CS 134
17 | Rotausleuchtung der Signale in bestimmten Blécke ausschaltbar (Modus "Museumsstrecke") CS 157
18 | Protokollzeilen in der LOG-Datei beginnen mit einer Zeitangabe (Modellzeit) CS 106
19 | Zustands-Uberwachung bestimmter Blécke bzw. Belegtmeldern CS 104
20 | Der Befehl zum manuellen Ein/Ausschalten von LEDs erweitert fiir 2 Blinkzustande CS 111
21 | Bei HS und RF wird die Beschrankung "nurV/R" im SE-Formular nicht beachtet. CS 120
22 | Meldungen nach Formsignalschaltungen "Formsignal-Nr 30 (Hp1 in Block 21) geschaltet" CS 109
23 | Relais kénnen im Sekundenrhythmus "blinken" CS 111
24 | Tastenkombination Strg ? zum Erzeugen von Meldungen wenn der Zug anfahrt CS 141
25 | Letzter besetzter Block in der Standortliste wird nach einer ?-Meldung braun markiert. CS 141
26 | Pfeiltasten fur Geschwindigkeit und Richtung mit Strg G vertauschbar CS 117
27 | Anzahl der Bildschirmzeilen in CS mit Strg A wechseln zwischen 28 und 50 CS 102
28 | Betriebsstunden und Wartungszeitpunkte getrennt fiir Fahrbetrieb und Simulation CS 116
29 | Separate Zeitzahlung fir die Dauer eines Generalnothalts CS 106
30 | Bei Einzel-Nothalt werden Aufenthaltszeit und Abfahrverzégerung nicht weitergezahilt. CS 140
31 | Die Dauer des Fehler-Piepstons in CS kann verandert werden. CS 123
32 | Sonderfunktionen bei MpC-Digital erganzt. CS 112
33 | Funktionalitat der Rangierfahrt Rf erweitert (Befehl Rf!) CS 138
34 | Verbesserte Ausleuchtung von Belegtmeldern in denen sich Weichen befinden. CS 126
35 | Anzahl vernetzbarer PC's von 4 auf 8. PC-Kommunikation neu programmiert CS 85
36 | Blattern in den Statusanzeigen mit POS1 und ENDE schneller gemacht (verdreifacht) CS
37 | Diverse neue Befehle und Bildschirmmeldungen CS 225
38 | In den 4 Fahrpulten ist eine 6-stellige Anzeige fir Lokname oder Zugname méglich 7E 80
39 | Bezeichnungen der Weichenlagen generell mit a/g und r/l méglich (PP_WS, SE, CS) SE,CS | 108
40 | LED-Kette 3 hinzugefligt und die LED-Zahl pro Kette von 800 auf 992 erhéht. .DD2
41 | TSR-Kette 3 mit den Artikelnummern 3001-3512 hinzugefugt (fir zusétzliche Stelltische) .DD2
42 | Artikel in Aktionsbefehlen werden in der Statistik beriicksichtigt .DD2
43 | Statistikdatei DD2 erganzt um eine Weichenstatistik .DD2
44 | Dauerhafte Speicherung aller LOG-Dateien und DAT-Dateien 24
45 | Unterstltzung eines Erbert-Stelltisches mit Bus-System (nur gegen Aufpreis erhaltlich) 32
46 | XL-Formular (Zugnummern-Lesestellen) wegen Nutzlosigkeit entfernt -
47 | Im BE-Formular bedeuet das Haltepunkt-Kirzel g: der Zug hélt, wenn er "ganz im Block" ist BE 48
48 | Im BE-Formular kann beim Bremspunkt eine Verzégerungszeit (z#) eingegeben werden BE 48
49 | Die Ausflihrung der Aktionsbefehle kann durch eingefligte Wartezeiten (:#) verzégert werden AE 77
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8. Programmbeschreibungen - Betriebshandbuch

Allgemeines zur MpC und zum Programm

Die MpC hat in der Hauptsache das manuelle, blockgesicherte Fahren zum Ziel. Daneben bietet sie viele
Mdglichkeiten, bis zu 400 Zlige nach zufalligen oder planbaren Automatiken bis hin zum Fahrplanbetrieb
zu lenken. Sie lasst den Modellbahner jederzeit eingreifen um den Betrieb nach seinen Winschen oder
Erfordernissen zu beeinflussen. Er Gbernimmt dabei vornehmlich die Rolle des Fahrdienstleiters. Er stellt
FahrstraBen fir die manuell gelenkten Zige und teilt den automatisch gesteuerten ihre Routen und
Fahrauftradge zu. Er verhindert oder erméglicht Zugbewegungen und UGbernimmt dazu auch mal die Rolle
des Lokfuhrers, falls interessante Mandver zu absolvieren sind oder er einfach nur mal spielen will.
Geschwindigkeit und Fahrwege aller lbrigen Ziige werden solange von der Blocksicherung geregelt und
gelenkt. Der MpC-Fahrdienstleiter kann seine Modellbahn Uber den Computer, externe Stelltische beliebi-
ger Hersteller oder ein grafisches Bildschirmstellwerk nach ESTW-Vorbild bedienen. Die Beflirchtung, der
Computer wirde mit der Modellbahn "spielen", trifft bei der MpC nicht zu.

Die MpC ist als Handsteuerung konzipiert. Das MpC-Programm vergleicht die Bedienungshandlungen
des Modellbahners mit der Anlagensituation und reicht seine Steuerungsbefehle an die Zige, Weichen
und Signale weiter oder halt sie zuriick. Ein Fahrbefehl, der unzuldssige Zugbewegungen zur Folge hatte
oder eine Weichenschaltung unter Zugen wird dadurch entweder aufgeschoben oder gar nicht ausgefihrt.

Dennoch sind Automatikablaufe nicht nur méglich, sondern zur Erzeugung eines lebhaften Fahrbetriebs
sogar notwendig und daher auch ausdricklich gewlnscht. SchlieBlich kann kein Modellbahner mehr als 2
oder 3 Zlge gleichzeitig steuern, ohne dabei in Hektik und Stref3 zu verfallen. Fur den lebhaften, vor allem
aber entspannenden Betrieb stellt die MpC daher eine ganze Reihe von zuschaltbaren Automatikfunktio-
nen zur Verfligung, die das Spiel mit den handgesteuerten Einheiten um so interessanter macht.

Da die MpC-Elektronik keinerlei Modellbahnlogik enthalt, muss - oder besser gesagt kann - die gesamte
Logik vom Programm erzeugt werden. Und weil sich das innerhalb eines Programms um ein Vielfaches
flexibler gestalten lasst als mit verdrahteten Bausteinen, erdffnen sich mit jeder neuen Programmversion
auch immer wieder neue Mdéglichkeiten fir Steuerung und Betrieb.

Es existieren zwei Versionen der "Modellbahnsteuerung per Computer". Beide sind in ihrem Leistungs-
umfang (fast) identisch und unterscheiden sich in der Art der Fahrzeugansteuerung:

MpC-Classic wird flr alle Gleichstrombahnen mit Loks ohne Dekoder verwendet,
MpC-Digital fur Digitalanlagen der Systeme Méarklin, Lenz-Digital-Plus, Selectrix.

Steuerung lber ein grafisches Bildschirmstellwerk

Als Bildschirmstellwerk steht das Programm BSTW von Dipl.-Ing. Ralf Hagemann zur Verfligung. Es lauft
in der Regel auf einem zweiten Computer unter Windows XP oder héher. Beide Computer kommunizieren
via COM-Schnittstelle Uber ein Nullmodemkabel. Beide Programme auf demselben Computer laufen zu
lassen hat in seltenen Fallen (die nicht geklart werden konnten) nicht funktioniert. Zum BSTW gibt es eine
gesonderte Beschreibung unter http://bstw.mpcwin.de/Beschreibung/bildschirmstellwerkBStw.htm.

Erforderliche Ausriistung (Computer, Elektronik, Programm)

Zur Installation der MpC werden die Teile in Tabelle 1 aus dem MpC-Sortiment bzw. vom verwendeten
Digitalsystem bendétigt. Hinsichtlich des Computers werden die aufgefiihrten Bedingungen im Allgemeinen
auch von alteren PC-Modellen (386ern) erflllt. Voraussetzung fiir die Eignung des Computers ist ein
ISA-Steckplatz oder ein 25-poliger Druckeranschluss (LPT). Als Betriebssysteme eignen sich DOS
(ab 3.0) oder Windows 98. Moglich aber nicht empfohlen sind Windows ME, 2000 und XP (—S.16).

Das MpC-Programm ist in "Assembler" geschrieben und daher bei hohem Leistungsumfang optimal klein.
Inklusive des zur Laufzeit bendétigten Arbeitsspeichers kommt es mit ca. 550 kB Hauptspeicher (d.h. ohne
RAM-Erweiterung) aus. Kein anderes Programm bietet mit so wenig Computer so viel Steuerung!
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Erforderliche Ausriistung: MpC-Classic MpC-Digital
Elektronik-Grundbausatz Paket 1a bzw. 1alL Paket 1b bzw. 1bL
Netzteil Elektronik Paket 4a Paket 4a
Netzteil Weichenschaltung Paket 4b oder ¢ Paket 4b oder ¢
Netzteil Fahrstrom Paket 5a (HO,TT,N) vom Digitalsystem

Paket 5¢ (Nm, 2)
19"-Einschubrahmen Paket 6 Paket 6
Elektronik-Steckkarten je nach Zahl der Artikel Pakete 7-12 Pakete 7-9c und 19-19a
Zentraleinheit, Interface, Lokdekoder, enttallt vom Diditalsvstemn
Weichendekoder graisy
lizenziertes Programm mpc.exe mpcd.exe
Computer (PC oder Notebook) 386er Prozessor, VGA-Grafikkarte, Color-Bildschirm,
mit mindestens den Eigenschaften: 3.5"-Laufwerk (1.44 MB), MF-II-Tastatur (102 Tasten),

DOS-Version 3,

Betriebssysteme (—S.16): 1 freier ISA-Steckplatz (8 oder 16 Bit) oder eine
DOS (ab 3.0), Windows 98 (ME, 2000, XP) 25-polige Druckerbuchse (LPT-Anschluss).

Tabelle 1: Erforderliche Ausristung zur Installation der MpC

Besondere Vorteile der MpC

Die Uberwachung der Anlagensicherheit

Alle vom Modellbahner gegebenen Befehle werden vom MpC-Programm vor ihrer Weiterleitung an die
Elektronik geprift. Ein zur Kollision mit einem anderen Zug fiihrender Fahrbefehl wird solange zurlck-
gehalten, bis eine sichere Fahrt moglich ist.

Jederzeit veranderbare Lokeigenschaften

Alle Lokeigenschaften wie Anfahren, Bremsen, Langsamfahrt, Rangierfahrt etc. sind im Programm fir
jede Lok individuell einstellbar. Um sie zu verdndern ist weder ein Eingriff in die Lok noch eine Betriebs-
unterbrechung erforderlich. Die Erzeugung der Eigenschaften erledigt allein das Programm. Die Anfahr-
charakteristik wird z. B. so erzeugt: Bei Anwahl der hdéchsten Fahrstufe fir eine stehende Lok wird sie
zunachst einmal nur auf die Stufe 1 beschleunigt. Vor jeder Erhéhung auf die jeweils ndchste Fahrstufe
l&sst das Programm eine gewisse Zahl von Zeittakten verstreichen. Die Zahl dieser Zeittakte entspricht
dem eingestellten Zahlenwert fir die Anfahrcharakteristik. Sie kann jederzeit verdndert werden.

Unterschiede zwischen MpC-Classic und MpC-Digital

Prinzipiell ist die "Modellbahnsteuerung per Computer" in beiden Varianten eine Digitalsteuerung. Die zu-
gehdrige Elektronik ist mit einem Computer verbunden und tauscht mit ihm digitale Informationen aus. Die
wesentlichen Unterschiede bestehen in der Ansteuerung der Triebfahrzeuge: Bei MpC-Classic wird Fahr-
strom nur in einzelnen Blécken erzeugt (namlich dort, wo gerade eine kollisionsfreie Fahrt gewlinscht und
mdglich ist). Bei MpC-Digital liegt in allen Blécken immer voller Fahrstrom an. Hier teilt das Programm der
Digitalzentrale mit, welche Geschwindigkeit sie an einen Lokdekoder senden soll. Zu den Unterschieden
bezliglich der Systemkosten siehe "... und wo sind die Dekoder bei MpC-Classic 7" auf Seite 126.

MpC-Classic-Vorteil: keine Dekoder in den Triebfahrzeugen

Bei MpC-Classic befinden sich die Dekoder nicht in den Loks, sondern in den Blocks (=Blockdekoder).
Die Anzahl der "Dekoder" ergibt sich dadurch nicht aus der Anzahl der Triebfahrzeuge, sondern aus der
Gestalt des Gleisbildes. Genauer gesagt: aus der Anzahl der Weichen. Denn je mehr Weichen auf einer
Anlage vorhanden sind, desto komplexer ist das Gleisbild und desto mehr Blécke werden sich ergeben.

Seite 13



GAHLER+RINGSTMEIER MpC-Classic/Digital Allgemeines zur MpC und zum Programm

muss sich also entscheiden, ob er die Dekoder flir den Fahrbetrieb in die Blocks einbauen will
oder in seine Loks. Nach Erfahrungen des Autors sind mit den heute Ublichen Dekodern
bestlickte Loks auch auf analogen Anlagen (und damit bei MpC-Classic) eingeschrankt
betriebsféhig. Fragen Sie hierzu ihren Digitalhersteller. Wichtig hierbei ist:
a) die Geschwindigkeitsregelung bei MpC-Classic erfolgt Gber eine Impulsbreitensteuerung,
b) bei stehendem Zug liegt eine riickwérts gerichtete Gleichspannung (-15V) am Gleis.

‘ Die beiden Varianten MpC-Classic und MpC-Digital schlieBen einander aus. Der Modellbahner

MpC-Classic-Vorteil: 400 Loknummer kdnnen frei vergeben werden

Bei den Digitalsystemen wird jede Lok Uber ihre Dekoderadresse angesteuert. Musste diese bei den
Dekodern der ersten Generation noch an einem ,Méauseklavier” auf dem Dekoder eingestellt werden, wird
sie heute bequem an der Digitalzentrale eingegeben, wahrend sich die Lok (bei iblicherweise ruhendem
Betrieb) auf dem sogenannten Programmiergleis befindet. Bei MpC-Classic hat jede Lok ebenfalls eine
Nummer, sie wird jedoch erst bei Inbetriebnahme an sie vergeben bzw. vom letzten Betrieb automatisch
Ubernommen. Bei Einsatz von Vitrinenloks oder Gastloks befreundeter Modellbahner kann von den 400
Fahrregler-Nummern eine beliebige, gerade freie gewahlt werden.

MpC-Classic-Vorteil: die enorm schnelle Dateniibertragung

Der Datenverkehr zwischen Computer und Elektronik erfolgt am besten Gber die in den Computer einzu-
steckende ISA-Schnittstellenkarte von GAHLER+RINGSTMEIER. Deren Ubertragungsrate tbersteigt die
der seriellen oder parallelen Schnittstellen bei weitem und ermdglicht die Steuerung einer Vielzahl von
Triebfahrzeugen, die Verwaltung von 620 Blocks und die Ansteuerung selbst groBer Stelltische mit
tausenden LEDs und Tastern. Auch die Erzeugung der 240 Geschwindigkeitsstufen basiert auf dieser
hohen Datentibertragungsrate.

Der alternative Anschluss Uber die 25-polige Druckerschnittstelle (LPT-Anschluss) ist besonders flr die
Verwendung von Notebooks gedacht. Er bietet eine wesentlich geringere Ubertragungsrate, kann aber
ebenso einen reibungslosen und stérungsfreien Betrieb garantieren.

MpC-Classic-Nachteil: kein gleichzeitiges Fahren innerhalb eines Blocks

Systembedingt fehlt die (beim Vorbild verbotene) Mdglichkeit, innerhalb eines Blocks mit zwei Loks
unabhéngig voneinander zu fahren. Die wichtigen Funktionen 'Bildung und Trennung von Doppeltrak-
tionen' sowie das 'Abholen von Kurswagen' etc. sind jedoch problemlos mdéglich und werden einfach mit
abschaltbaren Gleisabschnitten erzielt. Eine der beteiligten Loks steht dann solange still, wéhrend die
andere das betreffende Manéver ausfuhrt.

MpC-Classic-Vorteil: Auch bei schrittweisem Ausbau sind immer alle Loks einsetzbar

Bei einer teilweisen Ausristung der Anlage mit der MpC wird der letzte noch zum MpC-Bereich gehérende
Gleisabschnitt gleichzeitig auch an ein konventionelles Fahrgerat angeschlossen. Die Ziige melden sich
beim Verlassen des MpC-Bereichs automatisch ab, missen beim Wiedereintreffen aber erneut beim
System angemeldet werden. Die automatische Ubernahme eintreffender Loks unter Verwendung von
Zugnummern-Lesestellen war einmal vorgesehen, ist aber mangels Anwender-Interesse nicht im Pro-
gramm realisiert worden. Bei der ersatzweise verwendeten Methode (—S.195) wird den automatisch
Ubernommenen Loks zunéchst eine bestimmte freie Fahrregler-Nummer zugeteilt, die der Modellbahner
anschlieBend "fliegend" korrigieren kann.

Risiken und Besonderheiten bei MpC-Digital

Das ,,Prinzip Hoffnung*

Bei MpC-Classic (fur Triebfahrzeuge ohne Lokdekoder) liegt am Gleis immer die fir die dort befindliche
Lok erzeugte und situationsgerechte Fahrspannung an. Der Rad-Schiene-Kontakt ist nur fur die
Weiterleitung dieser Fahrspannung zum Lokmotor verantwortlich. Ist er (z.B. durch Verschmutzungen)
unterbrochen, bleibt die Lok zwar solange stehen. Bei Wiederherstellung des Kontaktes erhalt sie jedoch
automatisch wieder die betriebsgemaf korrekte Fahrspannung nach Héhe und Richtung.
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Bei MpC-Digital muss der Rad-Schiene-Kontakt neben der Fahrspannung auch die noch Dekoderbefehle
weiterleiten. Das erfolgreiche Eintreffen der Befehle im Dekoder ist somit von der nicht immer fehlerfrei zu
garantierenden Ubertragung zwischen Rad und Schiene abhéngig. Hinzu kommt, dass sich die Zentral-
einheit den Empfang eines Befehls vom Dekoder nur mit entsprechendem Aufwand ("Railcom") quittieren
lassen kann. Die Computersteuerung kann daher in der Regel nur hoffen, dass der Dekoder einen an ihn
gesendeten Befehl auch erhalten hat. Dieses "Prinzip Hoffnung" ist neben dem sténdig Uberall vorhande-
nen Fahrstrom, dem Risiko falscher Weichenstellungen und der Weise, wie herum eine Digital-Lok aufge-
gleist wird, mafBgeblich verantwortlich fir die systembedingten Unwégbarkeiten und Risiken bei einem
Digitalsystem, die sich auch durch den Einsatz einer Computersteuerung nicht restlos ausschalten lassen.

Risiken bei MpC-Digital

Bei Méarklin-Digital kann die Fahrtrichtung nicht am Dekoder eingestellt, sondern nur gewechselt werden.
Bei Betriebsbeginn wird daher fir alle Loks die Fahrtrichtung 'vorwérts' angenommen. Ist der Dekoder
einer Lok jetzt noch auf 'rickwarts' eingestellt, stimmt die am Computer eingestellte Fahrtrichtung nicht
mit der in der Lok Uberein. Bei jeder Inbetriebnahme einer Lok muss daher (damit sie nicht in die falsche
Richtung féhrt und damit dem Computer zwangslaufig auBer Kontrolle gerat), durch eine kurze Probefahrt
die aktuell im Dekoder eingestellte Fahrtrichtung kontrolliert und gegebenenfalls korrigiert werden. Hierzu
kann der Befehl 'RU' (Richtungsumkehr) verwendet werden, der einen Richtungswechsel-Befehl an die
aktuell angewéhlte Digital-Lok sendet, ohne ihre im Programm vermerkte Fahrtrichtung zu andern.

Solange eine Lok keinen Kontakt zur Schiene hat (weil sie z.B. entgleist ist oder auf verschmutzten Schie-
nen steht), kann sie keine Befehle empfangen. Jeder dennoch gesendete Befehl, besonders ein Fahrt-
richtungswechsel-Befehl, wirde zu einer Diskrepanz zwischen der vom Programm unterstellten und der
tatsachlichen Lokrichtung flihren. An eine ,verlorene” (d.h. keine Belegtmeldung auslésende) Lok sendet
das Programm daher sicherheitshalber nur noch die Geschwindigkeit 0 und keine Fahrtrichtungswechsel-
Befehle mehr. Ist die Lok allerdings mit belegtmeldenden Wagen bespannt, kann das Programm nicht
erkennen, ob die Lok noch Kontakt hat oder nur die Wagen. Es kann dann zu den oben beschriebenen
Diskrepanzen kommen.

Bei Lenz-Digital-Plus und Selectrix ist die Fahrtrichtung einer Lok zwar eindeutig auf 'vorwérts' oder
'rlickwarts' einstellbar, sie ist hier aber stets lokbezogen. Da die Fahrtrichtungen bei der MpC jedoch
gleisbezogen definiert sind, ist es von entscheidender Bedeutung, wie herum eine Digital-Lok auf das
Gleis gestellt wurde. Damit eine neu aufgegleiste Lok fur den Computer nicht in die falsche Richtung féhrt,
muss auch hier bei ihrer Inbetriebnahme durch eine kurze Probefahrt ihre tatsdchliche Vorwértsrichtung
getestet und gegebenenfalls durch einen RU-Befehl korrigiert werden.

Zur Inbetriebnahme einer Lok muss eine Zuweisung von der Art: ,Die Lok mit der Adresse 25 befindet
sich im Block 3“ von Hand durchgefiihrt werden. Wenn der Bediener hierbei eine falsche Lokadresse
angibt, wird bei Fahrtfreigabe natirlich auch eine falsche Lok (die sich irgendwo auf der Anlage befinden
kénnte), ungesichert anstelle der eigentlich gemeinten losfahren. Bei Inbetriebnahme einer Lok muss
daher unbedingt durch eine Probefahrt die korrekte Zuweisung kontrolliert werden. Und dieses besonders
dann, wenn sich die Lok im nicht einsehbaren Anlagenteil befindet!

Falsche Weichenlagen koénnen fatale Folgen haben. Sdmtliche zur Sicherung des Betriebs notwendigen
Brems- und Haltemand&ver sind vom Erreichen bestimmter Belegtmelder (Bremspunkt oder Haltepunkt)
abhéangig. Werden diese Belegtmelder aufgrund einer falschen Weichenlage vom Zug nicht erreicht, féhrt
er mit konstanter Reisegeschwindigkeit auf der falschen Strecke weiter. Hat er dadurch schlieBlich seine
eigentlich reservierte Strecke komplett verlassen (und gilt als 'verloren'), werden zur Schadensbegrenzung
nur noch Stopp-Befehle an die Lok gesendet. Je nach Lédnge des Zuges und der Streckenbelegung hinter
der falschen Weichenlage, kann es inzwischen jedoch zu einer Kollision gekommen sein.

Besonderheiten bei MpC-Digital

Mit Digital-Dekoder versehene Weichen kdnnen durch die Computersteuerung geschaltet werden. Da die
Weichennummern 1-256 jedoch fir die MpC-Weichen vergeben sind, werden Dekoderweichen innerhalb
des Programms mit den Nummern 501-756 (entsprechend den Dekodernummern 1-256) angesprochen.

Wegen der geringen Ubertragungsraten der Digital-Interfaces kénnen nur wenige Befehle pro Sekunde
vom Computer an die Zentraleinheit Gbertragen werden. Je nach System liegt diese Zahl zwischen 16 und
80. Im Programm werden die Befehle daher nach Prioritdten sortiert. Lokbefehle genieBen dabei Vorrang
vor Weichenbefehlen. Innerhalb der Lokbefehle wiederum erhalten die mit der kleinsten Geschwindigkeit
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die hdchste Prioritat. Es kann unter Umsténden also etwas dauern, bis eine angeforderte Weichenschal-
tung ausgefuhrt wird. Um die geringe Datenibertragungsrate nicht noch zusétzlich zu belasten, ist eine
Abfrage von Riickmelde-Dekodern zunéchst nicht vorgesehen. Die Anzahl der pro Sekunde tatséchlich
erfolgten Ausgaben an das Interface ist im Bildschirm oben rechts hinter dem Schréagstrich ablesbar.

MpC-Classic und Faulhabermotoren

Die Behauptung, Impulsbreitensteuerungen seien generell nicht gut fir Faulhabermotore, gilt far MpC-
Classic nicht. Die hier verwendete Technik zur Ubertragung der Impulse mittels Opto-Kopplern lasst keine
Spannungsspitzen, die sonst zu Uberhitzungen der Faulhabermotore fiihren, zu.

Die bei MpC-Classic zur Geschwindigkeitsregelung verwendete Impulsbreitensteuerung ist fir normale
Gleichstrommotoren - und dort besonders bei Langsamfahrten - anerkanntermaBen hervorragend geeig-
net. Zwar ist sie den fur Faulhabermotoren konstruierten und Ublicherweise mit einer Lastregelung ausge-
statteten Spezialfahrreglern unterlegen, liefert aber dennoch voll befriedigende Fahreigenschaften. Das im
unteren Drehzahlbereich typische Impulsbrummen fallt deutlich leiser aus als bei normalen Motoren mit
Permanentmagneten. Allerdings zeichnen sich Faulhabermotore durch eine starkere Lastabhangigkeit im
unteren Geschwindigkeitsbereich aus. Wahrend néamlich die Drehung normaler Motore in den Impulspau-
sen durch die vorhandenen Magnetfelder gebremst wird, fehlt dem Faulhabermotor nicht nur diese
Bremsung, sein Weiterdrehen wird Ublicherweise durch Schwungmassen sogar noch bewusst verlangert.
Vielfach ist er infolge ausgebauter Beleuchtung auch noch der letzten méglichen Bremswirkung beraubt,
weil er dann in den Impulspausen nicht einmal mehr als Generator wirken kann. Aus diesen Griinden lauft
eine Lok mit Faulhabermotor schon bei relativ niedrigen Impulsstufen vollstdndig rund und erreicht nach
bereits wenigen Fahrstufenerhéhungen ihre vorbildgerechte Héchstgeschwindigkeit. Da sie jedoch in den
Impulspausen keinen Strom (und damit auch keine elektrische Leistung) bekommt, zeigt sie ein verstarkt
lastabhéngiges Verhalten und ist sowohl bei Berg- und Talfahrten als auch bei erhéhter Schienenreibung
in Kurven oder auf Weichen gelegentlich nachzuregeln.

Bei funktionierender Lokbeleuchtung oder beleuchteten Wagen ist zwar wieder eine Bremswirkung vor-
handen, allerdings ist der Faulhabermotor dann infolge der zuséatzlichen Verbraucher nicht mehr optimal
von den Spezialfahrgeraten mit Drehzahlregelung regelbar. Bei diesen Spezialfahrreglern ist also Ublicher-
weise weder eine Lok- noch eine Zugbeleuchtung einsetzbar. Da ein zuséatzlicher Verbraucher (in Gestalt
des zweiten Lokmotors) Ubrigens auch bei Doppeliraktionen vorhanden ist, kdnnen die Spezialfahrregler
auch bei dieser Betriebsart ihre volle Leistungsféhigkeit nicht einsetzen.

Um den ausgepragten Wechsel zwischen Impuls und Impulspause zu mildern und ein wenig in Richtung
Gleichspannung zu verdndern, kann man einen bipolaren Elko zur Spannungsglattung in die Lok
einbauen. AuBer einer Verringerung des bei niedrigen Fahrstufen schwach hérbaren Brummger&dusches
ist jedoch auch dadurch keine splrbare Fahrverbesserung erkennbar. Um den Faulhabermotor etwas
Lirdger® zu machen, kann man einen Lastwiderstand parallel zum Motor anbringen.

MpC und Windows™

Das MpC-Programm ist kein Bildschirmspiel mit aufwandigen Videoeffekten. Es soll den Betrieb auf einer
Modellbahn mit vielen Triebfahrzeugen steuern, auf mdéglichst einfach ausgeriisteten Computern laufen
und keine (bertriebenen Anspriiche an die Speicher- oder Prozessor-Bestiickung stellen. Es ist daher in
der Programmiersprache Assembler geschrieben und l&sst sich als DOS-Anwendung unter Windows™
installieren und starten. Assemblerprogramme sind sehr klein, sehr schnell und kommen mit einer mini-
malen Rechnerkonfiguration aus. Ein Windows-System ist daher nicht erforderlich. Ein Computer mit
386er-Prozessor und DOS-Betriebssystem reicht vollkommen aus.

Fir einen MpC-Betrieb unter Windows™ wird maximal Windows 98 empfohlen. Héhere Versionen (2000,
ME, XP, Vista, 7 etc.) gestatten einem DOS-Programm keinen direkten Zugriff mehr auf die Anschliisse
des Rechners und damit auf die von der MpC benutzten Schnittstellen. Umgehungen dieser Blockade
sind zwar bis zu Windows XP mit einem Zusatzprogramm mdglich, funktionierten im Test aber nicht
immer einwandfrei. Kostenfrei ist z.B. das Zusatzprogramm "userport.exe" von Tomas Franzon. Ein zip-
Archiv dieser Software gibt es auf: http:/hem.passagen.se/tomasf/UserPort/.
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Programm-Unterbrechnung

Unter Windows kénnen mehrere Programme (quasi) gleichzeitig laufen. Tatsachlich kann sich aber auch
Windows immer nur um ein Programm zur Zeit kimmern. Laufen (was unter Windows immer der Fall ist)
mehrere Programme gleichzeitig, teilen sie sich die Rechenzeit und werden regelméaBig kurzzeitig unter-
brochen. Dauert eine MpC-Unterbrechnung zu lange, schaltet der automatische Netzteilschalter SNT
bestimmte Netzteile (bei MpC-Classic sind das insbesondere die Fahrstromnetzteile) nach ca. 3 Sekun-
den ab, weil die MpC die Zige nicht mehr Uberwachen kann. Sie bleiben dann abrupt stehen. Solange
das MpC-Programm auf diese Weise suspendiert ist, kann es sich nicht durch Bildschirmmeldungen be-
merkbar machen. Lauft es nach einer solchen Pause jedoch weiter, erscheinen in gelb die Meldungen:

Programm-Unterbrechung!
warte bis SNT eingeschaltet ist
OK!

Nach einer kurzen Wartezeit fir das Wiederanschalten der Netzteile durch den SNT-Baustein fahren die
Zuge langsam wieder an. Es sollte allerdings geprift werden, ob es irgendwo zum Uberfahren von Halte-
punkten gekommen ist.

Werden die Fahrstromnetzteile nicht durch den Netzteilschalter SNT Uberwacht, sollte ein
unter Windows laufendes MpC-Programm nicht in den Hintergrund verlagert werden (z.B. mit
der Tastenkombination ALT+TAB), solange die Zige noch fahren.

Installieren, Starten und Handhaben des Programms

Installieren des Programms

Das Programm wird auf einer 3.5"-Diskette mit 1.44 MB Speicherkapazitat ausgeliefert. Es kann zwar
auch von der Diskette aus gestartet werden, wird jedoch Ublicherweise in das Festplatten-Verzeichnis
c:\mpc38 Ubertragen. Hierfir steht das Installationsprogramm INSTALL.EXE zur Verfligung. Folgende
Schritte sind nach dem Einlegen der Diskette in das Laufwerk auszufthren:

DOS-Eingabeaufforderung: Eingabe des Befehls A:INSTALL

Windows™-Desktop: Starten des Windows-Explorers und
Doppelklick im Verzeichnis A: auf die Datei install.exe.

Es erscheint ein BegriBungstext der mit einer Taste quittiert wird und anschlieBend die folgende Anzeige:

Installation der MpC-Programme (c) GAHLER+RINGSTMEIER
Von welchem Laufwerk\Verzeichnis soll die Installation durchgefihrt werden?
A:

Wohin sollen die MpC-Programme ilbertragen werden:

C:\mpc38

<F1> = Installation durchfihren <F2> = neu beginnen <ESC> = abbrechen

Nach Driicken der Taste <F1> beginnt die Installation mit den eingestellten Werten. Dadurch werden alle
MpC-Dateien auf die Festplatte kopiert und von den DOS-Textdateien werden zuséatzliche Kopien mit
Windows-Zeichensatz erzeugt. AuBBerdem werden die drei Befehlsdateien MPC.BAT, MPCD.BAT und
GBS.BAT im Verzeichnis C:\ angelegt mit deren Hilfe die Programme MpC-Classic, MpC-Digital und das
GBS-Programm von jedem beliebigen Verzeichnis aus gestartet werden kdénnen. Allerdings muss der
Suchpfad in der Datei AUTOEXEC.BAT dann auch das Wurzelverzeichnis C:\ enthalten. Das erreicht
man z. B. durch Hinzuflgen der folgenden Zeile: "SET PATH=%PATH%;C:\".

Die MpC-Dateien sind nicht komprimiert. Will man das Programm INSTALL.EXE nicht benutzen, kénnen
die MpC-Dateien auch durch Kopieren in ein beliebiges Verzeichnis Ubertragen werden. Allerdings fehlen
dann die oben angegebenen BAT-Dateien sowie die Kopien der Textdateien mit Windows-Zeichensatz.

Der Start der Programme erfolgt an der DOS-Eingabeaufforderung durch Eingabe der Befehle mpc,
mpcd oder gbs bzw. durch Doppelklick auf die Dateien mpc.exe, mpcd.exe oder gbs.exe.
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Installieren des Programms auf mehreren Computern (Simulations-Modus)

Das Programm kann und darf auf beliebig vielen PC installiert werden. Findet es an den im AP-Formular
(—S.25) eingestellten Portadressen keine ISA-Schnittstellenkarte im Computer bzw. keine am LPT-Port
angeschlossene Interfacekarte 0600, steht rechts oben im Bildschirm "Simulation". Man kann Anlage-
daten eingeben oder &ndern und bei MpC-Classic ist eine Betriebssimulation mdglich. Bei MpC-Digital
kénnen Uber ein angeschlossenes Digitalsystem séamtliche Dekoderloks angewahlt und gefahren werden.
Dekoderweichen lassen sich sowohl einzeln als auch durch Aufruf einer der 1023 FahrstraBBen schalten.

Aufriisten einer bereits vorhandenen Version auf MpC 3.8

Um eine bereits vorhandene Version (z.B. MpC 3.6) auf 3.8 aufzuriisten, wird folgende Vorgehensweise
empfohlen. Dabei werden auch bereits vorhandenen Anlagedaten, Betriebsdaten und Betriebsstunden in
die neue Version 3.8 ibernommen:

1. Erzeugen Sie ein neues Verzeichnis mit dem Namen c:\mpc38
z.B. durch den Befehl: md c:\mpc38

2. Kopieren Sie alle Dateien aus dem bisherigen MpC-Verzeichnis in das neue Verzeichnis c:\mpc38
z.B. durch den Befehl: copy c:\mpc36\*.* c:\mpc38

3. Installieren Sie die neue Programmversion 3.8 wie auf Seite 17 beschrieben.

Sichern der Anlage- und Betriebsdaten auf eine Diskette

Um die Anlage- und Betriebsdaten zur Sicherung (oder Ubertragung auf einen anderen Computer) auf
Diskette zu speichern, gibt man nach Einlegen einer Diskette an der DOS-Eingabeaufforderung folgende
Befehle ein, wobei die Laufwerksbezeichnungen "a:" und "c:" gegebenenfalls durch andere Buchstaben
zu ersetzen sind. Das Kopieren auf Windows-Ebene wird als bekannt vorausgesetzt.

copy c:\mpc38\mpc _anla.dat a:\

copy c:\mpc38\mpc anla.bda a:\

Kopieren der Anlage- und Betriebsdaten von Diskette in den Computer

Zur Rlckibertragung der Anlage- und Betriebsdaten von Diskette in den Computer sind nach Einlegen
der Sicherungsdiskette folgende Befehle an der DOS-Eingabeaufforderung einzugeben, wobei die Lauf-
werksbuchstaben "a:" und "c:" gegebenenfalls wieder durch zutreffende Buchstaben zu ersetzen sind:
copy a:\mpc_anla.dat c:\mpc38
copy a:\mpc _anla.bda c:\mpc38

—GAHLER+RINGSTMEIER: MpC 3.8 TT.MM.JJ=
Modellbahnsteuerung per Computer Simulation
Grundmenii
PP Prifprogramm (Elektronik und Verdrahtung priifen)
AD Anlage-Daten (eingeben, andern, sichten, ldschen)
(of] Computersteuerung ausfihren
AS Aufteilung der Steckkarten-Lizenz
ST Sichten von MpC-Textdateien
LI Lizenznummer/Copyrightvermerk/System-Infos
AP Andern der Portadressen
DE Digitalsystem und Dekodertypen einstellen
EN Programm beenden

Abbildung 2: MpC-Bildschirm des Grundmendis
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Starten des Programms

Im Lieferumfang sind stets die Programme fir MpC-Classic und MpC-Digital enthalten. Auf der DOS-
Ebene wird MpC-Classic durch Eingabe von mpc gestartet. Fir MpC-Digital ist mped einzugeben. Unter
Windows™ ist im Explorer bzw. Dateimanager ein Doppelklick auf die Datei mpc.exe bzw. mpcd.exe
auszufihren. Wenn der in Abbildung 2 wiedergegebene Bildschirmaufbau des Grundmenus erscheint, ist
das Programm betriebsbereit.

Oben rechts steht die Versionsnummer mit inrem Erstelldatum. Steht darunter "Simulation", dann siehe
sinstallieren des Programms auf mehreren Computern (Simulations-Modus)“ auf Seite 18.

Wird MpC-Digital das erste Mal gestartet, ist zuerst das verwendete Digitalsystem einzustellen. Hierzu
wird automatisch das Formular "DE = Digitalsystem einstellen" aufgerufen (—S.26).

Struktur des Programms

Abbildung 2 (s.0.) zeigt das nach dem Programmstart
N e erscheinende Grundmend. Abbildung 3 links listet die

PP P | —— Elemente dieses Grundmenis noch einmal auf.
@ o g . H
Prafprogramm _ Entsprechend dem MpC-Installationsablauf auf einer
——

| Anlage, steht das Prifprogramm PP zum Priifen der
Elektronik und der Verdrahtung an erster Stelle. Es
AD I enthalt ein Unterment mit einzelnen PrUfprozed_uren,
Anlage-Daten < =_|:| deren Verwendung in der Technischen Beschreibung
L und Bauanleitung ausfiihrlich beschrieben ist. Eine
| Kurzbeschreibung dieser Prifprogrammzweige finden

CS (CN.CJ) Sie hier ab Seite 28.

Computersteuerung An zweiter Stelle folgt die Beschreibung der zu steuernden Anlage durch
Eingeben der "Anlage-Daten”. Auch dieser Programmzweig verfiigt Gber ein
Untermenii (—S.30). Dort sind eine Reihe von Formularen aufrufbar, durch
deren Ausfillen das Programm die Gleisanlage, die gewlnschten Auto-
matikfunktionen sowie die angeschlossenen Stelltische kennen lernt.

Der dritte Programmzweig "CS=Computersteuerung ausfiihren" wird nach
Installation der MpC am haufigsten benutzt. Mit ihm wird der Modellbahn-
betrieb durchgefihrt. Die dann verfiigbaren Kommandos und deren Anwen-
dung sind im Kapitel 8.3 ab Seite 91 beschrieben. Der CS-Zweig kann auch
mit den Kurztexten CN oder CJ gestartet werden (—S.95).

Die Formulare AS, SI, LI, AP, DE des Grundmenis werden ab Seite 21 er-
lautert. Beendet wird das MpC-Programm mit EN (—S.27). Im Folgenden
finden Sie zunachst noch einige Hinweise zur Bedienung des Programms,
also zum Starten der einzelnen Programmzweige bzw. zum Aufrufen der
Programm beenden Formulare.

m

Abbildung 3: Struktur des Programms

Anwdhlen bzw. Starten von Programmzweigen

Mit den Pfeiltasten wird die helle Text-Hinterlegung verschoben. Der jeweils hinterlegte Programmzweig
ist angewéhlt. Durch Dricken der ENTER-Taste wird der angewahlte Programmzweig gestartet.

Links im Bildschirm stehen die Kurztexte der Programmzweige. Auch ihre Hinterlegung wandert bei
Betétigung der Pfeiltasten. Wird ein solcher Kurztext eingetippt (die beiden Tasten sind innerhalb von 5
Sekunden zu drucken), startet der zugehdrige Programmzweig sofort. MpC-Kenner werden diese
Méglichkeit dem mehrfachen Benutzen der Pfeiltasten und der ENTER-Taste vorziehen.

Nach dem Start eines Programmzweigs erscheint dessen Bildaufbau und es kdénnen entsprechende
Eingaben gemacht werden. Am unteren Bildschirmrand erfolgt im Allgemeinen ein Hinweis auf die jeweils
erwartete Eingabe.
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Alle Eingabe-Positionen in den Bildschirmformularen haben einen farbigen Hintergrund (—S.31). Das
gerade aktive Eingabefeld ist zusétzlich intensiv gefarbt und unmittelbar rechts daneben ist der blinkende
Cursor (=Eingabeaufforderung) als Unterstrich zu sehen.

Man beginnt nun mit dem Ausfillen des Formulars. Leer zu lassende Formularfelder werden mit der
ENTER-Taste oder einer Pfeiltaste Ubersprungen. Ein Zurlickbewegen innerhalb des Formulars mit den
Pfeiltasten ist méglich. Sind alle erforderlichen Eingaben gemacht, kann das Formular an jeder Stelle
durch Driicken der ESC-Taste verlassen werden. (ESC ist die Abkirzung fir das englische Wort 'escape’
und bedeutet: flichten, entkommen).

Erweiterter Startbefehl des Programms

An den Startbefehl (mpc oder mped) kénnen weitere Zeichen angehangt werden. Diese Zeichen werden
so behandelt, als seien sie nach dem Programmstart tber die Tastatur eingegeben worden. Diese Még-
lichkeit ist fir automatische MpC-Starts aus der Datei AUTOEXEC.BAT oder dem Windowsverzeichnis
AUTOSTART vorgesehen. Die Zeichenfolge beginnt mit einem Leerzeichen.

Und so ermitteln Sie lhren individuellen erweiterten Startbefehl:

Starten Sie das Programm mit mpc (oder mped). FUhren Sie die gewlinschten Befehle aus und notieren
Sie alle Tasten, die Sie der Reihe nach gedriickt haben. Ersetzen Sie nun eventuelle Sondertasten durch
die Ersatzzeichen aus folgender Tabelle und lhr erweiterter Startbefehl ist fertig.

Sondertaste Ersatzzeichen Sondertaste Ersatzzeichen Sondertaste Ersatzzeichen
ENTER Komma (,) Pfeil hoch [ Pfeil links (
ESC ! Pfeil runter ] Pfeil rechts )
Beispiele:

Mit folgendem Startbefehl wird nach dem Programmstart der Prifprogrammzweig ,Weichenschal-
tung prifen” gestartet und ein Dauertest der Weiche 13 begonnen. Der Startbefehl verwendet die
Moglichkeit, Programmzweige durch Eingabe ihres Kurztextes zu starten: pp fur ,Prifprogramm® und
ws fur ,Weichenschaltung prufen®.

mpc ppwsl3x,

Um nach dem Einschalten des Computers direkt bis in die Computersteuerung zu gelangen, figt man an
das Ende der Datei AUTOEXEC.BAT die beiden folgenden Zeilen ein:

cd\mpc38
mpec ,,,,Cs ,

Mit den 4 Kommas (= 4x ENTER) bewirkt dieser Startbefehl zunéchst das Lesen der Anlagedaten und
anschlieBend mit cs den Aufruf der Computersteuerung. Ist im OE-Formular eingestellt, dass die letzte
Betriebssituation automatisch eingelesen werden soll (.BDA automatisch lesen/speichern), kann mit dem
Leerzeichen hinter ¢s auch noch der Generalnothalt aufgeldst werden, der nach dem Einlesen der Be-
triebssituation immer eingestellt ist. Damit dieses letzte Leerzeichen als 'Zeichen' im Startbefehl erkannt
wird, ist danach noch ein Komma angefligt worden.

Im Programmzweig DL (Anlagedaten lesen) kann man mit Strg D einstellen, ob die zu lesende
Datei in einem Auswahlfenster markiert oder durch Eintippen ihres Dateinamens bezeichnet
werden soll. Der Programmzweig DL stellt sich automatisch auf "Eintippen des Dateinamens”
ein, wenn sich im erweiterten Startbefehl die Zeichenfolge ".dat" befindet.

Beispiel: mpec DLmpc_anla.dat,,

Auch das Beenden des MpC-Programms direkt aus der Computersteuerung heraus kann
vereinfacht werden. Hierzu definiert man eine Aktion (—S.215), die die Computersteuerung
beendet, die Betriebssituation automatisch speichert und auf Wunsch sogar bis zur DOS-
Eingabeaufforderung zurtickkehrt.

3
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Die Hilfedateien MPC_F1.TXT und MPC_HLP.TXT

Diese DOS-Textdatei enthalt Erlduterungen zu allen Formularen und Eingabepositionen. Wird zu einem
beliebigen Zeitpunkt die Taste F1 gedrickt, erscheint der zur aktuellen Situation gehérende Textabschnitt.
AnschlieBend kann mit den Ublichen Tasten in der Datei gebléattert werden.

Die Hilfedatei MPC_F1.TXT kann vom Anwender gedndert oder erganzt werden. Dabei ist
darauf zu achten, dass die Codezeichen in der Datei nicht verdndert werden und dass die
Zeilen maximal 79 Zeichen enthalten. Die Codezeichen befinden sich am Zeilenanfang und
bestehen aus dem Zeichen '«' und dem Kurztext eines Programmzweigs (z.B. '«Se'). Die Hilfe-
datei fir den Zweig CS hei3t MPC_HLP.TXT und darf ebenfalls ge&ndert werden.

Zusatzprogramme zur MpC

Die Zusatzprogramme in Tabelle 2 erhdhen den Komfort fir den Anwender, befreien das MpC-Programm
von zeitunkritischen Aufgaben mit groBem Speicherbedarf und stellen hilfreiche Texte (vgl. Programm-
zweig Sl, —S.23) zur Verfuigung. Eine voll funktionsfahige Anlagensteuerung ist auch ohne sie méglich.

Zusatzprogramm | Aufgabe

Die Dateien mit den Anlagedaten (z.B. MPC_ANLA.DAT) und der Betriebssituation
(z.B. MPC_ANLA.BDA) sind stark komprimiert und nicht als Textdatei lesbar.
MPC8_DD.EXE erzeugt aus beiden Dateien lesbare Textdateien und eine Statistik-
datei (vgl. Programmzweig DD, —S.36).

MPC8_DD.EXE

Sichten von Textdateien. MPC_SI.EXE wird von den Zweigen Sl und DD aufgerufen,
MPC_SI.EXE kann aber auch eigenstandig verwendet werden um beliebige DOS-Textdateien
anzusehen. Aufruf dann: mpc_si dateiname1 [dateiname?2 ..... dateiname8]

MPC_DLS.EXE K(_)mfortable Auswahl e_iner Datei mit MpC-Anlagedaten beim Lesen und Speichern
mit den Programmzweigen DL und DS.

Wird vom Installationsprogramm INSTALL.EXE aufgerufen und erzeugt von den in
DOS2WIN.EXE |der Datei LISTE.D2W aufgefiihrten DOS-Textdateien nach Abschluf3 der MpC-
Installation entsprechende Kopien mit Windows-Zeichensatz.

Das mit dem Befehl gbs an der DOS-Eingabeaufforderung zu startende Programm
GBS.EXE erlaubt die Planung von Stelltisch-Oberflachen nach dem ERBERT-Stelltischsystem
) DrS2. Es stellt eine verkleinerte, sonst aber originalgetreue Nachbildung des Spur-
plan-Drucktastenstellwerk-Siemens-2 dar.

Kopiert alle zur MpC gehdérenden Programme und Dateien in das Zielverzeichnis:
INSTALL.EXE ¢:\mpc38. AnschlieBend wird das Programm MPC.EXE gestartet und die Hilfedatei

’ MPC_F1.TXT angezeigt. Nach Beendigung des MpC-Programms erfolgt die Kon-
vertierung der in LISTE.D2W enthaltenen Textdateien in den Windows-Zeichensatz.

Tabelle 2: Zum MpC-Programm gehérende Zusatzprogramme

AS = Aufteilung der freigeschalteten Steckkarten

Das MpC-Programm ist immer eine Vollversion. Es kann aus dem Internet heruntergeladen werden unter
"http://www.mpc-modellbahnsteuerung.de/012 Download/download.htm". Ob es jedoch in vollem Umfang
nutzbar ist, hadngt von der Zahl freigeschalteter Steckkarten sowie den beiden folgenden Situationen ab:

A) Lauft es auf einem Computer ohne angeschlossene Modellbahn, ist nur ein Simulationsbetrieb
maoglich. Rechts oben im Bildschirm steht "Simulation”. In der Simulation ist das Programm in vollem
Umfang nutzbar. Die Zahl freigeschalteter Steckkarten ist ebenso ohne Bedeutung wie deren Aufteilung.

B) L&uft es auf einem Computer mit angeschlossener Modellbahn, steht rechts oben im Bildschirm die
Lizenznummer der Steuerung und hinter einem Schragstrich die Zahl der freigeschalteten Steckkarten
(z.B. "110240/60"). Mit dem AS-Formular kann diese Zahl nun auf die einzelnen Steckkarten aufgeteilt
werden. Fir diese Steckkarten ist das Programm in vollem Umfang nutzbar.
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Ohne Kauf des Programms sind nur 5 Steckkarten freigeschaltet und der nutzbare Programmumfang ist
entsprechend eingeschrankt. Bei MpC-Classic 1aBt sich damit z.B. eine kleine Testanlage mit 8 Weichen,
4 Bldcken, 4 Hilfsbldécken, 12 Tastern/Schaltern und 8 Belegtmeldern steuern. Die im AS-Formular dazu
erforderlichen Eingaben (1 Weichenkarte, 2 Blockkarten, 1 Hilfsblockkarte und 1 Belegtmelderkarte) sind
bereits vorbelegt, kénnen aber durch eine eigene Aufteilung Gberschrieben werden.

Bei MpC-Digital kdbnnen mit 5 Belegtmelder-Einlese-Steckkarten 120 Belegtmelder angeschlossen wer-
den. Bei durchschnittlich 3 Belegtmeldungen pro Block (fir Fahr-, Brems- und Halteabschnitt) reicht das
bereits fur ca. 40 Blécke. Weiterhin kénnen alle Weichen mit Digital-Dekoder geschaltet werden. Ohne
MpC-Elektronik (d.h. ohne die Belegtmelder-Einlesekarten) ist das MpC-Programm aus dem Internet als
kostenlose FahrstraBenschaltung fiir 1023 FahrstraBen und 256 Weichen bei den Digitalsystemen
einsetzbar. Weiterhin kénnen damit alle Dekoderloks manuell gesteuert werden.

Kauft der Anwender das Programm, wird seine Lizenznummer fir die Zahl seiner G+R-Steckkarten
freigeschaltet. Fur diese Kartenzahl ist das Programm in vollem Umfang nutzbar. Zur Freischaltung von
Fremd-Steckkarten wird ein Lizenzbetrag pro Steckkarte (siehe Preisliste) erhoben. Werden G+R-Steck-
karten (z.B. von Anlagenauflésungen) ibernommen, kann die Freischaltzahl nach einer Mitteilung an G+R
kostenlos Ubertragen werden. Danach benétigt der Anwender lediglich eine neue mpc.exe / mpcd.exe.

Optimierung der AS-Aufteilung

Steht bei 'Anzahlen in CS automatisch aufteilen' ein <j>, wird die manuell vorgenommene Aufteilung zu
Beginn des Programmzweigs CS so optimiert, dass mdglichst alle Artikelnummern in den Formularen von
der Steckkarten-Aufteilung erfasst sind. Verbleiben auch nach der Optimierung noch Artikelnummern, die
nicht von der Freischaltung erfasst sind (z.B. sogenannte Dummy-Weichen, —S.168), werden diese zwar
von der Programmlogik berlcksichtigt, elektrisch aber nicht angesteuert. In diesem Fall, erscheint eine
gelbe Meldung (—S.94) und in den Statusanzeigen (—S.101) erscheinen diese Artikel grau.

Tragen Sie die Anzahlen Ihrer Steckkarten in die Liste ein.
Die ersten ... davon werden im Betrieb unterstiitzt.

Anzahlen in CS automatisch aufteilen?

Weichen-Steckkarten = ... Weichen
Formsignal-Steckkarten = ... Magnetspulen
Steckkarten in TSR-Kette 1 = ... TSR Taster
Steckkarten in TSR-Kette 2 = ... TSR Schalter
Steckkarten in TSR-Kette 3 = ... TSR Rickmeldg.
Steckkarten in LED-Kette 0 = ... LEDs

Steckkarten in LED-Kette 1 = ... LEDs

Steckkarten in LED-Kette 2 = ... LEDs

Steckkarten in LED-Kette 3 = ... LEDs

Block-Steckkarten = ... Blocke + ... TSR
Hilfsblock-Steckkarten = ... Hilfsblocke + ... TSR
Belegtmelder-Steckkarten = . Belegtmelder
Relais-Steckkarten = . Relais

. Rest

Abbildung 4: Bildschirmaufbau "Aufteilung der Steckkarten-Lizenz*

Im Programmzweig CS kann mit dem Befehl LIZnummer abgefragt werden, wieviele Steckkarten flr eine
Lizenznummer freigeschaltet sind. Als nummer ist die gewlnschte Lizenznummer anzugeben. Der Befehl
LIZ110241 gibt z.B. an, wieviele Steckkarten fiir die Lizenznummer 110241 freigeschaltet sind.

Steht rechts oben im Bildschirm "Simulation", ist die Lizenznummer des Anwenders nicht ermittelbar.
Das ist z.B. der Fall, wenn das Programm nicht auf dem MpC-Computer lauft, die ISA-Schnittstellenkarte
im Computer defekt ist oder die LPT-Interfacekarte 0600 nicht am LPT-Port angeschlossen ist. Eine
Anlagensteuerung ist dann nicht méglich. Es kénnen jedoch sédmtliche Formulare ausgefullt, gespeichert
und gedruckt werden und im Programmzweig CS kann ein Simulationsbetrieb durchgefiihrt werden.

Die ISA-Schnittstellenkarte muss nicht unbedingt defekt sein, wenn "Simulation" erscheint.
Sie kann z.B. auch in der Steckwanne verrutscht sein. Manchmal hilft daher auch ein Ziehen
und erneutes Stecken der Karte, um sie wieder funktionsfahig zu machen.
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S| = Sichten von MpC-Textdateien

Der SlI-Zweig startet das Zusatzprogramm MPC_SI.EXE, mit dem die in folgender Tabelle gelisteten MpC-
Textdateien angesehen werden kdnnen. Die Dateien Nr. 7 - 9 entstehen durch einen Aufruf des Pro-
grammzweigs DD (—S.36). Ihr Dateiname wird aus dem Namen der aktuell geladenen Anlagedaten-Datei
(hier: MPC_ANLA.DAT) gebildet wobei als Dateierweiterung DD1, bzw. DD2 oder DD3 gesetzt werden.

Nach dem Start des Programmzweigs Sl erscheint ein Inhaltsverzeichnis. Die zum Ansehen gewilinschte
Datei kann nun direkt durch Dricken einer Zifferntaste (0-9) oder schrittweise durch mehrmaliges
Driicken der Tasten TAB (=vorwarts blattern) oder Shift+TAB (=rlickwarts blattern) ausgewahlt werden.

Nr. Dateiname Inhalt
Textdatei mit Auszligen aus dem Anwenderhandbuch ("Online-Handbuch").
Nach Drlcken von F1 erscheint der zur aktuellen Situation passende Text auf
o |mpc F1.TXT dem Bildschirm. Die Datei kann vom Anwender gedndert oder mit persdnlichen
- Hilfetexten ergénzt werden. Die Steuerzeichen zu Beginn mancher Zeilen
(waagerechte Anfihrungszeichen, mittiger Punkt) sind Positionierungsmerkmale
und sollten nicht verandert werden. Die Zeilenbreite betréagt 79 Zeichen.
Kurzanleitung und Befehlsliste fir den Programmzweig CS. Nach Driicken von
1 |mpc HLP.TXT F1im Programmzweig CS erscheint der Text in einem Fenster. Mit <Bildauf/ab>
- ’ kann darin geblattert werden. Die Datei kann vom Anwender geé&ndert oder mit
persénlichen Hilfetexten erganzt werden. Die Zeilenbreite betragt 62 Zeichen.
> |MPC_LIES.TXT Informationen zum Programm sowie zu Anderungen oder Ergénzungen nach
Drucklegung des Handbuchs.
MPC_ANLA.LOG | Maximal 910 Zeilen mit Befehlen und Protokollmeldungen des letzten Betriebs.
4 |MPC_LIZE.TXT |Lizenzabkommen zur Nutzung von MpC-Programm und Elektronik.
5 |MPC_INFO.TXT Diese Datei kann vom Anwender mit eigenen Texten, Notizen, Erfahrungen oder
Bemerkungen zur MpC versehen werden.
6 [MPC_KI.TXT Kurzbeschreibung des MpC-Systems
ASCII-Textdatei mit einer Zusammenstellung der Anlagedaten.
7 |MPC_ANLA.DDL Zum Ausdrucken und Archivieren der Anlagedaten auf Papier.
ASCII-Textdatei mit einer Statistik der Anlagedaten (z.B. Verwendung ,5.36
8 |MPC_ANLA.DD2 |der LEDs, Taster, Schalter, Weichen, Formsignale, Belegtmelder etc.). ’
Hilft bei der Ermittlung freier oder doppelt vergebener Artikelnummern.
9 |MPC_ANLA.DD3 | Daten der letzten Betriebssituation und der Betriebsstunden.
A [GBS_LIES.TXT |Informationen zum Zusatzprogramm GBS-Edit (GBS.EXE).
MPC_LIES.MW
B |MPC_LIES.DP Zusétzliche Informationen zum eingestellten Digitalsystem bei MpC-Digital.

MPC_LIES.ST

Tabelle 3: Mit dem Programmzweiqg 'Sl = Sichten von MpC-Textdateien' einsehbare Dateien

Kommandos im Programmzweig Sl:

Mit den Pfeiltasten, den Bildtasten sowie mit den Tasten Pos1 und Ende kann im Text navigiert
werden. Ein Laufzeiger am rechten Bildschirmrand weist auf die aktuelle Position in der Datei hin.

Mit der ESC-Taste wird das Sichten der Textdateien beendet.

Mit Strg S kann nach einem max. 18 Zeichen langen Text in der angezeigten Datei gesucht wer-
den. Es wird nach Grof3- und Kleinschreibung unterschieden. Mit Strg W wird die Suche ab der
aktuellen Textpostion fortgesetzt.

Bis zur DOS-Version 6 kann mit der Funktionstaste F10 ein Druck der angezeigten Datei ausgeldst
werden. Dafiir wird das DOS-Programm PRINT.EXE benétigt. Wird das Drucken auf diese Weise
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erstmals ausgefuhrt, erfolgt zunachst eine Abfrage nach dem Printmedium [PRN], die meistens nur
durch Dricken der ENTER-Taste bestatigt zu werden braucht. Ab DOS-Version 7 (Windows) be-
nutzen Sie zum Drucken der Dateien bitte ein Windows-Textprogramm wie Notepad oder Word.

MpC benutzt den DOS-Zeichensatz. Infolge dessen kommt es in Windows-Textprogrammen
zu Fehlern bei der Anzeige deutscher Umlaute und Sonderzeichen. Daher werden die vom
Programmzweig DD erzeugten Dateien 7 - 9 automatisch auch in den Windows-Zeichensatz
konvertiert (vgl. ,,Die von DD erzeugten Textdateien ..." Seite 37).

Von den im MpC-Lieferumfang enthaltenen Textdateien werden nach AbschluB der MpC-Installation
Kopien mit Windows-Zeichensatz angelegt. Die Dateikopien hei3en:

Dateiname Dateikopie Dateiname Dateikopie
MPC_F1.TXT WIN_F1.TXT MPC_LIES.MW WIN_I,_MW.TXT
MPC_HLP.TXT WIN_HLP.TXT MPC_LIES.DP WIN_I,_DP.TXT
MPC_LIES.TXT WIN_LIES.TXT MPC_LIES.ST WIN_I_ST.TXT
MPC_LIZE.TXT WIN_LIZE.TXT

Tabelle 4: Kopien der Textdateien mit Windows-Zeichensatz

LOG-Dateien vergangener Betriebsphasen

Alle LOG-Dateien werden zusétzlich auch im Unterverzeichnis \LOG (das im Verzeichnis der Anlagedaten
erstellt wird) abgelegt. lhr Dateiname besteht aus dem jeweiligen Speicherdatum (JUMMTT) und zwei
fortlaufenden Buchstaben (aa-zz). Pro Tag sind so bis zu 26 x 26 = 676 LOG-Dateien speicherbar.

Mit dem Programmzweig Sl wird als Datei-Nr. 3 (vgl. Tabelle 3) die LOG-Datei des letzten Betriebs ange-
zeigt. Um Aaltere LOG-Dateien anzusehen, driickt man (ein Hinweis steht dann unten im Bildschirm) die
Taste F7. In der nun angezeigten Dateiliste sieht man 26 alte LOG-Dateien nach absteigendem Datum
sortiert. Darin blattert man solange, bis die gewiinschte LOG-Datei (am besten als oberste) im Bildschirm
erscheint. Mit <ENTER> werden der Inhalt der obersten Datei angezeigt sowie die restlichen 25 chronolo-
gisch alteren Dateien fir die Anzeige vorbereitet. Mit <TAB> gelangt man nun zur jeweils nachst alteren
Datei, mit <Shift+TAB> zur n&chst jlingeren.

Um die stetig wachsende Zahl der LOG-Dateien zu begrenzen, kann man im OE-Formular
(—S.66) eine Maximalzahl hierfir angeben. Beim Aufruf des Programmzweigs S| werden dann
die jeweils &ltesten LOG-Dateien bei Uberschreiten der Maximalzahl automatisch geldscht.

Li = Lizenznummer / Copyrightvermerk / System-Infos

Befindet sich im Computer eine MpC-ISA-Schnittstellenkarte oder ist die LPT-Interfacekarte 0600 am
Druckerport angeschlossen, gibt dieser Programmteil die Lizenznummer des Anwenders an. Anderenfalls
wird 100000 als Lizenznummer angegeben und rechts oben im Bildschirm erscheint "Simulation". Des-
weiteren werden die Inhaber der Urheberrechte fur die Entwicklung von MpC-Elektronik und Programm
sowie die Kontaktadresse lhres Programmbetreuers aufgelistet.

Nach Driicken einer Taste erscheint die Palette der verwendbaren Bildschirmfarben. Gleichzeitig werden
im linken Bildschirmbereich einige Daten des verwendeten Rechners angezeigt, die Sie uns bei
eventuellen Rickfragen zur Einsatzfahigkeit des Rechners mitteilen sollten.

Die Dateien mpc.exe und mpcd.exe enthalten eine Tabelle mit der Nutzungserlaubnis fir alle
von G+R vergebene Lizenznummer mit (unter anderem) folgenden Informationen:

O Zahl der freigeschalteten Steckkarten
O Freischaltungsstufe fir das Bildschirmstellwerk (BSTW)

Manipulationen an den Codes der ausgelieferten Programme, der MpC-ISA-
Schnittstellenkarte oder der LPT-Interfacekarte 0600 fiihren zum Verlust der

generellen Nutzungserlaubnis (Nutzungslizenz).
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AP = Andern der Portadressen

Hier wird eingestellt, ob die Computer und MpC-Elektronik Uber die schnelle ISA-Schnittstellenkarte oder
den 25-poligen LPT-Port des Computers verbunden werden. Dementsprechend wird im 19"-Baugruppen-
trager die Interface-Grundkarte 8500 (ISA) bzw. 0600 (LPT) verwendet. Der eingestellie Anschluss wird
links oben im Bildschirm durch die Schriftziige ISA oder LPT angezeigt.

Auf der ISA-Karte sind bei Auslieferung mit 7 Steckern (Jumpern) die beiden Standard-Adressbereiche
eingestellt (siehe auch Stichwort: "Portadressen" in der Technischen Beschreibung). Im Programm ist der
ISA-Anschluss als Standard eingestellt.

Bereich 1: Hexadezimal 300h - 31Fh Bereich 2: Hexadezimal 270h - 273h

Standard-Adressbereiche flir die MpC-ISA-Schnittstellenkarte

Uberschneiden sich die ISA-Adressbereiche mit denen anderer Computerkarten (z.B. Soundkarten, Fax,
CD-ROM, Streamer, Netzwerk, 0.4.), missen sie geé&ndert werden, weil sonst der MpC-Betrieb nicht
funktioniert (bzw. nicht korrekt funktioniert). Rechts oben im Bildschirm steht dann: "Simulation".

Einstellen der Portadressen

Modellbahnsteuerung per Computer

. . — Umri3 der
280h - 29Fh 0 270h - 273 —o . MpC-Schnitt-
2A0h - 2BFh 2EOh - 2E3h stellenkarte
2C0h - 2DFh |m==m 330h - 333h |° °
300h - 31F — 360h - 363h |° °
340h - 35Fh | 390h - 393h |

| |
o o

Abbildung 5: Bildschirmaufbau im Formular "AP = Andern der Portadressen”

Die Adressbereiche werden durch Verschieben der roten Markierung mit den Pfeiltasten ge&ndert. Durch
Eingabe des Buchstabens 'S' kénnen die Standard-Adressbereiche (siehe oben) gesetzt werden. Durch
Eingabe einer Ziffer 1-4 wird der entsprechende LPT-Port gewahlt. Die eingestellten Adressbereiche
werden in der Datei MPC.INI gespeichert und sind beim nachsten Start von MpC dann wieder prasent.

Unter Windows 98 kann man die im PC belegten Portadressen z. B. wie folgt ermitteln:

Klicken Sie der Reihe nach auf "Start", "Einstellungen”, Systemsteuerung"”, "System", "Gerate-
Manager", "Eigenschaften”, "Ein-/Ausgabe (E/A)". Es erscheint eine Tabelle mit der Auflistung
der belegten Portadressen und den zugehdrigen Geraten. Da die MpC-Schnittstellenkarte
keine ldentifizierungsmerkmale hat, kennzeichnet Windows die von ihr verwendenten Adress-
bereiche als "von unbekanntem Gerét verwendet'.

Nach einer Anderung der ISA-Adressbereiche miissen die Jumper auf der ISA-Karte

entsprechend gesteckt werden. Bringen Sie dazu die kleinen roten Steckerchen (Jumper) in

diejenigen Positionen, die im Bildschirm symbolisch angezeigt werden. Der Einbau der ISA-
Schnittstellenkarte in den Computer ist im Kapitel 6 der Bauanleitung beschrieben. Der Ausbau
ist sinngeman vorzunehmen.

Die Lange des 25-poligen Interfacekabels zwischen Computer und MpC-Elektronik sollte
5m nicht uberschreiten. Bei groBeren Lédngen kann Datenverlust auftreten.
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DE = Digitalsystem und Dekodertypen einstellen (nur MpC-Digital)

Als Digitalsystem ist standardmaBig Marklin-Digital (=System 1) eingestelllt, was auch fiur die Uhlenbrock-
Intellibox zutrifft. Die weiteren Standardeinstellungen fir COM-Port, Baudrate und Weichenschaltzeit sind
in Abbildung 6 dargestellt. Die Software-Version ist zunédchst nur bei Verwendung einer Lenz-Zentrale
relevant. Treffen die Standardeinstellungen nicht zu, kénnen sie mit dem DE-Formular gedndert werden.
Tragen Sie die gewlnschten Werte in das Formular ein, dricken Sie anschlieBend die Taste ESC und
bestétigen Sie sie durch Eingabe von <j> oder <n>. Wahrend sich MpC das eingestellte Digitalsystem in
der Datei MPC.INI merkt, werden die Ubrigen Einstellungen zusammen mit den Anlagedaten gespeichert.
Das eingestellte Digitalsystem erscheint in der Programmuberschrift und ein Buchstabe mit folgender
Bedeutung ergéanzt die Versionsbezeichnung "MpC 3.8" oben rechts:

MpC 3.8m = Marklin-Digital, MpC 3.8d = DCC (Lenz), MpC 3.8s = Selectrix

Programm und Digital-Interface "unterhalten". Welche Dekodertypen auf der Anlage eingesetzt

Die Einstellung des Digitalsystems bestimmt hier lediglich, in welcher "Sprache" sich MpC-
werden (k6nnen), richtet sich nach den Méglichkeiten der verwendeten Digitalzentrale.

Digitalsystem und Dekodertypen einstellen

Digitalzentrale/Interface 1
an COM 1

Baudrate 2400

Schaltzeit Weichendekoder 0.10
Software-Version 15

Abbildung 6: Bildschirmaufbau im Formular "DE = Digitalsystem einstellen”

Digitalzentrale/-Interface
Geben Sie das verwendete Geréat durch Eintragen einer Zahl mit folgender Bedeutung an:

1 = Méarklin-Interface 6050/6051 oder Intellibox 2 = Lenz DCC-Zentrale 3 = Selectrix

an COM
Es ist die Nummer (1-4) des COM-Ports anzugeben, an den das Digital-Interface angeschlossen ist.

Baudrate
Es ist die von der Digitalzentrale/Interface verwendete Baudrate im Bereich von 2400 bis 57600 einzu-
stellen. Die zuléssigen Zwischenwerte sind unten im Bildschirm angegeben.

Schaltzeit Weichendekoder

Zum Schalten einer Weiche sind 2 Befehle an das Digital-Interface erforderlich. Der erste Befehl startet
die Weichenschaltung, worauf der Dekoder den Schaltstrom zur Weiche durchschaltet. Der zweite Befehl
beendet die Schaltung. Die Zeitspanne zwischen den beiden Befehlen bestimmt die Weichenschaltzeit.
Als Voreinstellung ist in diesem Feld eine Zeitspanne von 0.10 Sekunden eingestellt.

Bei Selectrix-Funktionsdekodern ist der zweite Befehl zum Beenden der Schaltung system-
bedingt zwar nicht erforderlich, doch wartet das Programm auch hier die eingetragene
Zeitspanne bis zum Beginn der néchsten Weichenschaltung ab, um das Netzteil nicht durch
mehrere (fast) gleichzeitig begonnene Schaltungen zu tberlasten.

Software-Version
Diese Eingabe ist zurzeit nur fur Lenz-Zentralen erforderlich. Folgende Eingaben sind méglich:

15 = Software-Version 1.5 23 = Software-Version 2.3 30 = Software-Version 3.0
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AnschlieBend erscheint das Formular zum Eingeben der Dekodertypen (vgl. Abbildung 7). GemanB dem
eingestellten Digitalsystem wird folgender Dekodertyp als Standardtyp zugrunde gelegt:

Marklin-Digital Typ 1 (Motorola-Dekoder mit 14 Fahrstufen)
Lenz-Digital-Plus: Typ 5 (DCC-Dekoder mit 14 Fahrstufen)
Selectrix:  Typ9  (Selectrix-Dekoder mit 31 Fahrstufen)

Fur Loks, die mit einem anderen als dem Standardtyp ausgeristet sind, ist deren Typ in der Tabelle
anzugeben. Unter 'FR' ist dabei die Dekoderadresse und unter 'Typ' der Dekodertyp einzutragen. Sind
sehr viele Loks mit einem vom Standard abweichenden Dekodertyp ausgerustet, kann alternativ auch der
Standardtyp geéndert werden. Im Betrieb wird der Dekodertyp des jeweils im Bildschirm angewéhlten
Fahrreglers unter der Geschwindigkeitsskala angegeben (vgl. Abbildung 52, —S.93).

Welche Dekodertypen Uber den jeweiligen Standardtyp hinausgehend bei den Digitalsystemen einsetzbar
sind, hangt von der verwendeten Digitalzentrale ab. Informationen hierzu finden Sie in den Dateien
MPC_LIES.MW, MPC _LIES.DP und MPC_LIES.ST.

Digitalsystem und Dekodertypen einstellen

abweichende Dekoder miissen

Nur vom gewahlten Standardtyp
angegeben werden.

Typenliste
1=Motorola 14
2=Motorola 27
3=Motorola 28
4=Motorola 256
5=DCC 14
6=DCC 27
7=DCC 28
8=DCC 128
9=Selectrix 31

Abbildung 7: Bildschirmaufbau im Zweig "Dekodertypen eingeben”

EN = Programm beenden

Hiermit wird das MpC-Programm beendet und man befindet sich wieder im Betriebssystem (DOS oder
Windows). Wurden wahrend der Programmesitzung die Anlagedaten veréndert und danach nicht auf Fest-
platte oder Diskette gespeichert, erscheint zuvor noch die Abfrage, ob die gednderten Daten gespeichert
werden sollen.

Der Kurztext EN dieses Programmzweigs kann auch zu einem beliebigen Zeitpunkt im Pro-
grammzweig CS = Computersteuerung als Befehl EN eingegeben werden. Zwar lauft der
Betrieb danach zuné&chst véllig unbeeinflusst weiter. Wird der CS-Betrieb jedoch beendet,
kehrt das Programm nicht wie ublich zum Grundmen( zurtick, sondern wird sofort beendet.

Letzte Tatigkeit des Programms vor der Riickkehr zum Betriebssystem ist das automatische Speichern
der Datei MPC.INI. Sie enthalt den Namen der verwendeten Anlagedaten-Datei, die eingestellten Port-
adressen, das bei MpC-Digital eingestellte Digitalsystem, den in CS mit Strg A eingestellten Zeilenmodus
(28/50 Zeilen) sowie das in DL und DS mit Strg D eingestellte Datei-Auswahlverfahren (siehe Tipp auf
Seite 34).
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8.1 Programmteil "PP = Prufprogramm" (Kurzbeschreibung)

Nach Aufruf des Prifprogramms erscheint das Untermenu in Abbildung 8 mit den Programmzweigen zum
Prifen der MpC-Elektronik. Ausfihrliche Anweisungen hierzu befinden sich im Kapitel 7 der Systemdoku-
mentation. Sie ist Bestandteil der Technischen Beschreibung und Bauanleitung und wird zusammen mit
dem Grundbausatz (siehe Paket 1a/1b der Preisliste) ausgeliefert. Im Folgenden werden die Aufgaben der
einzelnen Priifprogrammzweige nur kurz aufgezéhlt. Hinter der Uberschrift sind die Steckkarten-Nummern
der von den Priifungen betroffenen Elektronikbausteine aufgelistet.

—GAHLER+RINGSTMEIER: MpC 3.8 TT.MM.JJ=
Modellbahnsteuerung per Computer
Priufprogramm
IP Interfacekarten 8500, 0600, 9101 (8801) priifen
WT WP WS Weichen
MP MS Magnetartikel
Tl T2 T3 Taster-Steckarten 8503
TA TB TC Taster/Schalter/Riickmeldungen
L0 L1 L2 L3 Leuchtanzeigen-Steckkarten 8804, 9214, 9324
LA Leuchtanzeigen
ZP ZL Relais
BP BM Belegtmelder
HL HR HP HD Hilfsblock
BA BE BD Block
FR Fahrregler auf Blocksteckkarten 8705, 9505, 9515 priifen
BT Blocktest (= Fahrstrom-Verdrahtung priifen)
PK Steckkarte PCKom prifen
<ESC> Rickkehr zum Grundmenu

Abbildung 8: Bildschirmaufbau im Programmteil "Priiforogramm" (MpC-Classic)

IP = Interface-Steckkarten (ISA-Schnittstellenkarte, GBUF, 8500, 0600, 8801, 9101)

Die vom Rechner auf die jeweils 8 Datenleitungen der 4 Ausgangs-Ports PA, PB, PD und PE gelegten
Ausgangssignale "1" und "0" kénnen mit einem Messgerat geprift werden. Ebenso kann geprift werden,
ob die anlagenseitig auf die jeweils 8 Datenleitungen der beiden Eingangs-Ports PC und PF gelegten
Potenziale "+5V" und "GND" korrekt im Rechner empfangen werden.

Weichen (8902, 8912, 9122)
WP: Prifen der Verdrahtung der Weichenbusleitungen sowie der Schieberegister IC1 und I1C2.
WS: Verfolgen des vom Computer ausgeldsten Schaltsignals und des zur Weiche abgehenden

Schaltimpulses auf der Steckkarte. Auslésen einzelner Weichenschaltungen. Ermittlung der
durch die freie Verdrahtung entstandenen Weichennummern sowie Anzeige der Nummern
eventuell an die Weichen angeschlossener Weichenriickmeldungen.

WT: Tabelle zum Markieren von Weichen, bei denen die Anschlussdréhte vertauscht sind. Die mar-
kierten Weichen werden in der Computersteuerung immer genau entgegengesetzt geschaltet.
Magnetartikel (8902, 8912, 9122)
MP: Verdrahtungsprifung der Magnetartikelbusleitungen sowie der Schieberegister IC1 und 1C2.
MS: Verfolgen des vom Computer ausgelésten Schaltsignals und des zu den Magnetartikeln abge-

henden Schaltimpulses auf der Steckkarte. Auslésen einzelner Magnetartikelschaltungen.
Ermittlung der durch die freie Verdrahtung entstandenen Magnetartikelnummern.
Taster-Steckkarten 8503 priifen (8503)

T1: Verdrahtungsprifung der Busleitungen sowie der Schieberegister IC1 bis IC4 in der Kette 1 der
Taster, Schalter und Riickmeldungen.
T2, T3:  wie T1, jedoch flr die Taster/Schalter/Rickmeldungsketten (TSR-Ketten) 2 und 3.
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Taster/Schalter/Riickmeldungen prifen (8503)

TA: Ermittlung der durch die freie Verdrahtung entstandenen Taster/Schalter/Rickmeldenummern
in der Kette 1. Funktionsprifung der Taster/Schalter/Riickmeldungen in Kette 1.
TB, TC:  wie TA, jedoch fur die Taster/Schalter/Rickmeldungsketten (TSR-Ketten) 2 und 3.

Leuchtanzeigen (8804, 9214, 9324)

LO: Verdrahtungsprifung der Busleitungen fiir die Leuchtanzeigen und der Schieberegister IC1 bis
IC4 der LED-Kette 0.
L1, L2, L3: wie LO, jedoch fiir die LED-Ketten 1 bis 3.

LA: Ermittlung der durch die freie Verdrahtung entstandenen LED-Nummern. Funktionsprifung
einzelner bzw. aller LEDs.

Relais (9208)

ZP: Verdrahtungsprifung der Busleitungen fur die Relais-Steckkarten und des Schieberegisters
IC1.

ZL: Ermittlung der durch die freie Verdrahtung entstandenen Nummern der Relais. Funktionspri-
fung einzelner Relais.

Belegtmelder (8707, 9517, 9473)

BP: Bei MpC-Classic: Verdrahtungsprifung der Busleitungen fir die zusétzlichen Belegtmelder und

des Schieberegisters IC1.
Bei MpC-Digital: Verdrahtungsprifung der Busleitungen fir die Einlese-Steckkarten 9473.

BM: Ermittlung der durch die freie Verdrahtung entstandenen Nummern der zuséatzlichen Belegt-
melder. Funktionsprifung einzelner bzw. aller Belegtmelder.

Die folgenden Programmzweige/Formulare sind nur in MpC-Classic enthalten

Hilfsblock (8706, 9516)
HL: Tabelle zur Angabe der vom Standard abweichenden Verdrahtung der Hilfsblock-Steckplatze.
HR: Funktionsprifung einzelner Hilfsblock-Relais.

HP: Verdrahtungsprifung der Busleitungen fir die Hilfsblécke und des Schieberegisters I1C1.

HD: Ermittlung der durch die freie Verdrahtung entstandenen Nummern der Hilfsblécke und der Ein-

génge fur Taster/Schalter/Rickmeldungen mit den Nummern 257-512. Funktionsprifung der
Hilfsblock-Belegtmelder und Taster/Schalter/Rickmeldungen 257-512.

Block (8705, 9505, 9515)
BA: Verdrahtungsprifung der Busleitungen fir die Blockausgénge u. der Schieberegister IC2 + IC3.
BE: Verdrahtungsprifung der Busleitungen fir die Blockeingdnge und des Schieberegisters IC1.

BD: Ermittlung der durch die freie Verdrahtung entstandenen Nummern der Blécke und der Eingén-

ge fur Taster/Schalter/Rickmeldungen mit den Nummern 1-256. Funktionsprifung aller Block-
Belegtmelder, Kurzschlussmelder und der Taster/Schalter/Riickmeldungen 1-256.

FR = Fahrregler priifen (8705, 8706, 8707, 9505, 9515, 9516, 9517)

Probefahrten in Blocken und Hilfsbldcken kénnen durchgefiihrt werden. Die auf den Blockplatinen befind-
liche Fahrregelung (Erzeugung der Impulsbreite fur die Fahrstufen 0-15) sowie die Fahrstrom-Verdrahtung
zwischen Hauptbldcken, Hilfsblécken und zusétzlichen Belegtmeldern werden gepriift.

BT = Blocktest (8705, 8706, 8707, 9505, 9515, 9516, 9517)

Die durch die Gleis-Verdrahtung entstandenen Nummern von Bldcken, Hilfsblécken und Belegtmeldern
werden angezeigt. AuBerdem wird die innerhalb der 19"-Rahmen hergestellte Querverdrahtung zwischen
Blocken, Hilfsblécken und Belegtmeldern geprift. Nach dem Start des Programmzweigs ist der zu prifen-
de Gleisabschnitt mit einem Geldstick 0.8. kurzzuschlieBen. Die Verdrahtung des Gleisabschnitts wird
anschlieBend vom Programm ermittelt und auf dem Bildschirm angezeigt.

PK = Steckkarte PCKom priifen (PCKom)

Bei Einsatz mehrerer Computer zur Steuerung groBer Anlagen werden die beteiligten Computer mit
PCKom-Steckkarten ringférmig untereinander verbunden. Mit diesem Programmzweig kann die
Datenubertragung zwischen den Computern geprift werden.
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8.2 Programmteil "AD = Anlage-Daten"

Kap. 8.2 Programmteil Anlage-Daten

Mit den Formularen des Programmteils AD verwalten Sie Ihre Anlagedaten. Sie beschreiben damit das
Aussehen lhrer Modellbahnanlage. Nach dem Starten des Programmteils erscheint der in Abbildung 9
dargestellte Bildschirmaufbau mit der Auflistung der zur Verfigung stehenden Formulare. Sie werden im
Folgenden der Reihe nach erlautert. Die Formulare zum Sichten und Ldschen werden zusammenfassend
ab Seite 89 beschrieben. Das Formular PC ist nicht in allen MpC-Versionen enthalten.

—GAHLER+RINGSTMEIER: MpC 3.8 TT.MM.JJ=
Modellbahnsteuerung per Computer
Anlage-Daten
D1 Ds Dd Anlage-Daten von Diskette/Festplatte lesen
Se Ss s1 Strecke/FahrstraBe
Be Bs Bl Blockdaten
Te Ts Tl Doppeltrennstellen
Ne Ns N1 Signale
Pe Ps Pl Fahrpult-Daten
Re Rs R1 Fahrregler-Daten
Ve Vs V1 Fahrregler-Voreinstellungen
Ze Zs z1l Taster/Pult-Zuordnungen
Oe Os ol Optionen
Le Ls Ll Belegtmelder/LED-Zuordnungen
We Ws W1l Weichendaten
Ee Es El Eingleisige Strecken
Ue Us Ul Routen
Fe Fs Fl Fahrauftrage
Ae As Al Aktionen
Te Ts 71 7-Segment-Zugnummeranzeigen
XB XG XK Extras
XM XS Extras
PC
<ESC> Rickkehr zum Grundmeni

Abbildung 9: Bildschirmaufbau im Programmteil "Anlage-Daten”

8.2.1 Formulare zum Eingeben und Andern der Daten

Manche Formulare mussen nur einmal ausgefullt werden, andere sind je nach Anzahl der betreffenden
Artikel (FahrstraBen, Blécke etc.) mehrfach auszufiillen. Bedenken Sie, dass die Richtigkeit der in den
Formularen eingetragenen Daten einen direkten Einfluss auf den korrekten Ablauf des Betriebs hat!

Allgemeines zur Formularbearbeitung

Innerhalb eines Formulars markiert ein hell hinterlegtes Eingabefeld die Stelle, an der eine Eingabe
erwartet wird. Zusatzlich blinkt am Ende des Feldes ein Unterstrich (Cursor). Unten im Bildschirm steht
meistens ein kurzer Hinweis auf die erwartete Eingabe. Fillen Sie die Felder mit sinnvollen Eingaben.

Manche Tasten werden ignoriert, andere haben eine Steuerfunktion:

m Abschluss der Eingabe -
Enter + und Wechsel zum -
. . nachsten Feld .
Entf
) Esc
BildT Abschluss der Eingabe .

+ und Wechsel zum

vorherigen Feld

J

Seite 30

Léschen eines Zeichens
im aktuellen Feld

Abschluss der Eingabe bzw.
Verlassen des Formulares

Aufrufen des Hilfetextes
zur aktuellen Position



GAHLER+RINGSTMEIER MpC-Classic/Digital Kap. 8.2 Programmteil Anlage-Daten

Bei erkennbar falschen Eingaben wird ein Piepton (Beep) erzeugt und ein Hinweis auf die erwartete Ein-
gabe erscheint in Rot. Nach dem Bestétigen mit einer Taste kann die Eingabe korrigiert werden.

In manchen Formularen ist zu Beginn eine Artikelnummer (z.B. Blocknummer) einzugeben. Ist far die
betreffende Artikelnummer bereits ein ausgefiillies Formular vorhanden, erscheint es auf dem Bildschirm
und kann geandert oder erganzt werden.

Sind alle Eingaben bzw. Anderungen erfolgt, wird das Formular durch Driicken der Taste <ESC> abge-
schlossen. Danach kann man das neue bzw. gednderte Formular "ibernehmen" oder nicht.

Durch das "idbernehmen" der Formulare werden die Daten lediglich in den Programmspeicher
Ubernommen. Dadurch sind sie aber noch nicht dauerhaft gesichert! Der Programmspeicher
wird ndmlich nach Ende des Programms an das Betriebssystem zuriickgegeben und dort
gespeicherte Daten sind dann verloren! Um sie zu erhalten, missen sie vor Beendigung des
Programms mit dem Zweig DS (—S.35) auf Diskette, Festplatte, USB-Stick 0.4. gespeichert
werden. Nach dem néchsten Programmstart kénnen sie dann mit dem Zweig DL (—S.33)
wieder in den Programmspeicher zurtickgelesen werden.

Bedeutung der bunten Eingabefelder
Die Farben der Eingabefelder geben einen Hinweis auf deren Wichtigkeit und Verwendungszweck.

Graue Felder markieren wichtige Daten. Sie sind zum Betrieb der MpC unbedingt erforderlich
und mussen ausgeflllt werden.

Griune Felder beschreiben Taster, Schalter und LEDs in einem externen Stelltisch. Sie kdnnen
frei gelassen werden, solange noch kein Stelltisch vorhanden ist.

Hellblaue Felder betreffen Eingaben fir Signale und die diversen Automatikfunktionen. Sie sind
fur die Inbetriebnahme der MpC nicht erforderlich und kénnen spéter ausgefiillt werden.

Rote Felder sollten nur dann ausgefiillt bzw. die voreingestellten Werte nur dann geéndert wer-
den, nachdem zuvor die entsprechenden Abschnitte im Handbuch gelesen oder in der mit
Taste F1 aufgerufenen Hilfedatei MPC_F1.TXT gelesen wurden.

00

Taster, Schalter, Riickmeldungen (Anschluss, Nummer, Eingabe)

Diese drei Artikel kdnnen in beliebiger Folge an Tasterkarten 8503 der Ketten 1, 2 und 3 angeschlossen
werden. Schalter kénnen vorbildgerecht auch als Taster mit Flip/Flop-Funktion ausgefiihrt werden (siehe
Formular XS, Seite 83). Es sind 1536 Artikel anschlieBbar (3 Ketten x 16 Karten x 32 Anschlisse). Fir ihre
Nummerierung gilt folgende Festlegung:

a) an die Taster-Kette 1 angeschlossene Artikel: 1001 - 1512
b) an die Taster-Kette 2 angeschlossene Artikel: 2001 - 2512
c) an die Taster-Kette 3 angeschlossene Artikel: 3001 - 3512

Bei MpC-Classic kdnnen auch an die Block- und Hilfsblocksteckkarten 1-64 jeweils 4 Taster, Schalter oder
Rickmeldungen angeschlossen werden Das ergibt weitere 512 Artikel mit folgender Nummerierung:

d) an die Block-Steckkarten 1-64 angeschlossene Artikel: 1 - 256
e) an die Hilfsblock-Steckkarten 1-64 angeschlossene Artikel: 257 - 512

Die Front-Anschlisse an den Blocksteckkarten 65-100 werden nicht genutzt.

Flr Schalter lasst das Programm zusétzlich auch die Artikelnummern 513-1000 zu. Sie haben jedoch
keinen elektrischen Anschluss und werden daher als interne Schalter bezeichnet. Sie kénnen nur tber die
Computertastatur verstellt werden. Um die Stellung der internen Schalter wahrend des Betriebs abzulesen,
muss die Funktionstaste F5 gedriickt werden (—S.103). Per definitionem gilt auBerdem:

Der Schalter 0 st grundsétzlich ausgeschaltet.
Der Schalter 1000 st grundsétzlich eingeschaltet.

Eingabe von Taster-, Schalter- oder Weichenriickmeldenummern:

Anstatt eine dieser Artikelnummern als Zahlenwert einzugeben, ist es auch mdéglich, den be-
treffenden Artikel im Stelltisch einzuschalten. Das Programm erzeugt dann einen Piepton und
tragt die zugehorige Artikelnummer in das Formular ein. Allerdings muss dafiir die Elektronik
angeschlossen sein.
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LEDs (Anschluss, Nummer, Eingabe)

An eine LED-Steckkarte 8804, 9214 oder 9324 lassen sich 32 LEDs anschlieBen. Bei 4 LED-Ketten mit
jeweils maximal 31 Steckkarten sind 3968 LEDs anschlieBbar (4 Ketten x 31 Karten x 32 Anschlisse). Fur
die LED-Nummern gilt folgende Festlegung:

a) an die LED-Kette 0 angeschlossene Artikel: 1- 992
b) an die LED-Kette 1 angeschlossene Artikel: 1001 - 1992
c) an die LED-Kette 2 angeschlossene Artikel: 2001 - 2992
d) an die LED-Kette 3 angeschlossene Artikel: 3001 - 3992

Anschluss mehrerer LEDs an einen Steckkartenausgang:
@ Zum Ausleuchten langerer Strecken im Stelltisch kénnen an einen Steckkartenausgang auch

mehrere LEDs angeschlossen werden (z.B. 9 in Reihe geschaltete LEDs bei Steckkarte 8804).
Weitere Einzelheiten hierzu findet man in der Bauanleitung im Kapitel 7.8.3.

Weichen und Formsignale (Nummer, Lage)

Weichen und Formsignale werden je nach Antriebsart an Steckkarten 8902 (Magnetspule), 8912 (Stell-
motor) oder 9122 (Postrelais) angeschlossen. Jede dieser Steckkarten kann 8 Weichen oder 16 Form-
signalspulen ansteuern. Vergleichbar mit den 4 Ketten zum Anschluss von LEDs (s.0.) gibt es 2 Ketten
zum Anschluss von Weichen und Formsignalen.

Kette 1 ist fir 256 Weichen mit den Artikelnummern 1-256 vorgesehen. Ob die Weichenlagen mita und g
(fur abzweigend und gerade) oder eindeutiger mit r und I (fir rechts und links) bezeichnet werden sollen,
kann im OE-Formular (ab Seite 64) gewahlt werden. Dort kann ebenfalls flr die jeweils 8 Weichen einer
Steckkarte eine gemeinsame Schaltzeit festgelegt werden. Eine Eingabe 1a, 2g, 255r oder 256l bezeich-
net also stets eine Weichenlage in Kette 1. Beim Anschluss von Doppelspulenantrieben an die Steckkarte
8902 missen die 2 Stellanschlisse an jeweils zwei nebeneinander liegende Anschlusspfosten gehen.

Kette 2 ist fir 512 Einzelantriebe mit den Artikelbezeichnungen 1m-512m vorgesehen und wird haupt-
sachlich fir Formsignalspulen verwendet. Daher wird fiir die an Kette 2 angeschlossenen Artikel bei der
MpC auch meistens die Bezeichnung ‘Magnetspule' verwendet. Fir alle Artikel in der Kette 2 kann im OE-
Formular eine gemeinsame 'Formsignalschalizeit' angegeben werden. Da es auch dreibegriffige Form-
signale gibt, war eine logische Kopplung benachbarter Anschliisse wie bei der Weichenkette nicht mdglich.

Digitalweichen bei MpC-Digital werden von 501-756 nummeriert (= Dekoderadresse + 500) und mit den
im OE-Formular gewéhlten Lagebuchstaben (a,g,r,l) versehen. Die gemeinsame Schaltzeit fur Digital-
weichen wird im DE-Formular (—S.26) angegeben.

Belegtmelder (Nummer, Eingabe)

Bei MpC-Digital sind 480, bei MpC-Classic 512 Belegtmelder anschlieBbar. Sie werden von 1-480 bzw.
1-512 nummeriert. Bei MpC-Classic befinden sich auch auf den Block- und Hilfsblocksteckkarten je ein
Belegtmelder pro Block bzw. Hilfsblock, so dass hier weitere 456 Belegtmeldungen (200 Blécke + 256
Hilfsblécke) vorhanden sind. Ist an der Formular-Eingabeposition eines Belegtmelders alternativ auch die
Eingabe eines dieser Block- oder Hilfsblockmelder erlaubt, wird er dort mit B1-B456 bezeichnet, um nicht
mit den Belegtmeldern 1-512 verwechselt zu werden. An Positionen, wo die Blocknummer nicht frei
wahlbar ist (als Haltepunkt im BE-Formular ist z.B. nur der Blockmelder des eigenen Blocks erlaubt), wird
nur die Eingabe eines einzelnen B ohne Zahl akzeptiert. Entsprechende Hinweise tauchen dann am
unteren Formularrand auf.

Eingabe von Belegtmeldernummern:

Anstatt die Nummer eines Melders als Zahlenwert einzugeben, ist es auch mdglich, den be-
treffenden Melder (z.B. mit einem beleuchteten Wagen) zu belegen. Das Programm erzeugt
dann einen Piepton und tragt die zugehorige Artikelnummer in das Formular ein. Allerdings
muss dafir die Elektronik angeschlossen und das Fahrstromnetzteil eingeschaltet sein.

Einsatz von Erbert-Stelltischen mit Bustechnik

Die Stelltische der Firma Erbert Modellbahntechnik (neuerdings erhéltlich Gber "Signalmanufactur") sind in
einer ,Verdrahtungsversion und in einer als ,Bustechnik bezeichneten Version erhéltlich. Bei der
Verdrahtungsversion werden Taster, Schalter und LEDs im Stelltisch wie Ublich an MpC-Steckkarten
angeschlossen. Bei groBen Stelltischen entsteht hierbei ein entsprechender Verdrahtungsaufwand.
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Bei der Bustechnik wird der Stelltisch nur mit einem 9-poligen Kabel mit einer seriellen COM-Schnittstelle
des Computers verbunden. Es werden keine MpC-Steckkarten fir Taster oder LEDs benétigt, sondern
Platinen mit fertig montierten Tastern und LEDs aus dem Erbert-Sortiment. Fir das MpC-Programm ist ein
kostenpflichtiges Zusatzmodul erhaltlich, um die Taster und LEDs der Erbert-Platinen anzusteuern. Zur
Adressierung der Taster und LEDs verwendet Erbert ein dreigliedriges System aus Strangnummer,
Platinennummer und Artikelnummer. Dieses System wird auch fir die Eingabe in die MpC-Formulare
verwendet. Allerdings missen die Nummern komprimiert werden, damit sie in die 4-stelligen Eingabefelder
passen.

Die Strangnummer (0-255) wird als Buchstabe eingegeben. Hierbei gibt es eine Beschrankung auf die
Strdnge 0-23, die dann mit A-X bezeichnet werden. Die Platinennummer (1-63) wird zweistellig mit
fihrender Null eingegeben. Die Artikelnummer zahlt Erbert bei den Tastern von 1-8 und bei den LED von
1-16. Im MpC-Programm werden sie jedoch von 0-7 bzw. 0-15 gezahlt, wobei die "Ziffern" 10-15 wieder
als Buchstaben (A-F) kodiert werden.

Erbert-Artikeladressen werden 4-stellig als SppN verschllisselt wobei:
mit: S = Strangnummer als Buchstabe (0=A, 1=B, ... 23=X)
pp = Funktionsplatinen-Nummer (1-63)
N = Artikelnummer (0-7) bzw. (0-F)

Beispiele fur Erbert-Artikeladressen:

A208 = Strang 0, Platine 20, Artikelnummer 8 D120 = Strang 3, Platine 12, Artikelnummer 0
BO7A = Strang 1, Platine 07, Artikelnummer 10 E137 = Strang 4, Platine 13, Artikelnummer 7
C63F = Strang 2, Platine 63, Artikelnummer 15 F244 = Strang 5, Platine 24, Artikelnummer 4

In der Computersteuerug kann der Zustand der Erbert-LEDs (an/aus) mit Shift+F11 eingesehen werden.

Fir Erbert-Artikel gelten folgende Besonderheiten:

O Erbert-LEDs kénnen nicht als "4000er-LEDs" eingegeben werden, d.h. keine Blink-LEDs in Aktionen
und keine Signal-LEDs im FahrstraBenformular SE.

Erbert-Taster sind immer im Pult 1, d.h. sie kénnen nicht im Formular ZE eingetragen werden.
Erbert-Taster kénnen nicht im Formular FE (Fahrauftrag) eingeben werden.

Erbert-Taster kénnen nicht als Schalter im Formular AE (Aktionen) eingeben werden.

Erbert-Taster kénnen nicht durch Betétigen automatisch in die MpC-Formulare eingetragen werden.
Erbert-Taster und -LEDs kdénnen nicht mit dem MpC-Prufprogramm getestet werden. Hierfir steht ein
Prifprogramm von Erbert Modellbahntechnik (Installationsprogramm) zur Verfligung.

Sollen Erbert-Taster als Schalter fungieren, sind sie im Formular XS entsprechend zu definieren.

aaoaaaq

a

DL = Daten von Diskette/Festplatte lesen

Mit diesem Programmzweig werden gespeicherte Anlagedaten (Formulare) eingelesen. Befinden sich
jedoch bereits ausgefillte Formulare im Programmspeicher, erscheint zuvor eine Liste dieser Formulare
geman Abbildung 11 gefolgt von der Frage: "Daten trotzdem einlesen?". Lautet die Antwort <n>,
bleiben die gelisteten Formulare erhalten und der Zweig DL wird abgebrochen. Lautet die Antwort <j>,
werden die gelisteten Formulare geléscht und durch die neu eingelesenen ersetzt.

Die im (zuletzt fir das Lesen oder Schreiben eingestellten) Verzeichnis gefundenen MpC-Dateien mit der
Erweiterung DAT werden in einem Fenster aufgelistet. Im Fensterkopf sieht man den Verzeichnisnamen.
Darunter folgen Unterverzeichnisse in blauer Schrift und die DAT-Dateien in grau. Mit ". . \" (links oben) ist
das Ubergeordnete Verzeichnis gemeint. Die zuletzt benutzte Datei ist markiert und hervorgehoben. Die
vollstdndige Pfadbezeichnung dieser Datei steht unten im Bildschirm. Darunter stehen Erstelldatum,
Erstellzeit, DateigréBe und die MpC-Version mit der sie gespeichert wurde (siehe Abbildung 10).

Um eine Datei oder ein Verzeichnis zu markieren benutzt man die Pfeiltasten sowie <Pos1> und <Ende>.
Mit <ENTER> wird die markierte Datei gelesen oder das markierte Verzeichnis eingestellt. Mit A-Z wird ein
anderes Laufwerk eingestellt. Mit <ESC> wird das Lesen abgebrochen und mit <Entf> wird die markierte
Datei gel6scht.
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Anlage—Datenyﬂfskette/Festplatte lesen

eingestelltes Verzeichnis‘

—C:\MPC38
/ Laufwerk wechseln mit A...

N_ANLAGE.DAT REGAL_AN.DAT TEST.DAT =

| MPC_HB1.DAT MPC_HB2.DAT MPC_HB3 .DAT MPCMESSE .DAT
L

o

|
} ..\ = Oberverzeichnis ‘
\
\

\xx = Unterverzeichnis ‘

|

\DAT \LOG | markierte MpC-Datei |

im Verzeichnis
gefundene MpC-Dateien

Dateiname: C:\MPC38\MPC ANLA.DAT
(Strg+D) 28.11.2010 12:53 10543 Bytes MpC 3.8

markierte MpC-Datei mit
Erstelldatum, Erstellzeit,
GréBe und MpC-Version
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Abbildung 10: Markieren der zu lesenden Anlagedaten im Auswahlfenster

Das Suchen und die sortierte Anzeige vorhandener MpC-DAT-Dateien in einem Fenster geman
Abbildung 10 erfolgt mit dem Zusatzprogramm MPC_DLS.EXE. Das benétigt (besonders wenn
ein Diskettenlaufwerk eingestellt ist) etwas Zeit. Stellt sich das als hinderlich heraus, kann man
den Modus "Fensterauswahl" fir den Zweig DL abschalten, indem man Strg D driickt anstatt
eine Datei auszuwéhlen. Der Name der zu lesenden Datei kann dann unten im Bildschirm
eingetippt werden. Der zuletzt verwendete Name wird als Vorgabe angeboten. Bestétigen Sie
diese Vorgabe mit <ENTER> oder geben Sie einen anderen Namen ein. Der eingestellte
Modus (mit/ohne Fenster) wird in der Datei MPC.INI gespeichert und fortan fiir den Zweig DL
verwendet. Mit einem erneuten Strg D kann man den Modus wieder wechseln.

Im Lieferumfang des Programms sind 3 Dateien mit Anlagedaten enthalten. Sie beschreiben
Beispielanlagen, die als Basis fiir einen Simulationsbetrieb dienen kénnen.

MPC_HB1.DAT: Beispielanlage fur MpC-Classic (—S.185)
MPC_HB2.DAT: Beispielanlage fur MpC-Digital (—S.186)
MPC_HB3.DAT: Pendelstrecke fir MpC-Digital (—S.194)

Andern bzw. Ergénzen bereits vorhandener Daten
Sollen die Anlagedaten geandert oder ergénzt werden, ist immer folgende Vorgehensweise
erforderlich:

1. Die Anlagedaten mit dem Zweig DL einlesen.
2. Formulare hinzuftigen, &ndern oder l6schen.
3. Die Anlagedaten mit dem Zweig DS speichern.

Folgende, bereits vorhandene Daten gehen verloren:

1023 FahrstraBen/Strecken 620 Blocke
30 Doppeltrennstellen 256 Weichen
400 Fahrregler in Fahrpulten 384 Signale
400 Fahrregler-Einstellungen 4 Fahrpulte
1536 Taster in Pult 2-4 998 Routen
512 Belegtmelder/LED-Zuordnungen 998 Fahrauftrage
12 Mess-Strecken 998 Aktionen
16 eingleisige Strecken 72 Schalter-LEDs
20 Blockfolgen 999 Mehrfach-LEDs

204 7-Segmentanzeigen

Abbildung 11: Datenliste beim Lesen und Speichern (mit Maximalzahlen bei MpC-Classic)
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Nach dem Lesen der Daten folgt wieder eine Auflistung geman Abbildung 11. Zuséatzlich werden das
Erstelldatum der Datei sowie die Anzahl der gelesenen Bytes angezeigt. Die maximale L&nge einer
Datendatei betragt 128 kBytes. Sie ist intern in zwei Segmente zu je maximal 64 kBytes unterteilt. Daher
erfolgt auch die Angabe der gelesenen Bytes in zwei Teilbetragen.

Mit den Versionen MpC-Classic 3.3 bis 3.6 bzw. MpC-Digital 3.2 bis 3.6 erzeugte Anlage-
Dateien werden beim Einlesen automatisch in das 3.8-Format Uberfihrt. Daten Alterer
Versionen von MpC-Classic missen durch Lesen und Schreiben mit den jeweiligen
Folgeversionen schrittweise bis auf mindestens das Format 3.3 konvertiert werden.

MpC-Dateien mit Anlagedaten enthalten zwar eine Kennung, ob sie von MpC-Classic oder
MpC-Digital) erzeugt wurden, sind aber stets von beiden Programmen verwendbar.

DS = Daten auf Diskette/Festplatte schreiben

Wurden Formulare geéndert, miissen sie vor dem Beenden des Programms auf einen Datentrager (Fest-
platte, Diskette, USB-Stick etc.) gespeichert werden. Das erfolgt mit dem Zweig DS. Nach einer Auflistung
der vorhandenen Formulare gemafR Abbildung 11 wird eine Bestéatigung flr den Speichervorgang verlangt.
Wird sie mit <j> beantwortet, erscheint (wie in Abbildung 10 dargestellt) ein Fenster mit einer Liste der im
aktuellen Verzeichnis bereits vorhandenen MpC-Dateien mit der Erweiterung DAT. Der zuletzt verwendete
Dateiname ist markiert. Sollen die Daten unter diesem Namen gespeichert werden, bestatigen Sie das mit
<ENTER>. Andernfalls markieren Sie mit den Pfeiltasten einen anderen Namen oder auch ein anderes
Verzeichnis. Mit A-Z wird ein anderes Laufwerk eingestellt. Mit <ESC> wird der Zweig DS abgebrochen.

Ist der gewlinschte Dateiname nicht in der Liste, markiert und bestatigt man "**neuex* .DAT". Der Datei-
name kann dann unten im Bildschirm eingegeben werden. Er darf aus maximal 8 Buchstaben oder Zahlen
bestehen und auch Laufwerks- und Pfadbezeichnungen enthalten (z.B.: ¢:\mpc38\mpc_anla.dat). Als
Erweiterung sollte immer DAT verwendet werden.

Das Suchen und die sortierte Anzeige vorhandener MpC-DAT-Dateien in einem Fenster geméafi Abbildung
10 erfolgt mit dem Zusatzprogramm MPC_DLS.EXE. Insofern gilt der oben stehende "Tipp" zum Ein/Aus-
schalten dieser Fensterfunktion mit Strg D auch fur den Zweig DS.

Folgende Dateinamen sind geschutzt und kénnen beim Speichern nicht verwendet werden:

MPC_HB1.DAT: Beispielanlage fiur MpC-Classic (—S.185)
MPC_HB2.DAT: Beispielanlage fir MpC-Digital (—S.186)

MPC_HB3.DAT: Pendelstrecke fur MpC-Digital (—S.194)

Existiert im Verzeichnis bereits eine Datei mit dem gewéahlten Namen, wird hiervon eine Sicherungskopie
erstellt. Der Dateiname dieser Kopie entsteht durch Andern der Dateierweiterung von DAT in DAX (aus
MPC_ANLA.DAT wird dann MPC_ANLA.DAX). Dadurch sind immer die Daten des letzten (.DAT) und des
vorletzten (.DAX) Speichervorgangs vorhanden.

Sicherungskopien im Unterverzeichnis \DAT
Zusatzlich zur Sicherung der jeweils vorletzten Anlagedaten als DAX-Datei, wird stets auch eine

Sicherungskopie im Unterverzeichnis \DAT angelegt. Der Name dieser Kopie besteht aus dem
aktuellen Datum (JUMMTT) und zwei fortlaufenden Buchstaben (aa-zz). Die Datei mit dem
Namen "091230ac.DAT" enthdlt demnach die dritte (aa, ab, ac) am 30.12.2009 erfolgte
Sicherung. Durch diese Namensgebung steigt die Zahl der gesicherten Dateien stetig an.
Léschen Sie gelegentlich nicht mehr bendtigte Altsicherungen oder navigieren Sie im
Programmzweig DL in das Sicherungsverzeichnis \DAT. Dabei werden bis auf die letzten 100
Sicherungen alle dlteren automatisch geldscht.

Mit DS wird eine neue Datei mit nur den aktuell im Programm befindlichen Formularen

angelegt. Die im Programm befindlichen Formulare werden also nicht zu denen in einer bereits

gespeicherten Datei hinzugefiigt. Wollen Sie in den Anlagedaten etwas andern, I6schen oder
erganzen, befolgen Sie bitte unbedingt die auf Seite 34 beschriebene Vorgehensweise.

Vor dem Speichern werden einige Plausibilitatskontrollen durchgefihrt. Dabei kénnen folgende Meldungen
erzeugt werden:
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FahrstraBe F enthélt Endlosschleife oder Doppelaufruf.

In Verbindung mit den Sub-FahrstraBen enthélt die FahrstraBe F entweder eine Endlosschleife oder eine
ihrer Subs wird mehrfach aufgerufen. Im Betrieb wird eine solche Endlosschleife vor der ersten Wieder-
holung abgebrochen. Beispiel fir eine Endlosschleife:

Die FahrstraBBe 3 ruft die Sub-Fahrstraf3e 10 auf.
Die FahrstraBe 10 ruft ihrerseits wieder die Sub-FahrstraBe 3 auf.

FahrstraBe F schaltet Weiche W mehrfach.
Die FahrstraBe F soll (eventuell in Verbindung mit den Sub-FahrstraBBen) die Weiche W mehr als einmal
schalten. Im Betrieb wird die Schaltung nur einmal ausgefihrt.

FahrstraBe F schaltet Weiche W in beide Lagen.
Die FahrstraBe F soll (eventuell in Verbindung mit den Sub-FahrstraBen) die Weiche W in beide Lagen
schalten. Im Betrieb wird nur die zuerst angetroffene Weichenlage geschaltet.

FahrstraBe F nicht gefunden.
Die FahrstraBBe F wird in einer anderen als Sub-FahrstraBBe aufgerufen, ist aber nicht beschrieben worden.

A < B, Fstr F: zu viele Doppeltrennstellen. (MpC-Classic)
A < B, Fstr F: zu viele Richtungswechsel-Stellen. (MpC-Digital)
Im Verlauf der Strecke A < B, bzw. der FahrstraBe F werden zu viele Doppeltrennstellen Uberfahren.
Teilen Sie die Strecke/Fahrstraf3e in einzelne Strecken auf, in denen jeweils nur eine erlaubte Anzahl von
Doppeltrennstellen Gberfahren wird. Erlaubt sind:

entweder a) beliebig viele Doppeltrennstellen ohne Wechsel der Fahrtrichtung.
oder b) maximal zwei Doppeltrennstellen mit Wechsel der Fahrtrichtung.

Unterroute R nicht vorhanden.
Die Route R wird in einer anderen als Unterroute aufgerufen, ist aber nicht beschrieben worden.

Route R enthélt Unterroutenschleife oder Doppelaufruf.
Beim Zusammenstellen der Route R und ihrer Unterrouten entsteht entweder eine Endlosschleife oder es
wird eine der Unterrouten mehrfach aufgerufen. Im Betrieb entstehen dadurch keine Beeintrachtigungen.

Belegtmelder M ist mehreren Blécken zugeteilt (BE/WE).

Der Belegtmelder M ist entweder in verschiedene BE-Formulare eingetragen oder im WE-Formular einem
anderen Block als im BE-Formular zugeteilt worden. Schauen Sie in die vom Programmzweig DD erzeugte
Statistik-Datei MPC_ANLA.DD2, um die mehrfache Verwendung des Belegtmelders zu finden.

Belegtmelder M ist keinem Block zugeteilt (WE).

Im WE-Formular ist der Belegtmelder M keinem Block zugeteilt worden. Das Programm benétigt jedoch
die Angabe einer Blocknummer, damit es bei Belegung dieses Melders den angegebenen Block als belegt
markieren kann. Holen Sie die Angabe der Blocknummer in dem betreffenden Weichenformular nach.

Block B l6schen in FahrstraBe F
Der Block B ist in einem BE-Formular an der Position "elektr.=" als Versorger eines Paternoster-Blocks
genannt. Paternoster-Versorgerblécke durfen jedoch nicht in FahrstraBen auftauchen (vgl. 6a, Seite 218).

BE-Formular H (=elektr. Versorger von P) fehlt (MpC-Classic)
Der Hilfsblock H ist im BE-Formular des Paternoster-Blocks P als elektrischer Versorger genannt. Ein BE-
Formular fur den Hilfsblock H mit Angabe seines zugehdrigen Hauptblocks fehlt jedoch.

DD = Anlage-Daten und Statistik in Textdatei ausgeben

Dieser Zweig startet das Programm MPC8_DD.EXE. Es erzeugt aus den im Programm befindlichen Anla-
gedaten (dazu die Datei name.DAT mit den Anlagedaten eventuell vorher mit dem Zweig DL einlesen!) die
Textdatei name.DD1 mit einer druckbaren Version der Anlagedaten sowie die Statistikdatei name.DD2.
Die Statistikdatei ist z.B. hilfreich bei der Suche nach noch nicht verwendeten Artikelnummern. Umgekehrt
gibt sie Antwort, ob eine Artikelnummer fiir mehrere (eventuell sich ausschlieBende) Funktionen verwendet
wurde. Die Statistikdatei beantwortet folgende Fragen:
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Fur welche Funktionen wird eine LED-Nummer verwendet?

Fir welche Funktionen wird eine Taster-, Schalter- oder Riickmeldenummer verwendet?

Fur welche Funktionen wird eine Relaisnummer verwendet?

Fur welche Funktionen wird eine Belegtmeldernummer verwendet?

Fur welche Funktionen wird eine Formsignalspule verwendet?

In welchen FahrstraBBen ist eine bestimmte Weichennummer enthalten?

Welche Belegtmelder gehdren mit welcher Aufgabe zu einem Block?

In welchen FahrstraBen/Strecken ist ein bestimmter Block enthalten?

In welchem Aktionsbefehl taucht eine LED-, Schalter-, Weichen- oder Formsignalnummer auf?

oooOoOooooaa

Weiterhin entsteht die Datei name.DD3 mit Daten der letzten Betriebssituation (aus der Datei name.BDA)
sowie den geleisteten Betriebsstunden der Triebfahrzeuge im Betrieb (aus der Datei MPC_BETR.STD)
bzw. in der Simulation (aus der Datei MPC_SIMU.STD).

HeiBt also die Datei mit den Anlagedaten MPC_ANLA.DAT, erzeugt der Programmzweig DD die Text-
dateien MPC_ANLA.DD1, MPC_ANLA.DD2 und MPC_ANLA.DD3 (vgl. Tabelle 3, Seite 23). Dabei wird
der in Abbildung 12 wiedergegebene Bildschirmaufbau erstellt.

Bearbeite: FahrstraBe Strecke
Weiche
Block Signale: Licht Form
Route
Fahrauftrag Blockkorrekturwerte
Aktion Mehrfach-LED <
Doppeltrennstellen R Optionen \
Voreinstellung Fahrregler Blockfolgen v
Taster/LEDs von Fahrregler Kaltlaufanhebungen \

LEDs von Belegtmelder
Fahrpult

Zuordnung Schalter/LEDs
Zuordnung Taster/Pult
Geschw.Mess-Strecke 7-Segmentanzeigen
Eingleisige Strecke Strecken zwischen PC's
Aufteilung der Steckkarten Loknummern-Lesestellen

Statistik: LEDs 1-4000, TSR 1-3512, F.signalspule 1-512
Weichen 1-256, Relais 1-200, Belegtmelder Y
Betriebsdaten: V, Betriebsstunden:

Abbildung 12: Bildschirmaufbau des Programmzweiges
'DD=Daten und Statistik in druckbare Textdateien ausgeben'

AnschlieBBend kénnen die erstellten Dateien im Bildschirm angesehen werden. Mit den Ublichen Tasten wie
<Bild auf>, <Bild ab>, <Pos1>, <Ende> oder den Pfeiltasten kann in der angezeigten Datei geblattert
werden. Mit <TAB> kann zwischen den drei Dateien umgeschaltet werden. Mit der <ESC> wird der
Programmzweig DD beendet. Siehe hierzu auch 'Sl = Sichten von MpC-Textdateien' auf Seite 23.

Die von DD erzeugten Textdateien enthalten deutsche Umlaute und grafische Sonderzeichen aus dem
DOS-Zeichensatz, die von Windows-Textprogrammen anders dargestellt werden. Lauft daher auf dem
Computer ein Windows-Betriebssystem, werden zusatzlich auch Kopien der Dateien im Windows-
Zeichensatz erzeugt. Die Namen dieser Dateikopien lauten stets WIN_DD1.TXT, WIN_DD2.TXT und
WIN_DD3.TXT.

Weiterbearbeitung der Textdateien:
@ Nach Beenden des MpC-Programms kénnen die Textdateien mit einem beliebigen Text-

programm bearbeitet werden. Neben einer individuellen redaktionellen Bearbeitung kénnen sie
auch ganz oder teilweise gedruckt werden. Verfligt das Textprogramm U(ber mehrere
Schriftarten oder Textformate, wéhlen Sie eine nichtproportionale Schrift wie z.B. 'Courier'
und das Textformat 'MS-DOS-Text'.
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SE = Strecke/FahrstraBe eingeben, andern

Die SE-Formulare beschreiben die Gestalt der Anlage in der Lédnge, von Block 3 (iber Block 4  nach Block &
d.h. das Nacheinander der Blécke. Die Beschreibung erfolgt in gleis- /\4
bezogener Vorwaértsrichtung. Bereits nach Ausfillen eines einzigen I (3] :: (51 |
SE-Formulars kann auf der beschriebenen Strecke gefahren werden.

Vollstédndigkeit und Richtigkeit der Beschreibung haben grof3en Ein-

fluss auf die Fahrmdglichkeiten und den fehlerfreien Betrieb. Enthélt eine Strecken/FahrstraBenbeschrei-
bung falsche Angaben (falsche Beschreibungsrichtung, falsche Reihenfolge der Blocknummern, falsche
Weichenlagen, etc.), wird es im Fahrbetrieb zu Fehlern kommen.

Im Sprachgebrauch der MpC haben die Begriffe 'Strecke' und 'Fahrstra3e' folgende Bedeutungen:

Eine Strecke ist eine Aufzahlung von Blocknummern. Sie beginnt in einem Startblock und endet in
einem Zielblock. Zwischen Start- und Zielblock kénnen weitere Blécke (wir nennen sie "Uber-Blécke")
liegen. Start- und Zielblock sind lang, so dass ein Zug in ihnen von seiner Reisegeschwindigkeit bis
zum Stand abbremsen kann. Uber-Blocke sind (in der Regel) kurz und werden ohne Halt tberfahren.
Eine Strecke kann bis zu 10 Giber-Blécke enthalten.

1
[~]

¢\
] ]
T

L
2]
N

-

Block 4 ist ein typischer "Uber-Block",
alle anderen sind Start- und Zielblocke

1
&

Abbildung 13: "liber-Blbcke" sind kurz und ergeben sich meistens durch Weichen

Wird in einer Streckenbeschreibung eine der beiden Fahrtrichtungen nicht ausdricklich ausgeschlos-
sen wird, kann die Strecke immer in beiden Richtungen befahren werden, d.h. sowohl "vorwérts" vom
Start- zum Zielblock, als auch "riickwérts" vom Ziel- zum Startblock. Sie kann weiterhin Angaben zur
erlaubten Héchstgeschwindigkeit (Hp1, Hp2, Hp3) enthalten.

Eine FahrstraBe ist in erster Linie eine Aufzahlung von Weichenlagen. Verfligt die Anlage Uber einen
Stelltisch, kann die FahrstraBe ergénzt werden durch Taster zum Anfordern der Schaltung und durch
LEDs zum Ausleuchten des Fahrwegs. Weitere Eintragungen kénnen das Auflésen einer FahrstraBBe
nach Zugdurchfahrt verzégern.

Meistens enthélt ein SE-Formular Angaben zur Strecke (Blécke) und zur FahrstraBe (Weichenlagen).
Gelangt man jedoch von einem Start- zum Zielblock ohne eine Weiche zu uberfahren (vgl. Strecke von
210 nach 211 in Bild 26.4, —S.190), beendet man das SE-Formular nach Eingabe des Zielblocks bzw. der
Eingabe 'nur (s.u.). Ebenso ist die Eingabe einer FahrstraBBe ohne Streckendaten (z.B. Sub-FahrstraB3e)
mdglich. Hierzu wird im Eingabefeld 'von Block' entweder eine der Pfeil-Tasten betatigt oder es wird dort
eine '0' eingegeben und dann die ENTER-Taste gedriickt.

Die Block- und Fahrwegsicherung der MpC

Damit ein Zug eine Strecke befahren kann, sind wenigstens zwei Bedingungen zu erfillen:

1. Der Zielblock und die zu uberfahrenden "Uber-Blécke" missen frei sein.
2. Alle in der FahrstraBe enthaltenen Weichen mussen in der richtigen Stellung verriegelt sein.

Sind beide Bedingungen erfillt, kann der Zug auf seiner Fahrt nicht mit anderen Zligen zusammenstof3en.
Auch Flankenfahrten anderer Ziige sind dann unmaéglich, weil dazu ja mindestens eine der Weichen unter
dem Zug verstellt werden miBte. Zu bei Doppelkreuzungsweichen mit nur einem Antrieb siehe Seite 168.

Die gleisbezogene Vorwértsrichtung

Entscheidend fur die Blocksicherung ist nicht, wie herum eine Lok auf dem Gleis steht (d.h. wohin der
Schornstein oder der Flhrerstand 1 zeigt), sondern wohin sie fahren soll und in welchen Block sie dann
als nachstes gelangen wird. Die Begriffe 'Vorwarts' und 'Rickwérts' beziehen sich bei der MpC daher auf
das Gleis und nicht auf die Loks. (Ausnahme: 'lokbezogene Fahrtrichtung' —S.130).
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Bei der MpC sind die Fahrtrichtungen gleisbezogen.

An den Blockgrenzen wird eine der beiden Schiene getrennt. Welche Schiene das sein soll, legt der
Modellbahner an einer Stelle der Anlage willkUrlich fest. Bei MpC-Classic legt er damit gleichzeitig auch die
gleisbezogene Vorwaértsrichtung fest. Diese Wahl hat jedoch nichts mit der bevorzugten Fahrtrichtung
zu tun. Es kann immer in beiden Richtungen gefahren werden. (Zur Wahl der getrennten Schiene beim 3-
Leiter-Gleis siehe Seite 196.)

Vorwartsrichtung | durchgehende Schiene | |unterbrochene Schiene
>

AN

Block 5 Block 9 Block 3 Block 6

Abbildung 14: Die gleisbezogene Vorwértsrichtung ergibt sich aus der Lage der unterbrochenen Schiene

Im Gleis stehend und in Vorwartsrichtung gesehen befindet sich:
links die durchgehende Schiene, die rechte ist durch Trennstellen unterbrochen.

Bei MpC-Classic ist die durchgehende Schiene an das Nullpotenzial der Fahrstromversorgung FspO an-
geschlossen. In die unterbrochene Schiene werden bei Vorwartsfahrt positive (Fsp+) und bei Rlckwarts-
fahrt negative (Fsp-) Impulse eingespeist.

Bei den Digitalsystemen wird die Fahrtrichtung nicht durch das Schienenpotenzial festgelegt. Sie ist hier
im Lokdekoder verankert. Vorwérts hei3t dann bei einer Dampflok ,in Richtung Schlot, bei den Ubrigen
Loks ,in Richtung Fihrerstand 1“. Fir den Fahrbetrieb ist aber auch bei MpC-Digital die Definition einer
gleisbezogenen Fahrtrichtung wichtig. Sie kann hier jedoch unabhangig von der Lage der unterbrochenen
Schiene an einer Stelle der Anlage willkirlich festgelegt werden. Bei jeder Inbetriebnahme einer Lok muss
durch eine Probefahrt geprift werden, ob sie bei "vorwarts" auch wirklich in gleisbezogener Vorwérts-
richtung fahrt. Ist das nicht der Fall, kann ein spezieller Befehl (RU=Richtungsumkehr) fir Abhilfe sorgen.

Bei den Digitalsystemen sind die Fahrtrichtungen lokbezogen.
Die gleisbezogene Vorwértsrichtung kann an einer Stelle der Anlage willkiirlich gewahlt werden.

Trotzdem wird empfohlen, die fir MpC-Classic glltige Vorwartsrichtung (getrennte Schiene = rechts) auch
bei den Digitalsystemen zu Uibernehmen. Dann lasst sich die Vorwartsrichtung ndmlich an jeder Stelle der
Anlage - allein aus der Lage der getrennten Schiene - zweifelsfrei bestimmen. (Ausnahme: Mérklin-Gleis
mit getrenntem Mittelleiter).

Regeln zur Strecken/FahrstraBenbeschreibung

Regel 1 = Vorwaértsregel

Strecken werden grundsétzlich in gleisbezogener Vorwartsrichtung beschrieben.

Regel 2 = kurze Strecken

Streckenbeschreibungen sollten mdglichst kurz sein. Im Idealfall bestehen sie aus 2 Blécken
(dem 'von-Block' und dem ‘nach-Block’) und gegebenenfalls einer Fahrstral3e.
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Die Beachtung dieser Regel wirkt sich direkt auf die Anzahl gleichzeitig méglicher Zugbewegungen aus.
Um kollisionsfrei auf der ‘Strecke von Block ... nach Block' fahren zu kdnnen, darf sich nur ein Zug darauf
befinden. Und bevor er die Erlaubnis fiir das Befahren der Strecke bekommt, miissen alle in der Strecken-
beschreibung genannten Blécke verfiigbar sein. Tritt er seine Fahrt an, werden alle fur ihn reserviert.

Was heif3t verfligbar? Ein Block ist z.B. dann nicht verfligbar, wenn er von einem anderen Zug besetzt ist.
Das ist nichts Neues und auch schon von herkdmmlichen Blocksicherungen bekannt. Bei der MpC ist aber
auch ein freier Block bereits nicht mehr verfligbar, wenn er lediglich fiir einen Zug reserviert, von diesem
aber noch nicht erreicht worden ist. Ist eine Streckenbeschreibungen also unnétig lang, werden bei ihrem
Befahren auch immer unnétig viele Blocke reserviert. Die Anlage wirde dadurch kinstlich verkleinert.

Beispiel:

Zwei Zuge fahren aufeinander zu und n&hern sich beide dem einzigen, zwischen ihnen noch freien
Block. Es darf ja nun nicht sein, dass beide Jagd auf diesen Block machen und dass der vielleicht nur
um Pufferldnge zu spat kommende schlieBlich zu einer Notbremsung gezwungen wird, um nicht in
den mittlerweile besetzten Block hineinzurutschen. Vielmehr muss von vornherein klar sein, wem der
Block zur Verfugung steht, d.h. wer in Ruhe seine Fahrt mit Reisegeschwindigkeit fortsetzen darf und
wer sich auf einen Stopp am Haltepunkt einzustellen hat. Der Block wird daher rechtzeitig fur einen
der beiden Ziige reserviert, worauf der andere ihn als nicht mehr verflgbar vorfindet.

Regel 3 = kurze FahrstraBen

In der Streckenbeschreibung enthaltene FahrstraBen sollten nur die Uberfahrenen
sowie die zur Sicherung des Fahrwegs erforderlichen Flankenschutzweichen enthalten.

Erhélt ein Zug Fahrerlaubnis flr eine Strecke, werden nicht nur alle dort genannten Bldcke reserviert,
sondern auch alle in der zugehérigen FahrstraBe genannten Weichenlagen verriegelt. Sie sind damit
gegen ein Verstellen unter dem Zug geschutzt. Ihre Entriegelung erfolgt erst, wenn der Zug den Zielblock
der Strecke vollstandig erreicht hat (und zusétzlich die am unteren Rand des SE-Formulars eingegebenen
Belegtmelder frei- bzw. besetzt sind). Enthalt die FahrstraBe daher fur die Durchfihrung der Fahrt unnétige
Weichen, werden auch unnétig viele gegen ein Verstellen verriegelt und die Verfligbarkeit der Anlage
dadurch klnstlich eingeschrankt. Beispiele zur Streckenbeschreibung finden Sie ab Seite 191.

Strecke/FahrstraBe eingeben

Die Strecke von Block fihrt mit H nur

iber Block

ilber FahrstraBe Rangiersignale Taster

Weichen oder
Magnetspulen

LEDs

SubFstr.

UmfahrstraBe

nur Handschaltung immer verriegeln

frei sind
i rickw.) besetzt ist.

Bleibt iegelt, bis beide
und BM1 bei vorw. (BM2
UmfahrstraBen-Taster (Domino 67)

Abbildung 15: Strecken/Fahrstral3en-Formular SE
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Die Strecke fiihrt von Block ... nach ...
Es sind die Nummern von Start- und Zielblock der Strecke (in gleisbezogener Vorwartsrichtung!) einzuge-
ben. Um keine der méglichen Strecken zu vergessen, beachten Sie den Tipp auf Seite 191.

3
O

mit Hp

Soll eine FahrstraBe ohne Strecke (z.B. eine Sub-FahrstraBBe) eingegeben werden, wird im
Feld 'von Block' entweder eine der Pfeiltasten betéatigt oder dort eine 0 eingegeben und dann
die ENTER-Taste gedrickt. Danach verblasst der zur Streckenbeschreibung gehérende Teil
des Formulars und es kénnen nur noch FahrstraBenangaben gemacht werden.

ErfahrungsgemaB kann auf die Beschreibung in gleisbezogener Vorwértsrichtung nicht oft
genug hingewiesen werden. Daher nochmals: Beachten Sie beim Eingeben der Strecken nicht
lhre bevorzugte Fahrtrichtung, sondern nur die gleisbezogene Vorwartsrichtung! Obwohl der
in Abbildung 16 dargestellte Anlagenausschnitt grundsétzlich nur in Richtung von Block 9 nach
Block 17 befahren wird, muss auch diese Strecke in der gleisbezogenen Vorwértsrichtung, also
von Block 17 nach Block 9, beschrieben werden.

Bei Strecken iiber eine Doppeltrennstelle mit Wechsel der Fahrtrichtung, ist die
Beschreibungsrichtung egal.

L ~<d = Hauptfahrrichtung im Gleis
gleisbezogene Vorwartsrichtung
[12] .
< l\
— —g [17] | ——g 2] {1 - [Lcl i} —t-

Abbildung 16: Alle Stecken werden in der gleisbezogenen Vorwdrtsrichtung beschrieben

Mehrwegige Strecken (Umfahrstra3en)

Mitunter ist es mdglich, einen Zielblock Uber verschiedene Fahrwege (vgl. Abbildung 17) zu
erreichen. Angenommen, ein SE-Formular fiir die direkte Strecke von Block 21 nach 22 (d.h.
ohne Umweg Uber Block 19) existiert bereits. Wird nun ein neues Formular mit dem Eintrag:
‘'von-Block 21 nach-Block 22' begonnen, kann das Programm nicht wissen, ob das bereits
vorhandene SE-Formular gedndert oder eine zusétzliche Strecke (in diesem Fall Gber Block 19)
eingegeben werden soll. Es wird dann zun&chst das bereits vorhandene SE-Formular
angezeigt und gefragt, ob diese Strecke geandert werden soll. Antworten Sie mit <n> um ein
neues Formular fir die Eingabe der UmfahrstraBe zu erhalten.

—ii
—ii [21] VAl

— gleisbezogene Vorwartsrichtung

Abbildung 17: Indirekte Fahrmdglichkeit von 21 nach 22 liber eine Umfahrstral3e

Aus dem MpC-Bereich herausfiihrende Strecken:

Falls die MpC nur in einem Teil der Anlage installiert ist, gibt es eine besondere Eingabe-
moglichkeit fur Strecken, die aus dem MpC-Bereich herausfihren. Ein Beispiel hierflir befindet
sich auf Seite 195.

Mit dieser Eingabe werden das Signalbild und die Maximalgeschwindigkeit fiir das Befahren dieser Strecke
festgelegt. Die Abklrzung 'Hp' wird im Signalbuch der DB fir den Begriff 'Hauptsignal' verwendet. Fur
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Zugfahrten kennt das Signalbuch der DB nur die Fahrbegriffe Hp1 (Fahrt) und Hp2 (Langsamfahrt mit 40
km/h). Um jedoch auch ein in Osterreich bei der OBB existierendes Lichtsignalbild fiir eine Geschwindig-
keitsbeschréankung auf 60 km/h anzeigen zu kdnnen, ist zuséatzlich der Begriff 'Hp3' geschaffen worden. Es
kénnen daher Zahlen von 1-3 eingegeben werden.

Wenn Sie dieses Eingabefeld leer lassen oder eine '1' eingeben, wird jeder Zug diese Strecke mit seiner
eingestellien Reisegeschwindigkeit befahren und das Ausfahrsignal am Startblock zeigt den Fahrbegriff
Hp1. Bei Eingabe einer '2' oder '3' werden alle Zuge beim Befahren dieser Strecke auf ihre individuelle
Hp2- bzw. Hp3-Geschwindigkeit abgebremst und auch das Ausfahrsignalbild &ndert sich entsprechend.
Damit kénnen Uber abzweigende Weichen fihrende Stecken vorbildgerecht in zwei verschiedenen zug-
typischen Langsamfahrten ausgefiihrt werden. Das erhéht den Komfort flr die Reisenden und mindert die
Gefahr des Entgleisens. Das Abbremsen auf Hp2 bzw. Hp3 erfolgt am Bremspunkt des Startblocks. Beim
Erreichen der ersten Weiche ist der Zug damit bereits entsprechend langsam. Das anschlieBende
Beschleunigen beginnt ca. 2 Sekunden nachdem der Zugschluss den Zielblock erreicht hat.

nur

Normalerweise bleibt dieses Feld leer! Bei Bedarf kbnnen die Buchstaben 'V' oder 'R' eingegeben werden.
Die Strecke ist dadurch nur in der betreffenden Lese-Richtung (!) befahrbar. Bei 'V' wird die Strecke nur
vorwarts gelesen, kann also nur vom ‘von-Block' zum 'nach-Block' befahren werden. Bei 'R’ wird sie nur
rickwarts gelesen und kann damit nur vom ‘nach-Block' zum ‘von-Block'befahren werden.

Eine Eingabe ist hier z.B. dann notwendig, wenn die Ausfahrweichen eines Schattenbahnhofes
nicht geschaltet sondern aufgeschnitten werden. Eine Fahrt darf dann ja immer nur aus dem

Bahnhof heraus, also immer nur in einer Richtung erfolgen.

liber Block

Befinden sich weitere (meist kurze) Blécke zwischen dem ‘von-Block'und dem ‘nach-Block' sind diese hier
anzugeben. Wir nennen sie 'iber-Biécke', weil sie im Verlauf der Fahrt nur Giberfahren werden, in ihnen
aber nicht betriebsbedingt gehalten wird. Geben Sie die 'iber-Blécke' in der Reihenfolge an, in der sie
beim Befahren in gleisbezogener Vorwartsrichtung angetroffen werden. Die Einhaltung der Reihenfolge ist
fur Strecken tber Doppeltrennstellen mit Wechsel der Fahrtrichtung wichtig.

Einmal ein 'Uber-Block' immer einer?
@ Ein 'tiber-Block' darf in einem anderen Formular ohne weiteres auch als ‘von-Block' oder als

'nach-Block' eingetragen werden, wenn damit bestimmte Effekte erzielt werden sollen. Zum
Rangieren kann es z.B. hilfreich sein Uber (nur von Hand zu schaltende) kurze Strecken zu
verfligen, die in einem Uber-Block beginnen oder enden.

Dummy-Blécke:
Es koénnen auch (elektrisch) nicht vorhandene ‘lber-Blécke' in die Streckenbeschreibung

eingeflgt werden. Siehe Tipp beim Anwendungsbeispiel fir Kehrschleifen auf Seite 205.
Uiber FahrstraBe
Fihrt eine Strecke Uber Weichen oder soll sie beim Befahren mit LEDs ausgeleuchtet werden, muss hier
eine FahrstraBennummer (1-1023) eingetragen werden.

Suchen einer freien FahrstraBennummer

Wird statt Eingabe einer Nummer die Taste '#' gedriickt, sucht das Programm die kleinste freie
FahrstraBennummer heraus. Die Eingabe '123# sucht die kleinste freie Nummer ab 123

heraus. Jede weitere Betatigung der Taste '#' liefert die jeweils nachste freie Nummer.

Einfligen oder Léschen von FahrstraBen in vorhandenen Strecken:

Eine Strecke kann nachtraglich um eine FahrstraBe erganzt werden, falls zu Testzwecken
vorerst nur die Blécke eingegeben wurden. Ebenso ist das Léschen einer Fahrstral3e in einer
Streckenbeschreibung mdglich, indem alle vorhandenen FahrstraBeneingaben zu Null gesetzt
werden. Nicht gestattet ist es, zusatzlich zu einer bereits vorhandenen Strecke von Block A

nach B mit Fahrstra3e, eine zweite Strecke von A nach B ohne FahrstraBBe einzugeben. Dieser
Versuch fuhrt beim Ubernehmen des Formulars zu der Fehlermeldung:

Gleiche Strecke existiert bereits MIT FahrstraBen-Nr.
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Rangiersignale

StandardmaBig steht in diesem Eingabefeld ein <n>. Beim Befahren der FahrstraBe werden dann die
Signalbilder fur Zugfahrten erzeugt (sofern nicht beim Fahrregler die Funktion "Rangierfahrt" eingestellt
ist). Wird hier <j> eingegeben, werden bei allen Fahrten (iber diese FahrstraBe grundsatzlich Rangier-
signalbilder gezeigt.

Taster

Geben Sie die Nummern von Start- und Zieltaster an, die im Stelltisch gleichzeitig gedrickt sein missen,
um die FahrstraBe zum Schalten anzufordern. Falls nur ein Taster eingegeben wird, wird die FahrstraBe
bereits durch das Driicken nur dieses einen Tasters angefordert.

Zeitliche Reihenfolge beim Driicken der Taster:

Es ist mdglich, in zwei verschiedenen FahrstraBen-Formularen zwar die gleichen Taster-
nummern jedoch in umgekehrter Reihenfolge anzugeben. In diesem Fall spielt auch die
zeitliche Reihenfolge beim Dricken der Taster eine Rolle. Diese Option ist zwar nicht
vorbildgerecht, kann aber fiir den Fall, dass die FahrstraBen nicht (wie wir es der Einfachheit
halber empfehlen) von Block-zu-Block, sondern wie beim Vorbild von Signal-zu-Signal definiert
werden, die Halfte aller Taster im Gleisbildstellpult einsparen. Der erzielbare optische Effekt bei

der vorbildgerechten Signal-zu-Signal-Schaltung besteht lediglich in einer unterschiedlichen
Ausleuchtung des Vor- und Rickwértsfahrwegs im Stelltisch.

Weichen oder Magnetspulen

Es kdnnen 16 Weichenlagen oder Magnetspulennummern (—S.32) eingegeben werden. Falls das nicht
ausreicht, kénnen weitere durch den Aufruf von Sub-FahrstraBen (s.u.) hinzugefigt werden. Mit den
Weichenlagen wird der Fahrweg geschaltet. Mit den Magnetspulennummern kénnen z.B. Formsignal-
stellungen erzeugt oder Bahnschranken gesteuert werden. Formsignale werden jedoch besser mit dem
Signalformular NE (—S.52) und Schranken mit dem Aktionsformular AE (—S.76) bedient.

Weichen

Bei der Eingabe der Weichen werden die Lagebuchstaben a, g, r, | akzeptiert. Bei Anzeige der Fahrstra3e
erscheint jedoch die im OE-Formular gewéhlte Bezeichnung a/g oder r/l (—65). Die GroB- oder
Kleinschreibung des Lagebuchstabens entscheidet lber die Ausleuchtung im Stelltisch. Weichen mit
kleinem Buchstaben (z.B. 12a) liegen Ublicherweise im Fahrweg. Wé&hrend der Schaltung blinkt ihre im
WE-Formular angegebene ‘Fstr.LED'in der zukUnftigen Stellung. Nach Ablauf der Weichenschaltzeit (vgl.
OE-Formular leuchtet die LED. Siehe hierzu auch 'Weichen-Blinkschalter auf Seite 55. Ein groBer
Buchstabe (z.B. 12A) bezeichnet Ublicherweise nicht im Fahrweg liegende Flankenschutzweichen oder
Gleissperren. Sie werden geschaltet, aber nicht ausgeleuchtet.

Magnetspulen (Formsignalspulen)

Zum Schalten von Magnetspulen wird der Spulennummer (1-512) ein 'm' angehéangt. Auch hier wird nach
GroB- und Kleinschreibung unterschieden. Spulen mit einem kleinen Buchstaben (z.B. 13m) werden
unabhéngig von der Position in der Liste erst nach der letzten Weiche geschaltet. Damit kann man das
Fahrtbild eines Formsignals nach dem Giiltigsetzen der FahrstraBBe erzeugen. Spulen mit einem grof3en
Buchstaben (z.B. 13M) werden erst beim Aufldsen der FahrstraBe geschaltet. Damit kann das Haltbild
eines Formsignals erzeugt werden. Formsignale mit Digitaldekoder kénnen hier nicht eingegeben werden.

Signalbilderstellung mit dem SE-Formular:
@ Im Gegensatz zum Vorbild ist die Ausleuchtung der am Fahrweg liegenden Signale bei der

MpC nicht durch Eingaben im SE-Formular vorgesehen. Im Extremfall mussten namlich alle
Strecken/FahrstraBen doppelt vorhanden sein, nur um die Signalstellungen jeweils beider
Fahrtrichtungen eingeben zu kdnnen. Besser ist es, das Programm die Signalbilder mit Hilfe
des Signalformulars NE automatisch erzeugen zu lassen. Eine Erlauterung der MpC-Signal-
philosophie finden Sie auf Seite 154.

LEDs

In diese Liste werden die LEDs zur Ausleuchtung des Fahrwegs eingetragen. Sie werden nach der letzten
Weichen- oder Magnetspulenschaltung eingeschaltet und leuchten dann zuséatzlich zu den wéhrend der
Schaltung bereits eingeschalteten Weichenstellungs-LEDs. Sie verléschen wieder, wenn die Fahrstra3e
aufgeldst wird bzw. abschnittsweise wahrend der Zug die Fahrstra3e beféhrt (vgl. "LED aus", —S.67).
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Hier kdnnen auch die LEDs der Festlege-, Verschluss- und Sperrmelder oder die LEDs zur Erzeugung des
Fahrbegriffs am Lichtsignal (weif3, grin, gelb) eingetragen werden. LED-Nummern zur Erzeugung des
Haltbegriffs von Lichtsignalen (rot) missen um 4000 erhéht werden. Fir sie gilt dann eine "negative
Logik": sie verldschen wenn die FahrstraBe glltig wird und leuchten nach ihrem Auflésen wieder auf. Von
der Signalbilderstellung mit dem SE-Formular wird jedoch abgeraten (siehe Hinweis oben).

SubFstr

Im FahrstraBen-Formular kénnen maximal 16 Weichen oder Magnetspulen und 16 LEDs eingegeben wer-
den. Reichen diese Anzahlen im Einzelfall nicht aus, geben Sie hier die Nummer(n) der Folge-FahrstraBen
an, in der die restlichen Weichen oder LEDs stehen. Es kénnen auch Sub-FahrstraBen eingegeben wer-
den, die ihrerseits wiederum weitere Sub-FahrstraBen enthalten. Die Schachtelungstiefe ist unbegrenzt.

UmfahrstraBe

Existieren neben dem direkten Fahrweg zwischen Start- und Zielblock noch Umwege, kdnnen fir diese
"UmfahrstraBen” dieselben Start- und Zieltaster wie fur die direkte FahrstraBe verwendet werden. Sie
mussen allerdings durch die Eingabe <j> an dieser Stelle als UmfahrstraBen gekennzeichnet werden. Das
gleichzeitige Driucken von Start- und Zieltaster schaltet immer die direkte FahrstraBe. Zum Schalten der
UmfahrstraBen sind zuné&chst - wie beim Vorbild auch - zusétzliche Bedienungshandlungen (—S.106)
erforderlich, bevor sie schlieB3lich durch Start- und Zieltaster geschaltet werden kénnen.

nur Handschaltung

An dieser Stelle mit <j> gekennzeichnete Fahrstra3en werden von automatisch fahrenden Ziigen (Route,
Ausfahrautomatik, Ausweichautomatik) nicht angefordert. Sie kénnen nur von Hand geschaltet werden.
Das trifft z.B. fur RangierfahrstraBen zu. Innerhalb eines Fahrauftrags werden Hand-FahrstraBen jedoch
ebenso bericksichtigt wie UmfahrstraBen.

immer verriegeln

An dieser Stelle mit <j> gekennzeichnete FahrstraBen werden sofort nach dem Schalten verriegelt. Diese
Funktion wird z.B. fur die Ein- oder AusfahrstraBen von Paternoster-Schattenbahnhéfen eingesetzt (vgl.
Punkt 3c auf Seite 218). Eine weitere Méglichkeit, FahrstraBen direkt nach dem Schalten zu verriegeln,
bietet der Hauptschalter V (—S.99).

Belegtmelder

Diese Felder werden nur fir Sonderfalle gebraucht (—S.171), die dann zu einer verzdégerten Auflésung der
FahrstraBe bzw. Entriegelung der Weichen fiihren. Es kdnnen maximal 4 Belegtmelder (oder bei MpC-
Classic durch ein vorangestelltes 'B' auch Blocknummern) eingegeben werden. Normalerweise wird die
FahrstraBe wieder aufgel6st, wenn der letzte Wagen den Zielblock erreicht hat. Sind hier jedoch
Belegtmelder oder Blocknummern angegeben, wird sie erst wieder aufgeldst, wenn zusétzlich:

1. die beiden zuerst angegebenen Melder frei sind und
2. bei einer Fahrt vom ‘von-Block' zum ‘nach-Block' der Melder BM1 besetzt ist bzw.
3. bei einer Fahrt vom ‘nach-Block' zum 'von-Block' der Melder BM2 besetzt ist.

UmfahrstraBen-Taster (Domino 67)

Beim Schweizer Stelltischsystem Domino 67 erfolgt das Schalten von UmfahrstraBen neben dem Start-
und Zieltaster durch einen dritten Taster, dessen Nummer hier im Bedarfsfall einzugeben ist. FahrstraBen
mit Domino-Taster missen immer Umfahrstra3en sein. Sie erhalten daher bei 'UmfahrstraBe’ auch dann
den Eintrag 'j', wenn der Eintrag vom Anwender nicht erfolgt. Die Bedienfolge zusammen mit dem Domino-
Taster ist wie folgt:

1. Bedienung: Starttaste + Domino-Taster danach innerhalb von 5 Sekunden
2. Bedienung:  Zieltaste + Domino-Taster

BE = Blockdaten eingeben, @ndern

Wahrend das SE-Formular die Lage der Blécke zueinander beschreibt und das Programm dadurch quasi
das Gleisbild kennen lernt, liefert das BE-Formular Informationen zu den einzelnen Bldcken selbst. Am
wichtigsten sind dabei die Nummern der Brems- und Haltepunkte. Deren Eingabefelder sind daher auch
grau hinterlegt. Die Ubrigen Daten betreffen entweder Automatikfunktionen (blaue Felder) oder externe
Stelltische (grune Felder). Diese Eintragungen kann man spéater nachholen, wenn sich der konkrete Bedarf
zeigt und man auf erste Erfahrungen mit der manuellen Steuerung des Betriebs zurickblicken kann.
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Sofern sich ein Block durch keinerlei Besonderheiten auszeichnet (das gilt z.B. fir Block 4 in Abbildung 13
auf Seite 38), sollte fir ihn kein BE-Formular ausgefiillt werden. Es verbraucht nur unnétig Speicherplatz.

Viele Eingaben kénnen getrennt fir die gleisbezogene Vorwarts- und Rickwaértsrichtung (V/R) gemacht
werden. Dass sich diese Bezeichnungen bei der MpC nicht auf die Loks, sondern auf die Gleisanlage
beziehen und wie sich die gleisbezogene Vorwartsrichtung definiert, ist auf Seite 38 bereits gesagt worden.

Blockdaten eingeben

. vKorr-V
- vKorr-R

Block
Hauptbl.

Taster
Relais

- Belegt-LED
. Fstr.-LED

Staffellauf-Schalter Schalter Staffel=richtungstreu

Ausfahrautomatik v R
nach Block neue Strecke ab BM
Schalter Anzahl neuer Strecken

+ Lange von Block
Ausfahrstopp-Schalter
Abfahrverzogerung [s]

Korrektur Anfahrchar.
Korrektur Bremschar.
Korrektur Br.i.Hpkt.

Ausweichautomatik
nach Block
Schalter

Haltepunkt lang

kurz Korrektur v-Schleich %
Bremspunkt lang Warnung nach  sec Fahrzeit
kurz Zugrichtungsan ger
Zugnummeranzeige
Zugtypen

Abbildung 18: Blockdaten-Formular BE (MpC-Classic)

Block
Nummer des zu beschreibenden Blocks. MpC-Digital erlaubt beliebige Nummern von 1-456. Bei MpC-
Classic ergeben sich die Blocknummern (1-200) bzw. Hilfsblocknummern (201-456) aus der Verdrahtung.

Paternoster-Schattenbahnhéfe
@ Es koénnen auch Blocknummer 457-620 verwendet werden. So bezeichnete Blocke haben

keine eigene Elektronik und sind speziell fir die kostengiinstige Ausrustung sogenannter
Paternoster-Schattenbahnhéfe (vgl. Beispiel auf Seite 217) vorgesehen.

Hauptbl. (nur MpC-Classic)
Diese Eingabe wird nur bei der Beschreibung eines Hilfsblocks (201-456) abgefragt. Es ist die Nummer
des zugehdrigen Hauptblocks (1-200) anzugeben, von dem der Hilfsblock seine Fahrspannung erhalt.

Erlduterung zu den Hilfsblécken:

Hilfsblécke werden zur Kosteneinsparung in Stumpfgleisen und Schattenbahnhéfen eingesetzt. Sie
sind nur etwa halb so teuer wie (Haupt)-Blocke, unterliegen dafiir jedoch gewissen Einschrénkungen
hinsichtlich des gleichzeitigen Fahrbetriebs. Die Elektronik eines Hilfsblocks besteht aus einem Be-
legtmelder und einem Relais. Ein Hilfsblock erzeugt keine Fahrspannung, er leitet sie nur weiter.
Durch eine feste Drahtverbindung mit seinem zugehdrigen Hauptblock im 19"-Rahmen verfigt er
stets Uber dieselbe Fahrspannung wie dieser. In einem Hilfsblock kann nur gefahren werden, wenn
sein zugehdriger Hauptblock momentan verfigbar und das Hilfsblock-Relais eingeschaltet ist.
Weitere Angaben hierzu finden Sie auf Seite 140 im Abschnitt ‘Die Fahrerlaubnis’. Beispiele fur die
Anwendung von Hilfsbldcken siehe Seite 179.

Belegtm. (nur MpC-Digital)
Sofern vorhanden, ist der Belegtmelder (0-480) des Blockabschnitts anzugeben. Mit Blockabschnitt (friiher
oft auch als Fahrabschnitt bezeichnet) ist der im Block Ubrig bleibende Gleisabschnitt gemeint, der weder
als Bremspunkt, noch als Haltepunkt oder als 'neue Strecke ab BM' (—S.48.) verwendet wird. Bei ,lber-
Blocken® wird dieses Feld im Allgemeinen immer ausgefillt werden missen, da sie keine Brems- und
Haltepunkte besitzen.

Seite 45



GAHLER+RINGSTMEIER MpC-Classic/Digital Kap. 8.2 Programmteil Anlage-Daten

elektr.= (nur wenn 'Block' = 457-620)
Diese Bezeichnung fiir das zweite Eingabefeld erscheint nur, wenn als Blocknummer 457-620 eingegeben
wird. Diese Blocknummern sind flr die preiswerte Ausristung von Paternoster-Schattenbahnhéfen vorge-
sehen (Beispiele siehe Seite 217). Es ist die Nummer 1-456 des Blocks (oder Hilfsblocks) anzugeben, der
den Paternoster-Block mit Fahrspannung versorgt, solange sich dieser in der Fahrebene befindet.

Taster

Ist ein Gleisbildstelltisch vorhanden, kénnen mit diesem Taster Bedienungshandlungen im Zusammen-
hang mit dem Block ausgefiihrt werden. Dazu zahlen z.B. das Zuweisen einer Lok an einen Fahrregler, die
Abfrage der in diesem Block befindlichen Loknummer sowie das Freimelden des Blocks beim Rangieren.

@ In den meisten Fallen wird man hierfir keinen zusétzlichen Taster im Stelltisch einbauen

mussen, da sich zum Schalten der FahrstraBen bereits Taster in den Bldcken befinden. Einer
der FahrstraBentaster kann dann gleichzeitig auch als Blocktaster verwendet werden.

Relais

Mit der Relais-Steckkarte 9208 kann eine extern aufgebaute NF-Spannung (fur eine Dauerzugbeleuchtung
oder die fir Roco-Fernentkupplung) betriebsabhéngig in die Blécke durchgeschaltet werden. Es ist die
Nummer des fur diesen Block zustdndigen Relais (0-200) anzugeben. Im Betrieb werden die Relais vom
Programm immer dann durchgeschaltet, wenn der im Block befindliche Zug die Funktion ‘Zuglicht'
(—S.135) eingeschaltet hat. Fur die Fernentkupplung kann das Zuglicht als 0.9 Sekunden dauernder
Impuls eingestellt werden (vgl. Befehl Ek). Bei MpC-Digital ist diese Eingabe nicht relevant. Hier werden
Zuglicht und Fernentkupplung durch entsprechende Funktionen der Lokdekoder geschaltet.

Belegt-LED

Diese LED dient zur Rotausleuchtung des besetzten Blockabschnitts im Stelltisch. Sie leuchtet, wenn bei
MpC-Classic der an die Blockplatine angeschlossene Gleisabschnitt bzw. bei MpC-Digital der Blockbelegt-
melder (siehe 'Belegim.") besetzt ist. Fir die Ubrigen Belegtmelder (z.B. Brems- und Haltepunkte) kénnen
jeweils eigene Belegt-LEDs im Formular LE eingegeben werden (—S.67).

Fstr.-LED

Sofern sich im Stelltisch neben der oben angegebenen 'Belegt-LED' auch eine (beim Vorbild weie) LED
zur Fahrwegausleuchtung befindet, ist diese LED hier anzugeben. Sie sollte dann in allen in den Block
hineinfihrenden FahrstraBen enthalten sein. Nach der Schaltung einer solchen FahrstraBBe leuchtet die
LED und verlischt wieder, sobald der Blockabschnitt belegt wird.

vKorr-V, vKorr-R (=Korrekturgeschwindigkeit vorwérts/rlickwarts)

Bei MpC-Classic kann hiermit eine Geschwindigkeitskorrektur im Block (z.B. bei Berg- oder Talfahrten) er-
folgen. Geht es in der betrachteten Richtung (V/R) im Block bergauf, wére ein positiver Wert einzugeben.
Geht es bergab, ein negativer. Die Korrektur beginnt bei Erreichen des Blocks. Bei MpC-Digital und last-
geregelten Dekodern ist vKorr zwar nicht relevant, wird aber trotzdem bertcksichtigt. Zur Eingabe einer
prozentualen Korrektur steht der Wertebereich von -70% bis +70% in Schritten von je 2% zur Verfligung.
Als Minus-%-Zeichen wird der Schragstrich (/), als Plus-% der Stern (*) verwendet. Aus Kompatibilitat zu
friheren MpC-Versionen sind nach wie vor auch positive oder negative Eingaben von 1-90 méglich (zu
Fahrpultstufe und interne Stufe siehe Erlauterung auf Seite 128.):

+ 1-9:  Korrektur um 1-9 Fahrpultstufen (= relative Korrektur auf der Skala 1-15).
+ 10-90: Korrektur um 10-90 interne Stufen (= absolute Korrektur auf der Skala 1-240).
/* 2-70:  Korrektur um 2-70%.

Lédnge

Die Eingabe einer Blocklénge ist nur fur Bahnhofs-, Schattenbahnhofs- und Abstellgleise (ganz allgemein:
fiir parallel liegende Gleise) bestimmt. Begehrt - bei eingeschalteter Ausweichautomatik - ein Zug Ein-
fahrt in eine solche Parallelgruppe, vergleicht das Programm Zuglange und Blocklange miteinander, um
den Zug automatisch in das optimale Gleis zu leiten (vgl. Abschnitt Zugldnge' —S.134). Fir die Lénge
sind Zahlen von 0 bis 99 erlaubt. Eine MaBeinheit gibt es nicht. Es gilt die Devise: Je gréBer die Zahl,
desto langer der Block bzw. der Zug. Es bietet sich jedoch die MaBeinheit 'Dezimeter' an, wonach die
Langenzahl 24 dann fir eine L&nge von 2.40m steht.

vmax
Der hier angegebene Zahlenwert bestimmt die erlaubte H6chstgeschwindigkeit im Block. Fahrt ein Zug mit
einer hdheren Geschwindigkeit in den ersten zum Block gehérenden Abschnitt (z.B. Bremspunkt, Halte-
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punkt oder Blockabschnitt), wird er entsprechend abgebremst. Sobald der Block wieder frei gemeldet wird,
(das ist etwa 2 Sekunden nachdem der letzte Wagen den Block verlassen hat), nimmt der Zug seine alte
Geschwindigkeit wieder auf. Dies ist z.B. interessant fir Bahnhofs- oder Baustellendurchfahrten sowie fur
Blocke, in denen sich enge Kurven befinden. Zunachst sind die beiden folgenden Text-Eingaben mdglich:

'Hp2': legt die beim Fahrregler individuell eingestellte Hp2-Geschwindigkeit als 'vmax'fest.
'Hp3'":  legt die beim Fahrregler individuell eingestellte Hp3-Geschwindigkeit als 'vmax'fest.

Bei MpC-Classic sind auch die Eingaben 0-240 zulassig, die folgendermafen zu interpretieren sind:
0: keine Geschwindigkeitsbegrenzung
1-15:  Begrenzung auf die angegebene Fahrpultstufe }» (—S.128)
16-240: Begrenzung auf die angegebene interne Geschwindigkeitsstufe.

Bei MpC-Digital sind auch die Eingaben 0-100 (%) mdglich. Die erlaubte Héchstgeschwindigkeit eines
Fahrreglers errechnet sich dann aus seinen Werten fir die Anfahrstufe (u) und die Maximalfahrstufe (o)
nach der Formel: u + (0 - u) ® vmax(%). Die Eingaben 0 und 100 bewirken keine Begrenzung.

Staffellauf-Schalter

Beim Staffellauf handelt es sich um eine bestimmte Art der Schattenbahnhofsautomatik (—S.148). Sie
kann mit diesem Schalter blockbezogen eingeschaltet werden. Eine Eingabe ist hier deshalb nur bei der
Beschreibung von Schattenbahnhofsblécken sinnvoll.

Schalter Staffel=richtungstreu
Wourde der Staffellauf mit dem oben angegebenen Schalter eingeschaltet, kann seine Wirkungsweise mit
diesem Schalter eingeschréankt werden (—S.148).

Ausfahrautomatik nach Block

Soll bei eingeschalteter Ausfahrautomatik der Zielblock stets per Zufall ausgewahlt werden, ist hier keine
Eingabe erforderlich. Andernfalls gibt man pro Fahrtrichtung die Nummer des bevorzugten Ausfahrblocks
ein. Generell sind hier Eingaben nur in BE-Formularen von Start- oder Zielblécken sinnvoll. Uber-Blécke
haben keinen Ausfahrblock! Ohne die gleichzeitige Eingabe eines Ausfahrautomatik-Schalters (s.u.),
bleibt die Eingabe eines Ausfahrblocks wirkungslos. Beschreibung der Ausfahrautomatik siehe Seite 144.

Ausfahrautomatik Schalter

Mit diesen Schalternummern kann man die Ausfahrautomatik getrennt nach beiden Fahrtrichtungen ein-
oder ausschalten. Meistens wird flir alle Blécke eines Bahnhofs pro Fahririchtung eine gemeinsame
Schalternummer fur die Ausfahrautomatik eingegeben.

Ausfahrautomatik nach dem Zufallsprinzip
Wird ein Ausfahrautomatik-Schalter eingegeben, das Feld fur 'Ausfahrautomatik nach Block'
jedoch leer gelassen, erfolgt (wenn der Schalter eingeschaltet ist) die automatische Ausfahrt

nach dem Zufallsprinzip in einen der geman den SE-Formularen erreichbaren Bldcke.

Ausweichautomatik nach Block

Die Ausweichautomatik beschreibt das Nebeneinander der Bldcke. 5]

Die Kenntnis des Nachbarblocks ist Grundlage fiir die Zuglangenauto )

matik (—S.134), die Suche nach freien Gleisen im Schattenbahnhof | | [3] I} [4] |
(—S.145) und den Staffellauf (—S.148). Hat der Block mehr als einen
Nachbarn, gibt man seinen bevorzugten Nachbarn an. Im BE-Formu-
lar des bevorzugten Nachbarn gibt man wiederum dessen bevorzugten Nachbarn an. Durch diese Kaska-
dierung kann man praktisch unendlich viele Nachbarn (Parallelgleise) angeben, wobei der letzte Nachbar
wieder der Anfangsblock sein muss, damit der "Kreis" (egal wo er begonnen wird) "geschlossen ist".

Automatische Ubernahme von Ziigen aus dem nicht MpC-gesteuerten Bereich:
Ist die MpC nur in einem Teil der Anlage installiert, gibt es an dieser Position eine Eingabe-
méglichkeit zur automatischen Ubernahme von Ziigen, die aus dem konventionellen Bereich in

den MpC-Bereich hineinfahren. Naheres hierzu siehe Seite 195.

Ausweichautomatik Schalter

Je Fahrtrichtung kann eine Schalternummer eingegeben werden, um die Ausweichautomatik im Block ein-
und ausschalten zu kdnnen. Meistens wird flr alle Blécke eines Bahnhofs pro Fahrtrichtung eine gemein-
same Schalternummer fir die Ausweichautomatik eingegeben.
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Belegtmelder fiir Brems- und Haltepunkte erlauben ein einigermafBen wirklichkeitsnahes Modellieren
der Brems- und Haltevorgénge (z.B. bei rotem Signal) fir die momentan nicht von Hand geregelten Zige.
Brems- und Haltepunkte sind daher in allen Blécken erforderlich, in denen das unbeaufsichtigte Bremsen
und punktgenaue Halten fir den Betriebsablauf bzw. den Betrachter eine Rolle spielen. Wird ein Block in
beiden Richtungen befahren, sind Brems- und Haltepunkte auch in beiden Richtungen erforderlich. Ein
Bremspunkt existiert stets auch ohne explizite Angabe eines solchen (s.u.). Fehlt der Haltepunkt, ist die
Stoppstelle allein abhangig von der Bremscharakteristik des Zuges und somit nicht vorhersehbar.
Umfangreiche Beispiele fir Brems- und Haltepunkte, Empfehlungen fir deren Langen sowie das daraus
jeweils rersultierende Geschwindigkeitsprofil sind in Kapitel 9.21 ab Seite 173 zusammengestellt.

Haltepunkt lang

Es sind die Nummern zweier (Ublicherweise am Blockende befindlichen) Belegtmelder anzugeben. Darf
der Block nicht verlassen werden, stoppt ein "langer" Zug bei Auslésen des Haltmelders der betreffenden
Richtung. Die Stoppstelle hangt von der Ankunftsgeschwindigkeit am Haltepunkt, der Bremscharakteristik
im Haltepunkt sowie dem Ausrollverhalten ab. Die Ankunftsgeschwindigkeit ist abdngig von der Lage des
Bremspunkts, der Lok-Einstellung fir die Bremscharakteristik und der Schleichgeschwindigkeit.

Durch Eingabe von B kann bei MpC-Classic der Belegtmelder der Blockkarte bezeichnet wer-
den. Wird als Haltmelder der Buchstabe g eingetragen, stoppt der Zug wenn er sich "ganz im
Block" befindet und die (eventuell) befahrene Fahrstral3e entriegelt worden ist. Der hinter dem
g optional mégliche Belegtmelder (g# oder gB) fungiert dann nur noch als "Not-Melder" der den
Zug stoppt, falls er fur den Block zu lang ist (Beispiel —S.173).

Stoppt der Zug an einer unerwarteten Stelle, wurde meistens eine falsche Haltepunktnummer
eingegeben. Ist der als Haltepunkt angegebene Belegtmelder nicht im Block vorhanden, wird
der Zug bei verbotener Ausfahrt nicht halten, sondern mit Schleichfahrt in den nachsten Block
einfahren. Prifen Sie daher ihre Belegtmeldernummern mit den Prufprogrammzweigen 'BM'
oder gegebenenfalls 'BT".

Statt eine Belegtmeldernummer einzutippen kann der betreffende Belegtmelder auch ausgeldst
werden. Bei MpC-Classic z.B. mit einer Miinze, bei MpC-Digital mit einem beleuchteten Wagen
(eine Minze warde hier einen Kurzschluss verursachen).

® & W

Haltepunkt kurz

Im Allgemeinen wird hier ebenfalls die Nummer vom "Haltepunkt lang“ eingetragen. Abweichender
Belegtmeldernummern sind nur in sichtbaren Bahnhofsblécken sinnvoll. Ein "kurzer Haltepunkt" wird dann
so angeordnet, dass kurze Ziige etwa in Bahnsteigmitte zum Stehen kommen. Wird hier keine Eingabe
gemacht, erfolgt ein Ausrollen der Kurzziige ab Auslésen des kurzen Bremspunkts. Kurzzlige erkennt das
Programm an dem gesetzten Schalter 'Ku' ihres Fahrreglers (—S.138). Auch hier sind die Eingaben B und
g moglich (siehe Hinweis unter 'Haltepunkt lang').

Bremspunkt lang

Es kénnen die Nummern zweier Belegtmelder eingegeben werden, bei deren Ausldsen ein "langer" Zug
(falls er am Blockende halten oder die folgende FahrstraBe mit Langsamgeschwindigkeit befahren soll) mit
dem Bremsen beginnt.

Ohne Angabe eines Bremspunkt-Melders erfolgt das Bremsen bei Auslésen des Blockbelegtmelders
(—S176). Bei MpC-Classic ist das der an die Blockkarte angeschlossenen Gleisabschnitt, bei MpC-Digital
ist es der an der Position ‘Belegtm.' (s.0.) angegebene Belegtmelder. Um das Bremsen dann noch um bis
zu 9.9 Sekunden hinauszuzdgern gibt man z# ein, wobei # die Anzahl der Zehntel-Sekunden meint.

Bremspunkt kurz

Im Allgemeinen wird hier ebenfalls die Nummer vom "Bremspunkt lang“ eingetragen. Unterscheiden
sich jedoch lange und kurze Haltepunkte, wird der kurze Bremspunkt so angeordnet, dass kurze Zige in
entprechendem Abstand vor dem kurzen Haltepunkt mit dem Bremsen beginnen.

Ohne Angabe eines Bremspunkt-Melders erfolgt das Bremsen bei Auslésen des Blockbelegtmelders.
Weitere Erlduterungen hierzu siehe oben bei 'Bremspunkt lang'.

neue Strecke ab BM

Dieses Feld wird nur bei besonders langen Blécken ausgefillt. Die Reservierung einer weiterfiihrenden
Strecke flr einen Zug wird dann erst bei Auslésen dieses Belegtmelders eingeleitet. Die Eingabe nur des
Buchstabens B meint bei MpC-Classic den Belegtmelder der Blockkarte.
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Ublicherweise reserviert das Programm unmittelbar nach Erreichen eines Zielblocks bereits die néchste
Strecke fur den Zug. Bei besonders langen Bldcken ist das jedoch nicht sinnvoll. Die nédchste Strecke wére
dann schon sehr frih fir den Zug reserviert obwohl er noch lange braucht, um sie zu erreichen. Ein Bei-
spiel befindet sich auf Seite 189.

Wird hier eine Belegtmeldernummer eingetragen, werden parallel dazu auch die "langen®
Brems- und Haltepunkte in der betrachteten Fahrtrichtung tberwacht und die Reservierung der
néachsten Strecke erfolgt, wenn einer dieser drei Belegtmelder erreicht wird.

Anzahl neuer Strecken

Normalerweise gibt die Fahrregler-Einstellung (1S, 2S, 3S, 4S) an, wie viele Strecken sich ein Zug im
voraus reservieren darf. Durch eine Eingabe an dieser Stelle kann die Fahrregler-Einstellung fiir diesen
Block Uberschrieben werden. Wird an die Eingabe ein '!' angehangt (z.B. 2!), muss der Zug entsprechend
viele Strecken reserviert haben, bevor er den Block verlassen darf. Die Eingabe 0! wird nicht akzeptiert.

+ Lénge von Block

Diese Eingabe ist fiir Schattenbahnhoéfe mit hintereinander liegenden Blécken (vgl. Bild 26.4, —S.190)
vorgesehen, wo sich die Zige unter Beachtung der Zug- und Blocklangen einsortieren sollen. Es ist die
Nummer des in jeder Richtung folgenden Blocks anzugeben, dessen Lange addiert werden kann.

Diese Eingabe ist auch wichtig fiir den Staffellauf. Wird hier die Nummer eines zu addie-
renden Blocks eingegeben erkennt der Staffellauf, dass es sich um hintereinander liegende
Blécke handelt und Iasst Ziige auch ohne Staffelholz bis in den vordersten Block aufriicken.
Weitere Erlauterungen zum Staffellauf siehe Seite 148.

Gibt es eine FahrstraBe zwischen zwei zu addierenden Blécken, muss Uber die Ausfahr-
automatik (z.B. mit dem Schalter 1000) sichergestellt werden, dass sich diese Fahrstra3e auch
automatisch einstellen kann, damit ein automatisches Vorrlicken in den zu addierenden
Block erfolgen kann.

Ausfahrstopp-Schalter

Dieser Schalter wird gerne in Bahnhofs- und Schattenbahnhofsblécken angeordnet. Ist er eingeschaltet,
darf der Block in dieser Richtung nicht verlassen werden. Es wird dann keine Automatik fir den im Block
befindlichen Zug tétig bzw. der Zug erhélt trotz geschalteter FahrstraBBe und freier Strecke keine Ausfahrt.
Ausfahrstopp-Schalter sind zwar nur in Startblécken sinnvoll, werden aber prinzipiell auch in Uber-
Blocken beachtet. Da ein uber-Block aber meistens relativ kurz ist, wird ein dort mit Reisegeschwindigkeit
eintreffender Zug selten vor dessen Verlassen zum Stehen kommen kénnen.

Mit diesem Schalter kann man das Blockausfahrsignal manuell auf ‘Halt' stellen. Fir die
'Fahrt-Stellung des Signals ist jedoch die Blocksicherung zusténdig. Ein offener Ausfahrstopp-
Schalter genugt hierfur alleine noch nicht.

Wird der Ausfahrstopp-Schalter eingeschaltet wahrend der Zug bereits Ausfahrt hat, hangt
der Zeitpunkt des Signalrotfalls von augenblicklicher Position und Geschwindigkeit des Zugs
ab. Erst wenn keine Durchrutschgefahr mehr besteht, féllt das Signal auf 'Halt' und die
AusfahrstraBe wird zuriickgenommen.

Abfahrverzégerung [s]

Diese Eingabe ist besonders fiir Bahnhofsblécke mit einem Signal in der betreffenden Richtung sinnvoll.
Sie gibt die Zeit (0-99 Sekunden) an, die ein Zug noch trotz bereits grinem Signal stehen bleibt, weil z.B.
die Turen noch offen sind und der Aufsichtsbeamte das Abfahrsignal Zp9 (=wei3e Kelle mit grinem Rand)
noch nicht erteilt hat. Ein negativer Wert erzeugt jeweils eine zuféllige Verzdgerungszeit zwischen 0 und
dem eingetragenen Wert. Die Verzégerung wird nur bei einem im Haltepunkt stehenden Zug wirksam.
Ausnahme: Handsteuerung (Hs) oder Rangierfahrt (Rf) sind eingeschaltet. Fir einen Zug mit der Einstel-
lung Ku (kurzer Zug) gilt der kurze Haltepunkt. Ist kein entsprechender Haltepunkt vorhanden, wird sie
beim Anfahren immer beachtet. Die Restwartezeit wird im Bildschirm rechts unten angezeigt. Im GBS-
Fahrpult blinkt wéhrenddessen die Geschwindigkeits-LED der Fahrstufe 1.

Korrektur Anfahrchar. / Korrektur Bremschar. / Korrektur Br.i.Hpkt..

Die beim Fahrregler eingestellten Werte fir Anfahr- und Bremscharakteristik kénnen hier blockbezogen
korrigiert werden. Dadurch sind z.B. in kurzen Bahnhofsblécken schnellere Bremsungen méglich, wéahrend
sich auf der Paradestrecke sehr langsame Bremsungen realisieren lassen. Im Schattenbahnhof wird man
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die Bremscharakteristik im Haltepunkt sicherheitshalber auf O korrigieren. In der aufsteigenden Wendel
kann eine Verkleinerung der Anfahrcharakteristik (eventuell sogar bis auf 0) das Anfahren schwerer Ziige
erleichtern. Es sind vier verschiedene Eingabetypen mdglich:

a) Keine Eingabe (=leeres Feld): Die Einstellung des Zuges wird beachtet.

b) Eingabe des Wertes ohne Vorzeichen: 0 bis 99:
Die Fahrregler-Einstellung wird ignoriert und durch den eingegebenen Wert ersetzt.

c) Eingabe des Wertes mit Vorzeichen: -50 bis +50:
Die Fahrregler-Einstellung wird um den eingegebenen Wert verringert oder vergréfBert.

d) Eingabe des Faktors mit Dezimalpunkt: 0.1 bis 5.0:
Die Fahrregler-Einstellung wird mit dem eingegebenen Faktor multipliziert.

Die korrigierten Werte der Anfahr- und Bremscharakteristik werden im Betrieb auf 0-99, fiir die Brems-
charakteristik im Haltepunkt auf 0-15 begrenzt. Die unter Berlcksichtigung der Korrektur entstandenen
Werte kénnen fir den angewahlten Fahrregler durch Driicken der Taste <?> angesehen werden.

Bei MpC-Classic sind fiir die Bremscharakteristik im Haltepunkt (—S.132) zwar auch negative
Werte erlaubt. Als Eingabetyp b kann ein negativer Wert hier aber nicht gesetzt werden, weil er
dann als Eingabetyp c interpretiert wirde. Um dennoch einen festen Wert von -1 (mehr ist nicht
mdglich) zu erreichen, kann man z.B. -16 eingeben (=Verringerung der Fahrregler-Einstellung

um 16). Selbst wenn beim Zug der maximale Wert 15 eingestellt wéare, wird durch die Korrektur
dann immer noch eine -1 erreicht.

Korrektur v-Schleich [%]

Falls die Schleichgeschwindigkeit im Block infolge Ortlicher Gegebenheiten wie Steigungen, Gefalle oder
erhdhte Kurvenreibung korrigiert werden muss, kann hier ein prozentualer Korrekturfaktor zwischen -99%
und +99% eingegeben werden. Die Schleichgeschwindigkeit kann durch die Korrektur héchstens bis auf
die Minimalgeschwindigkeit (u-Wert) herabgesetzt werden.

Warnung nach sec Fahrzeit

Wird hier eine Dauer von 1-240 Sekunden eingetragen, muss ein fahrender Zug in dieser Zeit erkennbar
im Block vorangekommen sein. Anderenfalls "klemmt" der Zug und es erscheint die Warnung: "Prufen
ob Zug noch fahrt". Erkennbar vorangekommen heif3t, dass in dieser Zeit entweder:

a) das Zugende einen zurlckliegenden Block verlassen haben muss oder
b) die Zugspitze einen kurzen oder langen Brems- oder Haltepunkt in Fahrtrichtung erreicht haben muss.

Die Zeitzahlung wird neu gestartet wenn ein Nothalt aufgelést wird, ein Richtungswechsel erfolgt, der Zug
anfahrt oder nicht mehr verloren ist. Keine Kontrolle erfolgt bei eingestellter Handsteuerung (Hs) oder
Rangierfahrt (Rf), weil der Zug dann ja visuell Gberwacht wird. Durch Einschalten von Hs oder Rf kann eine
vorhandene Warnung daher geléscht werden. Im Simulationsmodus (=ohne Elektronik) erfolgt natirlich
ebenfalls keine Kontrolle. Die Anzeige der intern laufenden Stoppuhr fiir den angewahlten Fahrregler kann
mit Strg T ein- oder ausgeschaltet werden. Sie erfolgt hinter dem ZeitmaBstab (—S.97).

Zugrichtungsanzeiger

Um im Stelltisch die aktuelle Fahrtrichtung des im Block befindlichen oder erwarteten Zuges anzuzeigen
kénnen zwei LED-Nummern angegeben werden. Diese Anzeige hat zwar keine Entsprechung beim Vor-
bild, wurde jedoch von manchem Anwender zur Vervollstdndigung der Stelltischinformationen gewiinscht.

Zugnummeranzeige

Pro Block kann im Stelltisch eine bis zu 6-stellige Anzeige eingebaut werden, um die Nummer des im
Block befindlichen oder erwarteten Zuges anzuzeigen. Hier wird nur die laufende Nummer einer solchen
Anzeige eingetragen. Die Beschreibung der Anzeige selbst erfolgt im Formular 7E (—S.79).

Zugtypen

Hiermit kann festgelegt werden, ob der Block von allen oder nur von bestimmten Zugtypen befahren
werden darf. Es sind 15 Zugtypen méglich die von 1-15 durchnummeriert werden. Die Freigabe fiir einen
Zugtyp erfolgt durch Eingabe einer '1' an der entsprechenden Position. Die Positionen sind unterhalb des
Eingabefeldes notiert. Eine Freigabe fir mehrere Zugtypen ist méglich. Eine Freigabe fir alle Zugtypen
liegt auch vor, wenn gar kein Eintrag erfolgt. Nach jeder Eingabe an einer Position ist die ENTER-Taste zu
dricken. Weitere Erlauterungen zur Anwendung des Zugtyps finden Sie auf Seite 134.
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TE = Doppeltrennstellen bzw. Richtungswechsel-Stellen eingeben, &ndern

Hat eine Anlage Kehrschleifen oder Gleisdreiecke (bei Hundeknochen-Anlagen (—S.206) ist das
meistens der Fall), gibt es zwischen manchen Blécken zwangsléaufig einen Wechsel der gleisbezogenen
Fahrtrichtung. Diese Richtungswechsel-Stellen und ihr Typ (V oder R) sind im TE-Formular anzugeben.
Bei 2-Leiter-Anlagen sind an diesen Stellen immer beide AuBenschienen getrennt. Sie werden daher auch
"Doppeltrennstellen” genannt. Bei 3-Leiter-Anlagen mit getrenntem Mittelleiter ist auch hier nur eine
einfache Trennung im Mittelleiter erforderlich (—S.198: K2 und M2).

2-Leiter-Gleichstromanlagen mit MpC-Classic

Kehrschleifen oder Gleisdreiecke erfordern stets zwei Fahrstromversorgungen (2x Paket 5a der Preisliste)
und damit eine Teilung der Anlage in die Fahrstromgruppen 1 und 2. Grenzen Blécke verschiedener Fahr-
stromgruppen aneinander, sind dort beide Schienen zu trennen. Dabei entstehen Doppeltrennstellen mit
Wechsel der durchgehenden Schiene (Typ V oder R) und solche ohne (Typ 0). Grundsatzlich sind alle
entstehenden Doppeltrennstellen in das Formular einzutragen. Die MpC kontrolliert die Gber Doppeltrenn-
stellen fihrende Zugfahrten und schiebt diese eventuell solange auf, bis keine Kurzschliisse zwischen den
beiden Stromversorgungen mehr entstehen kdénnen. Die betreffenden Zige werden in eine Warteschlange
eingereiht und erscheinen wahrend ihrer Wartezeit in den Statusanzeigen in griner Schrift (—S.101).
Welche gleichzeitigen Fahrten Uber Doppeltrennstellen mdglich sind, ist auf Seite 202 zusammengestellt.

Erzeugt ein Zug auf einer 2-Leiter-Anlage mit MpC-Classic einen Kurzschluss Uber einer
Doppeltrennstelle, besteht meistens eine Verbindung zwischen den Massen (Fsp0) beider
Fahrstromgruppen. Messen Sie mit einem Durchgangsprifer von FspO der Gruppe 1 nach

FspO der Gruppe 2. Es darf kein Durchgang angezeigt werden. Mégliche Ursachen fiir eine
Verbindung sind:

O Bei einem Schienenanschluss wurden die beiden Fahrspannungsmassen vertauscht,
O eine offene Trennstelle hat sich (z.B. durch den Bremsschub der Ziige) geschlossen,
O eine offene Trennstelle hat sich mit leitendem Abrieb oder Dreck gefullt.

3-Leiter-Gleichstromanlagen mit MpC-Classic
Nur die Richtungswechsel-Stellen (Typ V oder R) sind anzugeben. Kurzschlisse oder Einschrdnkungen
beim Durchfahren von Kehrschleifen oder Gleisdreiecken treten systembedingt nicht auf.

Anlagen mit MpC-Digital

Far 2-Leiter-Digitalanlagen werden Kehrschleifenmodule angeboten, die den von ihnen tiberwachten Block
umpolen sobald ein Kurzschluss auftritt. Allerdings gibt es hierbei gelegentlich Probleme mit der richtigen
Justierung des Kurzschluss-Schwellwertes. Mit MpC-Digital geht es aber auch ohne Kehrschleifenmodule,
indem man den Block umpolt, bevor es Uberhaupt zu einem Kurzschluss kommt. Man benétigt hierzu ein
bistabiles Relais mit 2 Umschaltkontakten. Auf Seite 205 befinden sich 2 Beispiele.

Doppeltrennstellen eingeben

Gehoren 2 benachbarte Blocke zu verschiedenen Fahrspannungs-
gruppen, sind ausnahmsweise BEIDE Schienen zu trennen.

Der Typ einer "Doppeltrennstelle" ergibt sich durch die
gleisbezogenen Fahrtrichtungen beiderseits der Trennstelle.

Blocke Typ Blocke Typ Blocke Typ

Abbildung 19: Doppeltrennstellen-Formular TE (MpC-Classic)
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Die 3 mdglichen Doppeltrennstellentypen (0, V, R) sind links im Formular skizziert. Die Pfeile bezeichnen
die gleisbezogenen Fahrtrichtungen beiderseits der Trennstellen. Tragen Sie die Nummern der zu beiden
Seiten einer Doppeltrennstelle liegenden Blécke in das Formular ein (die Reihenfolge ist egal) und geben
Sie zusétzlich den Typ an. Keine Eingabe bei Typ bedeutet: Typ 0.

NE = Signale eingeben, andern

Beim Vorbild sind die Signale ein Teil der FahrstraBe. Schaltet der Fahrdienstleiter eine Fahrstraf3e, laufen
alle Weichen in die entsprechenden Lagen und werden verschlossen. Sind alle benutzten Gleisabschnitte
frei, wird die FahrstraBe festgelegt. Als Letztes geht dann das Hauptsignal in Fahrtstellung.

Das kann man bei der MpC zwar auch so eingeben. Allerdings erhéht sich dadurch der Aufwand bei der
FahrstraBenbeschreibung enorm. Bei der MpC sind die Signale daher den Blé6cken zugeordnet. Die
MpC geht damit zwar einen anderen, fir den Modellbahner aber einfacheren Weg. Man muss sich keine
Gedanken mehr um die situationsgerechten Signalbilder machen, sondern nur noch die einzelnen LEDs
eines Lichtsignals (bzw. die Spulennummern eines Formsignals) in dieses Formular eingeben. Die MpC
erstellt automatisch das jeweils situationsgerechte Signalbild. Bei Zugfahrten werden Zugsignalbilder
erzeugt, bei eingeschalteter Rangierfahrt (Rf) Rangiersignalbilder.

Bei Lichtsignalen muss man zuséatzlich eine Landeskennung angeben, um die unterschiedlichen Signal-
bilder in Deutschland, Osterreich, Luxemburg, der Schweiz und den Niederlanden zu berlicksichtigen. Fur
jede Fahrtrichtung kénnen zwei Lichtsignale eingegeben werden. Damit kbnnen die auf der Anlage und die
im Stelltisch befindlichen Signale unabhéngig voneinander angeschlossen werden. Weitere Informationen
zu den Signalen finden Sie ab Seite 154.

Block  Nummer des Blocks, dessen Signale beschrieben werden sollen.

Lichtsignal im Fihrerstand des Lokflihrers

In den 4 GBS-Fahrpulten kann je ein Lichtsignal installiert werden. Dessen Hauptsignal zeigt
das Signalbild, das der Lokflihrer am Ende seines aktuellen Blocks sehen wirde. Das Ausfahr-
vorsignal am Mast des Hauptsignals zeigt das Signalbild im Folgeblock (auch wenn das ein
Uber-Block ist). Ob es bei 'Halt' zeigendem Hauptsignal dunkel bleibt, hangt von der Landes-
kennung ab. Es ist wenig sinnvoll, hier auch das Vorsignal am Bremspunkt anzuzeigen, da man
das zugehdrige Hauptsignal ja bereits sieht. Zur Beschreibung eines Pultsignals ist anstelle der
Blocknummer P1, P2, P3 oder P4 einzugeben. Es werden nur die Eingaben in der linken Spalte

(= 1. Lichtsignal vorwarts) beachtet. Damit das Pultsignal ausgeleuchtet wird, muss fir das
betreffende Fahrpult ein PE-Formular vorhanden sein.

Signale eingeben

Block Licht Form V R
Hauptsignal HpO Halt| HpO
Hpl Fahrt| Hpl
Hp2 40kmh| Hp2
-Zs3 60kmh| Zp90
Abfahrsignal Zp9 Zp9| Zp9l
Schutzsignal Sho Halt
Shl Fahrt| ShoO
sep>0 ---+| Shl
Ausfahr- 1i ob 1i ob
Vorsignal re ob re ob| Vr0

1i un| vrl
re mi| Vr2

am Mast des 1li un
Hauptsignals re un

Vorsignal am 1li ob 1i ob| VrO
Bremspunkt re ob re ob| Vrl
des Blocks 1i un

1i un| vVr2

Abbildung 20: Signaldaten-Formular NE

Seite 52



GAHLER+RINGSTMEIER MpC-Classic/Digital Kap. 8.2 Programmteil Anlage-Daten

Lichtsignal V bzw. R

Eingabe der Landeskennung des Signals. Nach der Eingabe wird die Spaltenbeschriftung entsprechend
aktualisiert. In Abbildung 20 sind die Vorwarts-Lichtsignale mit der Beschriftung fir DB-Signale versehen.
Die Riickwartsrichtung zeigt die Beschriftung fiir OBB-Signale. Hinweise zur Ausleuchtung der Vorsignale
am Hauptsignalmast und der Rangiersignale siehe Seite 158ff. Mdgliche Landeskennungen sind:

D = DB Deutschland O = OBB Osterreich (Vorsignal an bei HpO)
N = NS Niederlande A = OBB Osterreich (Vorsignal aus bei Hp0)
L = CFL Luxemburg H = SBB Schweiz (System L, Vorsignal an bei HpO)
C = SBB Schweiz (System N) W = SBB Schweiz (System L, Vorsignal aus bei Hp0)
R = NSB Norwegen

Licht-Hauptsignal

Je Fahrtrichtung kénnen 4 LED-Nummern eingegeben werden. Damit erzeugt das Programm das zur
Betriebssituation passende Hauptsignalbild. Wie die LEDs bei den verschiedenen Fahrbegriffen und
Landeskennungen miteinander kombiniert werden, ist den Tabellen ab Seite 158 zu entnehmen.

Abfahrsignal Zp9
Das Abfahrsignal leuchtet, wenn sich ein stehender Zug bei freier Ausfahrt in Bewegung setzt. Es leuchtet
nicht, wenn ein Zug durch den Block durchfahrt. Es geht aus, wenn der Zug den nachsten Block erreicht.

Licht-Schutzsignal

Eingabe zweier LED-Nummern (ShO und Sh1) mit denen das Rangier- oder Verschubsignal erzeugt wird.
Die ShO-LED leuchtet bei Rangierverbot, die Sh1-LED bei Rangiererlaubnis. Bei der Landeskennung 'D'
bedeutet eine beliebige Eingabe an der Position 'sep>0', dass das Rangiersignal separat steht und sich
nicht im Hauptsignalschirm befindet. Hat ein Schutzsignal nur eine einzige LED, die bei Fahrt bzw. Vorsicht
leuchten soll, wird deren Nummer bei Sh1 eingegeben und die beiden anderen Positionen bleiben leer.

Signalbild fur Zugfahrt oder Rangierfahrt?
@ Bei FahrstraBen mit <j> an der Position "Rangiersignale” im SE-Formular, erscheinen generell

Rangiersignalbilder. Ansonsten héngt die Signalisation von der Fahrregler-Funktion "Rangier-
fahrt" (Rf) ab: Ist Rf eingeschaltet sieht man Rangiersignalbilder, sonst Zugsignalbilder.

Bei Schweizer Zwergsignalen (Landeskennungen C, H) wird auch die Sh2-LED beachtet, um
bei Zug- und Rangierfahrten die drei Begriffe 'Halt', 'Vorsicht'und ‘Fahrt' anzuzeigen:

Halt 1 Vorsicht (1) freie Fahrt
Sh2 + Sh0 (2 (0) Sh1 + Sh0 2 O Sh1 + Sh2
Licht-Ausfahrvorsignal am Mast des Hauptsignals
Je Fahrtrichtung kénnen 4 LED-Nummern eingegeben werden, mit denen das situationsgerechte Signal-
bild eines am Hauptsignalmast befindlichen Vorsignals erzeugt wird. Es zeigt den Begriff des im néchsten
Zielblock stehenden Signals an (auch wenn dort keines steht). Befindet sich jedoch schon davor (also in

einem "Uber-Block®) ein Signal, sieht man dessen Signalbild. Ob das Vorsignal dunkel bleibt, wenn das
Hauptsignal am selben Mast ‘Halt' zeigt, hangt von der Landeskennung ab. Weiteres siehe Seite 158ff.

Licht-Vorsignal am Bremspunkt des Blocks
Je Fahrtrichtung kénnen 4 LED-Nummern eingegeben werden. Mit diesen LEDs erzeugt das Programm
das Vorsignalbild des Blockausfahrsignals (auch wenn dort kein Hauptsignal aufgestellt ist).

Werden fir die Landeskennung 'D' mit 4 LEDs bestiickte Vorsignale verwendet, die aber nur
zwei Begriffe (gelb-gelb und griin-griin) anzeigen konnen, sind die betreffenden LED-
Nummern nur bei den beiden ersten Eingabepositionen einzugeben. Anderenfalls leuchten bei
Anzeige des Hp2-Begriffs alle 4 LEDs.

Form-Hauptsignal HpO, Hp1, Hp2

Eingabe der Magnetspulen-Nummern eines Form-Ausfahrsignals. Es sind max. 3-begriffige Formsignale
zur Anzeige von ‘Zughalt/ Fahrt / Langsamfahrt' (HpO / Hp1 / Hp2) vorgesehen. Je nach Signalbild (HpO,
Hp1 oder Hp2/3), wird nur die entsprechende Spule geschaltet. Bei 2-begriffigen Signalen ist die Spulen-
nummer fir den Fahrbegriff daher stets bei Hp1 und Hp2 einzutragen. Beginnt eine Hp2-Spulennummer
mit '+' (z.B. +512), wird bei Hp2/Hp3-Fahrt zuerst die Hp1-Spule und dann auch die Hp2-Spule geschaltet.
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Ersatz
signal Fahrt Hp1 Ho1
Sh1 HpO Sho
Sh1 Sh1 Halt
40 kmh
0 km Sh1 Hp2
Halt 60 kmh Hp3
Hp2
li ob b
'o reo ) li ob re ob liob re ob
re mi re mi
li-un i li un
Sh1 liun re un Shi
Shi Sho Sho Shi
Sh1 Sho

Sho Sh2

A/O D

Osterreich Deutschland Schweiz System L

Fahrt Halt
SFP 3
Brems Brems Fahrt
SFP 2 Halt
SFP 1
Zahlé
SFP3 Zahls Zahl l|.
SFAv 1 SFAv 3

F-erW H-erw E F-erw

H-erw

Fahrt
Zahl l|_ Sh &
Halt 6Brems Sh2 Sho

L C

Luxemburg Niederlande Schweiz System N

SFAv 2
SFVb2

SFAvI SFVb1

Abbildung 21: Beispiele fiir Lichtsignale verschiedener Landeskennungen

Form-Abfahrsignal Zp90, Zp91

Eingabe der beiden Spulennummern eines Form-Abfahrsignals. Die Zp91-Spule (z.B. ein Bahnmitarbeiter,
der die Zp9-Kelle schwenkt) wird geschaltet, wenn sich ein stehender Zug bei freier Ausfahrt in Bewegung
setzt. Nicht aber wenn ein Zug durch den Block durchfahrt. Finf Sekunden nach dem Einschalten des
Abfahrsignals mit der Zp91-Spule wird es Uber die Zp90-Spule in Haltstellung zuriickgeschaltet.

Form-Schutzsignal Sho, Sh1
Eingabe der beiden Spulennummern eines Form-Schutzsignals. Vorbildgerecht erscheint das Signalbild
Sh1 (=Fahrverbot aufgehoben) auch bei Zugfahrten. Bei Rangierfahrt erscheint nur das Schutzsignalbild.

Form-Ausfahrvorsignal am Mast des Hauptsignals Vr0, Vr1, Vr2

Eingabe der Spulennummern eines max. 3-begriffigen Form-Vorsignals am Standort des Hauptsignals. Es
zeigt den Begriff des im nachsten Zielblock stehenden Signals an (auch wenn dort keines steht). Befindet
sich jedoch schon davor (also in einem "Uber-Block®) ein Signal, sieht man dessen Bild.

Wirkungsweise:

Je nach Signalbild (Vr0, Vr1 oder Vr2), wird nur die entsprechende Spule geschaltet. Bei 2-begriffigen Vor-
signalen ist die Spulennummer fir den Fahrbegriff daher stets bei Vr1 und Vr2 einzutragen. Beginnt eine
Vr2-Spulennummer mit '+' (z.B. +512), wird bei Vr2-Fahrt zuerst die Vr1-Spule und dann auch die Vr2-
Spule geschaltet.
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Form-Vorsignal am Bremspunkt des Blocks Vr0, Vri1, Vr2

Eingabe der Spulennummern eines max. 3-begriffigen Form-Vorsignals am Bremspunkt des Blocks. Es
zeigt den Signalbegriff an, der auch am Block-Ausfahrsignal gezeigt wird (auch falls dort kein Hauptsignal
aufgestellt ist). Die Wirkungsweise ist dieselbe wie beim Form-Vorsignal am Mast des Hauptsignals (s.o.).

PE = Fahrpult-Daten eingeben, andern

Dieses Formular beschreibt die Taster, Schalter und LED in einem GBS-Fahrpult (Beispiel —S.231). Mit
den Tastern stellt man z.B. Fahrtrichtung, Geschwindigkeit und Lokeigenschaften ein. Die LED zeigen die
eingestellten Werte an. Zum Einstellen der Lokeigenschaften mit der Computertastatur siehe Seite 117f.
Die Eingabe eines Lichtsignals im Fahrpult erfolgt mit dem NE-Formular (vgl. 'Lichtsignal im Fihrerstand
des Lokfihrers, —S.52). Wie in den Zigen neuerer Bauart ist es dem Lokflhrer damit méglich, das
Signalbild des nachsten im Fahrweg liegenden Lichtsignals in seinem Fiihrerstand zu sehen.

Aufgrund der vielen fir ein Fahrpult méglichen Eingaben, besteht das PE-Formular aus zwei Teilen.
Nachdem die Eingaben des ersten Teils abgeschlossen sind, wird durch Driicken der Taste <ESC> in den
zweiten Teil des Formulars umgeschaltet (siehe Abbildung 23, —S.59).

Fahrpult-Daten eingeben (1.Teil)

Fahrregler-Umschalter
Weichen-Blinkschalter

TASTER:

Anfahren Vorwarts Vorwarts
Bremsen Rickwarts Rickwarts
Zugléange Zuglicht Zuglicht
v-Schleich Handsteuerung Handsteuerung
v-Hp2/Hp3 mehrere DTS mehrere DTS
v-min/max Rangierfahrt Sh0/Shl
Prioritat Block frei Betriebsstérung
Route-V/R Generalnoth. Generalnothalt
Zugtyp Lokdaten ab,vr Routen-LED
nStrecken T ein/aus ST ein/aus
WSpT/WESPT Hg/HE Hg/HEf
UFGT/FRT SL/Ku SL/Ku

Abbildung 22: Fahrpult-Daten-Formular PE (1.Teil)

Fahrpult Nummer des zu beschreibenden Fahrpults (1-4).

Hinweise zur Eingabe und zu den Nummern der Taster und Schalter siehe Seite 31

FR-Umschalter

Wird hier eine Schalternummer eingegeben, kénnen einem Fahrregler-Anwahl-Taster (—S.60) zwei
verschiedene Fahrregler-Nummern zugeordnet werden (vgl. Beschreibung des Eingabefeldes (Nr.2) im
Formular RE auf Seite 60). Man kann dann doppelt so viele Loks anwéhlen, wie Anwahl-Taster vorhanden
sind.

Weichen-Blinkschalter

Ist der Schalter aus, blinken die im WE-Formular eingetragenen ‘Fstr.LED' wéhrend der Schaltung einer
FahrstraBe. Ist er eingeschaltet, gehen diese LED erst nach Ende der Schaltung an. Diese Variante
kommt z.B. in Schweizer Stelltischen zum Einsatz, wo nur die fertige FahrstraBe ausgeleuchtet wird und
nicht das Umschalten der einzelnen Weichen.
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NH
Der Taster schaltet den Einzel-Nothalt fir den angewéahlten Fahrregler ein/aus.

+1und -1

Allein gedriickt verédndern die Taster die Geschwindigkeit um eine Fahrpultstufe (0-15). Zusammen mit
einem der Taster fur 'Vorwdrts' oder 'Rilickwdrts' gedriickt, verdndern sie die Geschwindigkeit um eine
interne Stufe (0-240). Zum Unterschied zwischen Fahrpultstufen und internen Stufen siehe Seite 128.
Zusammen mit einem Eigenschaftstaster (z.B. fur Anfahren, Bremsen, Zuglange etc.) gedriickt, verandern
sie die betreffende Eigenschaft um eine Stufe.

Die Taster '+7'und -71'sind mit einer Wiederholfunktion ausgestattet. Bleiben sie gedrickt, wird
die betreffende Funktion wiederholt ausgefiihrt. Die Wirkungsweise der Taster mit oder ohne
gleichzeitig gedriickten Fahrtrichtungstastern kann im OE-Formular getauscht werden.

0 / Fahrstufen 1-15

Es sind 16 Taster einer externen Geschwindigkeitstastatur einzutragen. Allein gedriickt wird mit ihnen die
Geschwindigkeit der angewéhlten Lok auf eine der Fahrpultstufen 0-15 gesetzt. Zusammen mit einem
Eigenschaftstaster (z.B. fir Anfahren, Bremsen, Zuglange etc.) gedriickt, kann die betreffende Eigenschaft
direkt auf einen bestimmten Wert eingestellt werden (siehe Tabelle 5 unten). Zur weiteren Nutzung der
Fahrstufen-Taster 0-9 siehe auch Seite 121.

Anfahren, Bremsen, Zugladnge, v-Schleich, v-Hp2/Hp3, v-min/max, Prioritét, Route-V/R, Zugtyp,
nStrecken

Taster zum Einstellen und Anzeigen der |Ein gleichzeitig mit einem Fahrstufen-| setzt die Eigenschaft

Fahrregler-Eigenschaften. Allein gedriickt Taster gedruckter Taster fir: auf den:

zeigen sie die aktuelle Einstellung mit den

15 Fahrstufen-LEDs sowie der 7-Seg- Anfa_hren 6-fachen Wert des
Zuglange

ment-Anzeige an. Zusammen gedruckt
mit den Fahrstufen-Tastern 0-15 oder den
Tastern '+7'und "7 kann die Einstellung |gremsen im Haltepunkt v-Hp2

Bremsen Fahrstufen-Tasters

der Eigenschaft veradndert werden. Der v-Schleich v-Hp3 Wert des
linke '‘Bremsen-Taster ist fur die normale Route-V/R Zugtyp Fahrstufen-Tasters
Bremscharakteristik, der rechte flr die im nStrecken Prioritat

Haltepunkt zustdndig. Die Erlauterung der

Eigenschaften finden Sie ab Seite 124. vmin 16-fachen Wert des
Die Taster ‘Anfahren’ und ‘Bremsen' vmax Fahrstufen-Tasters
haben auch eine Funktion zusammen mit

dem Taster Lokdaten ab, vr’(s.u.) Tabelle 5: Verdndern der Fahrregler-Eigenschaften

mit den Fahrstufen-Tastern
WSpT/ WESpT
Tasternummern fir den Weichensperrtaster und den Weichenentsperrtaster. Durch Dricken von WSpT
zusammen mit einem Weichentaster (—S.109) wird die betreffende Weiche in ihrer aktuellen Lage
gesperrt (vgl. 'Weichensperrung', —S.125). Das Entsperren erfolgt sinngeman mit dem Taster WESpT.

UFGT

Tasternummer fir den Umfahrgruppentaster. Die Bedienung dieses Tasters leitet die Schaltung einer Um-
fahrstraBe ein. UmfahrstrafBen fuhren nicht auf direktem Wege vom Start- zum Zielblock. Die vollstdndigen
Bedienungshandlungen flr das Schalten von UmfahrstraBen sind auf Seite 106 erlautert.

FRT

Tasternummer fir den FahrstraBenriicknahmetaster. Die Bedienung dieses Tasters leitet die Riicknahme
(Auflésung) einer geschalteten FahrstraBBe ein. AnschlieBend sind Start- und Zieltaster der FahrstraB3e zu
dricken. Die Ricknahme verriegelter FahrstraBen gelingt nur, wenn sie nicht durch einen Zug belegt sind.

Vorwirts, Riickwérts
Tasternummern fiir die Einstellung der Fahrtrichtung. Die Taster haben auch eine Funktion im Zusammen-
hang mit einem der Taster +1'oder -1'(s.0.) oder 'Lokdaten ab, vr'(s.u.)

Zuglicht

Der Taster schaltet die Funktion "Zuglicht" ein/aus. Bei MpC-Classic werden bei eingeschaltetem Zuglicht
die im BE-Formular unter der Position 'Relais’ eingetragenen Relais in allen Blécken, in denen sich der
Zug befindet, eingeschaltet (—S.135). Bei MpC-Digital wird die Sonderfunktion FO geschaltet.
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Handsteuerung
Der Taster schaltet die Funktion "Handsteuerung" (Hs) ein/aus. Funktionsbeschreibung siehe —S.135.

mehrere DTS
Der Taster schaltet die Funktion DT = "Zug darf Gber mehrere sich eigentlich ausschlieBende Doppeltrenn-
stellen fahren" ein/aus. Funktionsbeschreibung siehe —S.138.

Rangierfahrt
Der Taster schaltet die Funktion "Rangierfahrt" (Rf) ein/aus. Beschreibung der Rangierfahrt siehe —S.136.

Block frei
Taster zum manuellen Freimelden oder Besetztmelden eines Blocks. Der Taster muss zusammen mit
dem ‘Blocktaster' (vgl. Formular BE) eines Blocks gedriickt werden. Dadurch wird:

a) ein besetzter Block fur die Dauer der Bedienung freigemeldet (die Belegt-LEDs im Stelltisch sind aus).
Das Freimelden eines Blocks wird z.B. beim Rangieren gebraucht.

b) ein freier Block dauerhaft besetzt (die Belegt-LEDs im Stelltisch leuchten permanent).

¢) eine dauerhafte Besetztmeldung wieder aufgehoben (die Belegt-LEDs zeigen den aktuellen Zustand).

Generalnoth.
Der Taster schaltet den "Generalnothalt" ein/aus. Zum Einschalten gentigt das einmalige Driicken. Zum
Ausschalten ist er aus Sicherheitsgriinden innerhalb von 1 Sekunde zweimal hintereinander zu driicken.

Lokdaten ab,vr

Taster zum Einstellen einer lokbezogenen Fahrtrichtung (a, b, v, r) und damit der aktuellen Fahrregler-
Einstellung a oder b (Beispiele zur Anwendung siehe Seite 61). Die Einstellung erfolgt durch Driicken des
Lokdaten-Tasters zusammen mit einem der Taster fir ‘Anfahren’, '‘Bremsen’, 'Vorwérts' oder ‘Rlckwérts'
(siehe Tabelle 16, —S.120). Wird der Lokdaten-Taster allein gedrickt, kann die augenblickliche Einstel-
lung anhand der Fahrtrichtungs-LEDs abgelesen werden. Weitere Einzelheiten siehe Seite 130.

ST ein/aus

Eingabemoglichkeit flr zwei Taster (‘Stelltisch ein/aus’) zur Wahl der Weichenausleuchtung im Stelltisch.
In der normalen Betriebsart "Stelltisch aus" sind nur die Stellungstiberwachungsmelder (StUM) der in einer
glltigen FahrstraBe liegenden Weichen an. Beim Bilden von UmfahrstraBen ist es jedoch notwendig, im
Stelltisch auch die Lagen anderer Weichen zu erkennen. Hierzu wird der Stelltisch mit dem Taster ‘ST ein’
eingeschaltet. Der Melder ‘ST aus’ erlischt und der Melder ‘ST ein’ leuchtet (beide siehe unten). In diesem
Zustand leuchten die Stellungsuberwachungsmelder aller Weichen. Mit der Taste ‘ST aus’ wird wieder der
Normalzustand hergestellt, bei dem nur die in einer FahrstraBe liegenden StUM leuchten.

Wird an beiden Positionen dieselbe Tasternummer eingetragen, wirkt dieser eine Taster als Flip/Flop, mit
dem der Stelltisch wechselweise ein- und ausgeschaltet werden kann.

Da MpC die Einrichtung von vier Stelltischen erlaubt, in denen dann auch unterschiedliche

@ Betriebsarten "Stelltisch ein/aus" einstellbar sind, ordnet das Programm zu Beginn der
Computersteuerung alle Weichen jeweils einem der 4 Stelltische zu. Dabei werden die in einer
FahrstraBe enthaltenen Weichen demjenigen Stelltisch zugeordnet, in dem sich der erste
Taster der FahrstraBe (gemaf den Eingaben im Formular ZE) befindet.

Hg/Hf, SL/Ku

Diese vier Taster schalten die Funktionen "Handregelung der Geschwindigkeit" (Hg), "Handschaltung der
FahrstraBen" (Hf), "Keine Teilnahme am Staffellauf" (SL) und "Kurzzug" (Ku) ein/aus. Die Beschreibung
der Funktionen finden Sie ab Seite 135.

Hinweise zu den méglichen LED-Nummern siehe Seite 32

Fahrstufen 1-15

Es sind die LED-Nummern zur (Grob)Anzeige der Geschwindigkeit einzugeben. Auf eine LED flr die Fahr-
stufe 0 wurde verzichtet, weil sie immer leuchten wirde. Wird eine solche LED gewlinscht, kann sie an
Dauerstrom angeschlossen werden. Weiterhin erfolgt lUber diese LED-Skala die (Grob)Anzeige einer
Lokeigenschaft, solange der zugehdrige Eigenschaftstaster (z.B. fiir Anfahren) gedriickt ist.
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Vorwiérts

Die LED leuchtet bei eingestellter Vorwartsfahrt. Sie blinkt, solange der Zug noch riickwarts fahrt, die Vor-
wartsfahrt aber bereits angefordert ist. Leuchtet die LED wenn der Taster 'Lokdaten a/b, r/v' gedrlckt ist,
ist momentan die Fahrregler-Einstellung a wirksam.

Riickwiérts

Die LED leuchtet bei eingestellter Rickwartsfahrt. Sie blinkt, solange der Zug noch vorwérts fahrt, die
Ruckwartsfahrt aber bereits angefordert ist. Leuchtet die LED wenn der Taster 'Lokdaten a/b, r/v' gedrickt
ist, ist momentan die Fahrregler-Einstellung b wirksam.

Zuglicht
Die LED leuchtet bei eingeschalteter Funktion "Zuglicht". Sie blitzt alle 2 Sekunden auf, wenn das Zuglicht
bei MpC-Classic auf einen 0.9sec langen Impuls zum Auslésen der Roco-Fernentkupplung geschaltet ist.

Handsteuerung
Die LED leuchtet bei eingeschalteter Funktion "Handsteuerung" (Hs).

mehrere DTS
Die LED leuchtet bei eingeschalteter Funktion DT = "Zug darf Gber mehrere sich eigentlich ausschlieBende
Doppeltrennstellen fahren".

Sho/Sh1

Die beiden LED bilden ein Schutzsignal (Rangiersignal), das der Lokflhrer vor seinem Zug sehen wiirde.
Es leuchtet nur bei eingeschalteter ‘Rangierfahrt' (Rf). Leuchtet dann die ShO-LED, hat der Zug den letzten
Meldeabschnitt der fur ihn reservierten Strecke (das ist i. A. der Haltepunkt) erreicht. Ab jetzt muss man
unbedingt auf Sicht fahren, damit der Zug nicht unerlaubt lber den Haltepunkt hinaus oder gegen den
Prellbock féhrt. Die Sh1-LED zeigt umgekehrt an, dass der letzte Meldeabschnitt noch nicht erreicht ist
und man zunachst noch "blind" weiter fahren darf. Weiteres siehe ‘Rangierfahrt' —S.136.

Die beiden Sh-LED berschneiden sich mit dem 'Lichtsignal im Fihrerstand' (—S.52). Ist im
NE-Formular ein solches Pultsignal mit Sh-LEDs eingegeben, kann hier fir ShO und Sh1
dieselbe LED verwendet werden, die dann eine eingeschaltete Rangierfahrt (Rf) anzeigt. Man

kann die beiden Sh-LED auch als Blink-LED eingeben (LED-Nummer um 4000 erhdéht) um auf
das durch Rf eingeschrénkte Sicherheitsniveau hinzuweisen.

Betriebsstérung
Die LED zeigt eine Stérung auf der Anlage an. Folgende Stérungen werden angezeigt:
1. Kein Kontakt: Zug verloren (LED leuchtet, —3.150)
2. Wagen verloren oder Zug zu lang (LED leuchtet, —3.151)
3. Prifen, ob Zug noch fahrt = Zug klemmt  (LED blinkt schnell, —S.50)
4. Kurzschluss oder Uberlast (LED blinkt, —S.152) nur bei MpC-Classic
5. Digital-Interface nicht sendebereit (LED blinkt, —8.92) nur bei MpC-Digital
Generalnothalt

Die LED leuchtet, wenn ein Generalnothalt vorliegt. Sie blinkt, wenn das Ende des Fahrbetriebs (durch
Driicken der Taste <ESC>) angefordert wurde und noch nicht alle Ziige zum Stillstand gekommen sind.

Routen-LED

Die LED leuchtet, wenn bei dem angewahlten Fahrregler eine Routennummer fir die aktuelle Fahrt-
richtung eingestellt ist und sich der Zug auf der dieser Route befindet. Sie blinkt, solange ein auf Route
befindlicher Zug eine Aufenthaltszeit abwartet. Beschreibung der Routenautomatik siehe —S.145.

ST ein/aus i
Die ‘ST ein-LED (Stelltisch ein) zeigt an, dass im Stelltisch jetzt die Stellungstberwachungsmelder (StUM)
aller Weichen mit bekannter Lage leuchten. Bei ST aus (Stelltisch aus) leuchten nur die, die in einer
gultigen FahrstraBe liegen. Eine der beiden LED leuchtet immer. Um gegeniiber dem Vorbild-Stelltisch
eine LED zu sparen genlgt es daher, nur beim gewiinschten Anzeige-Zustand eine LED einzutragen.

Hg/Hf, SL/Ku

Diese vier LEDs zeigen den Zustand der Funktionen "Handregelung der Geschwindigkeit" (Hg), "Hand-
schaltung der FahrstraBen" (Hf), "Keine Teilnahme am Staffellauf" (SL) und "Kurzzug" (Ku) ein/aus.
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Nach Ausflillen des 1. Teils des PE-Formulars wird die Taste <ESC> gedruicki.
Es erscheint dann der 2. Formularteil und es wird mit dem Ausfullen fortgefahren.

Fahrpult-Daten eingeben (2.Teil)

Taster der
l2er-Tastatur

Fahrpult

LED-Nummern der 7-Segment-Anzeige:

*+ 00O JoUbWDNREO

Drehregler A/B Druckknopf

Abbildung 23: Fahrpult-Daten-Formular PE (2.Teil)

LED-Nummern der 7-Segment-Anzeige

Die Eingabefelder sind angeordnet wie die Leuchtfaden in einer 3-stelligen 7-Segment-Anzeige. In jedes
Feld wird die Nummer der entsprechenden Leuchtfaden-LED eingetragen. Die jeweils 8. Position unten
rechts steht fir den Dezimalpunkt. Es kdnnen nur solche Anzeigen verwendet werden, in denen jede
Leuchtfaden-LED einen eigenen Anschluss hat (keine Matrix)!

Zum Anwéhlen einer Fahrregler-Nummer Uber die 12er-Tastatur (s.u.) sind normalerweise 3
Zifferntasten zu dricken. Kommt man jedoch mit den Fahrregler-Nummern 01 bis 99 aus, kann
man als LED-Nummer des 'Hunderter-Dezimalpunkts' eine 0 eingeben. Dann reichen zwei

Zifferntaster zum Anwéahlen und das Uberflissige Eintippen der Hunderter-Null entféllt (vgl.
'‘Anwéhlen eines Fahrreglers durch Zifferneingabe (2-stellig) —S. 121).

Eine im Fahrpult eingebaute 7-Segment-Anzeige kann alternativ auch im Formular 7E (—S.79)
eingegeben werden. Allerdings sollte die Anzeige dann nach Méglichkeit aus mehr als 3 Ziffern
(am besten aus 6) bestehen. Damit eréffnen sich dann néamlich zusatzliche Wahlimdglichkeiten
was den in der Anzeige dargestellten Inhalt betrifft. So kénnen dann neben der Nummer des im
Pult angewahlten Fahrreglers wahlweise auch dessen Lokname oder Zugname (zumindest die
ersten 6 Zeichen davon) abgelesen werden (Aktions-Beispiel —S.214).

Taster der 12er-Tastatur

Es sind 12 einzelne Taster (0-9, *, #) einzugeben. Mit den Tastern 0-9 kdénnen die Fahrregler durch
Eintippen ihrer Nummer angewahlt werden. Wie die Bedienung der 12er-Tastatur im Einzelnen funktioniert
und welche Aufgabe den Tastern '#' und "+' zukommt, wird ab Seite 121 erldutert.

Drehregler A, B, Druckknopf

Zur Fahrstufenanderung kann auch ein MpC-Drehregler (siehe Preisliste) verwendet werden. Er hat - wie
z.B. aus Autoradios bekannt - keinen Endanschlag und wird angeschlossen wie drei Taster, deren Num-
mern hier einzugeben sind. Wird der Druckknopf wahrend des Drehens nicht niedergedriickt, erfolgt eine
feinflihlige Fahrstufenanderung auf der Skala 0-240, anderenfalls in groBBen Spriingen auf der Skala 0-15.

Der Druckknopf kann im XS-Formular als Flip/Flop-Taster (Typ 1) definiert werden, so dass
man die Wirkung des Drehreglers (fein/grob) jeweils dauerhaft einstellen kann. Zur Anzeige der

aktuellen Einstellung, sollte man dann im XS-Formular auch eine LED eintragen.
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RE = Fahrregler-Daten eingeben, @ndern

Fir haufig anzuwahlende Loks (z.B. Rangierloks) ist es praktisch, sie mit einem einzigen Taster direkt
anwaéhlen zu kénnen. Das RE-Formular ist nur auszufillen, wenn Sie diese direkte Anwahl nutzen wollen.
Neben diesem ‘Anwahl-Taster' werden noch zwei LEDs bendtigt, die hier mit ‘Belegt-LED' und 'Anwahl-
LED' bezeichnet sind. Loks ohne einen eigenen 'Anwahl-Taster' werden im Fahrpult durch Eintippen ihrer
3-stelligen Nummer auf der 12er-Tastatur (—S.121) angewahlt.

Enthalt das Fahrpult einen 'FR-Umschalter' (—S.55), kann ein '‘Anwahl-Taster' je nach Schalter-
stellung fur zwei verschiedene Fahrregler-Nummern zustandig sein. Der zweite anzuwéhlende

Fahrregler wird dann an der Eingabeposition 'Nr.2' (siehe unten) eingetragen.

Fahrregler-Daten eingeben
Fahrregler Belegt Anwahl Fahrregler Belegt Anwahl
Nr. (Nr.2) LED LED Taster Nr. (Nr.2) LED LED Taster
1:
2:
3:
4:
5:
6:
7:
8:
9:
10:
11:
12:

Abbildung 24: Fahrregler-Daten-Formular RE

Fahrregler Nr.
Nach Eingabe einer Fahrregler-Nummer erscheint eine Tabelle, in der die Eingaben flur insgesamt 24
Fahrregler (beginnend mit der eingegebenen Nummer) vorgenommen werden kénnen.

(Nr.2)

Diese Eintragung hangt mit dem 'FR-Umschalter' im Fahrpult (vgl. Formular PE —S.55) zusammen.
Ahnlich wie bei der Computertastatur, die nach Driicken einer Taste einen kleinen Buchstaben erzeugt, in
Verbindung mit der Umschalttaste jedoch einen groBBen, kdnnen mit einem Anwahl-Taster zwei verschie-
dene Fahrregler angewahlt werden. Man spart damit die Hélfte aller einzubauenden Anwahl-Taster,
Belegt-LEDs und Anwahl-LEDs im Fahrpult. Geben Sie hier die Nummer des Fahrreglers an, der mit dem
Anwahl-Taster angewahlt werden soll, wenn der Fahrregler-Umschalter eingeschaltet ist.

Belegt-LED

Leuchtet diese LED, ist die zugehdrige Fahrregler-Nummer einer Lok zugewiesen und damit 'belegt. Ist
sie aus, ist die Fahrregler-Nummer frei und kann einer neuen Lok zugewiesen werden. Sie blinkt, wenn
beim Fahrregler der Einzel-Nothalt eingeschaltet ist.

Anwahl-LED

Leuchtet diese LED, ist die Lok mit der zugehérigen Fahrregler-Nummer angewahlt. |hre Einstellungen
(z.B. Geschwindigkeit, Richtung, Anfahrcharakteristik etc.) kénnen dann im Fahrpult (vgl. Formular PE)
angezeigt und verandert werden. Die Anwahl-LED blinkt, wenn beim Fahrregler eine der Stérungen "Zug
verloren", "Zug zu lang" oder "Priifen ob Zug noch fahrt" (=Zug klemmt —S.50) vorliegt.

Anwahl-Taster

Ist der 'FR-Umschalter' (—S.55) ausgeschaltet, wird durch Driicken dieses Tasters die in der ersten
Spalte stehende Fahrregler-Nr. angewahlt. Ist der 'FR-Umschalter' eingeschaltet, wird alternativ der in der
Spalte (Nr.2) stehende Fahrregler angewahit.
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VE = Voreinstellungen der Fahrregler eingeben/andern

Fir das Ausflllen dieses Formulars gibt es eine bequeme Alternative: Die Eigenschaften einer Lok werden
im Betrieb ermittelt und eingestellt. Mit dem Befehl VS (vgl. Tabelle 17, —S.121) kénnen die Einstellungen
dann direkt aus dem Betrieb in das VE-Formular Ubertragen werden. Ein ausfihrlicher Leitfaden fir die
Inbetriebnahme einer Lok und Einstellung ihrer Eigenschaften befindet sich auf den Seiten 220 und 222.
Eine Beschreibung der einzelnen Fahrregler-Eigenschaften finden Sie ab Seite 131.

Fahrregler-Voreinstellungen eingeben

FR- Geschwindigkeiten Route
Nr. Lokname a b c¢c L|sch hp2 Hp3 min max| V R |Li

Abbildung 25: Formular VE zur Voreinstellung der Fahrregler-Eigenschaften

Die VE-Eintrage dienen nur zur Sicherung! Zwar erhalten alle Fahrregler bei Betriebsbeginn
die Werte aus dem VE-Formular, aber: nach Einlesen einer Betriebssituation werden sie durch
die Werte des letzten Betriebs ersetzt. Wenn Sie also in einem VE-Formular etwas andern und
in der Computersteuerung eine Betriebssituation einlesen, werden Sie die geénderten VE-
Eintrdge im Betrieb nicht wiederfinden. Mit den Befehlen VL und VS (vgl. Tabelle 17, —»S.121)
kénnen Sie Daten vom VE-Formular in den Betrieb laden bzw. zurlick speichern.

Die Fahrregler-Einstellungen a und b

Jeder Fahrregler hat zwei mogliche Einstellungen: a und b. Zu jeder Einstellung gehéren neben den
Tabellenwerten (s.u.) auch die Reisegeschwindigkeit, der Zugtyp und der Lokname. Im Betrieb kénnen
entweder die Werte der Einstellung a oder die der Einstellung b aktiv sein. Ob die jeweils aktive Einstellung
dauerhaft ist oder nach einem Richtungswechsel ebenfalls wechselt, kann man fir jeden Fahrregler
individuell festlegen. Weitere Erlduterungen hierzu siehe —S.130 unter "Lokbezogene Fahrtrrichtung".

Werden fir die b-Einstellung keine Standard- | erlaubte | vgl.

s . . Position Eigenschaft A
Eintrage gemacht, werden die a-Ein- 9 wert Werte | Seite
stellungen auch fir b tbernommen. a Anfahrcharakteristik 10 0-99

. b Bremscharakteristik 5 0-99 137
St_andardwerte der FR_EInSt?”unqen_ (] Bremscharakteristik im Haltepunkt 0 0-15
Gibt man FR-Nr. = 0 ein, kdnnen die L Zuglange 0 0-99 140

in Tabelle 6 stehenden Standardwerte sch | Schisichgeschwindigkeit 35 0240 | 138
der Fahrregler-Einstellungen veréan- hp2

. Hp2-Geschwindigkeit 70 0-240 139
dert Yverdgn. Dl_e Standardwerte gel- Hp3 | Hp3-Geschwindigkeit 120 0-240
ten fOr beide Einstellungen a und b. min | Anfahrstufe 1 1226
Sie werden im Betrieb fir alle Fahr- max | Maximalfahrstufe 240 15240 | %7
'r:egler lzu9n'in(.je gepl‘egt’ gur die im VE; Route V | Routennummer fur Vorwértsfahrt 0 0-998 151
ormu ar_ eln_e _nga en _gerpac, Route R | Routennummer flr Ruckwértsfahrt 0 0-998
worden sind. Die Eingabezeile fur die Li Zuglicht als Dauerstrom N in 121

Standardwerte ist rot hinterlegt.
Tabelle 6: Standardwerte der Fahrregler-Einstellungen

FR-Nr.
Es ist die Nummer des Fahrreglers anzugeben, dessen Einstellungen eingegeben werden sollen. Danach
erscheint eine Tabelle, in der die Eingaben fir insgesamt 5 Fahrregler vorgenommen werden kénnen.
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Lokname
Der Lokname kann aus bis zu 14 beliebigen Zeichen (mit Ausnahme des Dollar-Zeichens '$') bestehen.

a, b, c, L, sch, hp2, Hp3, min, max, Route
Es werden die Werte der einzelnen Eigenschaften (vgl. Tabelle 6) eingegeben. Bei den Eingaben zu ‘vmin'
und ‘'vmax'ist zu beachten, dass die Differenz beider Werte gréBer als 13 sein muss.

Li

Bei der Funktion "Zuglicht" kann zwischen zwei Betriebsarten gewéhlt werden. Die Eingabe <n> stellt den
Modus "Impuls" ein, wodurch bei jeder Zuglicht-Betatigung nur ein Impuls mit 0.9 Sekunden Dauer aktiviert
wird. Diese Betriebsart ist bei MpC-Classic fir die Ansteuerung einer Lok-Fernentkupplung (z. B. von
Roco) mit NF-Impuls vorgesehen. Diese wiirde bei Dauerbelastung zerstért. Die Eingabe <j> stellt den
Modus "Dauerfunktion" ein und das Zuglicht wird bei jeder Betatigung ein- bzw. ausgeschaltet.

ZE = Taster/Pult-Zuordnungen eingeben, édndern

Standardzuordnung fur alle Taster ist "Pult 1". Eine Zuordnung muss also nur fur Taster erfolgen, die sich
in einem der Gleisbildstellpulte 2-4 befinden. Ist nur das Bedienpult 1 vorhanden, braucht das Formular
nicht ausgefullt zu werden. Alle in einem PE-Formular eingetragenen Taster brauchen ebenfalls nicht ein-
gegeben zu werden. Ihre Zuordnung ist bereits durch die Nummer des PE-Formulars bekannt.

Bei mehr als einem Bedienpult muss bekannt sein, welcher Taster sich in welchem Pult befindet. Nur so
kénnen ungewollte Tasterkombinationen ausgeschlossen werden. Wurde in zwei verschiedenen Pulten
z.B. gleichzeitig eine Blockzuweisung durchgefihrt, waren 2 Fahrregler-Anwahl-Taster und 2 Blocktaster
gleichzeitig gedriickt. Ohne zu wissen, welche beiden Taster sich im selben Pult befinden, wére eine ein-
deutige Trennung beider Befehle nicht mdglich. Unter einem Bedienpult wird hier die Kombination aus
einem Fahrpult und einem zugehdérigen Gleisbildstellpult verstanden (vgl. Abbildung 27 und folgende).

Taster/Pult-Zuordnungen eingeben

Notig ist eine Pultzuordnung nur fir die Block-, Anwahl-,
FahrstraBen- und Weichentaster in den Stelltischen 2-4.

Jetzt im Stelltisch gedriickte Taster gehdren zu Pult:

Taster Pult Taster Pult Taster Pult Taster Pult

Abbildung 26: Formular ZE flir die Taster/Pult-Zuordnungen

Jetzt im Stelltisch gedriickte Taster gehéren zu Pult:

Das Ausfiillen des ZE-Formulars wird deutlich einfacher, wenn man hier eine Standardzuordnung eingibt.
Wird dann wahrend der Formulareingabe ein Taster im Stelltisch gedrickt, wird er (begleitet von einem
Piepton) automatisch mit der Standardzuordnung in das Formular eingetragen.

Beispiel: Es wird eine '3' eingetragen. AnschlieBend werden alle im Pult 3 befindlichen Taster einmal
betétigt. Die Zuordnung fir die Taster des Pultes 3 ist damit erledigt und das Formular wird mit
der Taste ESC beendet.

Um danach eine nachste Serie von Tastern den Pulten 1 und 2 zuzuordnen, wird in dieses
Feld entweder '12' oder '21' eingegeben. Anschlie3end werden alle hiervon betroffenen Taster
einmal betatigt und damit den Pulten 1 und 2 zugeordnet.

Taster Pult
Nummer des Tasters und Angabe der Pultzuordnung. Befindet sich der Taster in mehreren Pulten, sind
alle betreffenden Pultnummern hintereinander (z.B. '1234') einzugeben.
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Bei einem Gleisbildstellpult mit zwei Fahrpulten (Abbildung unten) missen die Taster im
Stellpult beiden Pulten zugeordnet werden, damit Bedienungshandlungen in Verbindung mit
dem Gileisbildstellpult (z.B. Blockzuweisungen) von beiden Fahrpulten aus erfolgen kénnen.

Fahrpult 1 Gleisbildstellpult 1

[ ] [} Einstellunaen Geschwindiakeit
B8
O ntatven Oo

Fahrregler O semsen Oo \
O somseniipe. O ©
O vsonieion Oo
OO wperws Qe
OO naivmn  O©

Abbildung 27: O sww  Oo
O Loaenavwe O ©

Taster im Fahrpult 1 und im oe
Gleisbildstellpult 1 brauchen 0o

(o]

|

AT A

grundsétzlich nicht in ZE f e OED 0o
eingegeben zu werden. 000  usosonns 00 0o |
°cQo° 2gen O © Oo o
°eQo Route v Oo (]
°eQe Route R 8} o -
Generalnothalt Betriebsstorung Block frei melden
o o

Fahrpult 2 Gleisbildstellpult 2
E]E]E] instellungen ;cowmmqkem

O antatven
oy Q0 e
O vscnieicn Oo
OO wwervs Oo
Abbildung 28: ( eg e 92
Nur die Taster im Gleisbild- O ssnanwe 00
stellpult 2 missen in ZE als in or £ ® N
Pult 2 befindlich eingegeben o wager O €% 0o
2tackenres. O © Oo
werden. 000 sy O© 0o
000 an O 0 0o O
°oQo Route v Qo o
°oQo Foute R 83 o -

Fahrtrichtung
Re OO @y

Generalnothalt Betriebsstorung Block frel melden
o o

Fahrpult 1 Gleisbildstellpult 1+2 Fahrpult 2

E]E] Einstellungen Geschwindiakeit Einstellungen Geschwindiakeit

' O man O O waen OO0

Fahrregler O sromsen Oo \ 8 O semsen Oo

O tamanirga 00 ® i O tamanirga 00

O vsorieien Oo O vsorieien Oo

O O wwervs Oo O O wwervs Oo

O O vraxvmn  O© O O vraxvmn  O©

O zugange Oo O zugange Oo

O Lodatenanwr O © C O Lodatenavwr O ©

Oo / e \ Oo

Oe ® Oo

o e OC®  Oo o e OC® 0o

2stookenres. O © Oo 2swookenres. O © Oo
©00° sy O 0 0o ©00° sy O 0 0o
°0o zgien O © Oeo O °Oo zgien O © Oeo O
°Oo Route v 8} Oe O °Oo Route v 8} Oeo O
°0o Route R (@] . °0o Route R O .

R °F38”08mg v R °F38”08mg v
Generalnothalt Betriebsstorung Block frei melden Generainothalt Betriebsstorung Block frei melden
o o

Abbildung 29: Nur Taster im Gleisbildstellpult 1+2 mussen in ZE als in Pult 1 und 2 eingegeben werden.

Seite 63



GAHLER+RINGSTMEIER MpC-Classic/Digital Kap. 8.2 Programmteil Anlage-Daten

OE = Optionen eingeben/andern

Die im OE-Formular enthaltenen Standard-Eintradge kdnnen bei Bedarf ge&ndert werden.

?-Taste

Mit der ?-Taste erhdlt man im Fahrbetrieb hilfreiche Informationen zum angewahlten Fahrregler (—141).
Oft ist die '?-Taste' jedoch nur durch zuséatzliches Dricken der Umschalttaste erreichbar. Hier kann man
daher eine besser erreichbare Alternativ-Taste definieren. StandardmaBig ist die Taste 'B' vorbelegt, die
auf deutschen Tastaturen unter dem '?' liegt.

Mittelleiter
Far Anlagen, auf denen einer der beiden Fahrspannungspole Uber Mittelleiter eingespeist wird, ist hier ein
<j> einzugeben. (Achtung: Auch die Oberleitung ist ein Mittelleiter!)

Digitalanlagen sind immer "Mittelleiter"-Anlagen

Auch wenn es sich dem Leser zun&chst nicht erschlieBt: gemaR der dem MpC-Programm
zugrunde liegenden Logik fallen Digitalanlagen generell in die Rubrik "Mittelleiter-Version". Bei
MpC-Digital ist diese Eingabeposition daher mit <j> vorbelegt und nicht &nderbar.

Geschw.-Feinregelung tauschen

Bei Eingabe von <n> bewirkt das Dricken eines im PE-Formular an den Positionen +7'und -1’ eingege-
benen Tasters eine Geschwindigkeitsdnderung um eine Fahrpultstufe (0-15). Wird einer der beiden Taster
zusammen mit einem Fahrtrichtungstaster gedriickt, erfolgt eine Anderung um eine interne Geschwindig-
keitsstufe (0-240). Wird <j> eingegeben, werden die beschriebenen Tasterfunktionen vertauscht. Zum
Unterschied zwischen Fahrpultstufe und interner Geschwindigkeitsstufe siehe —S.128.

Optionen eingeben

Freimelde-Wartezeit
Nothalt-Auslaufzeit
Stillstandspause
Weichenschaltpause
Formsignalschaltzeit
Lichtsig. -Dunkelzeit
Stopp ab vmin [%]
max. Anz. LOG-Dateien
MpC-BStw-COM
Erbert-Interface-COM

?-Taste Mittelleiter
Geschw.-Feinregelung tauschen
Weichenlage aus BDA lesen
falsch belegte Weichen blinken
Weichenlage: 'rl' anstatt 'ag'
WSpm auch als Verschlussmelder
HpO-Licht erst wenn Block frei
HpO-Form schon wenn Block frei
.BDA immer lesen und speichern

Weichenschaltzeiten [sec]

129-136: 193-200:
137-144: 201-208
145-152: 209-216
153-160: 217-224
161-168: 225-232
169-176: 233-240

177-184:
185-192:

241-248
249-

Abbildung 30: Optionen-Formular OE

Weichenlage aus BDA lesen

Nach Einlesen einer Betriebssituation werden alle von Ziigen belegten FahrstraBen neu geschaltet. Sind
daflr viele Weichen zu schalten, verzégert sich der Betriebsbeginn entsprechend. Setzt man diese Option
auf <j> wird unterstellt, dass sich die Stellung aller Weichen seit dem letzten Betrieb nicht gedndert hat.
Das Nachschalten der Weichen unterbleibt dann.

Bei MpC-Digital fur Selectrix ist eine Eingabe an dieser Position wirkungslos (—S.95).
Weichen mit Postrelais-Antrieb (siehe 'Weichen mit monostabilem Antrieb' auf Seite 67), die
bei Stromabschaltung automatisch in ihre Ruhelage fallen, werden (unabhéngig von der hier
vorgenommen Eintragung) nach dem Einlesen einer Betriebssituation immer in ihre zuletzt
bekannte Lage geschaltet.
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falsch belegte Weichen blinken

Wenn jede Weiche einen eigenen Belegtmelder hétte, wére diese Eingabeposition unnétig. Befinden sich
(zur Kostenersparnis) aber mehrere Weichen innerhalb eines Melders, gilt folgende Logik: Bei belegtem
Melder leuchten nur die roten Stellungsmelder der Weichen, die sich in einer giiltigen FahrstraBe befin-
den. Ob sich innerhalb eines Belegtmelders mehrere Weichen befinden, erkennt das Programm im WE-
Weichenformular an den dann gleichen Eingaben dieser Weichen bei den Positionen ‘Block’ und 'BM..

Ist jedoch ein solcher Melder belegt und hat er selbst keine Belegt-LED und liegt keine seiner Weichen in
einer gultigen FahrstraBe, wiirde der Melderbereich demnach nicht rot = besetzt ausgeleuchtet. Einstellbar
ist nun, ob in diesem Fall alle Weichen-Stellungsmelder rot leuchten (Eingabe <n>) oder blinken (Ein-
gabe <j>) sollen. Blinken wére ein Hinweis auf die vermutlich betriebswidrige Belegtmeldung: z.B. kénnte
ein Zug Uber seinen Haltepunkt hinaus gerutscht und in den Weichenbereich geraten sein.

Weichenlage: 'rl' anstatt ‘ag’
StandardméaBig werden die Weichenlagen mit 'a' und 'g' (fir: abzweigend und gerade) bezeichnet. Die
Eingabe <j> stellt den Standard auf die treffenderen Bezeichnungen 'r' und 'I' (fir: rechts und links) um.

WSpm auch als Verschlussmelder

Das Sperren einer Weiche ist ein seltener Vorgang. Haufiger ist eine Weiche durch eine Zugfahrt verrie-
gelt (verschlossen). Da es einen Weichenverschlussmelder in der MpC nicht gibt, wird durch die Eingabe
<j> der Weichensperrmelder WSpm (vgl. WE-Formular, —S.69) gleichzeitig auch Verschlussmelder.

HpO-Licht erst wenn Block frei

Die Option bestimmt den Zeitpunkt des Rotfalls von Lichtsignalen. Vorbildgerecht fallt das Zugsignal auf
HpO zurlick, wenn die Zugspitze den Belegtabschnitt hinter dem Signal erreicht hat. Das fiihrt auf Modell-
bahnen zu meist sehr kurzen "Grlinphasen". Durch <j> fallt das Signal erst wieder auf HpO zurlick, wenn
der Zug den Signalblock verlassen hat. Ein Rangiersignal féllt immer erst dann auf ShO zurtick, wenn der
Signalblock freigefahren ist. Der Lokfuhrer kann sich ja auch in der schiebenden Rangierlok befinden.

HpO-Form schon wenn Block frei

Die Option bestimmt den Zeitpunkt des Rotfalls von Formsignalen. Wéhrend Lichtsignalbilder nur von
vorne zu sehen sind, kann der Lokflhrer die Stellung eines Formsignalfliigels auch nach Vorbeifahrt noch
erkennen. Um ihn nicht zu verunsichern, féllt das Signal beim Vorbild auf HpO zurlck, wenn der Zug
komplett im Zielblock ist (d.h. auch die Uber-Blécke sind frei). Das fuhrt auf Modellbahnen zu meist sehr
langen "Griinphasen". Durch <j> féllt das Signal auf HpO zuriick, nachdem der Signalblock freigefahren ist.

BDA immer lesen/speichern
Bei <j> werden die Betriebsdaten (.BDA) ohne Nachfrage bei Betriebsende gespeichert und zum Betriebs-
beginn wieder gelesen. Die Eingabe <n> erzeugt stets entsprechende Nachfragen.

Freimelde-Wartezeit

Eine verschwindende Belegtmeldung wird von der MpC-Elektronik noch fir ca. 2 Sekunden aufrecht ge-
halten. Diese Zeitspanne kann zu gering sein, wenn sich Wagen mit einer unsicheren Belegtmeldung im
Betrieb befinden. Durch Eingabe von 1 bis 9 Sekunden, kann die Erhaltungszeit der Elektronik software-
maBig verlangert werden.

Nur far MpC-Classic

Sind auf der Anlage Hilfsblécke vorhanden, ist eine Freimelde-Wartezeit von 2 Sekunden
sinnvoll. Damit kann dem mitunter stérenden Effekt begegnet werden, dass Zige beim
Anfahren in Hilfsblécken einen kleinen Bocksprung machen, wenn der zugehdérige Hauptblock
unmittelbar zuvor einen anderen, mit relativ hoher Geschwindigkeit fahrenden Zug versorgte.

Ursache fur diesen Effekt ist die auf den Blocksteckkarten vorhandene Dé&mpfung bei
Geschwindigkeitsanderungen (siehe auch unten: ‘Nothalt-Auslaufzeit').

Nothalt-Auslaufzeit

Diese Eingabe ist nur bei MpC-Classic relevant. Man wéahlt damit zwischen einem harten und einem
weichen Nothalt. Bei einem Nothalt wird fir jeden Zug sofort die Geschwindigkeit 0 ausgegeben. Da die
Geschwindigkeitsdnderungen jedoch auf den Blocksteckkarten gedampft werden, bleibt der Zug nicht
abrupt stehen, sondern fahrt auf der versinkenden Fahrspannung noch etwas weiter. Das fUhrt zu einem
weichen Nothalt. Nach Ablauf der Nothalt-Auslaufzeit wird die Stromzufuhr zum Gileis unterbrochen und
zwar unabhangig von der bis dahin erfolgten Dampfung seitens der Elektronik.

Bei der minimalen Nothalt-Auslaufzeit von 0.01 Sekunden wird mit Ausgabe der Fahrstufe 0 gleichzeitig
auch die Stromzufuhr zum Gleis unterbrochen. Bei diesem harten Nothalt ist es fir den Zug so, als ob er
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auf ein abgeschaltetes Gleisstuck fahrt. Passiert das einem langen Zug in der Kurve, kann es zu Entglei-
sungen der Wagen kommen. Die Nothalt-Auslaufzeit gilt flir den Generalnothalt und den Einzelnothalt.

Stillstandspause

Dieser Wert gibt an, welche Zeitspanne nach Ausgabe der Fahrstufe 0 noch verstreichen soll, bis ein Zug
als zum Stillstand gekommen gilt. Erst danach wird bei MpC-Classic der Fahrstrom abgeschaltet. Dass
eine Lok trotz Geschwindigkeit 0 noch ein wenig ausrollt, kann allgemein z.B. an einer Schwungmasse
liegen. Bei MpC-Classic ist es im Besonderen die Dd&mpfung der Geschwindigkeitsdnderungen auf den
Blocksteckkarten und bei MpC-Digital die im Dekoder eingestellte Bremsverzdgerung.

Die Stillstandspause ist besonders beim Wechsel der Fahrtrichtung eines Zuges von Bedeutung.
Ihre Wirkung kénnen Sie an einem einfachen Beispiel erkennen:

1. Stellen Sie den kleinsten Wert (0.01) fur die Stillstandspause ein. Wechseln Sie dann in den
Programmzweig CS=Computersteuerung und lassen einen Zug mit héchster Fahrstufe fahren.

2. Stellen Sie Brems- und Anfahrcharakteristik auf 0.

3. Wird jetzt beim Zug die Fahrtrichtung gewechselt, wird er noch vor dem eigentlichen Stillstand in
Gegenrichtung beschleunigen. Das ist weder optisch befriedigend noch gut flr das Getriebe.

4. Verlassen Sie die Computersteuerung. Stellen Sie einen Wert von z.B. 2 Sekunden fir die Still-
standspause ein und wiederholen Sie den Test. Das Ergebnis muss jetzt deutlich besser ausfallen.

Weichenschaltpause (nur far MpC-Weichen mit den Nummern 1-256)
Zur vollstandigen Aufladung des Elkos auf den Weichensteckkarten (seine Entladedauer bestimmt die Zeit
bis zur elektronischen Endabschaltung) wird zwischen zwei Weichen- bzw. Formsignalschaltungen die hier
gewahlte Pausenzeit eingefligt. Eine zu geringe Zeit kann eine zu frihe Endabschaltung bewirken, wéh-
rend eine zu groBe den zeitlichen Abstand zwischen zwei Schaltungen unnétig vergréBert. Der Pausenwert
sollte zwischen 0.08 und 0.15 Sekunden liegen. Siehe auch ‘Maximale Weichenschaltzeit', —S.67.

Formsignalschaltzeit
Fur alle Formsignale ist hier die gemeinsame Schaltzeit einzutragen. Sind einzelne Formsignale mit Stell-
motorantrieb versehen, ist die Schaltzeit fir den Antrieb mit der I&ngsten Laufdauer einzugeben.

Lichtsign.-Dunkelzeit

Beim Vorbild ist der Signalschirm beim Lichtwechsel mitunter flr eine kurze Zeit komplett dunkel. Geben
Sie an, wie lange das sein soll. Die Eingabe 18 entspricht einer Dunkelzeit von einer Sekunde. Héhere
Zahlen verlangern die Dunkelzeit entsprechend. Die Zahl der gleichzeitig verzégert aufleuchtenden LED ist
auf 50 begrenzt. Sollte zu einem Zeitpunkt das Aufleuchten von mehr LEDs verzdgert werden missen,
gehen die Uberzahligen LEDs ohne Verzbgerung an. Die Zp9-LED geht immer ohne Verzégerung an.

Stopp ab vmin [%]

Beim Anfahren einer Lok springt die Fahrstufe von 0 direkt auf den Wert vmin. Dazwischen liegende Fahr-
stufen werden Ubersprungen. Beim Anhalten hat man jedoch die Mdglichkeit auch Fahrstufen unterhalb
von vmin zu durchlaufen, bevor die Fahrstufe auf 0 springt. Der Anhalteweg kann dadurch verlangert
werden. Die Fahrstufe von der auf O gesprungen werden soll, ist als Prozentsatz von vmin anzugeben.

max. Anz. LOG-Dateien

Um die stetig wachsende Zahl der LOG-Dateien im Sicherungsverzeichnis \LOG (—S.24) zu begrenzen,
kann man hier eine Maximalzahl dafiir angeben. Sind bei Aufruf des Programmzweigs SI mehr LOG-
Dateien als hier angegeben im Verzeichnis, werden entsprechend viele alte LOG-Dateien geléscht. Das
Léschen unterbleibt, wenn als Maximalzahl eine 0 eingegeben wird.

MpC-BStw-COM
Es ist der COM-Port anzugeben, an den der Rechner flir das Bildschirmstellwerk (BStw) von Dipl.-Ing. Ralf
Hagemann angeschlossen ist. Wird als COM-Port eine 0 eingegeben, wird das BStw nicht berlcksichtigt.

Erbert-Interface-COM
Diese Eingabemdglichkeit wird nur in Programmversionen angeboten, die das Modul fir den Anschluss
eines Erbert-Bus-Stelltischs enthalten. Es ist der COM-Port des Erbert-Interface anzugeben.

Weichenschaltzeiten [sec]

Fir jede der 32 MpC-Weichensteckkarten kann eine Schaltzeit eingetragen werden. Ermitteln Sie durch
Versuche, welche Schaltzeiten lhre Weichenantriebe benétigen. Lange Zeiten flihren zu entsprechend
langen FahrstraBenbildezeiten. Die Vorbelegung von 0.10 Sekunden reicht fir Ubliche Spulenantriebe.
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Weichen mit monostabilem Antrieb (Postrelais)

Flr Weichen mit Postrelais-Antrieb (Steckkarte 9122) kann als Schaltzeit "9122" eingetragen werden. Die
Antriebe haben dann eine Schaltzeit von 0.05 Sekunden und werden nach Zugdurchfahrt automatisch
wieder in Ruhelage (=gerade) gelegt, sofern sie nicht noch anderweitig verriegelt oder durch manuelle
Eingabe gesperrt sind. Sie werden auBBerdem bei Betriebsbeginn in ihre zuletzt bekannte Lage geschaltet.

Weichen mit Servo-Antrieb

Werden Weichen mit Servo-Antrieb und spezieller Elektronik (z.B. von W. Koehne, www.servo-antrieb.de)
an die MpC-Weichenkarten (8902, 8912, 9122) angeschlossen, ist nur ein sehr kurzer Impuls nétig, um die
Schaltung zu starten. Die Schaltzeit solcher Weichen beginnt mit einem 's' (z.B. s3.5). Das Programm
erzeugt dann einen Impuls von stets 0.10 Sekunden, gibt die Weiche aber erst nach Ablauf der Umlaufzeit
(die Zahl hinter dem s) flr die Befahrung frei. Man kann so die FahrstraBenbildezeiten verkirzen.

Maximale Weichenschaltzeit:
@ Die tatsachlich nutzbare Zeitobergrenze wird durch die Entladezeit des Kondensators (C2) auf

der Weichensteckkarte bestimmt. Das sind bei Magnetartikelkarten 8902 etwa 0.15 sec und bei
Stellmotorkarten 8912 etwa 3.5 sec. Die Eingabe langerer Schaltzeiten bleibt daher technisch
wirkungslos, sofern nicht auch der betreffende Elko gewechselt wird.

LE = Belegtmelder/LED-Zuordnungen eingeben, andern

Ist ein Stelltisch mit roter Belegtausleuchtung vorhanden, sollte jeder Belegtmelder eine rote LED haben.
Mehrere Belegtmelder kénnen dieselbe LED haben. Hat ein Belegtmelder jedoch keine, bleibt sein Gleis-
abschnitt bei einer Belegung dunkel und man wirde ihn (folgerichtig aber falsch!) als 'frei' einstufen.

Fur die Blockmelder erfolgt die Zuordnung der roten LED im BE-Formular (vgl. ‘Belegt-LED', —S.46). Fur
die zusétzlichen Belegtmelder (Haltepunkt, Bremspunkt, BM fiir neue Strecke) steht hierfir das LE-
Formular zur Verfugung.

Belegtmelder/LED-Zuordnungen eingeben
Belegt Bes. Fstr. Belegt Bes. Fstr. Belegt Bes. Fstr.
melder LED LED melder LED LED melder LED LED
1: 13:
2: 14:
3: 15:
4: 16:
5: 17:
6: 18:
7: 19:
8: 20:
9: 21:
10: 22:
11: 23:
12: 24:

Abbildung 31: Formular LE zur Belegtmelder/LED-Zuordnung

Belegtmelder
Geben Sie die Nummer eines Belegtmelders an. Nach der Eingabe wird eine Tabelle aufgebaut, in der die
LED-Eingaben fur insgesamt 36 Belegtmelder vorgenommen werden kénnen.

Bes. LED
Diese rote Besetzt-LED geht an, wenn der Belegtmelder ‘belegt' meldet.

Fstr. LED

Diese weif3e (bzw. gelbe) FahrstraBen-LED geht aus, wenn die rote Besetzt-LED angeht. Dadurch leuch-
ten benachbarte weiBe und rote LEDs nicht gleichzeitig. Mit fortschreitender Belegtausleuchtung verlischt
die FahrstraBenausleuchtung und man erhdlt eine eindeutige 'weif3-rot-Ausleuchtung' im Stelltisch.
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WE = Weichendaten eingeben/andern

Ohne Stelltisch wird das WE-Formular nur benétigt, falls zusatzliche Belegtmelder (die nicht bereits als
Haltepunkte im BE-Formular eingetragen sind) ausschlielich fir Weichenabschnitte eingesetzt werden
oder falls Weichenlagen durch Riickmeldungen iberwacht werden sollen.

Weichendaten eingeben

Fstr. Belegtmeldung Taster Rick-
Wei LED LED meldung
che g a |Blk. BM g a WGT WTg WTa g a |WSpM

WoOoOJoULd WDN K

Abbildung 32: Weichendaten-Formular WE

Weiche
Geben Sie die Nummer der Weiche an (1-256 bzw. bei MpC-Digital auch 501-756), deren Daten eingege-
ben werden sollen. AnschlieBend kénnen Eingaben fir insgesamt 12 Weichen gemacht werden.

Fstr.LED g, a (bzw. |, r)

Selbst in minimal ausgestatteten Stelltischen sollte jede Weiche 2 Stellungsiiberwachungsmelder (stUm)
zur Anzeige der Weichenlage haben. Wahrend der Schaltung der Weiche blinkt die StUM-LED der zukunf-
tigen Lage. Nach der Schaltung leuchtet sie permanent. Siehe auch 'Weichen-Blinkschalter', —S.55.

Belegtmeldung Blk. / BM
Sie mussen hier eintragen, zu welchem Block (Blk) und Belegtmelder (BM) die Weiche gehdrt, wenn sie:

a) eine Rotausleuchtung fiir die beiden Weichenzweige hat oder
b) einen eigenen Belegtmelder innerhalb des Blocks hat, der weder Brems- noch Haltepunkt ist.

Liegt die Weiche im Bereich des Blockmelders, fillt man nur das Feld 'Blk.' aus. Liegt sie in einem Belegt-
melder (oft ist das der Haltepunkt), flllt man beide Felder ('BIk.' und 'BM') aus.

Im BE-Formular kébnnen einem Block max. 10 Belegtmelder (Bremspunkt, Haltepunkt, BM f(r
neue Strecke) zugeordnet werden. Hat ein Block mehr als 10 Belegtmelder, muss man ihm die
Uberzéhligen im WE-Formular zuordnen. Hinter einer ungenutzten Weiche trdgt man dazu die
Block- und Belegtmeldernummern in die Felder 'Blk.' und 'BM' ein.

LED g, a (bzw. I, 1)

Eingabe der beiden LEDs zur Belegtausleuchtung der Weichenzweige. Sofern die Weiche (geméaR den
Eingaben bei 'Blk." und 'BM’) als besetzt gilt, leuchtet die Belegt-LED der betreffenden Weichenlage. Ist zu
diesem Zeitpunkt die FahrstraBenauflésung eingeschaltet, verlischt gleichzeitig die betreffende ‘Fstr.LED'
(s.0.) und es kommt zu einer eindeutigen 'weiB3-rot-Ausleuchtung' im Stelltisch.

Taster WGT, WTg, WTa (bzw. WTI, WTr)

Mit diesen 3 Taster-Eingaben kénnen insgesamt 5 Varianten fiir die Schaltung einzelner Weichen im Stell-
tisch erzeugt werden. Welche Eingaben im Einzelnen zu machen sind, sieht man in Abbildung 33 (—S.69).
Bei den SpDr60-Stellwerken der Deutschen Bahn kommt die Variante 3 mit einem Weichentaster (WT)
und einem Weichengruppentaster (WGT) zur Anwendung. Taster zur Einzelweichenschaltung sind nur
erforderlich, wenn UmfahrstraBen mit vorbildgerechten (aber umstandlichen) Bedienungsschritten gestellt
werden sollen. Einfacher geht es, wenn auch in bestimmten 'Uber-Blécken' ausnahmsweise Blocktaster
installiert werden (—S.107, Beispiel 3).
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WGT | WTg WTa

13 13

s

1-Knopf-Bedienung mit Flip/Flop-Taster

WGT | WTg WTa

20 21

N
)
h

1-Knopf-Bedienung flir abzweig bzw. gerade

WGT

WGT | WTg WTa

50 13 13

g

2-Knopf-Bedienung als Flip/Flop mit Weichengruppentaster

WGT

WGT | WTg WTa

50 20 21

=
)
h

2-Knopf-Bedienung fiir abzweig bzw. gerade mit Weichengruppentaster

g

WGT | WTg WTa

13 50 51

%\f

2-Knopf-Bedienung fiir abzweig bzw. gerade mit Weichenlagentastern

Abbildung 33: Méglichkeiten zur Schaltung einzelner Weichen mit den 3 Tastereingaben im WE-Formular

Riickmeldung g, a (bzw. |, r)

Um das Ende des Weichenumlaufs mit einer Riickmeldung zu kontrollieren, gibt man in diesen Feldern die
Ruckmelder-Nummern beider Weichenlagen ein. Die Weiche muss dazu zuverlassige Rickmeldekontakte
haben. Naheres hierzu lesen Sie im Abschnitt ‘Die Weichenrlickmeldung' auf Seite 124. Rickmeldungen
werden vorne an Tasterkarten der Ketten 1 oder 2 (bei MpC-Classic auch jeweils 4 Stiick an Block- oder
Hilfsblocksteckkarten) angeschlossen. Fur die Rickmelder-Nummern gelten daher dieselben Regeln wie
fur Taster (—S.31).

WSpM

Weichen kénnen in ihrer aktuellen Lage gesperrt und damit gegen ein Verstellen gesichert werden. Der
Zustand 'Weiche gesperrt wird durch den rotleuchtenden Weichensperrmelder (WSpM) angezeigt (siehe
'‘Die Weichensperrung', —S.125). Im OE-Formular kann eingestellt werden, dass der Sperrmelder auch als
Verschlussmelder fungiert.
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EE = Eingleisige Strecken eingeben/andern

Eingleisige Strecken im Sinne dieses Formulars bestehen aus mindestens zwei aufeinander folgenden
Blocken ohne Ausweichmdglichkeit. Abbildung 34 zeigt mit den Blécken 15 und 16 eine solche kleinste
eingleisige Strecke. Ohne EE-Formular wirde die Blocksicherung in Situation a) beide Loks fahren lassen,
weil ihr jeweils nachster Block frei ist. Zwar verhindert die Blocksicherung einen Zusammenstol3. Das aus-
weglose Gegenuberstehen der Loks gemaf Situation b) ist jedoch unbefriedigend. Um die Situation wieder
zu beseitigen, muss man bei wenigstens einer Lok die Fahrtrichtung von Hand wechseln und sie bis zum
néchsten Ausweichpunkt zurtickfahren lassen. Situation c) zeigt den Betriebszustand unter Mitwirkung des
EE-Formulars, bei dem die eingleisige Strecke nur fir die Regelfahrrichtung 2 freigeschaltet ist.

a) beide Zuge wollen in die eingleisige Strecke einfahren

=), [15] [ [16] |
 —— V—

b) mégliche Situation ohne ausgeflites EE-Formular

¢) mit ausgeflllitem EE-Formular und aktueller Regelfahrrichtung 2
ool > - @

1 \j =

Abbildung 34: Eine aus zwei Blécken bestehende eingleisige Strecke

Wie beim Vorbild kann eine Richtung durch den Fahrdienstleiter als Regelfahrrichtung geschaltet werden.
Fahrt ein Zug in Regelfahrrichtung, kann er Erlaubnis flr die Strecke erhalten. In Gegenrichtung fahrende
Zige missen vor der eingleisigen Strecke (z. B. im Ausweichgleis) warten, bis die gesamte eingleisige
Strecke gerdumt und fir ihre Richtung geschaltet ist. Eine eingleisige Strecke kann maximal 24 hinterein-
ander liegenden Blécken haben. Weitere Erlauterungen zu eingleisigen Strecken finden Sie auf Seite 152.

Eingleisige Strecken eingeben

Regelfahrrichtung 1 2
Schalter
LED

Eingleisige Strecke :

Zur eingleisigen Strecke gehodren:

Block Block Block Block
Block Block Block Block
Block Block Block Block
Block Block Block Block
Block Block Block Block
Block Block Block Block

In der Klammer hinter der Blocknummer ist anzugeben:
(1) : gleisbezogene Vorwartsrichtung = Regelfahrrichtung 1
(2) : gleisbezogene Vorwartsrichtung = Regelfahrrichtung 2

Abbildung 35: Formular EE fir eingleisige Strecken eingeben, dndern
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Eingleisige Strecke
Es ist die Nummer (1-16) der eingleisigen Strecke anzugeben. Sie hat keine betriebliche Bedeutung. Zur
Suche nach einer noch freien Nummer kann die Taste '#' verwendet werden (vgl. Tipp —S.42).

Schalter Regelfahrrichtung 1, 2

Mit diesen Schaltern kann jeweils eine der beiden Richtungen innerhalb der eingleisigen Strecke dauerhaft
als Regelfahrrichtung geschaltet werden. Zusétzliche Betriebsmdglichkeiten ergeben sich, wenn beide
Schalter gleichzeitig ein- oder ausgeschaltet sind (vgl. Tabelle 23, —S.153).

Es ist leider nicht mdglich, die gewohnten Begriffe 'vorwdrts' und ‘rickwérts' zur Definition
beider Streckenrichtungen zu benutzen. Diese Unterscheidungsmdglichkeit entfallt, sobald sich
innerhalb der eingleisigen Strecke eine Doppeltrennstelle mit Wechsel der Fahrtrichtung
befindet. Daher heiBBen die beiden Richtungen hier: 'Regelfahrrichtung 1 und 2".

LED Regelfahrrichtung 1, 2
Die beiden LED zeigen die geschaltete (Dauerleuchten) bzw. angeforderte (Blinken) Regelfahrrichtung an.

Block
Nummern der zur eingleisigen Strecke gehdrenden Bldcke. Eine Reihenfolge ist nicht einzuhalten.

(...)

Nachdem beide Richtungen einer eingleisigen Strecke zunachst willklrlich mit Regelfahrrichtung 1 und 2
bezeichnet worden sind, ist hier die Richtung (1 oder 2) einzutragen, in die der Zug bei gleisbezogener
Vorwértsfahrt im Block féhrt. Befindet sich keine Doppeltrennstelle mit Wechsel der Fahrtrichtung in der
eingleisigen Strecke, sollte man die gleisbezogene Vorwartsrichtung mit Regelfahrrichtung 1 bezeichnen.
Dann wére in allen (...)-Feldern eine '1' einzutragen.

UE = Routen eingeben/andern

Mit diesem Formular wird nicht mehr die Gestalt der Anlage beschrieben. Es dient vielmehr zur Erzeugung
von mehreren komfortablen Fahrautomatiken, die bei konventionell betriebenen Anlagen meistens mit
Reedkontakten, Fahrzeugmagneten und jeder Menge zusétzlicher Elektronik erzeugt werden. Weitere
Erlauterungen zu den mdglichen Automatiken finden Sie im Abschnitt '‘Die Routenautomatik' auf Seite 145.
Eine Route kann auch zum Abschalten des Signal-Rots auf wenig befahrenen Strecken dienen (—S.157).

Route

Eine Route ist eine Aufzdhlung von Blécken mit zugehoérigen Haltezeiten. Jede Route erhalt eine Nummer.
Es konnen beliebige Nummern von 1-998 angegeben werden. Zur Suche nach einer noch freien Nummer
kann die Taste '#' verwendet werden (vgl. Tipp —S.42).

Routen eingeben

darf verlassen werden
bei Verzweigungen Zuf
enthdlt die Unterrouten

Route

statt kleinste Fstr.

und fihrt uber Block / mit Haltezeit:

Abbildung 36: Routen-Formular UE

Seite 71



GAHLER+RINGSTMEIER MpC-Classic/Digital Kap. 8.2 Programmteil Anlage-Daten

darf verlassen werden

Erhélt ein Zug eine Route die hier mit <n> gekennzeichnet ist, reduziert sich die Anlage fir ihn auf die im
Formular genannten Blécke. Er hat dann keine Mdglichkeit zum Verlassen dieses Anlagenteils. Ideal z.B.
fur E-Loks, die "unter Fahrdraht" bleiben sollen. Am "Ende" der Route bleibt der Zug entweder stehen oder
wechselt seine Fahrtrichtung und fahrt in die Gegenrichtung zurtck (vgl. Pendelzugautomatik, —S.146).

Wird durch Eingabe von <j> das Verlassen der Route erlaubt, gelangt der Zug am Ende der Route wieder
in den freien Anlagenteil und fahrt dort als automatisch fahrender Zug weiter. Erreicht er dabei zuféllig
erneut einen zur Route gehérenden Block, folgt er der Route wieder solange wie mdglich.

Das Merkmal "darf verlassen werden" wird der Routenummer des Zuges enthommen. Die in
etwaigen Unterrouten gemachten Eintrage treten dahinter zurtick. Ein dortiger Eintrag wird nur
beachtet, wenn der Zug die betreffende (Unter)Route zugewiesen bekommt.

bei Verzweigungen Zufall statt kleinste Fstr.

Kommt ein Zug an eine Verzweigung und mehrere der vor ihm liegenden Blécke gehéren zu seiner Route,
kann hier die gewlinschte Strategie gewahlt werden. Der Eintrag <n> bewirkt, dass der Zug sich von allen
zur Zeit befahrbaren FahrstraBen diejenige mit der kleinsten Nummer wahlt. Der Eintrag <j> bewirkt, dass
er hiervon eine nach dem Zufallsprinzip wahlt. Falls der zur Verzweigung kommende Zug eine bereits
geschaltete FahrstraBe vorfindet, die ihn auf seiner Route bleiben lasst, hat der Eintrag keine Bedeutung.
UmfahrstraBBen werden nur dann benutzt, wenn keine direkten FahrstraBen befahrbar sind.

Unterrouten

Es kénnen maximal 60 Blécke mit Haltezeiten in das Formular eingetragen werden. Reicht diese Anzahl
nicht aus, geben Sie hier die Nummer der Folge-Route an, in der die restlichen Blécke und Haltezeiten
stehen. Es kdénnen auch Unterrouten eingegeben werden, die ihrerseits wieder weitere Unterrouten enthal-
ten. Die Schachtelungstiefe ist unbegrenzt.

Man kann z.B. alle Blocke eines Schattenbahnhofs in einer Route zusammenzufassen und
diese Route dann in allen durch diesen Bahnhof filhrenden Routen als Unterroute eintragen.
So spart man sich das wiederholte Eintragen der Blécke in mehreren Formularen.

Block

Tragen Sie die zur Route gehdrenden Bldcke in diese Liste ein. Die Reihenfolge ist ohne Bedeutung.
Ebenso ist es egal, ob die Blécke schon hier oder erst in einer Unterroute genannt werden. Es kommt
lediglich darauf an, ob ein Block Uberhaupt zu der betreffenden Route gehdrt oder nicht. Es genugt, Start-
und Zielbldcke in die Liste einzutragen. Dazwischen liegende liber-Blécke gehéren nicht in die Liste !

Haltezeit

In Ubereinstimmung mit dem Vorbild, wo die kleinste Zeiteinheit im Fahrplan eine Minute ist, kann jedem
Block der Route eine Haltezeit von 0-999 Minuten zugewiesen werden. Sie wird nach Erreichen des
Haltepunkts abgewartet. Hinweise zur Zeitzahlung siehe ‘Abwarten von Aufenthaltszeiten' auf Seite 146.

FE = Fahrauftrag eingeben/éndern

Im Fahrauftragsformular werden Blécke und Aufenthaltszeiten (wie auch bei einer Route) angegeben.
Allerdings stehen die Blécke hier in genau der Reihenfolge in der sie befahren werden. So kann man
Fahrten Uber konkrete Blockfolgen festlegen. Zusatzlich kann eine Vielzahl von Befehlen (z. B. zur
Richtungs- und Geschwindigkeitsdnderung) eingefligt werden, wodurch ein Fahrauftrag bis zum Fahrplan
erweitert werden kann.

Fahrauftrag

Es ist die Nummer (1-998) des Fahrauftrags anzugeben. Sie hat keine betriebliche Bedeutung. Wird der
Fahrauftrag einem Zug zugeteilt, erscheint sie bei den Fahrregleranzeigen im Bildschirm. Zur Suche nach
einer noch freien Nummer kann die Taste '#' verwendet werden (vgl. Tipp —S.42).

Auftragsname

Ein Fahrauftrag kann einen bis zu 6 Zeichen langen Namen bekommen. Auch er hat keine betriebliche
Bedeutung. Es bietet sich an, als Auftragsname die jeweils 3-stelligen Nummern des Start- und Zielblocks
des Fahrauftrags anzugeben (z. B. 012027 fur einen Fahrauftrag von Block 12 nach Block 27). Ist ein
Auftragsname angegeben, erscheint er im Betrieb anstelle der Fahrauftragsnummer im Bildschirm.
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Fahrauftrag eingeben

Auftragsname :

.. Taster |
rregler im 1. Bloc

tt an angeﬁ

Fahrauftrag
erteilen an

Blockfolge/Haltezeit [min] (oder Befehle)

995=komplett im Block
O=sofort, 996=Blockanfang, 997=Block-BM, 998=Bpkt, 999=Hpkt

Abbildung 37: Formular FE fir Fahrauftrdge

Taster

Durch Dricken dieser 2 Taster im Stelltisch, kann der Fahrauftrag einem Fahrregler zugewiesen werden.
Es bieten sich z. B. die Taster des Start- und Zielblocks an. Wird eine Ein-Tasten-Bedienung gewlinscht,
ist der zweite Taster leer zu lassen. Welchem Fahrregler der Fahrauftrag dann zugewiesen wird, hangt von
der Eingabe im néchsten Feld ab.

erteilen an Fahrregler im 1. Block statt an angewéhliten

Der standardmaBige Eintrag <n> bedeutet, dass der Fahrauftrag stets dem angewéhlten Fahrregler erteilt
wird. Befindet sich dessen Zug gerade nicht im ersten Block des FE-Formulars, wird er im Verlauf des
Formulars gesucht und damit der Fahrauftrag entsprechend vorgespult. Die Eingabe <j> bewirkt, dass der
Fahrauftrag an den Zug erteilt wird, der sich gerade im 1. Block der folgenden Liste befindet.

Blockfolge/Haltezeit [min] (oder Befehle)

In diese Liste kdnnen bis zu 60 Blécke (mit Haltezeiten von 0-999 Modellminuten) eingetragen werden. Die
Blécke werden in der Reihenfolge ihrer Auflistung befahren. Jeder Block muss Start- oder Zielblock einer
Strecke sein. Dazwischen liegende liber-Blécke gehéren nicht in die Liste !

Mit der Taste <Einfg> kann man nachtraglich Zeilen in die Liste einfligen. Zum Léschen von
Zeilen sind diese mit der Taste <Entf> zu leeren. Leere Zeilen werden jedoch erst bei der
Ubernahme des Formulars entfernt.

Ausweichbldcke:

Soll der Zug wahlweise in verschiedene vor ihm liegenden Blécke einfahren dirfen, ist in der Liste
zunéchst derjenige Block zu nennen, in den vorzugsweise gefahren werden soll. AnschlieBend
folgen die Blécke der zweiten Wahl mit einem vorangestellten Kennbuchstaben 'w'.

vorwarts

Ablaufrichtung des Fahrauftrags

11 I

Abbildung 38: Beschreibung von Ausweichblécken in einem Fahrauftrag
Beispiel:

GemaB Gleisplan in Abbildung 38 soll ein Zug zunachst nach Block 17 fahren und dann wahlweise
nach 201, 202 oder 203. Hinter dem Bahnhof soll die Fahrt nach Block 16 weitergehen.
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Die zugehdrige Blockliste enthélt zunachst den Block 17 und anschlieBend
(als Vorzugsblock) den Block 201. Da wahlweise auch die Blécke 202 oder
203 in Frage kommen, erscheinen sie danach mit einem voranstehenden 'w'
in der Liste. Nach den drei Ausweichblécken geht es mit Block 16 weiter.
Block 5 ist hier als Uber-Block dargestellt. Er gehért nicht in die Liste.

Eine Liste von Ausweichblécken darf nicht durch Befehle unterbrochen werden!

Befehle:

Statt einer Blocknummer kénnen auch Befehle in die Liste eingefugt werden.
Damit eréffnen sich viele Méglichkeiten zur individuellen Ablaufsteuerung. Um
Befehle von einer Blocknummer zu unterscheiden, beginnen sie mit einem
Buchstaben. Ausnahme: Eine Modellzeit wird vierstellig im Format hhmm
(z.B.: 1234 = 12:34 Uhr) eingegeben.

Ohne einen Eintrag in der Spalte 'Haltezeit' wird ein Befehl sofort nach der Streckenreservierung
zum davor stehenden Block ausgefihrt. Der Zeitpunkt der Befehlsausfiihrung kann jedoch bis
zum Erreichen eines Belegtmelders verzdgert werden. Dessen Nummer ist dann in der Spalte
'Haltezeit' einzutragen. Statt konkreter Belegtmeldernummern kénnen auch Kennzahlen verwendet
werden. Das ist meistens einfacher. Unumgénglich ist die Verwendung von Kennzahlen, wenn
wegen einer Ausweichblockliste nicht bekannt ist, in welchem Block sich der Zug betriebsbedingt
befinden wird. Folgende Kennzahlen sind méglich:

0 =sofort 995 = wenn der Zug komplett im Block ist (im Blk)
996 = am Blockanfang (ab Ba) 997 = am Blockbelegtmelder (ab Bbm)
998 = am Bremspunkt (ab Bp) 999 = am Haltepunkt (ab Hp)

Ein Fahrauftrag ist richtungsbezogen. Hat der Zug bei Zuweisung des
Fahrauftrags zuféllig die falsche Richtung eingestellt, kann ein Rich-
tungsbefehl in der zweiten Zeile der Blockliste fir eine automatische
Korrektur sorgen. Fir einen in Block 17 (vgl. Abbildung 38) in Rlck-
wartsrichtung beginnenden Fahrauftrag sadhe die Eingabe dann wie
rechts dargestellt aus. Die Kennzahl 0 in der Spalte ‘Haltezeit' bewirkt,

dass der r-Befehl sofort nach der Zuweisung des Fahrauftrags ausgefiihrt wird.
@ Ein Fahrauftrag wird schrittweise abgearbeitet. Eingeschobene Befehle verzégern daher die

Reservierung der Strecke zum néchsten Block solange, bis der zum Befehl gehdérende
Auslése-Melder erreicht ist. Um den Fortschritt eines Fahrauftrags bei fehlerhafter Belegt-
meldereingabe nicht zu behindern, werden alle Befehle spatestens bei Erreichen des Halte-
punkts im aktuellen Block ausgefihrt.

Am Ende des Fahrauftrags kann der Zug entweder in den normalen Betrieb 16/
entlassen werden (dann endet der Fahrauftrag mit der letzten Blocknummer) v0/999
oder mit einem Geschwindigkeitsbefehl gestoppt werden (siehe rechts).

Unterbrechen eines Fahrauftrags durch Routenfahrt

Ein Fahrauftrag darf eine "eingeschobene" Route enthalten. Hierzu ist in der Blockspalte der
Buchstabe 'e' gefolgt von der Routennummer fur Vorwértsfahrt einzutragen. In der Spalte ‘Haltezeit'
wird die Routennummer fur Ruckwartfahrt eingetragen. Das Einschieben einer Route ist z.B.
sinnvoll, um die Fahrt durch den Schattenbahnhof abzuwickeln. Hier reicht es, den Zug per Route
“irgendwie" durch den Schattenbahnhof zu bringen, um ihn dann bei Erreichen des sichtbaren
Bereichs wieder in den prézise gestalteten Fahrauftrag zu Gibernehmen. Damit der Zug am Ende der
Route wieder in den Fahrauftrag ibernommen werden kann, muss im UE-Formular der Route an
der Position "darf verlassen werden" der Eintrag <j> stehen.

Die nebenstehende Eingabe bedeutet, dass der Zug nach Reservierung der
Strecke von Block 4 nach 5 die Routennummer 100 fir Vorwarts und 101 fir
Ruckwarts einstellt und dann den Fahrauftrag bis zum Erreichen des Routen-
endes unterbricht. Damit liickenlose Anschliisse zustande kommen, ist es
wichtig, dass der Block 5 bereits im Routenformular genannt ist und dass sich
der Zug bei Erreichen des Routenendes in Block 10 befindet.

Seite 74



GAHLER+RINGSTMEIER

MpC-Classic/Digital

Block | Haltezeit Bedeutung
25 3 als nachstes Block 25 anfahren und dort 3 Minuten halten
ext als nachstes den MpC-Bereich verlassen
a20 16 Anfahrcharakteristik auf den Wert 20 setzen, ab Belegtmelder 16
a 54 Fahrregler-Einstellung 'a' einstellen, ab Belegtmelder 54
b0 996 Bremscharakteristik auf den Wert 0 setzen, ab Belegtmelder 996 (=Blockanfang)
b 100 Fahrregler-Einstellung 'b' einstellen, ab Belegtmelder 100
cl5 Bremscharakteristik im Haltepunkt auf den Wert 15 setzen, sofort
el00 101 Einschieben der Routen v100 und r101
£f124 98 FahrstraBe 124 anfordern, ab Ausldsen des Belegtmelders 98
g gehe zum Anfang dieses Fahrauftrags
g270 gehe zum Anfang des Fahrauftrags 270
h70 998 v-Hp2 auf den Wert 70 setzen, ab Belegtmelder 998 (=Bremspunkt)
h 996 Geschwindigkeit auf den Hp2-Wert setzen, ab Blockanfang (=996)
h+ / h- 998 Geschwindigkeitsbegrenzung auf Hp2 ein / aus, ab Belegtmelder 998 (=Bremspunkt)
H120 998 v-Hp3 auf den Wert 120 setzen, ab Belegtmelder 998 (=Bremspunkt)
H 996 Geschwindigkeit auf den Hp3-Wert setzen, ab Blockanfang (=996)
H+ / H- 27 Geschwindigkeitsbegrenzung auf Hp3 ein / aus, ab Belegtmelder 27
L25 Zuglange auf den Wert 25 setzen, sofort
L+ / L- Zuglange beachten / nicht beachten, sofort
m36 995 Magnetspule 36 schalten, sobald der Zug komplett im Block ist (=995)
n200 999 Aktion 200 auslésen, wenn der Haltepunkt (=999) erreicht ist
o 997 Reisegeschwindigkeit auf den aktuellen o-Wert (=vmax) setzen, ab Blockbelegtmelder
0240 17 Geschwindigkeitsobergrenze (=Maximalfahrstufe) auf 240 setzen, ab Belegtmelder 17
r 999 Richtung 'riickwarts' einstellen, ab Belegtmelder 999 (=Haltepunkt)
rl00 20 Richtung 'riickwérts' und Geschwindigkeit 100 einstellen, ab Belegtmelder 20
s35 998 Schleichgeschwindigkeit auf 35 setzen, ab Belegtmelder 998 (=Bremspunkt)
s 996 Geschwindigkeit auf v-Schleich setzen, ab Blockanfang (=996)
s+ / s- 52 Geschwindigkeitsbegrenzung auf Schleichgeschwindigkeit ein / aus, ab Belegtmelder 52
u20 54 Anfahrstufe (minimale Geschwindigkeit) auf den Wert 20 setzen, ab Belegtmelder 54
v 999 Richtung 'vorwérts' einstellen, ab Belegtmelder 999 (=Haltepunkt)
v160 20 Richtung 'vorwérts' und Geschwindigkeit 160 einstellen, ab Belegtmelder 20
vO0 20 Geschwindigkeit 0 einstellen (=bis zum Stillstand abbremsen), ab Belegtmelder 20
VL Voreinstellungen des Fahrreglers aus seinem VE-Formular tbernehmen
w201 10 wahlweise in Block 201 einfahren und dort 10 Minuten Haltezeit abwarten
wext wahlweise als nachstes den MpC-Bereich verlassen
x9 Zugprioritat auf den Wert 9 setzen, sofort
x+ / x- Zugprioritat beachten / nicht beachten, sofort
y1l5 Zugtyp auf den Wert 15 setzen, sofort
vt / y- Zugtyp beachten / nicht beachten, sofort
+25 aktuelle Geschwindigkeit um 25% erhéhen (Formel: v.neu = v.alt x (100+25)/100
-25 aktuelle Geschwindigkeit um 25% verringern (Formel: v.neu = v.alt x 100/(100+25)
1234 Fahrauftrag erst weiter bearbeiten, wenn die Modellzeit 12:34 Uhr erreicht ist

Mit Ausnahme der Kennbuchstaben h und H ist die GroB- und Kleinschreibung bei den Befehlen ohne Bedeutung
Die Befehle r+, r-, v+, v- werden erst nach Beendigung des Fahrauftrags wirksam.

Tabelle 7: Beispielhafte Zusammenstellung mdglicher Fahrauftragsbefehle

Seite 75

Kap. 8.2 Programmteil Anlage-Daten




GAHLER+RINGSTMEIER MpC-Classic/Digital Kap. 8.2 Programmteil Anlage-Daten

keiner Eingabe. Eine 0 gibt man ein, wenn die Routennummer in der betreffenden Richtung
tatséchlich auf 0 gesetzt werden soll. Keine Angabe zur Routennummer macht man, wenn die
bisher beim Fahrregler eingetragene Routennummer nicht verédndert werden soll.

@ Bei der Routennummer ist die Eingabe '0' ausnahmsweise einmal nicht gleichbedeutend mit

Beispiele:

Vorwartsroute = 100, Rickwartsroute beibehalten (= keine Angabe) — el00
Vorwértsroute beibehalten (keine Angabe), Rickwartsroute = 0 — e
Die aktuell beim Fahrregler eingestellten Routen benutzen. — e

Regeln fliir im Fahrauftrag eingeschobene Routen

Ist das Einschieben einer Route der letzte Befehl im Fahrauftrag, wird der Fahrauftrag nach Ein-
stellen der Route beendet und der Zug fahrt auf dieser Route weiter.

Fir die Route 999 (fahre nach Zufall —S.146) sowie fir Routen ohne UE-Formular wird generell die
Einstellung: "darf verlassen werden" <j> zugrunde gelegt.

Fahrt ein Zug auf einer eingeschobenen Route die nicht verlassen werden darf, pendelt er bei
Erreichen des Routenendes falls auch in Gegenrichtung eine Route eingestellt ist. Ist in Gegen-
richtung keine Route eingestellt, wird der Fahrauftrag nicht fortgesetzt aber auch nicht beendet.

Fir eingeschobene Routen die verlassen werden dirfen, gelten die beiden folgenden Regeln:

O Folgt hinter der eingeschobenen Route ein weiterer Block im FE-Formular und wird dieser
Block (bzw. einer seiner "w"-Ausweichblécke) wahrend der Routenfahrt zuféllig erreicht, gilt die
eingeschobene Route als beendet und der Fahrauftrag wird fortgesetzt.

O Ist die eingeschobene Route zuende (d.h. die Blécke vor dem Zug gehdéren nicht zur Route
oder er ist in einem Stumpfgleis angekommen), muss sich der Zug in dem Block (bzw. einem
seiner "w"-Ausweichbldcke) befinden, der im FE-Formular hinter der Route folgt. Anderfalls
wird der Fahrauftrag nicht fortgesetzt aber auch nicht beendet.

Verweis auf einen Folge-Fahrauftrag

Ein Fahrauftrag kann an seinem Ende auf einen Folgeauftrag verweisen. Das
nutzt man z. B., wenn ein einziges Formular zur Beschreibung eines langen
Fahrauftrags nicht ausreicht. Hierzu wird in der Blockspalte der Buchstabe 'g'
gefolgt von der Nummer des Folgeauftrags (z. B. 311) eingetragen. Ein 'g'
ohne Nummer lasst den aktuellen Fahrauftrag wieder von vorne beginnen. Auf
diese Weise werden Endlosschleifen gebildet.

Der erste Block des neuen Fahrauftrags muss mit dem letzten des alten iibereinstimmen.

AE = Aktionen eingeben/andern

Aktionen erdffnen dem Modellbahner viele Mdéglichkeiten eines Ereignis gesteuerten Betriebs. Es kann
z.B. reagiert werden auf eine Besetztmeldung, das Giiltigwerden einer FahrstraBBe, das Verstellen eines
Schalters (bzw. Dricken oder Loslassen eines Tasters), das Erreichen einer Modellzeit oder auf Storfalle
wie z.B. "Zug verloren". Als Reaktionen kommen das Auslésen von Tastaturbefehlen in Frage oder das
Ein-/Ausschalten von Relais oder LED. Mit Aktionen kann man z.B. die Schranken mehrgleisiger Bahn-
Ubergange steuern oder das wechselseitige Blinken zweier Andreaskreuze. Auch das Auslésen externer
Gerauschmodule durch bestimmte Fahrregler oder Zugtypen bietet sich an. Beispiele siehe —S.213.

Aktion
Es ist die Nummer (1-998) der Aktion anzugeben. Diese Nummer hat keine betriebliche Bedeutung. Zur
Suche nach einer noch freien Nummer kann die Taste '#' verwendet werden (vgl. Tipp —S.42).

Schalter

Die Aktion wird eingeschaltet, wenn die Auslésebedingungen (s.u.) zutreffen und die hier eingetragenen
Schalter (oder Taster) eingeschaltet sind. Ist einer der Schalter aus, bleibt die Aktion auch bei zutreffenden
Auslésebedingungen ausgeschaltet. Sind keine Schalter angegeben, bestimmen allein die Auslése-
bedingungen den Aktionszustand. Sind nur Schalter angegeben und die Felder fir ‘FR', 'Prio’, Zugtyp'
sowie die Tabelle mit den Auslésebedingungen leer, bestimmen allein die Schalter den Aktionszustand.
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Aktion eingeben

FR Prio Zug 123456789012345

Belegtmelder/FahrstraBe/Schalter/Zeit/Storung

| Zustand: O=besetzt/geschaltet/erreicht, n=frei/und mehr
| | s=steht, f=fihrt, r=reserv. (evtl.+ v oder r)

Abbildung 39: Formular AE fiir Aktionen

FR, Prio, Zugtyp

Soll die Aktion nur flr einen bestimmten Fahrregler, bestimmte Zugprioritdten oder Zugtypen ausgefihrt
werden, kdnnen hier entsprechende Angaben gemacht werden. Sind die Felder ausgefllt, wird die Aktion
nur ausgeldst, wenn alle 3 Bedingungen zutreffen. Bei 'Prio’ kann ein Bereich eingestellt werden. Die erste
Zahl markiert den Beginn des Bereichs. Wird z.B. der Bereich 8-2 eingestellt, sind damit nur die Prioritaten
8,9,0,1,2 gemeint. Die gewlinschten Zugtypen werden durch eine '1' an entsprechender Stelle markiert.

ein: t= :
Wird die Aktion eingeschaltet, bleibt sie es (auch wenn die Auslésebedingungen inzwischen nicht mehr
vorhanden sind) fur mindestens die hier angegebene Zeit in (echten) Sekunden. Dann wird sie ausge-
schaltet. Sind die Auslésebedingungen dann immer noch vorhanden, wird sie erneut ausgeldst.

ein: LED, Rel.

Bei eingeschalteter Aktion leuchtet die LED und das Relais wird angesteuert. Soll eine LED im Sekunden-
takt blinken, erhdht man ihre Nummer um 4000. Bei einer um 8000 erhéhten LED-Nummer (nur far LED-
Nummern 1-1992), blinkt die LED gegeniber den 4000er LEDs im entgegengesetzten Takt. Soll ein Relais
im Sekundentakt schalten, erhdht man seine Nummer um 200.

ein: Bef.

Hier eingetragene Tastaturbefehle werden beim Einschalten der Aktion ausgefiihrt. Die Trennung mehre-
rer Befehle erfolgt durch Leerzeichen oder Komma. Die Befehle: "Bei Fahrregler 17 Vorwartsroute 25 ein-
stellen und FahrstraBe 87 schalten" wirden demnach so eingegeben: "£17,v25, 87". Weitere Beispiele
zu Befehlen und ihren Einsatzmdglichkeiten finden Sie ab Seite 213.

Ist das erste Zeichen im Befehl ein Komma, wird die Meldung "Aktion eingeschaltet" im Betrieb
unterdrickt. Diese Mdoglichkeit sollte man bei haufig ausgeldsten Aktionen wahlen, um den
Bildschirm (und damit auch die LOG-Datei) nicht unnétig voll zu schreiben.

Die Bearbeitung eines Aktionsbefehls kann durch Einschieben des Befehls ":#" fur #-10tel
Sekunden unterbrochen werden (—S.215).

Wird die Aktion beendet, bleibt sie mindestens flr die hier angegebene Zeit in (echten) Sekunden vor ei-
nem erneuten Ausldésen geschutzt. Sind die Auslésebedingungen nach Verstreichen der Schonzeit wieder
(oder immer noch) erflllt, erfolgt ein erneutes Ausldsen der Aktion.

aus: LED, Rel.

Bei eingeschalteter Aktion, leuchtet die LED und das Relais wird angesteuert. Soll eine LED im Sekunden-
takt blinken, erhéht man ihre Nummer um 4000. Bei einer um 8000 erhéhten LED-Nummer (nur fir LED-
Nummern 1-1992), blinkt die LED gegenuber den 4000er LEDs im entgegengesetzten Takt. Soll ein Relais
im Sekundentakt schalten, erhéht man seine Nummer um 200.

aus: Bef.
Hier eingetragene Befehle werden beim Beenden der Aktion ausgefiihrt. Sonst wie oben bei ‘ein:Bef.’
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Belegtmelder/FahrstraBe/Schalter/Zeit/Stérung

Durch diese Liste von Auslésern und Zustanden formuliert man die Aktionsbedingungen. Ausldser kénnen
Belegtmelder, FahrstrafBen, Software-Schalter, Modellzeiten oder eine der Betriebsstérungen KS (Kurz-
schluss), ZL (Zug zu lang), ZV (Zug verloren), ZK (Zug klemmt) sein. Die méglichen Zustande sind in
Tabelle 8 zusammengestellt. Die Unterscheidung der Ausléser erfolgt durch Buchstaben und Zahlen. Die
Aktion wird bzw. bleibt eingeschaltet, solange eine der in der Liste formulierten Bedingungen zutrifft.

Beispiele fur den Ausléser: 123 = Belegtmelder 123
B123 = Melder des Blocks 123 (nur MpC-Classic)
F123 = FahrstraBe 123
S540 = Software-Schalter 540  (nur Schalter 540-999 sind mdéglich)
1234 = Modellzeit 12:34 Uhr (vierstellig!)
Z\ = Zug verloren
ZL =Zug zulang
ZK = Zug klemmt (=prufen, ob Zug noch fahrt)
KS = Kurzschluss
EA = Elektronik abgeschaltet
Zu- Die Aktion wird ausgel6st, wenn der/die
stand . eref -
Belegtmelder FahrstraBe Modellzeit Ereignis zutrifft Schalter
. . Lo Z\V=Zug verloren . .
h belegt ist eschaltet ist erreicht ist eingeschaltet ist
ohne gti g i icht i ZL=7ug 2u lang ing i
eschaltet ist und P ZK=zug Klemmt
n frei ist cine wgeitere Bedingung zutrifft und eine weitere | KS=Kurzschluss | ausgeschaltet ist
Bedingung zutrifft | EA=Elektronik aus
s von einem Zug belegt ist | geschaltet und von einem Zug bei einem Zug
der steht belegt ist der steht der steht
sv von einem Zug belegt ist | geschaltet und von einem Zug bei einem Zug
der vorwarts steht belegt ist der vorwarts steht der vorwarts steht
ar von einem Zug belegt ist | geschaltet und von einem Zug bei einem Zug
der rickwarts steht belegt ist der riickwérts steht der rickwarts steht
£ von einem Zug belegt ist | geschaltet und von einem Zug bei einem Zug
der fahrt belegt ist der fahrt der fahrt
£v von einem Zug belegt ist | geschaltet und von einem Zug wie Zustand n bei einem Zug eingeschaltet ist
der vorwérts fahrt belegt ist der vorwarts fahrt der vorwérts fahrt
fr von einem Zug belegt ist | geschaltet und von einem Zug bei einem Zug
der rickwarts fahrt belegt ist der rickwarts fahrt der rickwarts fahrt
r fur einen Zug reserviert ist vorgemerkt ist wie Zustand f
v far e&l?nvgxgéﬁsfglﬁn Ist wie Zustand fv
vorgemerkt ist und
P o i itere Bedingung zutrifft
fur einen Zug reserviert ist CIMIENET .
T der riickwarts fahrt wie Zustand fr
Sind an den Eingabe-Positionen 'FR, Prio, Zugtyp' (s.o.) Eintrage vorhanden,
muss der auslésende Zug zusatzlich die dort angegebenen Bedingungen erfillen

Tabelle 8: Zusammenstellung von Ausldser und Zustand fir die Aktionsbedingungen

Bei Priifung ob eine Aktion auszulésen ist, wird folgende Vorgehensweise angewendet:

1. Die Bedingungsliste wird der Reihe nach geprift.
2. Wird hierbei eine zutreffende Bedingung gefunden, wird bzw. bleibt die Aktion ausgeldst.

3. Trifft eine der in Tabelle 8 grau hinterlegten Bedingungen zu, muB3 mindestens eine danach noch in
der Liste folgende Bedingung ebenfalls zutreffen, damit die Aktion ausgeldst wird bzw. bleibt.

Neben dem Zustand der einzelnen Ausléser kann daher auch ihre Position in der Liste wichtig sein.
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7E = Zugnummeranzeigen eingeben/andern

Die ZN-Anzeigen sollten urspriinglich nur die Zugnummern (ersatzweise die Fahrreglernummern) in den
Blocken anzeigen. Mittlerweile kdnnen Zugnummern oder Loknamen damit auch in den Fahrpulten ange-
zeigt werden oder auch die aktuelle Modellzeit. Was jeweils angezeigt werden soll, bestimmt die Nummer
(1-204) der maximal 6-stelligen Anzeige (vgl. Abbildung 40).

Fir die Ansteuerung der Anzeigen sind drei verschiedene Méglichkeiten vorgesehen:

a) Anschlu3 der 7 einzelnen Leuchtfaden einer 7-Segmentanzeige (+Dezimalpunkt) als normale LED.
b) Anschluss an ein Anzeigesystem von Holtermann (wird aus heutiger Sicht wohl nie produziert).
¢) Anschluss Uber ein Interface von Erbert-Modellbahntechnik an dessen Bussystem-Stelltisch.

Mdoglichkeit a) erfordert 7-Segment-Anzeigen, in denen jeder Leuchtfaden wie eine einzeln
angeschlossene LED behandelt wird (keine Matrix!). Fir c) sind Segmentanzeigen Uber Erbert-
Modellbahntechnik zu beziehen.

7-Segment-Zugnumernanzeigen eingeben

1-32 = Holtermann-Anzeige
Anzeige-Nr. 33-90 = Zugnummer-Anzeige im Block
91-99 = Modellzeit-Anzeige im Stelltisch
100-200= ZN-Anzeige fiir Erbert-Bussystem

201-204= ZN/LN/FR-Anzeige in Pult 1-4

LED

Holtermann-Anzeigen 1-32: Erbert-Busadresse
Steuergerat an LED-Steckkarte-Nr.

|

|

| Strang-Nr.
in LED-Kette-Nr. |

Platine-Nr.

Abbildung 40: Formular 7E zur Eingabe von 7-Segmentanzeigen

Anzeige-Nr

Es ist die laufende Nummer der ZN-Anzeige einzugeben. Zur Suche nach einer freien Nummer kann die
Taste '#' verwendet werden (vgl. Tipp —S.42). Die Anzeige-Nummern 1-32 bleiben vorerst noch fir ein
geplantes Holtermann-Anzeigesystem reserviert.

Mit den Nummern 33-90 wird die Zugnummernanzeige einem Block zugeordnet (—S.50). Fir die ange-
zeigte Information, gilt folgende Rangfolge:

1. Sofern vorhanden, wird der Zugname des im Block befindlichen oder erwarteten Fahrreglers an-
gezeigt. Die Anzeige erfolgt linksblndig. Es werden auch darstellbare Buchstaben angezeigt. Nicht
darstellbar sind die Buchstaben k, m, g, t, v, w, X, y, z.

2. Ist kein Zugname vorhanden, wird die Fahrregler-Nummer angezeigt. Die Anzeige erfolgt rechts-
bindig. In einer 2-stelligen Anzeige erscheinen daher nur die beiden letzten Ziffern, in einer 1-
stelligen nur die letzte Ziffer der Fahrregler-Nummer. Bei Anzeige der Fahrregler-Nummer leuchtet
zusatzlich der Dezimalpunkt der Einerziffer.

Die Anzeige-Nummern 91-99 kénnen ab MpC 3.8 nicht mehr als ZN-Anzeige genutzt werden. Sie sind nun
zur Anzeige der Modellzeit in der Form HH:MM:SS vorgesehen. Die Doppelpunkte zwischen den Anzeige-
Elementen muss man allerdings selbst dazwischen malen. Soll auf die Anzeige der Sekunden verzichtet
werden, 1868t man die beiden letzten Anzeigeelemente leer.

Die Nummern 100-200 sind fir Anzeigen in einem Erbert-Bussystem-Stelltisch vorgesehen. Bei Druck-
legung des Handbuchs waren die Anzeigen seitens Erbert-Modellbahntechnik jedoch noch nicht lieferbar.
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Die Nummern 201-204 bezeichnen Anzeigen in den Fahrpulten 1-4. StandardmaBig sieht man dort die im
betreffenden Pult angewahlte Fahrreglernummer. Durch folgende Befehle (mit # = Pult-Nr. 1-4) kann die
Anzeige im CS-Betrieb aber umgestellt werden (mit einer Aktion auch voribergehend —S.214):

P#.F Anzeige der Fahrreglernummer

P#.L Anzeige von Lokname — Zugname — Fahrreglernummer
P#.Z Anzeige von Zugname — Lokname — Fahrreglernummer
P#.L! Anzeige von Lokname — Fahrreglernummer

P#.Z! Anzeige von Zugname — Fahrreglernummer

— bedeutet, dass die Anzeige entsprechend wechselt, falls der anzuzeigende Lok- oder
Zugname nicht vergeben ist. Damit ist die Anzeige niemals leer.

LED-Nummern

Die Eingabefelder sind wie die Leuchtfaden in einer 6-stelligen 7-Segment-Anzeige angeordnet. In jedes
Feld wird die entsprechende LED-Nummer eingetragen. Die jeweils 8. Position unten rechts steht far den
Dezimalpunkt. Dieser ist jedoch nur bei der letzten Ziffer (ganz rechts) fir eine Ausgabe vorgesehen. An
den LED-Eingabepositionen kénnen auch Erbert-Bus-LEDs (—S.32) eingegeben werden. Es kénnen nur
Anzeigen verwendet werden, in denen jede Leuchtfaden-LED einen eigenen Anschluss hat (keine Matrix)!

Holtermann-Anzeigen 1-32:
Steuergeriét an LED Steckkarte-Nr.
Erbert-Busadresse: Strang-N.,

in LED-Kette-N
Platine-N

noch nicht relevant
noch nicht relevant

XB = Extras: Blockfolgen eingeben/andern

Mit den Blockfolgen kann man wahrend des Betriebs sehen, welcher Zug sich gerade in einem Block be-
findet. Mit dem XB-Formular kann sich der Modellbahner die Blécke, in denen er die Zugbelegung ange-
zeigt haben will, selbst zusammenstellen. Die Blockfolgen eignen sich damit z.B. zur "Einsichtnahme" in
Schattenbahnhdéfe oder verdeckte Strecken. Es kénnen 20 Blockfolgen mit je 22 Blécken definiert werden.
Nicht definierte Blockfolgen werden dabei ibergangen. Weitere Erlauterungen siehe Strg F2 (—S.105).

Name
Der 14 Zeichen lange Name der Blockfolge wird im Statusfenster als Uberschrift angegeben.

T1/2
Um die Anzeige der Blockfolge durch eine Bedienungshandlung im Stelltisch auszuldsen, kénnen hier zwei
Tasternummern angegeben werden.

Blockfolge
In diese Liste werden die Nummern der zu anzuzeigenden Bldécke eingegeben. Leere Felder erzeugen
entsprechende Leerzeilen in der Anzeige.

Blockfolgen fiir Statusanzeige

Name Blockfolge

Abbildung 41: Formular XB fiir Blockfolgen
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. 1:Mittel-Bahnhof 208 207 206 205 204 0 19 0 23 13 5
Mittel-Bahnhof T1/2
208: -F152
207: -F212
206+ 1 Oben:
205: Ausgefilltes XB-Formular fir die Blockfolge mit dem Namen "Mittel-Bahnhof"
28 und den Blocken 208, 207, 206, 205, 204, 0, 19, 0, 23, 13, 5, 1.
19: _F36 .
« Links:
23 So erscheint die Blockfolge "Mittel-Bahnhof" im Statusfenster. Die Blocke 208,
13: 207, 19 und 5 sind aktuell von den angegebenen Fahrreglern belegt oder fir sie
5. _F44 vorgemerkt. Die Ubrigen Blécke sind frei. Die beiden Nullen in der Blockfolge vor
1: und hinter Block 19 sind zu Leerzeilen geworden.

Abbildung 42: Beispiel fiir eine Blockfolge (vgl. Anlagenskizze auf Seite 203)

XG = Geschwindigkeitsmess-Strecken eingeben/andern

Dieses Formular erlaubt die Einrichtung von 12 Geschwindigkeitsmess-Strecken, mit denen die maBstéb-
lich umgerechnete Geschwindigkeit der Zuge ermittelt wird. Fur eine Mess-Strecke sind die Nummern
zweier vorhandener Belegtmelder sowie die zugehdrigen Entfernungen anzugeben. Die Mess-Strecken
wirken in beiden Fahrtrichtungen. Der jeweils zuerst erreichte Belegtmelder (BM1 oder BM2) startet die
Messung, wahrend das Auslésen des jeweils anderen Melders die Messung beendet.

Geschwindigkeitsmess-Strecken

Modell-MaBstab 1:

(z=220, N=160, TT=120, H0=87)

Belegtmelder Abstand [mm] Messbereich min-max[kmh]
Nr. BM1 BM2 BM1-2 BM2-1 BM1 - BM2 BM2 - BM1
1 HEHE - HEHE  HHEHE - HHEHEE
2
3
11
12

Abbildung 43: Formular XG flir Geschwindigkeitsmess-Strecken

Modell-MaBstab 1:

Es ist der fur die Modellbahnanlage zutreffende MaBstab (1-999) anzugeben. Wird eine 0 eingegeben,
werden unabhé&ngig von allen weiteren Formular-Eingaben, keine Geschwindigkeitsmessungen durchge-
fuhrt. Die MaBstabe gangiger NenngréBen sind hinter dem Eingabefeld in Klammern angegeben.

Soll der nach NEM empfohlene Korrekturfaktor angewendet werden, ist ein modifizierter Maf3stab geman
Tabelle 9 einzusetzen. Der Korrekturfaktor ermdglicht eine, von den rein maBstablichen Zusammenhén-
gen zwar abweichende, flr das Auge des Betrachters aber glaubhaftere Vorbild-Geschwindigkeit. In der
Tabelle sind auBerdem Hinweise fir die empfohlenen Mess-Streckenlangen angegeben.

Belegtmelder BM1, BM2

Es ist jeweils die Nummer eines Belegtmelders anzugeben. Bei MpC-Classic kénnen durch ein vorange-
stelltes 'B' auch die Melder auf den Blocksteckkarten (B1-B200) bzw. Hilfsblocksteckkarten (B201-B456)
angesprochen werden. Der jeweils zuerst erreichte Belegtmelder (BM1 oder BM2) startet automatisch die
Messung und legt auch die Messrichtung fest. Das Auslésen des jeweils anderen Melders beendet die
Messung. Die Lage der Mess-Sstrecken sollte so gewéahlt werden, dass der Zug die betreffende Strecke
mit mdglichst gleich bleibender Geschwindigkeit durchfahren kann.
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NenngroBe Spur Z Spur N | Spur TT | Spur HO

MaBstab 1:220 1:160 1:120 1:87

empfohlene Mess-Streckenlange zur Messung

einer Maximalgeschwindigkeit von ca. 250-380 160-240 | 220-330 | 300-440 | 400-600

km/h mm mm mm mm
empfohlener Korrekturfaktor nach NEM 1.7 1.6 1.5 1.4
In das Formular XG einzutragender MaBstab bei 130 100 80 62

Berucksichtigung des NEM-Korrekturfaktors

empfohlene Mess-Sstreckenlange zur Messung
einer Maximalgeschwindigkeit von ca. 250-380
km/h

270-400 | 350-520 | 430-650 | 550-850
mm mm mm mm

Tabelle 9: Nenngréf3en, MalBstdbe und Geschwindigkeits-Korrekturfaktoren nach NEM

Abstand BM1—BM2

Es ist der Abstand vom Beginn des Melders BM1 bis zum Beginn des Melders BM2 in Millimetern einzuge-
ben. Die erlaubten Eingaben reichen von 0-9999, wobei die Eingabe 0 bedeutet, dass bei einer Fahrt in
Richtung von BM1 nach BM2 keine Geschwindigkeitsmessung durchgefihrt werden soll.

Nach Eingabe des Abstandes wird in der gleichen Zeile in der Spalte 'Messbereich BM1—BM2' der sich
daraus ergebende messbare Geschwindigkeitsbereich angegeben. Dabei werden die Bedingungen be-
ricksichtigt, dass eine Messung mindestens eine halbe Sekunde dauern muss, langstens aber hdchstens
4 Minuten dauern darf. In Tabelle 9 sind empfohlene Mess-Streckenldngen fiir die verschiedenen Modell-
MaBstidbe zur Messung maximaler Geschwindigkeiten von ca. 250-380 km/h, jeweils ohne und mit Be-
ricksichtigung des Korrekturfaktors nach NEM angegeben.

Abstand BM2—BM1

Die Eingaben entsprechen dem vorherigen Formularfeld mit dem Unterschied, dass jetzt umgekehrt der
Abstand vom Beginn des Melders BM2 bis zum Beginn des Melders BM1 einzugeben ist. Wegen der
unterschiedlichen Langen der einzelnen Belegtmelder wird sich hier im Allgemeinen ein anderer Wert als
im vorherigen Formularfeld ergeben.

XK = Kaltlaufanhebungen eingeben/andern

Die fur warmgefahrene Loks festgelegten Werte fur Reise-, Schleich-, Hp2- und Hp3-Geschwindigkeit
stellen sich bei kalten Motoren und Getrieben meistens als zu niedrig heraus. Eine kalte, auf Schleichfahrt
fahrende Lok kann dann unter unglnstigen Bedingungen sogar ganz stehen bleiben. Dieses Formular
dient zur individuellen Anhebung der Geschwindigkeiten noch nicht warmgefahrener Triebfahrzeuge.

Kaltlauf-Fahrstufenanhebung

Dauer und Hohe der Fahrstufenanhebung ab Fahrregler

min % min % min % min % min %

Abbildung 44: Formular XK fir die Anhebung der Geschwindigkeiten von kalten Loks
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Es kénnen eine Warmlaufzeit in Minuten und ein Anfangsprozentsatz fur die Anhebung der Geschwindig-
keiten angegeben werden. Der Anfangsprozentsatz wird so bemessen, dass er der kalten Lok zu guten
Fahreigenschaften verhilft. Die Warmlaufzeit wird so gewéhlt, dass die mit konstanter mittlerer Geschwin-
digkeit fahrende Lok nach Ablauf dieser Zeit keine Anhebung mehr benétigt. Wahrend der Warmlaufzeit
verringert sich der Anhebungsprozentsatz kontinuierlich bis auf Null. Die mittlere Geschwindigkeit einer
Lok ergibt sich als Mittelwert aus ihrer Maximalfahrstufe (o-Wert) und ihrer Anfahrstufe (u-Wert). Fahrt sie
wéhrend der Warmlaufphase schneller als diese mittlere Geschwindigkeit, verkirzt sich ihre Warmlauf-
dauer entsprechend. Féhrt sie langsamer, verlangert sie sich. Bleibt die Lok wahrend der Warmlaufphase
l&ngere Zeit stehen, kalkuliert das Programm sogar eine gewisse AbkUhlung.

Die aktuellen Werte fir die restliche Warmlaufdauer und den Anhebungsprozentsatz einer Lok kénnen im
Betrieb modifiziert werden (vgl. Tabelle 13, —S.118). Diese betrieblichen Anderungen werden jedoch als
situationsabhangige Korrektur des Modellbahners betrachtet und wirken sich nicht auf die Eintragungen im
XK-Formular aus. Mit der Tastenkombination Strg F4 kénnen die momentanen prozentualen Anhebungen
sowie die restlichen Warmlaufzeiten aller angemeldeten Fahrregler eingesehen werden.

Dauer und Héhe der Fahrstufenanhebung ab Fahrregler

Es ist die Nummer des Fahrreglers anzugeben, flir den eine Kaltlaufanhebung eingegeben werden soll.
AnschlieBend erscheint die Tabelle gemafR Abbildung 44, in der die Werte fur insgesamt 80 Fahrregler
eingetragen, geéndert oder gesichtet werden kénnen.

min %
Dauer der Warmlaufzeit in Minuten und Anhebungsprozentsatz zu Beginn der Warmlaufphase. Die maxi-
mal méglichen Werte betragen 25 Minuten und 50%.

Nach Betriebsunterbrechungen von mehr als 2 Stunden (bzw. bei einer Betriebsfortsetzung an
einem anderen Tag) werden die im XK-Formular eingetragenen Kaltlaufanhebewerte zugrunde
gelegt. Wird ein unterbrochener Betrieb nach weniger als 2 Stunden am selben Tag wieder
aufgenommen, wird die inzwischen erfolgte Abkihlung der Triebfahrzeuge entsprechend
berutcksichtigt. Folgende Meldung erscheint dann:

Lokabkthlung durch # min. Pause bertucksichtigt

XM = Mehrfach-LEDs (LEDDb leuchtet genauso wie LEDa)

An den LED-Eingabepositionen der ubrigen Formulare ist stets nur Platz fir eine einzige LED-Nummer.
Mit dem XM-Formular kann man entweder:

1) einer LED-Eingabeposition mehrere LEDs zuordnen oder
2) eine LED leuchten lassen, falls eine von mehreren anderen leuchtet.

Beispiel zu Mglichkeit 1:

In einem BE-Formular ist als Belegt-LED fiir den
Blockabschnitt die LED 25 eingetragen. Um den
Abschnitt Uber eine gréBere Distanz auszu-
leuchten, sollen jedoch neben der LED 25 auch
noch die LED-Nummern 30, 52 und 133 leuch-
ten, wenn der Blockabschnitt belegt ist. 10 LEDs
kénnen so mindestens kaskadiert werden. Ist
die Kaskade (wie hier im Beispiel: 25—30—52)
jedoch nummerisch aufsteigend, beliebig viele.

Eingaben: LEDa LEDb

25: 30
30: 52
52: 133

LEDa

Beispiel zu Méglichkeit 2:

Ein Anlagenteil ist auf zwei verschiedenen Stell-
tischen dargestellt. Im detaillierten Stelltisch 1
gibt es fir die Besetztanzeige eines Blocks die
LED 25 (fur den Blockabschnitt), 87 (fur den
Bremspunkt) und 92 (fur den Haltepunkt). Im
vereinfachten Stelltisch 2 hat der gesamte Block
jedoch nur die LED 1001. Sie muss leuchten,
wenn mindestens eine der LEDs im detaillierten
Stelltisch 1 leuchtet.

Eingaben: LEDa LEDb

25: 1001
87: 1001
92: 1001

Nummer der LED, deren Ausleuchtungszustand auf eine andere LED Ubertragen werden soll.

LEDb

Nummer der LED, die genauso leuchten soll wie LEDa.
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Mehrfach-LEDs (LEDb leuchtet wie LEDa)

LEDa— LEDb| LEDa- LEDb| LEDa- LEDb| LEDa- LEDb| LEDa- LEDb

13: |
|
|
|

|

| 14:
| 15:
| 16:

0 Jo»

S WwWNh R

Abbildung 45: Formular XM ftir die Definition von mehreren LEDs fiir eine Funktion

XS = Schalter/Taster-LED-Zuordnung eingeben/dndern

Mit dem XS-Formular kann bis zu 72 Schaltern bzw. Tastern eine spezielle Funktion zugewiesen werden:

Typ 0: Einem Schalter wird eine LED zugeordnet (z.B. weil dem Modellbahner zur Ablesung der Schal-
terstellung die Lage des Schalterhebels allein nicht genugt).

Typ 1: Ein Taster wird als Schalter definiert (z.B. weil in Stelltischen des Vorbilds anstelle von Hebel-
schaltern immer Taster eingebaut sind, die bei jedem Tastendruck die Schalterstellung wechseln).
Zur Anzeige der aktuellen Schalterstellung sollte dann auch eine LED zugeordnet werden.

Typ 2: Ein Schalter wird als Taster definiert (z.B. weil man einen Stufenschalter als Drehregler fur die
Geschwindigkeit verwenden will. Der erzeugt bei Stillstand bekanntlich einen Dauerkontakt in der
aktuellen Position und damit einen dauernd gedriickten Taster). Nur bei jedem Einschalten des
Schalters (d.h. wéhrend der Drehung) wird dann ein Tastenimpuls erzeugt. Das Verharren des
Schalters in der aktuellen Position sowie sein Ausschalten bleiben ohne Wirkung. Eine Anzeige-
LED ist nicht erforderlich.

Problem beim Stufenschalter als Geschwindigkeitsregler: Wird ein neuer Fahrregler angewéhlt,
bleibt die angeforderte Geschwindigkeit seines Zuges solange unbeeinflusst, bis der
"Drehregler" erstmals bewegt wird. Er ist dann bei der ersten Betatigung auf die gewlinschte
Zielposition zu stellen.

S/T Eingabe einer Schalter- oder Tasternummer.

LED Die angegebene LED leuchtet, wenn der Schalter (Taster macht keinen Sinn) eingeschaltet ist.

Typ Eingabe der Typziffer (0-2) entsprechend der gewlinschten Funktion des Artikels (siehe oben).

Schalter/Taster-LED-Zuordnung

S/T LED Typ S/T LED Typ S/T LED Typ S/T LED Typ

Abbildung 46: Formular XS zur Schalter/Taster-LED-Zuordnung
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XZ = Zuordnung der Weichennummern zu den Funktionsdekodern

Dieses Formular ist nur in die MpC-Digital-Version fir Selectrix enthalten. Nachfolgend dazu ein Zitat aus
dem Buch ,SELECTRIX - Modellbahn digital® ( © TRIX MANGOLD GmbH, 1993, Werner Kraus):

"Funktions-Decoder miissen bei computergesteuertem Betrieb immer auf die Betriebsart "Halbkanal-
betrieb" eingestellt sein, das heiBt zur Betétigung von acht Magnetartikeln und damit fiir zwei Funktions-
Decoder wird eine Adresse verwendet, wobei ein Decoder auf den sog. unteren Halbkanal und der andere
auf den oberen eingestellt sein muss."

Dekoderadressen, die in diesem Formular fiir Weichen vergeben sind, kdnnen nicht mehr fir Lokdekoder
vergeben werden. MpC lehnt daher die Anwahl von Loks (=Fahrregler-Nummern) mit derartigen
Dekoderadressen im Betrieb mit folgender Bildschirmmeldung ab:

Adresse F ist im Formular XZ bereits fur Weichen vergeben

Ebenso wird der Versuch, eine Digitalweiche (Nummer 501 - 756) zu schalten, fir die im XZ-Formular
keine Dekoderadresse vergeben worden ist, mit einer Meldung beantwortet:

Im Formular XZ ist keine Adresse fiUr Weiche W eingetragen

Zuordnung der Weichennummern zu den Funktionsdekodern

An Selectrix-Funktinsdekoder angeschlossene Weichen haben
in der MpC die Nummern 501-756. Die jeweils ersten 4 Weichen
(z.B. 501-504) gehoren zum UNTEREN, die letzten 4 (505-508)
zum OBEREN Halbkananl der angegebenen Dekoderadresse.

501-508 565-572: 629-636: 693-700
509-516: 573-580: 637-644: 701-708
517-524 581-588: 645-652: 709-716
525-532 589-596: 653-660: 717-724
533-540 597-604: 661-668: 725-732
541-548: 605-612: 669-676: 733-740:
549-556 613-620: 677-684: 741-748
557-564 621-628: 685-692: 749-756

Abbildung 47: Formular zur Zuordnung von Weichen zu Dekoderadressen

PC = Strecken von PC zu PC eingeben, andern, sichten

Dieses Formular ist nicht unbedingt in jeder MpC-Version enthalten.

Falls die mdglichen Anzahlen fur Blécke, Weichen, FahrstraB3en etc. bei einer gro3en Anlage Uberschritten
werden, wird sie an geeigneten Stellen so unterteilt, dass bis zu 8 einzelne Anlagen entstehen, in denen
die mdglichen Anzahlen jeweils nicht Gberschritten werden. Jede der Anlagen erhélt eine selbststéndige
MpC-Steuerung sowie eine Steckkarte PCKom. Diese kann 64-Bit lange Datenpakete senden und
empfangen und dient zur Kommunikation der PC untereinander. Eine 7-adrige Leitung (3 Leitungspaare, 1
Masseleitung) verbindet dazu den Ausgang einer PCKom-Karte mit dem Eingang der nachsten PCKom-
Karte. Auf diese Weise entsteht eine ringférmige (serielle) Verbindung aller beteiligten PC.

Das von einem PC gesendete Datenpaket erreicht nacheinander alle anderen PC und gelangt schlieBlich -
mit einer Quittung versehen - wieder an ihn zuriick (siehe Abbildung 49). Wenn Ziige von einer MpC-
Steuerung zu einer anderen wechseln wollen, stimmen sich die betroffenen PC untereinander ab. Die
Datenpakete enthalten z.B. die Anfrage nach freien Bécken, die Ankindigung kommender Zlge, die
Geschwindigkeit angekindigter Zige sowie die Quittungsmeldung, dass ein angekundigter Zug
angekommen ist.

Die 11 méglichen Strecken, die zwischen einem PC und seinen Nachbar-PC eingebbar sind, missen in
gleisbezogener Vorwértsrichtung beschrieben werden.
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Strecken zwischen verschiedenen PC eingeben/&ndern

Falls eine Anlage mit mehreren PC gesteuert wird, sind hier
die Strecken zwischen den PC in gleisbezogener Vorwarts-
richtung zu beschreiben.

Nummer dieses PC:

von Block nach Block
von Block nach Block
von Block nach Block
von Block nach Block

nach Block
nach Block
nach Block

von Block
von Block
von Block

Lol o B o B v B o B v B o)

Abbildung 48: Formular fiir Strecken zwischen verschiedenen PC

Nummer dieses PC

Jeder der beteiligten PC erhélt eine Nummer von 1 bis 8. Wie die Nummern vergeben werden ist egal,
eine Nummer darf jedoch nicht zweimal vergeben werden. Sind nur 2 PC vorhanden, dirfen sie ohne
weiteres also auch die Nummern 7 und 8 erhalten.

und das Programm wird je nach verwendetem Rechner um 1-5% schneller.

Ist eine PC-Nummer angegeben, erscheint sie oben links im Bildschirm und in der Compu-
tersteuerung wird die Steckkarte PCKom 3x pro Sekunde ausgelesen. Fir den eigenen PC
bestimmte Informationen oder Anfragen werden bearbeitet und mit einer Antwort an den
Absende-PC weitergeschickt. Fur andere PC bestimmte Informationen werden unbearbeitet
weitergeschickt.

@ Wird keine PC-Nummer eingegeben, bleibt der Programmteil zur PC-Kommunikation inaktiv

von Block
Es sind die Start- und Zielblocknummern der von diesem PC zu einem anderen fihrenden Strecken einzu-
geben. Bei MpC-Classic kénnen nur Hauptblocknummern (1-200) eingegeben werden. Zusétzlich zu den
Blocknummern sind jeweils die PC-Nummern von Start- und Zielblock anzugeben. Die Abbildung 50 auf
Seite 88 zeigt ein Ausfullbeispiel.

Es sollten stets alle Strecken zwischen einem PC und seinen Nachbarn beschrieben werden. Sind das
mehr als 11 Strecken, kann auf die Eingabe der in den PC hereinfiihrenden Strecken verzichtet werden.

Einschrankungen beim Betrieb Giber PC-Grenzen hinweg

Zur Vereinfachung der Kommunikation der PC untereinander miissen sich die Uberginge zwischen zwei
PC auf "freier Strecke" befinden. Bei groBen Anlagen wird es jedoch méglich sein, hierflir geeignete Stel-
len zu finden. Diese sowie weitere Vereinfachungen fihren zu folgenden Einschrankungen:

O Die Fahrt von einem PC zu einem anderen darf:
- nicht Uber eine FahrstraBe
- nicht Uber 'Uber-Blécke'
- nicht Uber eine Doppeltrennstelle mit Wechsel der Fahrtrichtung fihren.

3 Ein Zielblock in einem anderen PC
- befindet sich immer in der Route des hinuber fahrenden Zuges.
- ist fUr den hinGber fahrenden Zug immer lang genug und hat den richtigen Zugtyp.
- hat (bei MpC-Classic) keine Hilfsblécke und ist damit immer verflgbar.

Die Strecke zu einem anderen PC ist keine "eingleisige Strecke".

Die Zuweisung eines Fahrreglers an einen Block in einem anderen PC ist nicht moglich.

Die Fahrt in einen Zielblock in einem anderen PC wird erst freigegeben, wenn der betreffende PC
den Block als weder besetzt noch vorgemerkt bestatigt hat.

aaaq
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PCKom l
[:::J 19“-Rahmen
pct == ——J oo ie Kabel:
3x twisted pair
1x GND
/ 1x Stecker:
PCKom [ SUB-D (9-polig)
D 19“-Rahmen —éﬁgulgh(f;’: i)
— -D (9-polig
pc2 (===\——J o101
PCKom r
| |
[:::J 19“-Rahmen
PC8 —-H 9101

Abbildung 49: Kommunikationsschema zwischen den PC mit der Steckkarte PCKom

Zugbetrieb liber PC-Grenzen hinweg

Zu Beginn der Computersteuerung sendet jeder PC einen Rundruf. Erhélt ein PC einen Rundruf, tragt er
seine PC-Nummer darin ein und schickt ihn weiter. Trifft der Rundruf wieder beim Absende-PC ein, ist
zum einen die PC-Kommunikation in Ordnung und zum anderen weil3 der Absende-PC welche anderen
PC-Nummern an der Kommunikation beteiligt sind.

Fur die Fahrt eines Zuges in den Bereich eines anderen PC fragt der Absender den Ziel-PC ob:

3 der Zielblock verfuigbar (d.h. weder besetzt noch reserviert) ist und
3 der Fahrregler verfugbar ist (d.h. nicht bereits einen anderen Zug steuert).

Falls eine Fahrt in den Ziel-PC aus einem der beiden Grinde nicht méglich ist, erscheint beim Abfragen
der Informationen zu dem betreffenden Fahrregler (mit der Taste <?>) die Meldung:

Warte auf Freimeldung fur Block xxx von PCy

Prifen Sie dann im Ziel-PC den Zustand des Zielblocks mit der Taste <F3>. Ist die Blocknummer dort Rot,
ist der Block besetzt (bei Lila liegt eine manuelle Besetzung vor). Erscheint sie in Gelb, ist der Block
bereits fir einen anderen Zug vorgemerkt. Erscheint sie in Weif3, kann wahrscheinlich der Fahrregler den
ankommenden Zug nicht ibernehmen, weil er im Ziel-PC bereits einen anderen Zug steuert.

Eine solche Anfrage an den Ziel-PC wird alle 6 Sekunden wiederholt, bis der Ziel-PC den Zug annimmt.

Hat der Ziel-PC den Zug angenommen, meldet er das dem anfragenden PC, der daraufhin die Zugfahrt
frei gibt. Auf beiden PC erscheint dann in den Standortmeldungen des Fahrreglers die Angabe in welchen
PC der Zug einfahren bzw. von welchem PC er erwartet wird. Der Ziel-PC erhélt nun in regelmé&Bigen
Abstéanden Informationen Uber die angeforderte und die aktuelle Geschwindigkeit des erwarteten Zuges,
so dass auch bei Beschleunigungs- oder Bremsmandévern kein Geschwindigkeitssprung im Augenblick der
Uberfahrt auftritt. Falls der Zug seine Uberfahrt noch vor dem Erreichen des Ziel-PC abbricht (z.B. durch
einen Nothalt), wird der Zug im Ziel-PC wieder abgemeldet.

Hat der Zug in Abbildung 50 den Block 53 in PC2 erreicht, ibernimmt PC2 die Geschwindigkeitsregelung
des Zuges. Nun informiert er in regelmaBigen Abstédnden den PC1 entprechend, damit dieser (falls die Lok
den Zug schiebt) die aktuelle Geschwindigkeit in Block 109 erzeugen kann. Ist der Zug komplett im Ziel-
PC angekommen, wird er im PC1 automatisch abgemeldet und auf dem Bildschirm von PC1 erscheint die
Meldung:

Fahrregler # / Block 109: Zug an PC2 abgegeben
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Wéhrend der Fahrt eines Zuges zu einem anderen PC kénnen seine Geschwindigkeit und Fahrtrichtung in
beiden PC veréndert werden. Die Regelung der Geschwindigkeit, d.h. die Berlicksichtigung der eingestell-
ten Werte fur Anfahren, Bremsen, Halten etc., ibernimmt aber stets der PC in dem sich die Zugspitze
befindet. Wird im PC in dem sich nicht die Zugspitze befindet der Generalnothalt betatigt, sendet er an
den PC mit der Zugspitze einen Einzelnothalt.

Solange in einem PC der Generalnothalt eingeschaltet ist, nimmt er keine Ziige von anderen PC an.

von PC1 gesteuerter Anlagenabschnitt von PC2 gesteuerter Anlagenabschnitt
[1A4} Il Iy
{101f 1l 168
(== Vorwérts ——=—
{to9] Il (53]
Standortmeldung: 109 > PC2 Standortmeldung: PC1 > 53

Abbildung 50: Beispiel fiir einen Ubergang zwischen zwei PC-Abschnitten

Strecken zwischen verschiedenen PC eingeben/&ndern

Nummer dieses PC: 1

von Block 101 in
von Block i
von Block
von Block

nach Block 68 in
nach Block i
nach Block
nach Block

Abbildung 51: Ausfillbeispiel in PC1 fiir die Anlagensituation in Abbildung 50

In PC2 wird das Formular genauso ausgefillt, nur wird dort als "Nummer dieses PC" eine 2 eingetragen.

Details zur PC-Kommunikation

Alle PC-zu-PC-Sendungen erhalten eine Prifsumme. Leitungsstérungen werden so erkannt und erzeugen
die Meldung "pC-PC: Prufsumme falsch!". Die betreffende Sendung kann nur auf dem Weg zu dem
PC verfélscht worden sein, auf dessen Bildschirm sie erscheint. Die PC-Nummer oben links im Bildschirm
andert sich dann in grau und der PC sendet solange einen Rundruf bis die Kommunikation wieder in
Ordnung ist. Die PC-Nummer oben links wird dann wieder in weif3 geschrieben.

Ein solcher Rundruf wird sowohl beim Absende-PC als auch bei allen die ihn empfangen mit der Meldung:
"Rundruf von PCx: PC-Verbindung testen" (mitx als Nummer des Absende-PC) quittiert. Kommt
ein Rundruf beim Absende-PC nicht wieder an, kann daher anhand der Meldungen auf den einzelnen PC
in der Kette festgestellt werden, bis zu welchem der Rundruf noch fehlerfrei empfangen wurde.

Die gestorte Sendung wird aus dem Verkehr gezogen. Der Absende-PC erhélt dadurch keine Quittung und
verschickt die Sendung nach Ablauf einer - von der Zahl der beteiligten PC abhangigen - Wartezeit erneut.
Selbst bei zwischenzeitlichen Stdérungen geht so keine Sendung verloren und die PC-Kommunikation
findet von selbst wieder in den Regelbetrieb zuriick.

Eine Stdérung der PC-Verbindung (und damit das Auslosen eines Rundrufs) kann auch manuell durch
Eingabe des Befehls 'pc' erzeugt werden. Dann erscheint die Meldung "PC-Verbindung testen" und
die PC-Nummer oben links im Bildschirm wird grau. Ist die PC-Verbindung in Ordnung, wechselt die Farbe
wieder nach weiB und die Nummern der angeschlossenen PC werden sinngemafB wie in folgender
Meldung angezeigt: "PC-Verbindung OK: PC1-2-3-4-5-6-7-8-1"

Ist die PC-Verbindung dauerhaft gestért, kann anhand der Meldungen auf den einzelnen PC in der Kette
festgestellt werden, bis zu welchem der Rundruf noch fehlerfrei funktioniert hat.
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Senden und Empfangen von Datenpaketen

Pro Sekunde kénnen maximal 9 Sendungen empfangen und versendet werden. Fallen bei starkem Betrieb
mehr Sendungen an, kdnnen bis zu 24 Sendungen zwischengepuffert werden. Wird auch diese Zahl
Uberschritten, wird "PC-PC: Sendeliste voll!" gemeldet und es kénnen solange keine neuen
Sendungen mehr generiert werden, bis wieder Platz im Puffer ist.

Der Versand einer Sendung wird zeitlich Gberwacht. Kommt die Antwort zu der Sendung nicht innerhalb
einer bestimmten Zeit (abhéngig von der Anzahl der PC) zurlick, wird die Sendung bis zu 5x wiederholt.
Liegt dann immer noch keine Antwort vor, gilt die PC-Kommunikation als gestért und es erscheint die rote
Meldung: "PC-Verbindung unterbrochen!". Die PC-Nummer oben links ist dann ebenfalls rot. Die
Sendeliste wird geschlossen und solange nur noch ein Rundruf gesendet, bis die Kommunikation wieder in
Ordnung ist. AnschlieBend wird mit dem Versand der altesten Sendung fortgefahren und die Sendeliste
wieder flr neue Eintrage gedffnet.

Der Inhalt der Sendeliste kann mit Strg O eingesehen werden. Mit Strg P kénnen die im Zuge der PC-
Kommunikation erzeugten Bildschirmmeldungen ein - oder ausgeschaltet werden.

Wird eine Sendung an eine nicht vorhandene PC-Nummer verlangt (z.B. durch den Befehl "3S513.1" was
bedeutet: "in PC3 den Schalter 513 einschalten"), wird: "Fehler: PC y nicht vorhanden" gemeldet.

8.2.2 Programmzweige zum Sichten der Daten

Die Programmzweige zum Sichten haben ein "S" als zweiten Buchstaben im Kurztext. Sie gestatten ein
Blattern in den ausgefllliten Formularen. Nach Start eines Zweigs (z.B. BS = Blockdaten sichten) wird das
Formular mit der kleinsten vorhandenen Artikelnummer angezeigt. AnschlieBend gibt man die gewlinschte
Artikelnummer an oder blattert mit den Pfeiltasten. Die Pfeiltasten <links/rechts> zeigen das Formular mit
der néchsten niedrigeren/héheren vorhandenen Artikelnummer an. Die Pfeiltasten <auf/ab> blattern
lediglich in den vorhandenen Artikelnummern und lassen das zuletzt angezeigte Formular unverandert.

Verlassen werden die Programmzweige wie Ublich durch Driicken der Taste <ESC>.

Beim Sichten der Strecken/FahrstraBenformulare kann zwischen einer Sortierung nach aufsteigenden
‘von-Block'-Nummern und nach aufsteigenden FahrstraBennummern gewechselt werden. Hierzu ist
anstelle des 'von-Blocks' bzw. anstelle der FahrstraBennummer eine 0 und dann ENTER einzugeben.

8.2.3 Programmzweige zum Léschen der Daten

Die Programmzweige zum L&schen haben ein "L" als zweiten Buchstaben in ihrem Kurztext. Bis auf
wenige Ausnahmen, auf die nachfolgend eingegangen wird, sind alle Lésch-Zweige (z.B. BL = Blockdaten
I6schen) nach dem gleichen Schema aufgebaut. Die prinzipielle Vorgehensweise soll mit dem Ldschen
eines Blockformulars erlautert werden:

Nach dem Start von BL werden die Blocknummern aller vorhandenen Formulare angezeigt. Mit den Pfeil-
tasten <hoch> und <runter> kann eine helle Hinterlegung auf das zu l6schende BE-Formular positioniert
werden. Mit der Taste <Entf> markiert man Blocknummer in einer anderen Farbe und positioniert die helle
Hinterlegung ein Formular weiter. Ein nochmaliges Betétigen der Taste <Entf> markiert nun das folgende
Blockformular in gleicher Weise.

Sind alle zu l6schenden Formulare markiert, wird die ENTER-Taste gedrickt. Die markierten Artikel wer-
den noch einmal aufgelistet und es wird eine abschlieBende Bestatigung zum L&schen verlangt. Geben
Sie <j> ein um das L&schen auszufiihren oder <n> bzw. <ESC> um den Léschvorgang abzubrechen.

Léschzweige zur Artikellibersicht aufrufen
@ Da nach dem Start eines Loschzweigs eine Auflistung der jeweils vorhandenen Artikel erfolgt,

kénnen diese Programmzweige auch zur Anzeige lediglich dieser Auflistung verwendet werden.

SL = Strecken/FahrstraBen l6schen

Mit den Tasten 0, 1, 2 kann eine Sortierung der Strecken/FahrstraBen nach aufsteigenden 'von-Block'-,
'nach-Block'- und FahrstraBennummern gewahlt werden. Der SL-Zweig eignet sich im Ubrigen bestens um
einen Uberblick tber alle vorhandenen Strecken/Fahrstraf3en zu erhalten (ohne sie zu I6schen).
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TL = Doppeltrennstellen I6schen
Das gespeicherte TE-Formular wird angezeigt. Mit der Taste <j> kann man es komplett I6schen.

VL = Fahrregler-Voreinstellungen auf Standardwerte setzen

Markierte Fahrregler-Voreinstellungen werden nicht geléscht, sondern auf die im Programm verankerten
Standardwerte gesetzt (—S.61).

OL = Optionen auf Standardwerte setzen
Die Standardwerte der Optionen werden aufgelistet. Mit der Taste <j> kénnen sie ibernommen werden.

Schlussbemerkungen

Die Mdéglichkeiten, die sich bei der Anwendung der "Modellbahnsteuerung per Computer" ergeben, (ber-
steigen bei weitem das bisher bekannte MaB. Der Eifer, der uns bei der Entwicklung dieser Steuerung
befligelt hat und der sich bei der Weiterentwicklung auch immer wieder neu einstellt, verfolgt nur ein Ziel:
Ihnen mit einem moglichst geringen Elektronikaufwand ein Maximum an Betriebsméglichkeiten zu bieten.

Ubergehen Sie zunichst alle Eingaben, deren Sinn Sie nicht auf Anhieb verstehen.
Behalten Sie dabei lediglich im Gedéachtnis, dass da "noch etwas war".

Versuchen Sie nicht, alles auf einmal zu verstehen oder gar in Betrieb zu nehmen. Begnligen Sie sich zu-
nachst damit, Thre Modellbahnanlage mit den beiden wichtigsten Formularen SE=Strecke/Fahrstral3e und
BE=Blockdaten (eventuell noch TE=Doppeltrennstellen und OE=0Optionen) zu beschreiben. Nehmen Sie
dann den manuellen Fahrbetrieb auf und verzichten Sie vorerst auf jegliche Automatik. Die MpC ist in
erster Linie ein Werkzeug fiir sorglosen und unfallfreien manuellen Modellbahnbetrieb. Uben Sie
daher zunachst Handhabung und Einsatz dieses Werkzeugs an einfachen Fahrmandvern, bevor Sie nach
und nach einzelne Automatiken in Betrieb nehmen. Wenn Sie unbedingt sofort automatisch fahren wollen,
geben Sie den betreffenden Zugen fir Vorwérts und Ruckwérts die Routennummer 999 (—S.146).

Benutzen Sie das Stichwortverzeichnis im Anhang um Informationen zu bestimmten Themen
zu finden. Nach und nach werden Sie dadurch einen immer tiefer gehenden Einblick gewinnen
kénnen. Auch wir haben diese Steuerung nicht an einem Tag entworfen.

Noch wéhrend dieses Handbuch geschrieben wird, liegen noch (oder schon wieder) neue ldeen und
Erweiterungsvorschlage von Anwendern vor. Wir missen an dieser Stelle jedoch um Verstandnis dafir
bitten, dass irgendwann Redaktionsschluss fiir eine Version sein muss und dass danach eintreffende
Neuheitenwiinsche - so interessant sie auch sein mégen - zunachst auf dem Wunschzettel(berg) landen.
Nehmen Sie sich bitte die Zeit, die Neuheiten der Version 3.8 in aller Ruhe zu studieren und in Betrieb zu
nehmen. Wir werden inzwischen die neuen Ideen reifen lassen, um sie dann nach und nach abzuarbeiten.

Programm-Aktualisierung

Bei einem so komplexen Programm wie der "Modellbahnsteuerung per Computer" kommt es zwangsléufig
vor, dass nach Freigabe einer Version noch Fehler im Programm entdeckt werden. Wir haben es bislang
immer geschafft, die gemeldeten Fehler kurzfristig zu beseitigen und die aktualisierte Programmfassung
zeitnah im Internet bereit zustellen. Neben korrigierten Fehler sorgen aber auch gelegentliche Programm-
erweiterungen fir eine Aktualisierung des Programms.

Unter der Download-Rubrik der Internetadresse www.mpc-modellbahnsteuerung.de kann das
MpC-Programm in seiner aktuellen Fassung als gepackte Datei mpc38.zip heruntergeladen
werden. Entpacken Sie mpc38.zip und kopieren Sie die enthaltenen Dateien in lhr gewéahltes

MpC-Verzeichnis oder besser: wahlen Sie die "gefuhrte Installation" durch Ausfiihren der Datei
install.exe. Dabei werden einige Textdateien dann auch im Windows-Zeichensatz erzeugt.

Um zu entscheiden, ob das Herunterladen der im Internet liegenden Version flr Sie sinnvoll ist,
prufen Sie zunachst das Erstelldatum (im MpC-Bildschirm oben rechts) lhrer Version. Lesen
Sie danach in der Internet-Rubrik "Aktuelles zum Programm", ob die nach diesem Datum
vorgenommenen Programmanderungen oder -ergédnzungen fir Sie relevant sind.
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8.3 Programmteil "Computersteuerung"

Was die Computersteuerung bereits ohne Hardware in der Simulation kann

Sind die Daten der zu steuernden Anlage (oder zumindest eines Teils davon) eingegeben worden, ist die
Ausfiihrung der Computersteuerung in einer Simulation ohne Hardware bereits méglich (vgl. ‘Simulation
von Fahrbewegungen', —S.98).

Bei MpC-Digital ist auch ohne MpC-Hardware bereits in der Simulation ein echter Betrieb (allerdings ohne
Uberwachung) méglich. Dazu sind das Digital-Interface, die Zentraleinheit sowie mindestens eine Lok mit
Dekoder erforderlich. Mit Dekodern versehene Weichen lassen sich einzeln oder als Teil einer Fahrstra3e
schalten. Ohne eine Programmlizenz verfligt der Digitalbahner also bereits Uber eine komplette Fahr-
straBenschaltung, wodurch sich bei Méarklin-Digital z.B. das "memory" vollkommen ersetzen lasst.

Ein Uberwachter Betrieb ist nur mit MpC-Elektronik méglich. Neben dem Grundbausatz und Netzteilen sind
hierzu bei MpC-Classic mindestens eine Blocksteckkarte 9505 und bei MpC-Digital mindestens eine
Belegtmelder-Platine BM1 plus eine Einlese-Steckkarte 9473 erforderlich. Auch hierzu ist noch keine
Programmlizenz erforderlich. Erst bei Einsatz von mehr als 5 Steckkarten wird sie bendtigt. Ein Leitfaden
mit allen Einzelheiten zur Inbetriebnahme einer Lok befindet sich im Anhang ab Seite 220.

Anschluss des Digital-Interface an den PC (nur MpC-Digital)

Das Digital-Interface wird an eine der beiden seriellen PC-Schnittstellen (COM1, COM2) angeschlossen.
Die gewahlte Schnittstelle ist im DE-Formular (—S.26) anzugeben. Verfigt ein PC nur Gber eine einzige
serielle Schnittstelle, ist sie mit COM1 bezeichnet. COM-Schnittstellen haben computerseitig 9-polige
(fraher auch 25-polige), mit Stiften versehene SUB-D-Anschliusse. Den Digital-Interfaces ist Ublicherweise
ein Anschlusskabel beigefligt. Unterschiedliche Steckerformen auf beiden Kabelseiten garantieren einen
verwechselungsfreien Anschluss.

Das Selectrix-Interface verfiigt (iber kein sogenanntes "Handshake" mit dem PC, da es die beiden dazu
erforderlichen Signale DSR (Data Set Ready) und CTS (Clear To Send) nicht erzeugt. Es legt lediglich das
vom PC auf Leitung 4 ausgesandte RTS-Signal (Ready To Send) durch eine Briicke im Interface direkt auf
die CTS-Leitung 5 und erzeugt so eine vermeintliche Bereitschaftsmeldung. Das Programm kann also
lediglich prifen, ob das Kabel zwischen PC und Interface gesteckt ist. Da das Selectrix-Interface daher
immer empfangsbereit ist, bremst das Programm seine Ausgaben nach folgender Uberlegung: Eine
Ausgabe an das Interface besteht immer aus 2 Bytes (Adressbyte und Steuerbyte), die durch eine maxi-
mal 0.005 Sekunden lange Pause voneinander getrennt sein durfen. Die Pause zwischen zwei verschiede-
nen Ausgaben muss daher mindestens 0.005 Sekunden lang sein, damit das Interface nicht félschlicher-
weise das Steuerbyte der vorangegangenen Ausgabe mit dem Adressbyte der folgenden verkn(pft.
Sicherheitshalber erzeugt das Programm eine Pause von mindestens 0.015s. Die Anzahl der pro Sekunde
erfolgten Ausgaben an das Interface ist im Bildschirm oben rechts hinter dem Schragstrich ablesbar.

Anschluss weiterer Digital-Komponenten (nur MpC-Digital)

Der Anschluss von Digital-Interface, Digital-Zentrale, Leistungsverstarker, Controlgeraten etc. unterein-
ander sowie an den Trafo und die Schienen ist der jeweiligen Systembeschreibung zu entnehmen. Fir die
Loksteuerung, Weichen- und FahrstraBenschaltung mit MpC-Digital sind damit alle Anschlisse getétigt.
Bereits ohne Programmlizenz hat man Zugriff auf alle Digital-Lokomotiven, alle 1023 FahrstraBen sowie
alle 256 Digitalweichen. Fur den kompletten Einsatz der "Modellbahnsteuerung per Computer" inklusive
der Anlageniberwachung benétigt man dann mindestens die flr das Ermitteln und Einlesen von
Belegtmeldungen erforderliche MpC-Hardware (Platine BM1, Einlese-Steckkarte 9473, Grundbausatz und
Netzteil NT1). Auch hierfur ist selbst eine nicht lizenzierte Programmversion in begrenztem Umfang noch
immer ausreichend. Eine kostenpflichtige Programmlizenz ist erst erforderlich, wenn mehr als 5 MpC-
Steckkarten benutzt werden.
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8.3.1 Beginn und Ende des Fahrbetriebs

Bitte Einsteigen ...
Fur die Aufnahme des MpC-Steuerungsbetriebs sind folgende Punkte zu erledigen:

1. Computer einschalten.
2. Netzteil NT1 (bei MpC-Digital auch die Komponenten des Digitalsystems) einschalten.
3. Laufwerk und Verzeichnis einstellen, in dem sich das MpC-Programm befindet:
a) an der DOS-Eingabeaufforderung z.B. mit ¢: <ENTER> und cd\mpc38 <ENTER>.
b) auf Windows-Ebene z.B. den Explorer starten und auf das Verzeichnis mpc38 doppelklicken.
4. MpC-Programm starten
a) an der DOS-Eingabeaufforderung durch Eingabe von mpc <ENTER> bzw. mpcd <ENTER>.
b) auf Windows-Ebene Doppelklick auf die Datei mpc.exe bzw.mpcd.exe.
5. Anlagedaten mit dem Programmzweig DL lesen.
6. Computersteuerung mit dem Programmzweig CS ausfihren.
7. Restliche Netzteile (NT2 oder NT3, NTFSP) einschalten.

Bei einer Simulation des Betriebs, entfallen die Punkte 2 und 7 (Einschalten der Netzteile).
Punkt 7 kann auch automatisch durch das Programm erfolgen. Hierflr ist der zusétzlich
empfohlene Elektronikbaustein SNT (siehe Preisliste Paket 15) erforderlich, der die Netzteile
einschaltet solange der Programmzweig CS aktiv ist.

Hallo Interface ... ? (nur fir MpC-Digital)

Als Erstes wird die Sendebereitschaft des Digital-Interfaces abgefragt, das dieses uber die CTS-Leitung
(Clear To Send) zu erkennen gibt. Das Interface muss dazu an seine Zentraleinheit und an die im DE-
Formular angegebene serielle PC-Schnittstelle (COM1, COM2) angeschlossen sein. Das Ergebnis der
Bereitschaftsprifung wird durch eine Bildschirmmeldung angezeigt. Bei fehlender Sendebereitschaft blinkt
auBerdem die Betriebsstérungs-LED in den GBS-Fahrpulten.

Eine irrtimliche Sendebereitschaft wird festgestellt, wenn statt des Interfaces eine serielle
Maus am angegebenen COM-Port angeschlossen, jedoch kein Maustreiber installiert ist.

Eine fehlende Sendebereitschaft kann trotz korrekt angeschlossenem Interface angezeigt
werden, wenn MpC-Digital unter Windows gestartet und das Interface erst nach dem Start von
Windows angeschlossen wurde. In diesem Fall muss Windows wieder beendet und
anschlieBend erneut gestartet werden.

Die Marklin-Zentraleinheit (central unit) schaltet bei einem Fahrstromkurzschluss ab und ist
damit far das Interface nicht mehr erreichbar. Das Interface meldet dem Computer diesen
Zustand UOber die CTS-Leitung als: "keine Sendebereitschaft”. Es muss dann die Netzverbin-
dung einmal unterbrochen und anschlieBend wieder hergestellt werden.

Auch wéahrend des Betriebs wird die Sendebereitschaft des Digital-Interface laufend Uberprift. Bleibt sie
(z.B. weil ein Kurzschluss vorliegt) fir mehr als 2 Sekunden aus, wird der Generalnothalt eingeschaltet und
zusammen mit einem Piepton wird die folgende Fehlermeldung ausgegeben:

Digital-Interface nicht bereit an COM

Wird anschlieBend wieder Sendebereitschaft festgestellt, werden erneut eine Meldung (s.u.) und ein
Piepton ausgegeben. Der Generalnothalt bleibt jedoch eingeschaltet und muss durch Dricken der
<Leertaste> wieder aufgehoben werden.

Digital-Interface bereit an COM

Zur Bereitschaftskontrolle des Digital-Interfaces wird oben rechts im Bildschirm standig ein Zeichen mit
folgender Bedeutung ausgegeben (vgl. Hinweis in Abbildung 52 auf Seite 93):

. keine Sendebereitschaft F  Fehler bei Ausgabe an Interface
L Lokbefehl an Interface gesendet 0 keine Ausgabe erforderlich

W  Weichenbefehl an Interface gesendet (Schaltung ein)

w  Weichenbefehl an Interface gesendet (Schaltung aus)
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PC-Befehle an das Digital-Interface (nur fr MpC-Digital)

Wegen der geringen Datenlbertragungsrate zwischen Computer und Interface werden die PC-Befehle an
das Interface im Programm nach Prioritdten sortiert. Befehle an Lokdekoder haben dabei Vorrang gegen-
Uber Befehlen an Weichendekoder. Sie werden dariiber hinaus sicherheitshalber auch immer zweimal in
kurzer Folge gegeben. Liegen mehrere Lokbefehle mit gleicher Prioritat vor, erhalt die Lok mit der gering-
sten Zielgeschwindigkeit und der kleinsten Dekodernummer ihre Befehle zuerst.

Sind keine neuen Befehle zu senden, wird der fir jeden Lokdekoder jeweils letzte Befehl in regelméBigen
Absténden wiederholt. Solange nur diese Wiederholungsbefehle gesendet werden, erhalten Weichen-
befehle sofort die hdchste Prioritét.

Die Nothalt-Funktion des Digitalsystems wird nicht genutzt, da sie (zumindest bei Marklin) die
Verbindung zwischen Zentraleinheit und Interface unterbricht. Bei Einschalten des
Generalnothalts werden alle in Betrieb befindlichen Loks statt dessen schnellstméglich mit der
Geschwindigkeit 0 angesteuert. Wegen der relativ geringen Datenlbertragungsraten kann es
jedoch etwas dauern, bis alle Loks diesen Befehl erhalten haben. Vorteil dieser Lésung ist beim
Marklinsystem jedoch, dass wahrend des Generalnothalts immer noch Weichen und
FahrstraBen geschaltet werden kénnen und dass eventuell angeschlossene Digital-Keyboards
oder Memorys weiterhin bedient werden kénnen.

MpC-Elektronik angeschlossen?

Nach dem Start der Computersteuerung prift das Programm, ob an den im AP-Formular (—S.25)
eingestellten Portadressen eine MpC-Elektronik angeschlossen (bzw. ob sie eingeschaltet) ist. Wird keine
Elektronik erkannt, hat es z. B. auch keinen Sinn, auf Belegtmeldungen von der Anlage zu warten. Das
Programm schaltet dann automatisch in den Simulationsmodus und mit dem Hauptschalter 'S' (—S.98)
kann dann zwischen manueller und automatischer Simulation gewahlt werden.

Wird die Elektronik als nicht angeschlossen erkannt (oder durch die Eingabe EA als abgeschal-
tet deklariert), werden von der MpC-Elektronik gelieferte Daten nicht mehr beachtet und das
Programm geht in den Simulationsmodus. Durch Eingabe von EE (=Elektronik eingeschaltet)
kann der Befehl EA riickgédngig gemacht werden.

MpC-Bildschirm zu Beginn der Computersteuerung Erstelldatum der Version |

—GAHLER+RINGSTMEIER: MpC 3.8m TT.MM.JJ:
ISA Modellbahnsteuerung per Computer (Marklin-Digital) Simulation

Zeit 0:00 (M=1:1) BSFWRVN 38/15

Zugstandorte

MpC-Elektronik = aus! Daten von dort werden ignoriert.
Digital-Interface: COM1 nicht bereit
Eventuell COM-Nummer im Formular DE &andern

DOS-Speicher >65535 Bytes frei
MpC-Speicher 2201 Bytes frei

MPC SIMU.STD
MpC 3.8 Betriebsstunden vom tt.mm.jj hh:mm Uhr eingelesen

Betriebssituation nicht eingelesen
Simulation von Fahrbewegungen: ein

Unabhangig von ihrer Geschwindigkeit erreichen die Zige
nach jeweils T= 6 Sekunden den nadchsten Abschnitt.

fr Adresse 80
eingestellter Dekodertyp

Fahrregler 80a RU 040 000 P1234 L99 v999 a99 cl5 h240 0240

Lokname....... V 0128456789012345 bh r999 b99 s240 H240 u240
L<Pos1>=—<Ende>!=Zugname——————M014=*12345678 y15 x9 1S Ku DT Bl Hg HfHs[¥] Ek -

Abbildung 52: MpC-Bildschirm bei MpC-Digital ohne MpC-Elektronik beim Start der Computersteuerung
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Ohne angeschlossene MpC-Elektronik wird der Bildschirm etwa wie in Abbildung 52 dargestellt aussehen,
wobei die Eintragungen je nach Version an einigen Stellen etwas abweichen kénnen (hier die Version flir
Marklin-Digital). Die Bedeutung einzelner Eintragungen wird erst im Kapitel 8.3.2 ab Seite 96 erldutert.
Jetzt sollen zunachst der Einstieg in die Computersteuerung sowie das Beenden des Betriebs beschrieben
werden. Lassen wir den Bildschirmaufbau also vorerst einmal unkommentiert so stehen und stellen fest,
wie sich die Modellbahnanlage jetzt, unmittelbar nach dem Start von CS, fir das Programm darstellt:

Alle internen Schalter (513-999) sind ausgeschaltet.

Die Stellung aller Formsignale ist unbekannt.

Die Stellung aller Weichen ohne Riickmeldung ist unbekannt.
Keine Weiche ist verriegelt oder gesperrt.

Keine Fahrstraf3e ist gultig.

Alle freien Blécke sind befahrbar.

In allen Fahrpulten ist der Fahrregler 1 angewéhlt.

Die Modellbahnuhr steht auf 0:00 Uhr.

Der Uhrentakt steht auf M=1:1.

Die mit der <Ctrl>- oder <Strg>-Taste zu bedienenden Hauptschalter (—S.98) sind bis auf 'R' und V' ein-
geschaltet und die entsprechenden Buchstaben oben rechts im Bildschirm sind hinterlegt. Sie stehen fir:

B = Bildschirmmeldungen W = Weichenlage berlcksichtigen, wenn bekannt
S = Simulation von Fahrbewegungen R = Richtungsumkehr durch FahrstraBenschaltung
F = FahrstraBen automatisch auflésen V = Verriegeln handgeschalteter Fahrstra3en

Bei eingeschalteter MpC-Elektronik kann folgende gelbe Meldung erscheinen:

Bitte die Steckkarten-Aufteilung im Zweig AS prifen!
Um alle eingegebenen Artikel anzusteuern fehlen:

Es folgt eine Liste fehlender Steckkarten mit je einem Hinweis auf eine Statusanzeige (z.B.
siehe F3). Rufen Sie diese Statusanzeigen auf und suchen Sie (mit der <Ende>-Taste) an
deren Ende nach grau geschriebenen Artikeln. Diese grauen Artikel stehen in irgendeinem For-
mular, werden aber von der Steckkarten-Aufteilung im AS-Formular des Grundmenus (—S.21)
nicht erfasst und daher im Betrieb nicht angesteuert. Handelt es sich dabei um bewusst ver-
wendete Dummy-Artikel (z.B. Dummy-Weichen, —S.168), kann der Betrieb fortgesetzt werden.
Andernfalls sollte die Computersteuerung verlassen und die Steckkarten-Aufteilung im Zweig
AS entsprechend korrigiert werden.

Wie man das Formular findet, in dem die grau geschriebenen Artikel verwendet sind:

Man startet den Programmzweig "DD = Anlage-Daten und Statistik in Textdatei drucken", der
im Ergebnis 3 Dateien erzeugt (—S.36). Die erste Datei (name.DD1 mit den druckbaren An-
lagedaten) wird angezeigt, ist aber jetzt nicht von Interesse. Nach Driicken der Tabulatortaste
wird die zweite Datei (name.DD2) angezeigt, deren Statistik es zu durchsuchen gilt. Sie sehen
ein Inhaltsverzeichnis mit einer Liste der erzeugten Statistiken. Um zur gewlnschten Statistik
zu gelangen, tippen Sie die beiden Zeichen zu Beginn der betreffenden Zeile ein (z.B. L1 fur die
LED-Nummern 1001-1992) und/oder verwenden die Ublichen Tasten wie <Pfeil/Bild auf/ab> um
zum gesuchten Artikel zu blattern. Dort finden Sie einen Hinweis auf das Formuar in dem (oder

die Formulare in denen) der Artikel verwendet wurde. In vielen Fallen wird es sich dabei um
einen Tippfehler bei der Formulareingabe handeln.

Einlesen der Betriebssituation

Ist die Option "BDA immer lesen/speichern” im OE-Formular nicht mit <j> belegt, ist jetzt vor dem Beginn
des Betriebs noch folgende Frage zu beantworten:

Betriebssituation einlesen (j/n)? _

Dricken Sie die Taste <j>, falls die Betriebssituation beim letzten Betriebsende gespeichert worden ist.
Wenn nicht, tippen Sie <n>. Eine mit dem Programm mpc (fir MpC-Classic) gespeicherte Betriebs-
situation kann mit dem Programm mpcd (fir MpC-Digital) nicht verwendet werden (wozu auch?).
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jeweils einen Leitfaden zur Inbetriebnahme der Computersteuerung mit und ohne MpC-
Elektronik. Auch die Tabellarische Auflistung aller Steuerbefehle' auf Seite 225 ist hilfreich. Das
Lesen der folgenden Texte sollte jedoch unbedingt nachgeholt werden.

@ Der eilige Leser wird nun auf die Seiten 220 und 222 im Anhang verwiesen. Dort findet er

Startet man die Computersteuerung mit dem Kurztext CN (anstelle von CS), wird das Einlesen
der Betriebssituation ohne Nachfrage tUbersprungen. Damit kann man eine im OE-Formular mit
<j> verankerte Option "BDA immer lesen/speichern" fir diesen CS-Start wirkungslos machen.
Ein CS-Start mit dem Kurztext CJ bewirkt das Gegenteil. Dann wird die Betriebssituation ohne
vorherige Nachfrage eingelesen.

Durch Einlesen der Betriebssituation wird das Programm wieder in den Zustand beim letzten Betriebsende
versetzt. Es ist dann so, als hatte die Anlage lediglich durch einen entsprechend langen Generalnothalt
stillgestanden. Der Name der Betriebsdatendatei (im Allgemeinen: MPC_ANLA.BDA) sowie Datum und
Uhrzeit des letzten Betriebsendes werden angezeigt.

Die Lage der Formsignale wird vergessen. Um deren richtige Stellung sicherzustellen (sie kénnten ja in
der Betriebspause von Hand verstellt worden sein,) mi3ten alle Formsignale mit einem Schaltimpuls ent-
sprechend ihrer korrekten Stellung angesteuert werden. Das ist jedoch zu zeitaufwéndig, denn der Betrieb
soll ja endlich beginnen. Im Ubrigen werden die Signale spatestens bei Anndherung eines Zuges ohnehin
automatisch in die richtige Position gebracht (—S.155). Ein falsch liegendes Formsignal kann hilfsweise
auch mit einem Tastaturbefehl verstellt werden (—S.109). Um alle Formsignale in ihre betriebsgerechte
Stellung zu bringen, gibt es den Befehl Fini (Formsignale initialisieren).

Die Lage der Weichen wird vergessen. Alle von Zugen besetzte FahrstraBen werden aber zur Sicherheit
noch einmal neu geschaltet. Dadurch wird sichergestellt, dass sich alle Weichen (besonders die von Post-
relais angetriebenen, die ja nach Stromabschaltung in eine Ruhelage fallen) in korrekter Lage befinden. Im
Statusfenster (links) wird solange der FahrstraBen-Status (F7) eingeschaltet, um den Fortschritt der
Schaltung verfolgen zu kénnen. AuBerdem erscheint die Meldung:

Schalten der von ZlUgen besgsetzten Fahrstralen

OE an der Eingabeposition "Weichenlage aus BDA lesen" ein <j> eingegeben wird. Das sollte
jedoch nur geschehen, wenn man sicher sein kann, dass die Weichen in den Betriebspausen
nicht verstellt worden sind. Weichen mit monostabilen Postrelais-Antrieben (—S.67) werden
jedoch grundsétzlich neu geschaltet.

@ Die Schaltung der von Zugen besetzten FahrstraBen kann verklrzt werden, wenn im Formular

Weichengrundstellung bei Selectrix

Bei MpC-Digital fir Selectrix ist eine Eingabe an der Position "Weichenlage aus BDA lesen”im
OE-Formular wirkungslos. Der Grund hierfir ist in den Kapiteln 4.4.1 (Route-Control) und 4.4.3
(Encoder A) des SELECTRIX-Handbuches beschrieben. Dort hei3t es sinngeman:

Nach Einschalten der Stromversorgung der SELECTRIX-Steuerung oder nach Betétigen der RESET-
Taste auf der Zentral-Einheit schalten alle angeschlossenen Magnetartikel in ihre Grundstellung. Diese
Aussage trifft in der Praxis jedoch nicht immer zu. Denn man vermag sich leicht vorzustellen, dass die
Stromversorgung beim Einschalten in besonderem Mal3e belastet wird, wenn alle angeschlossenen
Verbraucher praktisch gleichzeitig in Grundstellung schalten. In diesem Fall ist eine sichere Schaltung
aller Verbraucher nicht gewéhrleistet. Deshalb lautet die Empfehlung: Nach dem Aus- und Wiederein-
schalten der SELECTRIX-Steuerung und nach Betétigen der RESET-Taste auf der Zentral-Einheit alle
Tipptasten des Route-Control (bzw. des Encoders A) zweimal hintereinander driicken; dann stimmen
Stellungsanzeigen und tatsdchliche Stellung der Magnetartikel auf der Anlage mit Sicherheit (berein.

Gemaf dieser Empfehlung bringt MpC-Digital alle Selectrix-Weichen zu gegebener Zeit in eine
bekannte Stellung. Hierzu wird jede Weiche bei ihrer ersten Schaltung zunachst auf abzwei-
gend, dann auf gerade und (falls erforderlich) danach nochmals auf abzweigend geschaltet.

Der Generalnothalt ist eingeschaltet, damit der Modellbahner vor Betriebsbeginn noch in Ruhe etwaige
Bedienungshandlungen ausfihren kann. Durch Dricken der <Leertaste> wird der Generalnothalt aufgeldst.

Ende durch <ESC>

Das Beenden des Betriebs erfolgt durch Drucken der Taste <ESC>. Es erscheint dann die Frage:

Betrieb beenden? (j/n) _ ‘
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Solange das Programm noch auf die Antwort wartet, lauft der Betrieb normal weiter. Auch die Bedienungs-
handlungen im Stelltisch werden weiterhin ausgefuhrt. Uber die Computertastatur kénnen jetzt allerdings
(fast) keine Steuerungsbefehle mehr eingegeben werden. Nur 3 verschiedene Computertasten werden
noch bearbeitet: Die Tasten <n> oder <ESC> lassen die obige Meldung wieder verschwinden. Das
Dricken der Taste <j> leitet dagegen das Ende des Betriebs ein: Die Generalnothalt-LED im Stelltisch
beginnt zu blinken und im Bildschirm erscheint ein gelbes Fenster mit dem Hinweis:

Der Betrieb wird beendet, wenn alle Zilige stehen.
(ESC=Betrieb fortsetzen, Leertaste=Zlge anhalten)

Dadurch wird sichergestellt, dass alle Ziige noch bis zum Ende ihrer bereits reservierten Strecke fahren
und der Betrieb in einem ordnungsgemaen Zustand beendet wird. Neue Strecken erhalten die Ziige nicht
mehr. Eine Liste aller noch fahrenden Zige wird automatisch im Statusfenster angezeigt. Durch einen
Generalnothalt kann das sofortige Betriebsende herbei gefuhrt werden, wéhrend die Taste <ESC> das
eingeleitete Betriebsende wieder aufheben wiirde.

Wenn alle Zuge stehen, geht das Blinken der Generalnothalt-LED in ein Dauerleuchten tber. Ist die Option
"BDA immer lesen /speichern”im OE-Formular mit <n> belegt, erscheint jetzt die Frage:

Der Betrieb ist beendet!

Betriebssituation speichern (j/n)? _

aus dem zuvor die Anlagedaten mit dem Programmzweig DL gelesen worden sind. Der Name
der Betriebsdaten-Datei ergibt sich dabei aus dem Namen der Anlagedaten-Datei, an den die
Erweiterung .BDA angehéngt wird. Die Speicherung der Betriebsdaten erfolgt sicherheitshalber
auch dann, wenn die obige Abfrage verneint wird - allerdings mit der Dateiendung" .BD~".
Dadurch ist sichergestellt, dass ein versehentliches Verneinen der Abfrage keinen Verlust der
aktuellen Betriebssituation zur Folge hat. In diesem Fall kbnnen die letzten Betriebsdaten durch
z.B. den folgenden DOS-Befehl wieder zuganglich gemacht werden:

copy MPC_ANLA.BD~ MPC_ANLA.BDA
Im OE-Formular kann an der Position "BDA immer lesen/speichern” eingestellt werden, dass
die Betriebssituation ohne weitere Nachfrage grundsétzlich bei Betriebsbeginn eingelesen und
bei Betriebsende wieder gespeichert wird.

Der Betrieb kann auch mit den Befehlen Bj und Bn beendet werden, die besonders fir die
Verwendung in Aktionen vorgesehen sind (—S.215). Bei einem Betriebsende mit Bj wird die
Betriebssituation nach Stillstand aller Ziige gespeichert, nach Bn nicht.

@ Die Betriebsdaten werden in das gleiche Verzeichnis (Diskette oder Festplatte) gespeichert,

Beim Ausschalten der Netzteile und Beenden des Programms gehen Sie in folgender Reihenfolge vor:

1. Ausschalten der Netzteile NT2, NT3, NTFSP. (Entfallt wenn der Baustein SNT vorhanden ist.)
2. Ausschalten des Netzteils NT1 (bei MpC-Digital auch der Digital-Komponenten).

3. Beenden des Programms mit 'EN=Programm beenden'

4. Ausschalten des Computers.

8.3.2 Der Bildschirmaufbau

In Abbildung 52 auf Seite 93 ist der Bildschirmaufbau bereits fir MpC-Digital ohne MpC-Elektronik abge-
bildet. Die folgende Abbildung 53 zeigt den prinzipiellen Bildaufbau von MpC-Classic mit angeschlossener
und eingeschalteter Elektronik nach dem Einlesen der Betriebssituation.

Im Folgenden werden die einzelnen Bereiche des Bildschirmes mit den darin enthaltenen Informationen
zunéchst nur kurz aufgezahlt. In den anschlieBenden Kapiteln werden sie dann ausfuhrlich erlautert.

Im linken Bereich kénnen eine ganze Reihe von Statusmeldungen angezeigt werden. Welcher Status
angezeigt werden soll, kann mit den Funktionstasten F1 bis F10 ausgewahlt werden. Mit F11 und F12
kann zwischen den Anzeigen gebléattert werden (vgl. 'Statusanzeigen’ auf Seite 101).
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_2.2P 22892

J Model#)ahnsteuerun per Computer

Zugsta orte 0= 0x Zeit 0:00 (M—1.1) BSFWRVN 138/15

400: 16 <— 1 MpC-Speicher .... Bytes frei

MPC BETR.STD
MpC 3.8 Betriebsstunden vom TT.MM.JJ HH:MM Uhr eingelesen

C:\MPC38\MPC ANLA.BDA
MpC 3.8 Betriebsdaten vom TT.MM.JJ HH:MM Uhr eingelesen

Schalten der von Zigen besetzten FahrstraBen
Lokabkithlung durch xx min. Pause beriicksichtigt.

Bitte die Steckkarten-Aufteilung im Zweig AS prufen!
Um alle eingegebenen Artikel anzusteuern fehlen:
14 Hilfsblock-Steckkarten (siehe F3) <—

[6]—= 1658 <21

Fahrregler 400a RU 000 000 pl234 L99 v999 a99 cl5 h240 0240
City-Bahn V 0123456789012345 bh r999 b99 s240 H240 ul E
~<Posl>=—<Ende>=Zugname. ...... y1l5 x0 1S Ku DT SL Hg HfHsRf Ek -

Abbildung 53: MpC-Bildschirm der Vollversion bei angeschlossener Elektronik (MpC-Classic)

In dem 9 Zeichen langen und hell hinterlegten Feld werden lber die Computertastatur eingegebene
Befehle bis zum Driicken der ENTER-Taste angezeigt. Eine ausfihrliche Erlauterung aller Befehle finden
Sie im Kapitel 8.3.3 ab Seite 106, eine zusammenfassende Auflistung im Anhang (—S.225).

Diese Zeitangabe gehért zu einer im Takt veranderbaren Modellbahnuhr. Rechts daneben wird der
aktuell eingestellte Uhrentakt | 4| angezeigt.

Mit den Buchstaben B, S, F, W, R, V und N wird die Stellung von 7 Hauptschaltern (s.u.) angegeben,
mit denen bestimmte Optionen geschaltet werden kénnen.

@ Diese wechselnden Zahlen geben die Rechengeschwindigkeit des Programms (und bei MpC-Digital
die Anzahl der Zugriffe auf das Digital-Interface) an. Sie werden auf Seite 101 erlutert.

Der grofB3e Bildschirmbereich ist fur die Ausgabe von Protokollmeldungen vorgesehen. Parallel dazu
werden die Meldungen auch in die Datei (MPC_ANLA.LOG) geschrieben. Die maximal 910 letzten Mel-
dungen sind so auch nach Betriebsende noch einsehbar.

In diesen beiden hellen Zeilen sowie am unteren Bildschirmrand sind die Einstellungen des jeweils
angewahlten Fahrreglers zu sehen. Unmittelbar Gber dem Wort 'Fahrregler' ist eine Zeile fur die
Anzeige des Zugstandortes des angewahlten Fahrreglers reserviert @ (—S.100).

Mit Strg T kann hier eine Stoppuhr angezeigt werden. Ist sie bei 0 angelangt, riickt in der Simulation
die Zugspitze einen Abschnitt vor. Im Echtbetrieb zeigt sie an, in wieviel Sekunden der Zug den néchsten
Abschnitt erreicht haben muss, damit die Warnung "Prifen ob Zug noch fahrt!" nicht erscheint.

Mit Strg D kann man hier anzeigen lassen, wie viele Doppeltrennstellen vom Typ 0 (=ohne) bzw. vom
Typ x (=mit Wechsel der Fahrtrichtung) aktuell iberfahren werden.

Modellbahnuhr

Die Modellzeit steht zu Beginn von CS auf 0:00 Uhr. Nach Einlesen einer Betriebssituation wird deren
letzte Modellzeit bzw. (falls mit dem Befehl iUhr eingestellt) die interne PC-Uhrzeit tbernommen. Nach 24
Stunden schaltet die Uhr wie Oblich auf 0:00 Uhr zuriick. Wahrend eines Generalnothalts wird sie angehal-
ten (vgl. aber Strg F9 —S.106). Die Einstellung einer selbstgewahlten Zeit erfolgt durch den Buchstaben z,
gefolgt von der Zeitangabe in der Form hhmm (z.B. Eingabe 21254 = 12:54 Uhr).

Der Uhrtakt wird mit dem Buchstaben m eingestellt. Durch m1 (vgl. M=1:1 in Abbildung 53) z&hlt die Uhr in
einer Echtzeit-Minute auch eine Modell-Minute weiter. Bei m99, dem schnellsten Takt werden 99 Modell-
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Minuten in einer Echtzeit-Minute gezahlt. Ein Modelltag wére dann nur noch 14 Minuten und 33 Sekunden
lang. Durch m60 verstreicht z.B. eine Modellbahn-Minute pro Sekunde. Der Befehl m0 stoppt die Uhr.

Um eine externe Uhr zu takten wechselt der Ausgang PD7 auf den Interface-Erweiterungs-
karten 8801 bzw. 9101 im Modell-Minutentakt zwischen 0 und 5 Volt. Funkuhren benétigen
mehrere (meistens 4) solcher Pegelwechsel um eine Minute weiterzuzéhlen. Hierflr steht der
Befehl m/# zur Verfligung, wobei # die Anzahl der erforderlichen Pegelwechsel pro Minute
angibt (z.B. m/4). Zur Ansteuerung der Uhrenspule wird eine Stufe einer DS-Platine verwendet
(vgl. Bauanleitung, Kap. 2.2). Die DS-Stufe erzeugt aus jedem Pegelwechsel ein Umpolung.

Hauptschalter P,B,S,F, W, R, V, N

Mit den Hauptschaltern kénnen 8 Optionen ein- oder ausgeschaltet werden. Bei Betriebsbeginn sind (bis
auf P, R und V) alle Hauptschalter eingeschaltet. Nach dem Einlesen einer Betriebssituation nehmen sie
die Stellung beim letzten Betriebsende ein. Ein farbig hinterlegter Buchstabe stellt den Schalter als einge-
schaltet dar. Verstellt wird ein Hauptschalter durch gleichzeitiges Driicken der Taste <Strg> (auf manchen
Tastaturen auch mit <Ctrl> bezeichnet) und der entsprechenden Buchstabentaste. Danach protokolliert
eine Meldung die neue Schalterstellung. Die schaltbaren Optionen sind:

Strg P = Meldungen im Zuge der Kommunikation mit anderen PC ein/aus
Der Befehl wird nur verarbeitet, wenn im Programm die Kommunikation mit anderen PC eingestellt ist.
Damit kénnen die in diesem Zusammenhang erzeugten Bildschirmmeldungen ein-/ausgeschaltet werden.

Strg B = Bildschirmmeldungen ein/aus

Viele Vorgange wahrend des Betriebs werden durch Bildschirmmeldungen protokolliert (—S.224). Durch
Ausschalten dieses Schalters werden die weniger wichtigen Protokollmeldungen unterdriickt. Diese
Meldungen sind im weiteren Textteil mit einem (B) gekennzeichnet (siehe auch —S.225).

Strg N = Formsignalschaltungen melden ein/aus
Die Bildschirmmeldungen Uber vorgemerkte bzw. ausgefihrte Formsignalschaltungen kénnen mit diesem
Schalter separat ein- oder ausgeschaltet werden.

Strg S = Simulation von Fahrbewegungen ein/aus

Der Schalter 'S' wird nur bei abgeschalteter Elektronik (d.h. im Simulationsmodus) beachtet. Ist er ein-
geschaltet, werden dann in einem einstellbaren Intervall sinnvolle Belegt- und Freimeldungen simuliert, so
dass die Blocksicherung den Eindruck hat, die Zige wirden tatsachlich Uber die Anlage fahren. Der
Zugbetrieb lauft daher genauso ab, wie bei angeschlossener Elektronik. Ist der Schalter ‘aus’, kann nur die
Zugbewegung des angewahlten Fahrreglers manuell simuliert werden (vgl. Tabelle 20, Seite 124).

Eine Simulation liegt natirlich immer dann vor, wenn gar keine zu steuernde Anlage vorhanden
ist. Doch auch bei vorhandener Anlage ist es mitunter hilfreich, zu testende Abldufe und ihre
Folgen in aller Ruhe Schritt fir Schritt simulieren zu kénnen.

Strg F = automatische FahrstraBenauflésung ein/aus

Beim Vorbild werden FahrstraBen nach einer Zugdurchfahrt grundsétzlich automatisch aufgelést. Die
FahrstraBenausleuchtung im Stelltisch verlischt und die Weichen fallen teilweise wieder in ihre Ruhelagen
(Schutzlagen) zuriick. Fiur nachfolgende Zige missen die FahrstraBen wieder neu geschaltet werden,
auch wenn alle Weichen immer noch in der richtigen Lage liegen. Die MpC arbeitet bei eingeschalteter
FahrstraBenaufldsung genauso. Bei Modellbahnen ist diese Betriebsweise jedoch z.B. dann nicht sinnvoll,
wenn man eine Lok permanent im Kreis fahren lassen will, um sie warm werden zu lassen und dabei ihre
Eigenschaften einstellen zu kdnnen.

Bei ausgeschalteter FahrstraBenauflésung bleiben daher alle FahrstraBen solange glltig, bis eine ihrer
Weichen durch einen Schaltvorgang in die Gegenlage gebracht wird.

Strg W = Beriicksichtigung der Weichenlagen ein/aus

Ist dieser Schalter eingeschaltet, werden Weichenschaltungen nur noch flr "falsch" liegende Weichen
ausgefihrt. Durch das Unterdriicken der Schaltung bereits richtig liegender Weichen ergibt sich oft eine
deutliche Verkiirzung der FahrstraBenbildezeit. Dieser Effekt wirkt sich besonders nitzlich bei Fahr-
straBen mit vielen Stellmotorweichen ohne Weichenriickmeldung aus.
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Die Benutzung des Weichenlagenmerkers wird grundsatzlich empfohlen. Der Hauptschalter ‘W'
ist daher standardméaBig eingeschaltet. Er wird nur ausgeschaltet, wenn eine bereits liegende
oder trotz gesendetem Impuls nicht geschaltete Weiche nochmals nachgeschaltet werden soll.

Strg R = Richtungswechsel durch FahrstraBenschaltung ein/aus

Diese Option bewirkt, dass zum Stillstand gekommene Zige nicht nur gliltige FahrstraBen in ihrer einge-
stellten Fahrtrichtung benutzen, sondern auch solche in Gegenrichtung. Ist in ihrer eingestellten Fahrt-
richtung keine glltige FahrstraBe vorhanden, in Gegenrichtung aber doch, erfolgt ein automatischer
Wechsel der Fahrtrichtung. Diese Option ermdglicht es dem Stellwerker, die Fahrtrichtung eines Zuges
durch Einstellen einer rickwértigen Fahrstraf3e zu wechseln.

Der Hauptschalter R wird nur bei eingeschalteter FahrstraBenauflésung beachtet. Weil bei
ausgeschalteter FahrstraBenauflésung alle Uberfahrenen FahrstraBen gultig bleiben, wirde
sonst jeder Zug, der nicht sofort eine Fahrméglichkeit in seiner Richtung findet, immer seine
Richtung wechseln.

Strg V = Verriegeln handgeschalteter FahrstraBen ein/aus

FahrstraBen werden bei der MpC normalerweise erst verriegelt, wenn sie von einem Zug benutzt werden.
Der Schalter 'V' erlaubt es jedoch, von Hand geschaltete FahrstraBen vorbildgerecht bereits unmittelbar
nach dem Schalten zu verriegeln. So verriegelte FahrstraBen werden aber ebenfalls nach Zugdurchfahrt
automatisch wieder aufgeldst. Nicht mehr fir eine Zugfahrt bendétigte aber immer noch verriegelte Fahr-
straBen kdnnen mit der FahrstraBenricknahmetaste FRT zuriickgenommen werden.

Fahrregler-Anzeigen im Bildschirm

Die vier unteren Bildschirmzeilen enthalten die Anzeigen fir den gerade angewahlten Fahrregler (vgl.
und @ auf Seite 97). Eine Erlauterung des bei der MpC verwendeten Begriffs 'Fahrregler' finden Sie auf
Seite 126. Wenn Sie ber den aktuellen Zustand eines Fahrreglers informiert werden mdchten, miissen
Sie ihn zunachst "anwéhlen". Die hierzu vorgesehenen Befehle sind ab Seite 114 erklart. Im Folgenden
werden die Anzeigen des Fahrreglers erlautert.

Fahrregler 400a RU 000 000 P1234 L99 v999 a99 cl15 h240 0240
Lokname V 0123456789012345 bh 1999 b99 s240 H240 ul
Zugname. . .. ... =D128=——-—— y0 x0 1S Ku DT SL Hg HfHsRf Ek

Abbildung 54: Fahrregler-Anzeigen im Bildschirm

Links oben steht die Nummer des angewahlten Fahrreglers. Darunter (falls im VE-Formular eingegeben)
der Name der Lok sowie ein eventuell vergebener Zugname. Hinter dem Loknamen zeigt ein Buchstabe
die aktuelle gleisbezogene Fahrtrichtung (V/R/v/r) des Fahrreglers an. Zur GrofB3- bzw. Kleinschreibung des
Fahrtrichtungsbuchstabens siehe 'Die gleisbezogene Fahrtrichtung' auf —S.129.

Es folgt ein von 0 bis 15 reichendes Ziffernband, das zur Anzeige der eingestellten Fahrpultstufe (—S.128)
dient. Intern werden bei der "Modellbahnsteuerung per Computer" die folgenden drei Geschwindigkeiten
unterschieden.

Die angeforderte Geschwindigkeit (Soll)

wird vom Modellbahner eingestellt. Die zugehdérige Fahrstufe (0-15) ist im Ziffernband dunkel hinter-
legt. Zugleich wird sie darliber anstelle der rechten 000 als Zahlenwert auf der internen Geschwin-
digkeitsskala von 0-240 angezeigt. Solange es die Betriebssituation erlaubt, wird der Zug mit dieser
Geschwindigkeit fahren.

Die Betriebsgeschwindigkeit (Darf)

ist die betrieblich momentan erlaubte Geschwindigkeit. Sie kann bei Bergfahrt gréBer, bei Talfahrt,
Hp2-Fahrt oder Schleichfahrt kleiner als die angeforderte sein. Sie ist Null, wenn der Zug aus
betrieblichen Griinden anhalten muss. Sie wird nicht angezeigt.

Die aktuelle Geschwindigkeit (Ist)

ist die Geschwindigkeit, mit der der Zug gerade fahrt. Sie wird als durchgehender, dunkel hinter-
legter Bereich auf dem Ziffernband sowie dariber anstelle der linken 000 als Zahlenwert auf der
internen Geschwindigkeitsskala von 0-240 angezeigt.
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Die beiden Buchstaben 'RU' Uber dem Fahrtrichtungsbuchstaben sind fir Anlagen mit Mittelleitergleis
vorgesehen und normalerweise nicht sichtbar. Sie bedeuten "Richtungsumkehr" (—S.139).

Die hinter dem Buchstaben 'P' stehenden Ziffern zeigen bei Bedarf an, in welchem der 4 GBS-Fahrpulte
dieser Fahrregler gerade ebenfalls angewahlt ist. Ein Fahrregler kann ohne weiteres in allen 5 méglichen
Fahrpulten (4 GBS-Fahrpulte + Bildschirm) gleichzeitig angewéhlt sein.

Die beiden Buchstaben bh' hinter dem Geschwindigkeitsband sind eine wertvolle Hilfe zum Orten der
Zugspitze innerhalb des vordersten besetzten Blocks. Hat der Zug den Bremspunkt dieses Blocks erreicht
oder bereits Uberfahren, ist das o' sichtbar. Bei erreichtem Haltepunkt, ist das 'h' zu sehen. Je nachdem,
ob es sich bei dem Zug um einen normalen oder einen Kurzzug handelt, zeigen das 'b' und das 'h' das
Erreichen des langen oder des kurzen Brems- oder Haltepunkts an.

Hat ein Block in einer Fahrtrichtung keinen Bremspunkt im BE-Formular, ist automatisch der
Blockabschnitt (bei MpC-Classic der an die Block- oder Hilfsblockplatine angeschlossene
Gleisabschnitt) der Bremspunkt. Dann erscheint das 'b' bei Erreichen des Blockabschnitts.

Bei schlecht entstérten Lokmotoren kommt es gelegentlich vor, dass ein Zug schon vor dem
Haltepunkt zum Stillstand kommt. Achten Sie dann bitte darauf, ob der kleine Buchstabe 'h'
bereits im Bildschirm sichtbar ist. In diesem Fall kbnnten Motorstdérungen den Belegtmelder des
Haltepunkts vorzeitig ausgeldst haben. Abhilfe kann dann nur eine zusatzliche Entstérung des
Lokmotors oder des Belegtmelders schaffen. Es ist allerdings auch mdéglich, dass der Halte-
punkt im Blockformular bei der falschen Fahrtrichtung eingetragen ist.

SchlieBlich sind eine ganze Reihe von Buchstaben in Verbindung mit jeweils einem Zahlenwert zu sehen.
Sie reprasentieren die augenblicklich eingestellten Werte fur folgende Fahrregler-Eigenschaften (—S.131):

L =Lange des Zuges s = Schleichgeschwindigkeit
v = Routennummer fir Vorwartsfahrt h = Hp2-Geschwindigkeit

r = Routennummer fur Ruckwartsfahrt H = Hp3-Geschwindigkeit

a = Anfahrcharakteristik o = Maximalfahrstufe

b = Bremscharakteristik u = Anfahrstufe

c = Bremscharakteristik im Haltepunkt x = Zugprioritat

y =Zugtyp

Die weiteren Buchstaben unten rechts im Bildschirm stellen Schalter fiir Zugfunktionen dar. Sie sind einge-
schaltet, wenn die Felder farblich hinterlegt sind. Das Verstellen der Schalter erfolgt entweder Uber Taster
im Gleisbildstellpult oder durch Eingaben Uber die Rechnertastatur. lhre Bedeutung und Wirkungsweise
werden in den Kapiteln ab Seite 135 erlautert. Es sind dies im Einzelnen:

Rf = Rangierfahrt Hs = Handsteuerung

Hf = FahrstraBen von Hand schalten Hg = Geschwindigkeit von Hand regeln
158 = Anzahl zu reservierender Strecken Li/Ek = Zuglicht/Fernentkupplung

SL = Keine Teilnahme am Staffellauf Ku = Kurzzug

DT = Uberfahren mehrerer Doppeltrennstellen

Die Buchstaben HfHsRf kénnen durch den Namen oder die Nummer eines Fahrauftrags Uberschrieben
sein. Dann ist ein Fahrauftrag (—S.147) aktiv, wodurch die drei Funktionen Hf, Hs und Rf ohnehin automa-
tisch ausgeschaltet sind.

Bei MpC-Digital werden am unteren Bildschirmrand noch der eingestellte Dekodertyp (hier: D128 = DCC-
Dekoder mit 128 Fahrstufen —S.112) sowie die zu schaltenden Sonderfunktionen 1-8 angegeben.

Zugstandort des angewahlten Fahrreglers

Die Zeile unmittelbar Gber den Fahrregleranzeigen zeigt den Standort des angewahlten Fahrreglers (vgl.
@ auf Seite 97). Hier sieht man die Nummern aller Blocke die der Zug momentan belegt und die, die er
sich bereits reserviert hat. Die reservierten Blocke sind zwar im Moment noch frei, erwarten aber die
Ankunft des Zuges und gelten daher fir andere Ziige als nicht mehr verfligbar. Die Trennung zwischen
besetzten und reservierten Blocken erfolgt durch einen Richtungspfeil. Vor der Spitze des Pfeils befinden
sich die Nummern der reservierten Blécke, dahinter die Nummern der besetzten. Die Bildschirmanzeige:

16 8 « 2 1
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bedeutet also, dass sich das Ende des Zuges noch in Block 1, die Zugspitze jedoch schon in Block 2
befindet. Die Blécke 8 und 16 sind fur den Zug reserviert. Die Pfeilrichtung gibt gleichzeitig die aktuelle
gleisbezogene Fahrtrichtung des Zuges (hier riickwérts) an.

Doppeltrennstellen im Verlauf der Blockliste werden durch sinnféllige Symbole in die Liste eingeflgt.
Die Blockliste eines Zuges, der gemafl dem Beispiel auf Seite 138 (vgl. Datei MPC_HB1.DAT) von Block
24 ruckwarts nach Block 11 und dann (mit eingeschalteten Funktionen 2S und DT) weiter iber 12 und 21
nach Block 13 fahrt, wirde z.B. wie folgt aussehen:

13 21 |=| 12 11 |x| « 24

Rechengeschwindigkeit des Programms

Das Programm arbeitet nach dem Prinzip einer stdndig sich wiederholenden Schleife. Innerhalb eines
Schleifenumlaufes werden sémtliche Aufgaben der Computersteuerung einmal komplett abgearbeitet.
Dazu gehdren unter anderem:

Daten von der Anlage einlesen (Besetztmeldungen, Schalterstellungen etc.),
Eingaben von der Computertastatur und vom Gileisbildstellpult verarbeiten,
Weichen-, FahrstraBen- und Formsignalschaltungen ausfiihren,

Zlge kontrollieren und ihre aktuell erlaubten Geschwindigkeiten festlegen,
Aktionen auf ihren Auslésezustand priifen,

LED-Anzeigen aktualisieren,

Geschwindigkeitsmess-Strecken tiberwachen,

Statusanzeigen aktualisieren.

Je nach Zeitaufwand fUr die einzelnen Tétigkeiten erreicht das Programm eine entsprechende Anzahl von
Schleifenumlaufen pro Sekunde. Sie wird am rechten Ende der Zeitzeile angezeigt.

Die Umlaufzahl zeigt an, ob die Rechenleistung des Computers fur die zu steuernde Anlage
ausreicht. Fir ein sicheres Stoppen der Ziige an den Haltepunkten sollte diese Zahl bei MpC-
Digital nicht unter 6 absinken. Bei MpC-Classic sollte sie zur unterscheidbaren Herstellung der
240 Geschwindigkeitsstufen wenigstens 32 betragen. Sinkt die Umlaufzahl z.B. auf 16, sind
zwar immer noch alle 240 Geschwindigkeitsstufen vorhanden, zwischen manchen benach-
barten Stufen wird man aber kaum einen Unterschied mehr feststellen kénnen. Eine Steigerung
der Umlaufzahl Gber etwa 50 hinaus, bringt keine erkennbaren Vorteile mehr.

Die Umlaufzahl ist auch abhangig vom héchsten angemeldeten Fahrregler.

Mit der Umlaufzahl kann sich das Programm selbst kontrollieren und ermitteln, ob die sichere Betriebs-
Uberwachung gewahrleistet ist. Wenn fir einen Umlauf mehr als 1 Sekunde benétigt wird, muss beflirchtet
werden, dass die Zige an den Haltepunkten nicht mehr sicher gestoppt werden kdnnen. Alle Ziige werden
dann, wie bei einem Nothalt sofort angehalten und im Bildschirm erscheint die Meldung:

M90: Achtung: Programm zu langsam (xx.yyy/zz)

Danach wird die Ansteuerung des automatischen Netzteilschalters (SNT) unterbrochen, wodurch sich der
Fahrstrom nach 2-3 Sekunden abschaltet. Hat es sich nur um eine kurzfristige Verlangsamung des Pro-
gramms gehandelt, wird nach dem Wiederansteigen der Umlaufzahl auch das SNT wieder angesteuert
und die Zuge fahren weiter. Die Meldung kann aber auch bei einem nicht reparierbaren Programmfehler
erscheinen. Das Programm muss dann neu gestartet werden. Versuchen Sie die Fehlersituation wieder-
holbar zu machen, notieren Sie die Zahlen xx, yyy und zz und wenden Sie sich an lhren MpC-Betreuer.

Statusanzeigen

Der in Abbildung 53 auf Seite 97 mit | 1| markierte Bildschirmbereich enthélt die Statusanzeigen. Standard-
mé&Big werden hier die Standorte der angemeldeten Zige angezeigt. Die Auswahl der Anzeige erfolgt mit
den Funktionstasten F1 bis F12, die hierzu entweder allein oder zusammen mit der Umschalt- oder der
Steuerungstaste (Strg) gedriickt werden. Die am haufigsten benétigten Statusanzeigen kénnen durch
alleiniges Dricken der Tasten F1 bis F10 angewahlt werden. Die selten benétigten Anzeigen wahilt man
am besten mit den Tasten F11 oder F12 aus. Drlickt man sie erscheint zundchst eine graue Tabelle im
Bildschirm, in der die aktuelle Statusanzeige weif3 hinterlegt ist. Durch erneutes Dricken kann die weif3e
Hinterlegung (und damit die Statusanzeige) um jeweils eine Position vor oder zurlick gesetzt werden.
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3

Taste + Umschalt + Strg
F1 MPC_HLP.TXT MS Status FR Uberwachung
F2 Zugstandorte ~ ¥) FR kmh MS Blockfolgen
F3 Block-Status *) Fahrbit/Relais Blockkorrektur
F4 Belegtmelder  *) LED-Kette O *) Kaltlaufanhebung
F5 Schalter *) LED-Kette 1 *) Fahrauftrag
F6 Kurzschluss *) LED-Kette 2 *) Aktionen )
F7 FahrstraBBen *) LED-Kette 3 *) nach. Wartung  *)
F8 Weichen *) Magnetartikel *) Relais *)
F9 fahrende Ziige Route LOG-Datei
F10 VON-nach Fstr  *) von-NACH Fstr  ¥) von-nach FSTR %)
F11 Erbert-LEDs Betriebs-Std. )

Tabelle 10: Tastenbelegung zur Auswahl der Statusanzeigen

Da fast alle Anlagenzustande in den Statusanzeigen eingesehen werden kénnen, sind sie eine
wertvolle Hilfe bei der Suche nach vermuteten Stérungen oder Fehlfunktionen. Kontrollieren Sie
in einem solchen Fall die verschiedenen Anzeigen auf ihre Plausibilitdt. Es erscheinen nur
solche Artikel in den Anzeigen, die in irgendeinem Formular genannt sind. Reicht die Fenster-
gréBe nicht zur Anzeige aller Artikel aus, kann mit den Tasten <Pos1> oder <Ende> geblattert
oder die Zahl der Bildschirmzeilen mit Strg A von 28 auf 50 vergréBert werden.

*) Reduzierte Statusanzeigen

Wird die F-Taste zur Auswahl bestimmter Statusanzeigen wiederholt betétigt, wechselt der
Fensterinhalt zwischen der vollstdndigen und einer reduzierten Anzeige. Wird z.B. wiederholt
die Taste F7 (FahrstraBen) betétigt, werden nicht mehr alle FahrstraBen angezeigt, sondern
nur noch vorgemerkte, geschaltete und verriegelte. Eine reduzierte Anzeige hat eine griine
Statuslberschrift und beginnt mit der kleinsten anzuzeigenden Artikelnummer. In einer redu-
zierten Anzeige kann daher nicht mehr mit den Tasten <Pos1> und <Ende> geblattert werden.
Gegebenenfalls hilft dann auch hier das Umstellen auf 50 Bildschirmzeilen mit Strg A.

F1=MPC_HLP.TXT

Zeigt in einem grinen Fenster die CS-Hilfedatei MPC_HLP.TXT an. Sie enthélt einige kurze Erauterungen
sowie eine alphabetische Liste aller in der Computersteuerung zur Verfligung stehenden Befehle
(siehe auch die Liste der Steuerbefehle im Anhang auf Seite 225).

Die HLP-Datei kann mit einem Textprogramm gedndert oder nach Belieben erganzt werden.
Dabei ist zu beachten, dass der Text ohne Formatierungen (im ASCII-Format) gespeichert
wird. Angezeigt werden nur die ersten 62 Zeichen einer Zeile. Als Ergadnzung kann man z.B. zu
Beginn der Datei eine Liste der verwendeten Software-Schalter einfligen ("Schalter 600 = Aus-
fahrautomatik Schattenbahnhof 1") um sie in CS jederzeit mit der Taste F1 ansehen und mit
Bildauf/ab darin blattern zu kénnen. Die anzeigbare Ladnge der HLP-Datei ist in CS auf 65520
Bytes (bzw. auf den zur Laufzeit von CS noch zur Verfiigung stehenden Speicher) begrenzt.

F2 = Zugstandorte

Fir jeden Zug werden hier der Block mit der momentanen Zugspitze, ein Richtungspfeil und der Zielblock
angezeigt. Die Blockliste eines Zuges ist damit haufig nicht vollstandig, weil die Blécke zwischen Zugspitze
und Zielblock fehlen. Um alle Bldcke eines Zuges zu sehen, wahlt man dessen Fahrregler an und liest die
volistandige Blockliste liber dem Wort 'Fahrregler' (vgl. Position [9] in Abbildung 53 —S.97) ab. Die
Farbe einer Standortmeldung liefert folgende Informationen zum Zug:

wei = fahrt
aqua = steht (blinken: Einzelnothalt)
grin = wartet auf Doppeltrennstellentberfahrt
gelb = zulang (evtl. Wagen verloren)
rot = verloren (Besetztmeldung fehlt)
grau = hat Aufenthalt oder wartet auf Staffellauf
roter Grund = Zug erzeugt Kurzschluss
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Wartet der Zug eine Aufenthaltszeit ab, ist die Resthaltezeit als hellblaue "Zielblocknummer" in echten
Stunden (h), Minuten (m) oder Sekunden (s) angegeben. Ein roter Richtungspfeil bedeutet, dass die
Funktion Rangierfahrt (Rf) eingeschaltet ist. Ein gelber Pfeil zeigt an, dass eine der Handsteuerungs-
funktionen Hg, Hf, oder Hs eingeschaltet ist. Wechselt man mit den Tasten <Bild auf/ab> den jeweils
néchsten niedrigeren/héheren Fahrregler an, erhalt der momentan angewéhlte Fahrregler zur besseren
Orientierung fir ca. 2 Sekunden einen dunkelgrauen Hintergrund. Bei reduzierter Anzeige (siehe Tipp
Reduzierte Statusanzeigen, —S.102) werden nur die fahrenden Ziige angezeigt.

F3 = Block-Status

wei3 = frei

rot = der Block oder einer seiner Belegtmelder ist besetzt
braun = nur der Blockabschnitt ist besetzt

lla = manuell besetzt

gelb  =fir einen erwarteten Zug vorgemerkt

grau = nicht lizenziert

blinkt rot-gelb = Block ist zwar schon frei, die Freimelde-Wartezeit lauft aber noch (vgl. Formular OE)
roter Grund = Kurzschluss oder Uberlast im Block

F4 = Belegtmelder

wei3 = frei

rot = besetzt

lila = manuell besetzt
grau = nicht lizenziert

F5 = Schalter

wei3 =aus
rot =ein
grau = nicht lizenzierter Taster oder Schalter

F6 = Kurzschliisse (nur MpC-Classic)

weil =0K )
roter Grund = Kurzschluss oder Uberlast im Block
grau = Der Block ist nicht lizenziert

F7 = FahrstraBen

weil3 = unglltig
gelb =zum Schalten vorgemerkt
grin = gultig

rot = verriegelt

F8 = Weichen
a,g (r,]) = aktuelle Weichenlage (sofern bereits bekannt)
weil3 = schaltbar
gelb = verriegelt
rot = gesperrt
grau = nicht lizenziert

F9 = fahrende Ziige

Die Anzeige entspricht der von F2. Es werden jedoch nur fahrende Ziige angezeigt. Beim Beenden der
Computersteuerung wird diese Anzeige automatisch eingestellt. Erst wenn diese Anzeige leer ist, ist auch
der letzte Zug zum Stillstand gekommen und der Betrieb kann beendet werden.

F10 = VON-nach Fstr

Anzeige aller Strecken/FahrstraBen, sortiert nach aufsteigenden 'von-Block'-Nummern. Bedeutung der
Farben siehe F7. Die Anzeige ist z.B. hilfreich, wenn man alle von einem bestimmten Block in gleisbezo-
gener Vorwartsrichtung fihrenden FahrstraBen sehen will.

F11/F12 = Bléttern zwischen den Statusanzeigen

Zeigt eine Tabelle mit allen Statusanzeigen auf dem Bildschirm. Weiteres Driicken von F11/F12 stellt die
jeweils vorherige bzw. folgende Statusanzeige ein. Die Tabelle verschwindet entweder nach Driicken von
ESC, der direkten Anwahl einer Statusanzeige oder von allein nach 14 Sekunden.
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Umschalt F1 = Mess-Strecken (MS Status FR)

Zeigt den Zustand der Mess-Strecken an. L&uft eine Messung, sieht man hier den Zahlerstand der
betreffenden Mess-Streckenuhr in Gelb. Dahinter erscheint die Nummer des gemessenen Fahrreglers.
Nach Auslésen des Ziel-Belegtmelders und Auswerten der Messung erscheint solange das Wort 'raumen’,
bis Start- und Ziel-Belegtmelder der Mess-Strecke gleichzeitig wieder frei sind. Erst danach kann eine
neue Messung begonnen werden, was durch den Schriftzug 'bereit' angezeigt wird.

Umschalt F2 = Fahrregler-Geschwindigkeiten (FR kmh MS)

Zeigt die fir jeden Fahrregler (FR) zuletzt gemessene Geschwindigkeit und die Nummer der zugehdrigen
Mess-Strecke (MS) an. Ist der Geschwindigkeitswert rot, l1auft gerade eine neue Messung. Uber die Farbe
der Fahrregler-Nummer kdnnen dartber hinaus die bereits bei F2 = Zugstandorte angegebenen Informa-
tionen enthommen werden.

Umschalt F3 = Hilfsblock-Relais (Fahrbit/Relais) (nur MpC-Classic)
Es wird der Fahrspannungszustand der Blocks bzw. die Stellung der Hilfsblock-Relais angezeigt.

wei3 = der Block hat keine Fahrspannung, bzw. das Hilfsblock-Relais ist aus
rot =im Block liegt Fahrspannung geman eingestellter Fahrstufe, bzw. Hilfsblock-Relais ist an
grau = Block ist nicht lizenziert

Umschalt F4, F5, F6, F7 = LED-Kette 0, 1, 2, 3
weiB = LED ist aus
gelb =LED ist an (FahrstraBen-LED)
rot =LED ist an (sonstige LED)
grau = LED ist nicht lizenziert

Umschalt F8 = Magnetartikel (=Formsignalspulen)

wei3 = Magnetspule ist nicht geschaltet
rot = Magnetspule ist geschaltet
grau = Magnetspule ist nicht lizenziert

Umschalt F9 = Route
Zeigt die zur Route des angewéhlten Fahrreglers gehérenden Blécke. Man sieht quasi den Anlagenteil, an
den der Zug momentan gebunden ist. Farben der Blocknummern wie unter F3 erldutert.

Umschalt F10 = von-NACH Fstr

Anzeige aller vorhandenen Strecken/FahrstraBen, sortiert nach aufsteigenden 'nach-Block'-Nummern.
Bedeutung der Farben siehe F7. Die Anzeige ist z.B. hilfreich, wenn man alle von einem bestimmten Block
in gleisbezogener Riickwartsrichtung fihrenden FahrstraBen sehen will.

Umschalt F11 = Erbert-LEDs (nur in bestimmten Programmversionen)
Zeigt den Status der jeweils 16 anschlieBbaren LEDs sortiert nach Strangbuchstabe und Platinennummer
an. Die Anzeige endet mit der héchsten in den Anlagedaten verwendeten Strang- und Platinennummer.
Die 16 an eine Platine anschlieBbaren LEDs werden durch die Zeichen 0123456789ABCDEF symbolisiert.
Der Status einer LED wird durch die unter Umschalt F4 erlauterten Farben dokumentiert.

Strg F1 = Uberwachung

Zeigt den Besetztzustand maximal 20 ausgewéhlter Blocke, Hilfsblécke oder Belegtmelder. Insbesondere
kénnen damit Stérungen auf den Datenleitungen erkannt werden. Tatséchlich ausgeldste Belegtmeldun-
gen werden nach ihrem Verschwinden ndmlich noch fir ca. 2 Sekunden von der Elektronik aufrecht erhal-
ten. Durch Stbérungen ausgeldste Belegtmeldungen haben dagegen eine Standzeit von deutlich weniger
als 2 Sekunden. Bei Status-Anderung eines Uberwachten Artikels erfolgt eine Bildschirmmeldung, die auch
in die LOG-Datei eingetragen wird. In Verbindung mit den Zeitangaben in der LOG-Datei kénnen die
Anderungen Uberwachter Elemente nachtraglich geprift werden. Zum Eintragen in die (oder Austragen
aus der) Uberwachungsliste werden folgende Befehle benutzt:

wB#.1 = L:Jberwachung von Block # ein wM#.1 = L:Jberwachung von Melder # ein
wB#.0 = Uberwachung von Block # aus wM#.0 = Uberwachung von Melder # aus
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Strg F2 = Blockfolgen

Zeigt die in den Blockfolgen (XB-Formular, —S.80) befindlichen Fahrregler. Der Name der Blockfolge
erscheint als Status-Uberschrift. Hinter einer Blocknummer zeigt ein Pfeil die Fahrtrichtung des Zuges im
Block an. Es folgt ein Hinweis auf den Zug selbst. Fir diesen Hinweis gibt es 3 Wahiméglichkeiten:

Nach Dricken von <Alt> F wird die Fahrregler-Nummer (mit einem vorangestellten "F") angezeigt.
Nach Dricken von <Alt> L wird der Lokname angezeigt.
Nach Dricken von <Alt> Z wird der Zugname angezeigt.

Die eingestellte Wahl wird in der Betriebssituation gespeichert. Hat ein Fahrregler keinen Loknamen oder
keinen Zugnamen, erscheint ersatzweise die Fahrregler-Nummer. Mit den Tasten <Pos1> und <Ende>
kann zwischen den vorhandenen Blockfolgen gewechselt werden.

Strg F3 = Blockkorrekturwerte (nur MpC-Classic)
Zeigt die Korrekturfaktoren (50 - 150%) fur die Geschwindigkeitsherstellung auf den Blocksteckkarten, ge-
trennt nach beiden Fahrtrichtungen.

Eine Verénderung der normal auf 100% stehenden Korrekturfaktoren sollte nur von erfahrenen
Anwendern vorgenommen werden. Im Einzelfall kdnnen damit Bauteiltoleranzen auf den Block-
steckkarten oder Spannungsverluste durch lange dinne Fahrstromzuleitungen ausgeglichen
werden. Zur Geschwindigkeitskorrektur bei Berg- und Talfahrten sind die Korrekturfaktoren
nicht geeignet, weil deren Wirkung beim Einfahren in einen Block schlagartig erfolgt. Hierflr
sollten die Eingabepositionen ‘vKorr-V'und ‘vKorr-R'im BE-Formular verwendet werden.

Zum Andern der Korrekturfaktoren wird mit <Pos1> und <Ende> der gewiinschte Block und mit <TAB>
die gewinschte Fahrtrichtung ausgewahlt. (Anmerkung: Bei abgeschalteter Elektronik funktioniert die
TAB-Taste hier nicht. Sie hat dann gemaf Seite 124 eine andere Funktion). Das Andern des jeweils
farblich hervorgehobenen Korrekturfaktors erfolgt mit <Strg rechts> bzw. <Strg links>. Ist die Block-
korrektur bei einem Fahrregler aktiv, erfolgt bei seinen ?-Meldungen ein Hinweis.

Wourden die Korrekturfaktoren im Betrieb geéndert, wird beim Beenden des MpC-Programms daran er-
innert, die gednderten Daten zu speichern. Die Korrekturfaktoren werden in der Datei mit den Anlagedaten
gespeichert und stehen daher im Betrieb auch ohne Einlesen der Betriebssituation zur Verfligung.

Strg F4 = Kaltlaufthebung

Zeigt die aktuellen prozentualen Geschwindigkeitsanhebungen sowie die Restdauer der Warmlaufphase
der Fahrregler. Die Wirkungsweise der Kaltlaufanhebung ist bei der Erlduterung des XK-Formulars ab
Seite 82 beschrieben. Wie Restdauer und prozentuale Geschwindigkeitsanhebung eines Fahrreglers
wéhrend des Betriebs veréndert werden kdnnen, siehe Tabelle 13, —»S.118.

Strg F5 = Fahrauftrag

Zeigt fur den angewahlten Fahrregler den Bearbeitungsstand seines Fahrauftrags (sofern vorhanden) an.
Der jeweils nachste zu erledigende Befehl bzw. anzufahrende Block ist hervorgehoben. Um die Ubersicht-
lichkeit zu erhéhen, werden Befehle lila, Blécke weil3 und eingefligte Routen oder der Wechsel zu einem
anderen Fahrauftrag gelb geschrieben. Die im Eingabeformular auf Seite 74 anstelle konkreter Belegt-
meldernummern verwendeten Kennzahlen werden hier durch sinnféllige Abkirzungen ersetzt:

ab Ba = Blockanfang ab Bp = Bremspunkt
ab BBm = Blockbelegtmelder ab Hp = Haltepunkt im Blk = wenn komplett im Block

Strg F6 = Aktionen
wei3 = ausgeschaltet
grin = eingeschaltet

Strg F7 = ndchste Wartung

Die eingestellten nachsten Wartungszeitpunkte aller Fahrregler kénnen abgelesen werden. Uber die Farbe
der Anzeige kdénnen darlber hinaus die bereits bei F2 = Zugstandorte angegebenen Informationen
entnommen werden. Zur Einstellung eines Wartungszeitpunkts mit dem Befehl 'W#.#' sieche —S.116.

Strg F8 = Relais

wei3 =aus
rot =ein
grau = nicht lizenziert
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Strg F9 = LOG-Datei

Zeigt die LOG-Datei mit den letzten 910 Bildschirmmeldungen und Befehlen an, sofern sie bereits mehr
als 13 Zeilen enthalt. Mit <Bild auf/ab> kann in der Datei geblattert werden. So kann man Meldungen, die
den Bildschirm bereits nach oben verlassen haben, auch nachtraglich noch einsehen. Jede Zeile beginnt
mit der aktuellen Modellzeit und dokumentiert so den Zeitpunkt ihrer Entstehung.

Da die Modellzeit wahrend eines Generalnothalts angehalten wird, beginnt mit dessen Einschalten eine
neue Zeitzéhlung bei G0:00:00 Uhr. Die LOG-Eintrage behalten damit einen aussagekréftigen Zeiteintrag.
Durch den vom "G" belegten Platz in der Stundenzahl 1auft die Zeitzahlung wéhrend eines Generalnothalts
allerdings nach 10 Stunden Uber. So lange Nothalte sind aber sicher selten. Beim Ein- und Ausschalten
des Generalnothalts erfolgt jeweils ein LOG-Eintrag. Damit ist sowohl die Modellzeit zu seinem Beginn als
auch seine Dauer beim Ende dokumentiert. Ein Buchstabe in der LOG-Zeit dokumentiert gegebenenfalls,
ob eine (und wenn welche) Betriebsstérung vorliegt. Liegen mehrere Stérungen gleichzeitig vor, gilt je
nach Wichtigkeit folgende Reihenfolge:

00:00K00 ein Block meldet Kurzschluss

00:00p00  bei einem Zug ist zu "prifen ob er noch féhrt"
00:00v00  ein Zug ist verloren

00:00LO0  ein Zug ist zu lang

Bis auf den Kurzschluss werden alle Stérungen durch eine detaillierte Meldung eingeleitet. Liegt keine
Stérung mehr vor, kommt die Meldung "Betriebsstérung beseitigt".

Nach Betriebsende erlaubt die LOG-Datei (wie der Protokolldrucker im Vorbild-Stellwerk) die
Kontrolle wichtiger Ereignisse des letzten Betriebs. Der Name der LOG-Datei wird aus dem
Namen der Anlagedaten-Datei und der Erweiterung LOG gebildet (z.B. MPC_ANLA.LOG).

LOG-Dateien friherer Betriebsphasen

Um auch LOG-Dateien friiherer Betriebsphasen einsehen zu kénnen, werden sie alle als Siche-
rungskopien im Unterverzeichnis \LOG angelegt. Ihr Dateiname besteht aus dem Datum in der
Form "JUMMTT" und zwei fortlaufenden Buchstaben (aa-zz). Die Datei "091230ac.LOG" enthalt
demnach die dritte am 30.12.2009 erfolgte Sicherung. Im OE-Formular kann man einstellen,
wieviele Sicherungskopien maximal aufgehoben werden sollen (—S.66). Mit dem Programm-
zweig Sl kénnen alle gespeicherten LOG-Dateien angesehen werden.

Strg F10 = von—nach FSTR
Zeigt alle Strecken/FahrstraBen, sortiert nach aufsteigenden FahrstraBen-Nummern (Farben siehe F7).

Strg F11 = Betriebsstunden

Die aktuell aufgelaufenen Betriebsstunden der Fahrregler werden in Stunden, Minuten und Zehntelminuten
(HH:MM.m) angegeben. Ist der ndchste Wartungszeitpunkt eines Fahrreglers Uberschritten, erscheint bei
ihm anstelle der Zehntelminuten-Anzeige ein blinkendes 'W'. Uber die Farbe der Anzeige kénnen dariiber
hinaus die bereits bei F2 = Zugstandorte angegebenen Informationen enthommen werden. Wie die
Betriebsstundenzahl eines Fahrreglers mit dem Befehl 'L#.#' korrigiert werden kann, siehe —S.116.

8.3.3 Die Steuerbefehle iiber Rechnertastatur und Stelltisch

Fir den eiligen und betriebshungrigen Leser ist dieses Kapitel sicher das wichtigste. Hier lernt er fast alle
Befehle zur Bedienung der "Modellbahnsteuerung per Computer” kennen. Diese kdnnen bis auf wenige
Ausnahmen wahlweise Uber die Rechnertastatur, einen externen Stelltisch (GBS) oder das Bildschirmstell-
werk (BStw) eingegeben werden. Die ENTER-Taste am Befehlsende ist im Folgenden nicht aufgefuhrt.

Bei der Tastatur-Eingabe am Computer wird im Allgemeinen nicht zwischen GrofB3- und Kleinbuchstaben
unterschieden. Beliebige Zahlen werden im Folgenden durch das Zeichen '#' dargestellt. Der zulassige
Wertebereich ist jeweils angegeben. Sind fir einen Befehl zwei Zahlen erforderlich, werden sie meistens
durch Punkt oder Komma, in einem Fall auch durch einen Schréagstrich (/) getrennt.

Hinter GBS-Eingabe sind Bedienungshandlungen mit Tastern oder Schaltern in einem Stelltisch erkléart.
Hinter 12er-Tastatur sind Befehle erklart, die mit der 12er-Tastatur im Fahrpult ausgefihrt werden.
Die Bedienungshandlungen im Bildschirmstellwerk (BStw) sind in einem separaten Handbuch erlautert.

Meldungen, die nur bei eingeschaltetem Hauptschalter 'B' (—S.98) erscheinen, mit (B) gekennzeichnet.
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Schalten einer FahrstraBe/UmfahrstraBBe

Das Schalten von FahrstraBBen ist eine wichtige Aufgabe des Fahrdienstleiters. Entsprechend umfangreich
ist die Liste der Tastaturbefehle. Am kirzesten ist die Eingabe der FahrstraBennummer, am einfachsten
die Eingabe von "Startblock-Schragstrich-Zielblock". Die Eingabe des Startblocks kann entfallen, wenn die
FahrstraBe fir den angewdahlten Fahrregler vorgesehen ist. Dann kennt das Programm den Startblock ja
bereits. Kommen mehrere Strecken in Frage, wird die mit der kleinsten FahrstraBennummer geschaltet.

Tastatur-Eingabe: # FahrstraBe # schalten
/# FahrstraBe vom Startblock des angewahlten Fahrreglers nach Block #
H/# FahrstraBe von Block # nach Block # schalten
#/Hr FahrstraBBe (mit "Rangiersignale" <j>) von Block # nach Block #
#/#+  UmfahrstraBe von Block # nach Block # schalten
#/#r+ UmfahrstraBe (mit "Rangiersignale" <j>) von Block # nach Block #

GBS-Eingabe:  Start- und Zieltaster der FahrstraBBe gleichzeitig driicken.

12er-Tastatur:  Taster '#' und '1' gleichzeitig driicken, die Anzeige zeigt: b.b, direkt nachein-
ander die 3-stelligen Nummern von Start- und Zielblock (z.B. 001003) eingeben.

Beispiele: Die Eingabe 10 schaltet die FahrstraBe mit der Nummer 10.
Die Eingabe 5/7 schaltet von allen zwischen den Blécken 5 und 7 vorhandenen
FahrstraBen diejenige mit der kleinsten FahrstraBen-Nummer.

Schalten einer UmfahrstraBe lber die Tastatur:
Falls es mehrere UmfahrstraBen zwischen Start- und Zielblock gibt missen vor Eingabe des Befehls #/#+
alle im Umfahrweg liegenden Weichen durch Einzelschaltung in die richtige Lage gebracht worden sein.

Schalten einer UmfahrstraBe im Stelltisch:
Fir diese Bedienungshandlung stehen 3 verschiedene Mdglichkeiten zur Verfugung:

1. SpDr60-Stelltische

Mit der Taste ‘ST ein' (Formular PE) wird der Stelltisch eingeschaltet, damit die Lage der einzelnen
Weichen sichtbar wird. Dann werden alle im Umfahrweg liegenden Weichen einzeln mit Hilfe der
Weichentaster (Formular WE) in die richtige Stellung gebracht. Durch groBe Lagebuchstaben gekenn-
zeichnete Flankenschutzweichen laufen spéater selbsttatig ein. Nachdem so der Fahrweg gebildet ist,
wird zuerst die Umfahrgruppentaste UFGT (Formular PE) allein und anschlieBend innerhalb von 5 sec
Start- und Zieltaster gleichzeitig gedrickt. Die FahrstraBe lauft dann Uber den gebildeten Umweg ein.

Vergehen zwischen der Bedienung der UFGT und von Start- und Zieltaster mehr als 5 Sekunden, lauft
die wieder die normale FahrstraBBe ein. Gibt es zwischen Start- und Zieltaster nur eine einzige Umfahr-
straBe, kann auf das beschriebene Vorab-Schalten der Einzelweichen verzichtet werden.

2. Schweizer System Domino 67
Hierfir muss am Ende des SE-Formulars der UmfahrstraBe ein "Domino-Taster" angegeben sein.

1. Bedienung: Starttaste + Domino-Taster danach innerhalb von 5 Sekunden
2. Bedienung: Zieltaste + Domino-Taster

3. Ohne Vorbild (aber einfach)
Hierfir missen (zumindest einige) 'Uber-Bldcke' des Umfahrwegs Blocktaster (Formular BE) haben.

1. Bedienung: Umfahrgruppentaste UFGT driicken und festhalten

2. Bedienung: Starttaster der FahrstraBe driicken/loslassen

3. Bedienung: Alle im Umfahrweg vorhandenen Blocktaster der Reihe nach driicken/loslassen
4. Bedienung: Zieltaster der FahrstraBe driicken/loslassen

5. Bedienung: Umfahrgruppentaste UFGT loslassen.

Ablauf der FahrstraBenschaltung

Nach Eingang eines FahrstraBenbefehls erscheint die Protokollmeldung M1 und im FahrstraBen-Status F7
(—S.103) ist die FahrstraBen-Nummer gelb. Falls noch altere Schaltanforderungen abgearbeitet werden
mussen, kann es etwas dauern bis die Schaltung tatsachlich an die Reihe kommt. Befinden sich in
Gegenlage verriegelte oder gesperrte Weichen in der angeforderten FahrstraBBe, wird sie zurlickgestellt bis
alle Weichen schaltbar sind.
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Eine FahrstraBBenschaltung wird abgebrochen, wenn von einer rickmeldenden Weiche nach Ablauf ihrer
Schaltzeit keine Rickmeldung vorliegt. Uberprifen Sie dann die Funktion ihrer Rickmeldung mit dem
Prafprogrammzweig TA bzw. TB oder verlangern Sie die Weichenschaltzeit.

Nach der Schaltung der FahrstraBe ist ihnre Nummer im FahrstraBen-Status F7 grin (=gultig). Sie ist rot,
falls eine automatische Verriegelung durch Handschaltung erfolgte (Hauptschalter 'V', —S.99) bzw.
solange sie wahrend der Befahrung zugbewirkt verriegelt ist.

Meldungen: M1: FahrstraRe # (von-nach): ist vorgemerkt (B)
M2: FahrstraBe # (von-nach): Weiche # ist verriegelt (W) (B)
M3: FahrstraBe # (von-nach): Weiche # Ruckmeldung fehlt (B)
M4: FahrstraBe # (von-nach): geschaltet (+ verriegelt) (B)

M5: FahrstraBe # nicht gefunden
M6: Um-FahrstraBe von Block # nach # nicht gefunden

Weichen, die gemaB der Aufteilung der Steckkarten-Lizenzen (—S.21) nicht unterstitzt werden
(Weichennummer ist grau im Weichen-Status F8), werden innerhalb der FahrstraBenlogik
genauso behandelt wie unterstitzte Weichen, d.h. sie kénnen auch verriegelt sein. Sie erhalten
lediglich keinen Schaltimpuls.

Prioritét bei der FahrstraBenschaltung

Von Hand angeforderte FahrstraBen werden bevorzugt behandelt und direkt nach einer even-
tuell noch in der Schaltung befindlichen Fahrstra3e bearbeitet. Kann die von Hand angeforderte
FahrstraBe dann nicht geschaltet werden, (weil z.B. eine ihrer Weichen verriegelt ist) wird zu-
néachst eine von der Automatik angeforderte FahrstraBe dazwischen geschoben. AnschlieBend
erfolgt ein neuer Schaltversuch der Hand-Fahrstra3e. Dadurch wird verhindert, dass eine zur-
zeit momentan nicht schaltbare Hand-FahrstraBe das Schalten weiterer FahrstraBen blockiert.

Zuriicknehmen einer FahrstraBBe

Eine gultige FahrstraBe kann zurlickgenommen werden, falls sie nicht mehr fir eine Zugfahrt vorgesehen
ist und daher von Hand aufgelést werdensoll. Die Ricknahme gelingt nicht, solange sie durch eine
Zugfahrt verriegelt ist. Nach der Ricknahme erlischt die Ausleuchtung der FahrstraBBe.

Tastatur-Eingabe: #- FahrstraBe # zuriicknehmen
H/H#- FahrstraBe von Block # nach Block # zuriicknehmen

GBS-Eingabe: Erst die FahrstraBenrliicknahmetaste FRT allein driicken/loslassen,
dann innerhalb von 5 Sekunden Start- und Zieltaster gleichzeitig driicken.

12er-Tastatur:  Taster '#' und '0' gleichzeitig driicken, die Anzeige zeigt: b-b, direkt nachein-
ander die 3-stelligen Nummern von Start- und Zielblock (z.B. 001003) eingeben.

Meldungen: M4a: Fahrstrafe #: zuruckgenommen (B)
M4b: FahrstraBe #: Vormerkung gel®scht (B)
M4c: FahrstraBe #: nicht zurlickgenommen: lag nicht
M4d: FahrstraBe #: nicht zurlickgenommen: bei FR #
M4e: FahrstraBe #: wird gerade geschaltet
M6a: FahrstraBe von Block # nach # nicht gefunden

H H H H

Schalten einzelner Weichen

In der Regel werden nicht einzelne Weichen, sondern nur FahrstraBen geschaltet (auch wenn diese nur
eine Weiche enthalten). Auch beim Vorbild wird das Schalten einzelner Weichen nur fir die Bildung von
UmfahrstraBen bendtigt ('Schalten einer Umfahrstra3e', —S.107). Vor der Schaltung einer Einzelweiche
werden alle zu ihr "feindlichen" FahrstraBen aufgeldst. Nach der Schaltung wird jedoch nicht geprift, ob
eine FahrstraBe dadurch gultig gesetzt werden kann. Es sind alle vier Lagenbezeichnungen (a/r/g/l)
moglich (Bedeutung groBer/kleiner Buchstaben —S43). In den Quittungsmeldungen wird der Lagebuch-
stabe immer geman der Einstellung im OE-Formular 'Weichenlage: rl anstatt ag' (—S.65) angegeben.

Tastatur-Eingabe: #a oder #A oder #r oder #R Weiche # abzweig bzw. rechts
#g oder #G oder #1 oder #L Weiche # gerade bzw. links

GBS-Eingabe:  Drucken der geméf den Beispielen auf Seite 69 vorhandenen Weichentaster.
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12er-Tastatur:  Fur Weiche rechts bzw. abzweigend:
Taster '#' und '5' gleichzeitig driicken, die Anzeige zeigt: nrr. bzw. nra,
dann die 3-stellige Weichennummer eingeben.

Fir Weiche links bzw. gerade:
Taster '#' und '6' gleichzeitig driicken, die Anzeige zeigt: nrL. bzw. nrG,
dann die 3-stellige Weichennummer eingeben.

Beispiele: Die Eingabe 3a schaltet die Weiche 3 abzweigend. Wahrend der Schaltung
blinkt die im Weichenformular WE unter ‘Fstr.LED' angegebene zugehdrige
Stellungs-LED. Nach Ablauf der Schaltung geht sie in ein Dauerleuchten Uber.

Die Eingabe 3G schaltet die Weiche 3 gerade. Wegen des grof3en Lagebuch-
stabens findet keine Ausleuchtung statt.

Meldungen: M10: Weiche # ist vorgemerkt (B)
M11: Weiche # ist verriegelt (B)
M12: Weiche # Ruckmeldung fehlt (B)
M13: Weiche # lag schon (B)
M14: Weiche # geschaltet (B)

Ist eine zu schaltende Weiche in der Gegenlage verriegelt oder gesperrt, wird die Schaltung verworfen und
nicht wie bei einer FahrstraBenschaltung zuriickgestellt und spéater nachgeholt.

Eine Weichenschaltung wird nicht ausgefiihrt, wenn die angeforderte Lage laut installierter Riickmeldung
bereits eingestellt ist oder wenn der Hauptschalter 'W' eingeschaltet ist und die Weiche bereits richtig liegt.

Sperren/Entsperren von Weichen

Die Sperrung einer Weiche (—S.125) gilt immer fur die aktuelle Weichenlage. Die Eingabe eines Lage-
buchstabens ist daher nicht vorgesehen.

Tastatur-Eingabe: #v Weiche versperren
#te Weiche entsperren

GBS-Eingabe:  Drucken der Weichensperrtaste WSpT oder Weichenentsperrtaste WESpT (PE-
Formular) zusammen mit einem der Weichentaster in Abbildung 33 (—S.69).

Die Ausfuhrung des Sperrbefehls Uber den Stelltisch gelingt nur, wenn der mit
dem Weichensperrtaster gedrickte Weichentaster nur einer einzigen Weiche
zugeordnet ist. Hat die Weiche zwei Taster zur direkten Anwahl jeweils beider
Lagen, ist es egal welcher von beiden zusammen mit dem Weichensperrtaster
gedrickt wird. Die Weiche wird immer in ihrer aktuellen Lage gesperrt.

Beispiele: Die Eingabe 3v versperrt die Weiche 3 in ihrer aktuellen Lage. Sofern im
Formular WE eingegeben, leuchtet ihnr Weichensperrmelder (WSpM).

Die Eingabe 3e entsperrt die Weiche 3. Ein vorhandener WSpM verlischt.

Meldungen: M15: Weiche # gesperrt (B)
M16: Weiche # entsperrt (B)

Schalten einzelner Formsignalspulen

Im NE-Formular eingetragene Formsignale werden vom Programm automatisch in die betriebsgerechte
Stellung geschaltet. Dennoch hat man die Mdglichkeit, ein Formsignal auch von Hand zu schalten. Zwar
werden betriebswidrige Schaltungen dann zunéchst auch ausgefihrt, die betriebsgerechte Signalstellung
wird jedoch automatisch sofort wieder hergestellt. In der zugehdrigen Protokollmeldung werden hinter der
geschalteten Spulennummer das Signalbild (z.B. HpO-R) und der Block angegeben.

Tastatur-Eingabe:  #m Magnetspule # schalten
Beispiel:  Die Eingabe 31m schaltet die Magnetspule 31.

Meldung: M18: Formsignal-Nr # (HpO-R in Block x) vorgemerkt (N)
M19: Formsignal-Nr # (HpO-R in Block x) geschaltet (N)
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Nicht fir Formsignalstellungen verwendete Magnetspulen-Anschliisse
@ Nach dem Schalten eines Magnetspulen-Anschlusses (z.B. Formsignalspule HpO) werden des-

sen Gegenlagen gemafl dem NE-Formular (z.B. Hp1- und Hp2-Spule) automatisch ungultig.
Erscheint eine Magnetspule in keinem Signalformular, kennt das Programm die zugehdrige
Gegenlage nicht. Im Ergebnis bleibt die Gegenlage giltig und eine neue Schaltanforderung fir
sie wirde nicht bearbeitet. Man erzeugt dann ein NE-Formular fir einen nicht verwendeten
Block und tragt dort die Spulennummern fiir Lage und Gegenlage als HpO- und Hp1-Spule ein.

Simulieren von gedriickten Tastern

Mit dieser Eingabe kdnnen alle Befehle erzeugt werden, die sonst durch das Dricken von einem oder zwei
Tastern im Fahrpult oder im Stelltisch ausgeldst wirden. Getrennt durch einen Punkt werden die beiden
Tasternummern eingegeben, die als gedriickt gelten sollen. Soll nur ein Taster als gedrlckt gelten, wird
die zweite Tasternummer weggelassen. Der Punkt (gleichwertig ist auch ein Komma) ist jedoch erforder-
lich. Der Effekt "Berlcksichtigung der zeitlichen Reihenfolge des Drickens der Taster" (—S.43) kann
ebenfalls erzeugt werden: Der erste Taster gilt auch als zuerst gedriickt. Taster, die in keinem Formular
verwendet wurden, lassen sich nicht als gedruckt simulieren (wozu auch?).

Tastatur-Eingabe: #.#  Taster # und # sind gedruickt

Beispiele: Die Eingabe 17.13 bewirkt das Gleiche, als wenn die Taster 13 und 17 gedruckt
worden waren (wobei der Taster 17 zuerst gedriickt wurde).

Die Eingaben 45. oder .45 oder 45, oder ,45 sind gleichwertig
und bedeuten, dass der Taster 45 gedrilckt sein soll.

Meldungen: M30: Taster in Pult p: #.# (B)

Diese Meldung erzeugt keinen Zeilenvorschub und wird auch nicht in die LOG-
Datei Ubernommen. In den meisten Fallen wird sie sofort durch die Meldung
desjenigen Befehls Uberschrieben, der durch die Tastereingabe erzeugt wurde.

Mit der Meldung M30 kann bei eingeschaltetem Hauptschalter 'B' (—S.98) die Nummer eines
Tasters sowie die Nummer des Pultes, in dem er sich gemafR den Eingaben im ZE-Formular

(—S.62) befindet, ermittelt werden.

Schalter ein-/ausschalten

Ist keine MpC-Elektronik angeschlossen oder durch den Befehl EA als abgeschaltet deklariert, lassen sich
alle Schalter durch Tastaturbefehle verstellen. Bei angeschlossener Elektronik kénnen nur die internen
Schalter 513-999 (Software-Schalter) durch Tastaturbefehle verstellt werden.

Tastatur-Eingabe: s#.0 Schalter # ausschalten
s#.1 Schalter # einschalten
S#.x Schalter # in Gegenlage schalten

Ein Sonderfall ergibt sich, wenn als Schalternummer eine 0 angegeben wird:
Die Eingabe S0.1 schaltet alle vorhandenen internen Schalter 513-999 ein.
Die Eingabe S0.0 schaltet alle vorhandenen internen Schalter 513-999 aus.

Die Schalter 0 und 1000 lassen sich nicht verstellen. Der Schalter 0 gilt grund-
satzlich als ausgeschaltet und der Schalter 1000 grundsétzlich als eingeschaltet.

GBS-Eingabe:  Schalter verstellen

12er-Tastatur:  Schalter aus: Taster '#' und '8' gleichzeitig driicken (Anzeige: s. 0),
Schalter ein:  Taster '# und '9' gleichzeitig dricken (Anzeige: S. 1),
danach jeweils die 3-stellige Schalternummer eingeben.

Meldungen: M20: Schalter # eingeschaltet (bzw. ausgeschaltet)
M21: Schalter # nicht vorhanden
M22: schalter 513-999 eingeschaltet (bzw. ausgeschaltet)
M23: schalter alle eingeschaltet (bzw. ausgeschaltet)

M24: Bei angeschlossener Elektronik kd&énnen nur die
Schalter 513-999 mit der Tastatur betdtigt werden.
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Zur Vereinfachung der Bedienung Uber die Computertastatur kénnen die 8 Schalter aus dem
BE-Formular eines Blocks durch ein Kennwort direkt angesprochen werden. Dem Kennwort

folgen 'Blocknummer.Schalterlage'. Die Kennworte lauten:

Afav = Ausfahrautomatik Vorwarts Afsv = Ausfahrstopp-Schalter Vorwarts
AfaR = Ausfahrautomatik Rickwarts AfSR = Ausfahrstopp-Schalter Riickwérts
AwaV = Ausweichautomatik Vorwarts stls = Staffellauf-Schalter

AwaR = Ausweichautomatik Rickwarts stlr = Staffellauf=richtungstreu

Der Befehl Afav10.1 bedeutet demnach: "Ausfahrautomatik Vorwérts Block 10 ein”

Werden mehrere PC miteinander vernetzt um eine groBe Anlage zu steuern, kénnen Befehle zum Stellen
von Schaltern auch an andere PC gesendet werden. Dem Schalterbefehl ist dazu die Nummer des PC
voranzustellen. Beispiel: Der Befehl 38513.1 schaltet den Schalter 513 im PC 3 ein.

LEDs ein-/ausschalten/blinken lassen

Dieser Befehl sollte nicht auf Signal-LED angewendet werden, weil das Signalbild des betreffenden Licht-
signals dadurch nachhaltig beeintrachtigt werden kann.

Tastatur-Eingabe: d#.0 LED # ausschalten
d#.1 LED # einschalten
d#.2 LED # blinkt ca. 1x pro Sekunde
d#.3 LED # blinkt ca. 1x pro Sekunde gegenlaufig

Durch die Unterscheidung zwischen Blinken und gegenldufigem Blinken kénnen (z.B. im Befehlsfeld einer
Aktion) auch die beiden wechselseitig blinkenden Lichter von Bahnibergdngen angesteuert werden.

Meldungen: M: LED # ausgeschaltet (B)
M: LED # eingeschaltet (B)
M: Blink-LED # eingeschaltet (B)
M:  Gegen-Blink-LED # eingeschaltet (B)

Relais ein-/ausschalten

Der Befehl zum Schalten von Relais ist dominant. Wenn z.B. ein Relais durch eine Aktion eingeschaltet ist,
kann man es durch den Befehl r#.0 dennoch (dominant) ausschalten. Daher gibt es einen zusatzlichen Be-
fehl zur Freigabe des Relaiszustands, der die Dominanz des zuletzt geforderten Zustands wieder aufhebt.

Tastatur-Eingabe: r#.0 Relais # ausschalten

r#.1l Relais # einschalten
ri.2 Relais # schaltet im Sekundentakt ein/aus
r#.3 Relais # schaltet im Sekundentakt aus/ein
r. £ Relais # nicht manuell beeinflusst

Meldungen: M Relais # ausgeschaltet (B)
M: Relais # eingeschaltet (B)
M:  Blink-Relais # eingeschaltet (B)
M:  Gegen-Blink-Relais # eingeschaltet (B)
M Relais # frei (B)

Aktion auslésen

Unabhéngig davon, ob die im AE-Formular aufgefihrten Bedingungen einer Aktion zutreffen, kann eine
Aktion auch manuell durch eine Tastatur-Eingabe ausgelést werden.

Tastatur-Eingabe: n# Aktion # einschalten
GBS-Eingabe:  Ausldseschalter oder -taster der Aktion betatigen

Meldungen: M25: Aktion # eingeschaltet (B)
M26: Aktion # nicht gefunden
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Einstellen des Dekodertyps (nur MpC-Digital)

Stimmt der Dekodertyp einer neu aufgegleisten Lok nicht mit dem fir die Lokadresse eingestellten Typ
Uberein (vgl. Abbildung 52, —S.93), kann dieser mit folgenden Befehlen eingestellt werden:

Tastatur-Eingabe: m014 = Motorola mit 14 Fahrstufen doi4 = DCC mit 14 Fahrstufen
m027 = Motorola mit 27 Fahrstufen d027 = DCC mit 27 Fahrstufen
m028 = Motorola mit 28 Fahrstufen d028 = DCC mit 28 Fahrstufen
m256 = Motorola mit 256 Fahrstufen d128 = DCC mit 128 Fahrstufen
s031 = Selectrix mit 31 Fahrstufen

Einstellen der Dekoder-Sonderfunktionen (nur MpC-Digital)

Beim Marklin-Digitalsystem ist derzeit nur die Sonderfunktion FO (Zuglicht) einstellbar. Beim Digital-Plus-
System von Lenz kdnnen bis zur Softwareversion 2.3 der Lenz-Zentrale neben der Funktion FO auch die
Sonderfunktionen F1-F4 eingestellt werden. Ab Softwareversion 3.0 sind zuséatzlich die Funktionen F5-F8
einstellbar. Beim Selectrix-System kann neben der Funktion FO noch die Funktion F1 genutzt werden.

Tastatur-Eingabe:  *# Sonderfunktion # invertieren
*#.0 Sonderfunktion # ausschalten ‘ = ‘ ‘ E2 ‘ ‘ £ ‘
*H#.1 Sonderfunktion # einschalten

12er-Tastatur:  Driicken der '*'-Taste zusammen mit einer ‘ ‘ ‘ ‘ ‘ ‘
der Zifferntasten 1-8 wechselt den Zustand F7 F8
der betreffenden Sonderfunktion von 'aus’
nach 'ein' bzw. umgekehrt. Solange die '*'-Taste gedrlckt ist, leuchtet fir jede
eingeschaltete Sonderfunktion ein entsprechender Leuchtfaden (gemé&n der An-
ordnung der Zifferntasten 1-8) in der 7-Segmentanzeige.

Block manuell besetzt/freimelden bzw. alle Blocke der hintersten Strecke freimelden

Unabhéngig von seinem tatséchlichen Zustand kann ein Block manuell besetzt oder frei gemeldet werden.
Mit dem manuellen Besetzen kann man z.B. einen Block vor dem Befahren schitzen. Das Freimelden wird
z.B. beim Rangieren (vgl. Rangierregel 4, —S.137) oder zum Entriegeln einer teilweise noch belegten
FahrstraBe (vgl. Aktionsbeispiel —S.215) gebraucht. Reicht in besonderen Féllen das Freimelden eines
einzelnen Blocks nicht aus, ist auch das Freimelden der hintersten Strecke eines Fahrreglers mdéglich.

Fir die Dauer des Freimelde-Befehls verldschen die Besetztmelde-LEDs im Block. Bei einer Eingabe Uber
die Rechner- oder 12er-Tastatur ist das nur ein Programmumlauf, beim GBS-Befehl, solange die Taster
gedruckt sind. Bei einem manuell besetzten Block bleiben die LEDs dauerhaft an.

Tastatur-Eingabe: B#.1 Block # besetzt melden
B#.0 Block # freimelden, bzw. eine manuelle Besetzung aufheben
Strg Q hinterste Strecke des Bildschirm-Fahrreglers freimelden

GBS-Eingabe: Taster 'Block frei' (PE) und den Blocktaster (BE) gleichzeitig driicken um einen
einzelnen Block besetzt oder frei zu melden oder:
Taster 'Block frei' (PE) und den Taster '#' der 12er-Tastatur gleichzeitig driicken
um die hinterste Strecke des im Fahrpult angewéhlten Fahrreglers freizumelden.

12er-Tastatur:  Block frei melden: Taster '#' und '2' gleichzeitig dricken (Anzeige: b. 0. ),
Block besetzt melden: Taster '#' und '3' gleichzeitig driicken (Anzeige: b. 1.),
dann die 3-stellige Blocknummer eingeben.

Im Gegensatz zu den jeweils eindeutigen Befehlen lber die Rechner- bzw. 12er-
Tastatur, arbeitet der GBS-Befehl in Abh&ngigkeit vom aktuellen Blockzustand:

O Ist er besetzt, wird er frei gemeldet solange die Taster gedriickt bleiben.
O Ist er frei, wird er durch den Befehl dauerhaft manuell besetzt.
O Ist er manuell besetzt, wird die dauerhafte Besetzung wieder aufgehoben.

Meldungen: M40: Block # frei gemeldet
Block # manuell besetzt
FR #: Block # # # .. am Zugende freigemeldet
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Soll die hinterste Strecke (z.B. im Fahrpult 3) mit einem einzigen Taster freigemeldet werden,
schreibt man eine Aktion. Dort tragt man den Taster als 1. Aktionsschalter ein und als Befehls-
zeile "p3, AQ" (MQ ist die Verschlisselung fur Strg Q). Der davor stehende Eintrag p3 bewirkt,
dass der Befehl auf den im Fahrpult 3 angewéhlten Fahrregler angewendet wird.

Belegtmelder manuell besetzt melden

Mit dem Befehl kann ein einmaliger Besetztimpuls fir einen Belegtmelder erzeugt werden. Damit ist es
z.B. méglich, mit einer Aktion einen Bremspunkt auBerhalb eines Blocks zu definieren (—S.214). Um bei
MpC-Classic den Belegtmelder des Block- oder Hilfsblockabschnitts anzusprechen, ist der Blocknummer
wie Ublich ein 'B' voranzustellen.

Tastatur-Eingabe: M#t.1 Besetztimpuls fir Belegtmelder # erzeugen
MB#.1 Besetztimpuls fur Blockabschnitt von Block # (nur MpC-Classic)

Meldungen: M40a: Belegtmelder # / Block # manueller Besetztimpuls
M40b: Block # manueller Besetztimpuls

Fahrregler an Block zuweisen

Der Befehl weist einem belegten Block eine Fahrregler-Nummer (=Lokadresse) zu. Anders formuliert kann
man sagen: "Der Lokflhrer mit der Nummer # steigt in die Lok ein, die sich im angegebenen Block
befindet”. Ist der angegebene Block nicht besetzt, wird der Befehl abgewiesen.

Der Befehl stellt eine Zuordnung zwischen Fahrregler-Nummer (Loknummer) und Block
her. Danach 'kennt' das Programm die Nummer der in diesem Block befindlichen Lok. Da alle
Fahrbewegungen vom Programm veranlasst werden, weif3 es immer in welchen Folgeblock die
Belegtmeldung der Lok wandern muss und l&sst die Loknummer entsprechend mitwandern.

Verschwindet die Belegtmeldung ohne erkennbaren Grund (z.B. Lok wurde von der Anlage
genommen), liegt eine Betriebsstérung vor und es erscheint die Meldung 'zug verloren'

Erscheint die Belegtmeldung an dieser Stelle wieder, ist die Betriebsstérung beseitigt. Dabei
spielt es keine Rolle, wodurch diese neue Belegtmeldung ausgelést wurde (selbe Lok, andere
Lok, beleuchteter Wagen). Eine Lokerkennung findet also nicht statt.

Achtung bei MpC-Digital
‘ Prufen Sie nach Zuweisung einer Fahrregler-Nummer (=Lokadresse) an einen Block unbedingt

die Richtigkeit der Lokadresse durch eine kurze Probefahrt. Eine falsche Angabe kann zu
unliebsamen Ereignissen fuhren. Sofern das Programm né&mlich fir den betreffenden Block
eine Fahrgenehmigung erteilt, wird die angegebene Lokadresse mit entsprechenden Fahr-
befehlen versorgt - egal wo sie sich tatsichlich befindet!

Priifen Sie dabei auch, ob die Lok bei 'vorwarts' auch in gleisbezogener Vorwartsrichtung féhrt.
Korrigieren Sie eine abweichende Fahrtrichtung mit dem Befehl 'RU'.

Tastatur-Eingabe: F#..#. Fahrregler #; an Block #.
Beispiel: Die Eingabe F16.12 weist die Fahrregler-Nummer 16 an Block 12 zu.

GBS-Eingabe:  Fahrregler-Anwahl-Taster (RE-Formular) und Blocktaster (BE-Formular)
gleichzeitig driicken.

12er-Tastatur: 1. Eintippen der Fahrregler-Nummer. Die Nummer erscheint in der Anzeige.

2a.Taster '#' (PE-Formular) und Blocktaster gleichzeitig driicken.
oder:

2b.Taster '#' und '4' gleichzeitig driicken, die Anzeige zeigt: F.b.
dann die 3-stellige Blocknummer eingeben.

Meldungen: M42: Blockzuweisung: Fahrregler # / Block # (B)
M43: unerlaubte Blockzuweisung
(Angabe des Grundes, warum unerlaubt)

Weitere Einzelheiten zur Blockzuweisung und den Griinden aus denen eine Blockzuweisung als unerlaubt
abgewiesen wird, siche —S.126.
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Fahrregler direkt anwéhlen (mit der Fahrregler-Nummer)

Will man bei einem Fahrregler z.B. Geschwindigkeit, Richtung oder Charakteristik &ndern, muss man ihn
zuerst anwahlen. Weil dieser Befehl relativ haufig gebraucht wird, ist er bewuf3t einfach gehalten:

Tastatur-Eingabe: F# Fahrregler # anwéhlen
Beispiel: Die Eingabe F16 wahlt den Fahrregler 16 an.
GBS-Eingabe: Anwahl-Taster (RE-Formular) des gewiinschten Fahrreglers driicken.

12er-Tastatur:  Eintippen der (3-stelligen) Fahrregler-Nummer.

Benutzen Sie die Tasten <Bild auf/ab> zum schnellen Blattern in den Fahrregler-Nummern.
Allein gedrickt wéhlen sie den jeweils nachsten belegten Fahrregler an. Zur Orientierung
wéhrend des "Blatterns" ist der momentan eingestellte Fahrregler in der Statusanzeige F2 mit

einem Hintergrund versehen. Er verschwindet nach kurzer Zeit wieder. Zusammen mit der
Umschalttaste wahlen <Bild auf/ab> den jeweils zahlenméaBig néchsten Fahrregler an.

Der Fahrdienstleiter am Bildschirm kann an einem Uber der Geschwindigkeitsskala angebrachten Hinweis
erkennen, in welchen GBS-Fahrpulten der Bildschirm-Fahrregler sonst noch angewéhlt ist. Dieser Hinweis
besteht aus dem Buchstaben 'p' (fur Pult), gefolgt von den Nummern der betreffenden Pulte. Sofern der im
Bildschirm angewéhlte Fahrregler gleichzeitig z.B. auch in den Pulten 1 und 3 angewahlt ist, lautet der
Hinweis: 'p13' (—S.116, Abschnitt ‘Bildschirm-Fahrregler an ein Fahrpult koppeln’).

Fahrregler indirekt anwéhlen (mit der Blocknummer)

Dieser Befehl dient zum Anwahlen des Zuges, der sich in einem bestimmten Block befindet. Man muss
also nicht die Fahrreglernummer eines Zuges kennen, um ihn anzuwéhlen. Es genigt zu wissen, wo er
sich gerade befindet.

Tastatur-Eingabe: F.# Fahrregler anwéhlen, der sich in Block # befindet
Beispiel:  Durch die Eingabe F.17 wird der im Block 17 befindliche Zug angewahlt.

12er-Tastatur:  Taster '+' und den Blocktaster (BE-Formular) gleichzeitig driicken oder:

Taster '#' und '4' gleichzeitig driicken, die Anzeige zeigt: F . b.
dann die 3-stellige Blocknummer eingeben.

Meldungen: M41: An Block # ist kein Fahrregler zugewiesen

Halt man den '+'-Taster der 12er-Tastatur gedrickt und betétigt zusatzlich einen beliebigen
Blocktaster, kann man in der 7-Segment-Anzeige des Fahrpultes die Nummer des im Block
befindlichen Fahrreglers ablesen. Man kann so leicht herausfinden, welcher Zug sich in einem
Block befindet.

Fahrregler anwéhlen (mit dem Loknamen)

Dieser Befehl ist nur von der Computertastatur aus méglich. Er beginnt mit dem Zeichen '<'. Die anschlie-
Bende Zeichenfolge ist der Beginn eines Loknamens. Es wird der kleinste Fahrregler angewahlt, dessen
Lokname mit der maximal 8 Zeichen langen Folge beginnt. Grof3/Kleinschreibung wird nicht beachtet.

Tastatur-Eingabe: <Lokname

Beispiel:  Durch die Eingabe <br56 kann z.B. der Fahrregler angewéhlt werden, dessen
Lokname mit der Zeichenfolge 'BR56' beginnt. Im Anschluss an den Befehl kann
durch Driicken von <Strg Bild auf/ab> der jeweils ndchste Fahrregler angewahit
werden, dessen Name ebenfalls mit der angegebenen Zeichenfolge beginnt.

Fahrregler vom Zug trennen

Um einen Fahrregler vom Zug zu trennen, wird seine Fahrregler-Nummer an den Block 0 zugewiesen. Der
Befehl wird nur akzeptiert, wenn der Zug steht. Man braucht den Befehl z.B. beim Rangieren (vgl. Erlaute-
rung zur Rangierregel 1, —S.136) oder wenn eine Lok zurlck in die Vitrine soll.
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Tastatur-Eingabe: F#.0 Fahrregler # vom Zug trennen (=abmelden)

Beispiel: Die Eingabe F16.0 meldet den Fahrregler 16 ab. Die ehemals zu ihm gehdren-
de Belegtmeldung (=Lok) ist jetzt nur noch ein das Gleis besetzendes Hindernis
und ein Verschwinden dieser Belegtmeldung ruft nicht mehr die Meldung "zug
verloren" hervor. Es kdnnen auch verlorene Ziige abgemeldet werden.

GBS-Eingabe: Der abzumeldende Fahrregler muss angewahlit sein. Dann:
Taster fir Fahrstufe (0) und (-1) gleichzeitig driicken (PE-Formular).

12er-Tastatur:  Der abzumeldende Fahrregler muss angewahlt sein. Dann:
Taster '#' und '4' gleichzeitig driicken, die Anzeige zeigt: F . b.
dann als 3-stellige Blocknummer 000 eingeben.

Meldungen: M54: Fahrregler # / Block #: Zug geldscht
M60: Fahrregler # / Block #: unerlaubte Abmeldung
(Zzug fahrt noch)
(Fahrregler hat keinen Zug)

Mehrfachtraktion bilden

Mehrfachtraktionen werden durch Zuweisung weiterer Fahrregler an einen Block gebildet. Um nicht aus
Versehen eine Mehrfachtraktion zu bilden, wird die Zuweisung weiterer Fahrregler nicht mit "F", sondern
mit "TH" (=Traktionshilfe) durchgefiihrt. Bei MpC-Classic macht eine Mehrfachtraktion nur Sinn, um damit
die Betriebsstunden auch der Traktionshelfer fortzuschreiben. Bei MpC-Digital ist sie wichtig, damit die
Traktionshelfer dieselben Fahrbefehle erhalten wie der Traktionsflhrer.

Nach Zuweisung eines Traktionshelfers erscheint er in der Fahrregleranzeige des TraktionsfUhrers. Hat
ein Fahrregler mehrere Traktionshelfer, kann die Anzeige unter Umstanden nicht alle Helfer auffihren. Die
(wahrscheinlich eher theoretische) Anzeige 'F100a +5+6+7+. .' bedeutet daher, dass der Fahrregler 100
durch die Fahrregler 5, 6, 7 und weitere unterstitzt wird.

Tastatur-Eingabe:  TH#,.#. Traktionshelfer #, an Fahrregler in Block #

Beispiele:  Durch die Eingabe TH5.21 wird der Fahrregler 5 dem Zug in Block 21 als Trak-
tionshelfer zugestellt. Der in Block 21 bereits zugewiesene Fahrregler (Traktions-
fuhrer) wird durch die Zuweisung automatisch angewéhlt und zeigt hinter seiner
Fahrregler-Nummer den Hinweis auf die Nummer seines Traktionshelfers.

GBS-Eingabe: Der als Traktionshelfer vorgesehene Fahrregler muss angewahlt sein. Dann:
Taster '+1' (PE-Formular) und Blocktaster (BE-Formular) gleichzeitig driicken.

12er-Tastatur:  Der als Traktionshelfer vorgesehene Fahrregler muss angewahlt sein. Dann:
Taster '#' und '7' gleichzeitig driicken, die Anzeige zeigt: H.b.
dann die 3-stellige Blocknummer eingeben.

Meldungen: Traktionshilfe: Fahrregler # / Block #

Mehrfachtraktion trennen

Das (logische) Entfernen eines Traktionshelfers aus einer Mehrfachtraktion kann durch normales Abmel-
den (auch wahrend der Fahrt) mit dem Befehl 'F#.0' erfolgen. Wahrend dieser Befehl den so bezeichneten
Fahrregler # jedoch wie Ublich anwéhlt, wirkt der spezielle Traktions-Abmeldebefehl Th#.0 im Hintergrund.

Tastatur-Eingabe: TH#.0 Traktionshelfer # entfernen (=abmelden)

Beispiele:  Durch die Eingabe TH5.0 wird der Fahrregler 5 aus einer bestehenden Mehr-
fachtraktion abgemeldet.

GBS-Eingabe:  Taster fur Fahrstufe '0'und '-1' gleichzeitig driicken (PE-Formular).

Meldungen: Fahrregler # / Block #: Traktionshilfe geldscht
Fahrregler # / Block #: unerlaubte Abmeldung
(Fahrregler ist in keiner Traktion)
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Betriebsstunden (Laufzeit) eines Fahrreglers einstellen

Alle 6 Sekunden wird die Laufzeit der zu diesem Zeitpunkt fahrenden Fahrregler um 6 Sekunden erhdht.
Die aufgelaufenen Betriebsstunden aller Fahrregler kénnen mit <Strg F11> in den Statusanzeigen
abgelesen werden. Ein blinkendes 'W' hinter der Stundenzahl zeigt das Uberschreiten des Wartungszeit-
punkts (s.u.) an. Die maximale Laufzeit eines Fahrreglers betrédgt 65535 Stunden und 59.9 Minuten, was
einer Betriebsdauer von fast 7.5 Jahren entspricht. Bei Erreichen dieser Zeit hélt die Z&hlung an.

Die Betriebsstunden fiir den Fahrbetrieb und den Simulationsbetrieb werden in getrennten Dateien ge-
speichert (MPC_BETR.STD und MPC_SIMU.STD). Die jeweils zutreffende Datei wird bei Betriebsbeginn
gelesen, wahrend des Betriebs aktualisiert und bei Betriebsende gespeichert.

Tastatur-Eingabe: L#:.#. Fahrregler #, auf #. Betriebsstunden setzen

Beispiele:  Durch die Eingabe L5.40 wird die Laufzeit des Fahrreglers 5 auf 40 Betriebs-
stunden gesetzt. Ohne Angabe der Fahrregler-Nummer gilt die Eingabe fir den
im Bildschirm angewdahlten Fahrregler. L.24 setzt die Laufzeit des im Bildschirm
angewahlten Fahrreglers auf 24 Stunden.

GBS-Eingabe:  Keine Eingabemdglichkeit.

Meldung: M51: Fahrregler # auf # Betriebsstunden gesetzt

Néchsten Wartungszeitpunkt eines Fahrreglers einstellen

Neben der Betriebsstundenzahlung wird fir jeden Fahrregler das Erreichen eines individuell einstellbaren
Wartungszeitpunkts Uberwacht. Auf (leider nur) manchen Beipackzetteln der Triebfahrzeuge findet man
einen Hinweis auf die Wartungsintervalle. Sie liegen bei ca. 20-30 Betriebsstunden. Im MpC-Programm ist
die erste Wartung aller Fahrregler daher auf 24 Betriebsstunden eingestellt. Mit Strg F7 kann man die
eingestellten Wartungszeitpunkte in den Statusanzeigen ablesen. Ist der Wartungszeitpunkt eines Fahr-
reglers uberschritten, blinkt hinter der Stundenzahl ein rotes 'W' und alle 5 Minuten erscheint eine Meldung
im Bildschirm. Die Ausgabe dieser Meldung erfolgt nicht, solange der betreffende Zug steht. Nach erfolgter
Wartung stellt man den nachsten Zeitpunkt neu ein.

Tastatur-Eingabe: W#..#. néchste Wartung von Fahrregler #, bei #. Betriebsstunden

Beispiele: Die Eingabe W95.813 legt den ndchsten Wartungszeitpunkt des Fahrreglers 95
auf das Erreichen von 813 Betriebsstunden fest. Ohne Angabe der Fahrregler-
Nummer gilt die Eingabe fiir den im Bildschirm angewéhlten Fahrregler.
W.100 stellt daher den nachsten Wartungszeitpunkt des im Bildschirm ange-
wahlten Fahrreglers auf das Erreichen von 100 Betriebsstunden ein.

GBS-Eingabe: Keine Ablese- oder Eingabemoglichkeit.

Meldungen: M52: Fahrregler #: nachste Wartung bei # Betriebsstunden
M53: Fahrregler # / Block #: Wartungszeitpunkt erreicht

Bildschirm-Fahrregler an ein Fahrpult koppeln

Mit der Computertastatur und den 4 GBS-Fahrpulten verfugt die MpC (neben eventuell zuséatzlichen BStw-
Platzen) Uber 5 voneinander unabhéangige Bedienpulte fir 5 Fahrdienstleiter. Ist jedoch nur ein einziger
Fahrdienstleiter aktiv, sollte im Bildschirm stets genau derselbe Fahrregler angewéhlt sein, wie in seinem
Fahrpult. Hierzu kann der Bildschirm-Fahrregler fest an eines der 4 GBS-Fahrpulte gekoppelt werden.

Tastatur-Eingabe: P# Bildschirm an das Pult # koppeln
PO Pultkopplung aufheben

Beispiel:  Die Eingabe P1 koppelt den Bildschirm an das Pult 1

Nach der Ausfihrung des Befehls erscheint rechts tber der Geschwindigkeitsskala des Fahrreglers ein
entsprechender Hinweis, in dem die Nummer des gekoppelten Pultes in Rot angeschrieben ist. Nach Ein-
gabe des obigen Beispiels mii3te dort jetzt also 'p1' stehen, wobei die '1' rot geschrieben ist.

Meldungen: M31: Fahrpult # nicht vorhanden
M32: Bildschirm-Fahrregler mit Pult # gekoppelt (B)
M33: Bildschirm-Fahrregler an kein Pult gekoppelt
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Befehle fir den angewahiten Fahrregler

Geschwindigkeit und Fahrtrichtung einstellen
Diese Befehle werden (bis auf den Fahrtrichtungswechsel mit 'x') bereits durch das Driicken einer einzigen
Taste ausgeldst. Das zusatzliche Driicken der ENTER-Taste entfallt also.

Tastatur Wirkung GBS-Taster
Minuszeichen Einzel-Nothalt ein/aus (Nothalt)
- Fahrpultstufe (0-15) erhéhen (+1)
«— Fahrpultstufe (0-15) verringern (-1)
T Fahrtrichtung 'vorwérts' (V)
l Fahrtrichtung 'riickwérts' (R)
X Fahrtrichtung wechseln (V) oder (R)
Strg — interne Stufe (0-240) erhéhen (V) oder (R) und (+1)
Strg « interne Stufe (0-240) verringern (V) oder (R) und (-1)

Tabelle 11: Einstellen von Geschwindigkeit und Fahrtrichtung

Erlduterungen zur Geschwindigkeitseinstellung:

Mit den Pfeiltasten <rechts/links> wird die Geschwindigkeit um jeweils einen deutlichen Wert (eine
"Grobfahrstufe") angehoben oder verringert. 15 solcher Grobfahrstufen gibt es. Fur die Veranderung
um eine der 240 Feinstufen ist zuséatzlich die Taste <Strg> zu driicken.

Im GBS-Fahrpult wird die Geschwindigkeit mit den beiden Tastern '+1' und '-1' aus dem PE-Formular
um eine Grobstufe verandert. Fir die 240-stufige Feineinstellung wird zuerst der Taster der aktuell
eingestellten Fahrtrichtung gedriickt und festgehalten (die 7-Segment-Anzeige zeigt nun die aktuelle
Feinstufe zusammen mit einem blinkenden Punkt) und dann zusétzlich noch der Taster '+1' oder '-1".

Die Bedeutung der Pfeiltasten fiir Geschwindigkeit (< —) und Richtung (T 1) kann mit dem Be-
fehl <Strg G> vertauscht werden. Um den Tausch beim Start der Computersteuerung generell
durchzufihren, kann man eine Aktion schreiben. Einzige Eingabe im Aktionsformular sind im
Befehlsfeld "ein:Bef"die beiden Zeichen "A7" (das ist die Verschlisselung von <Strg G>, wobei
das Zeichen A erst nach Dricken der Taste "7" in der Anzeige erscheint).

Geschwindigkeit und Fahrtrichtung in Aktionsbefehlen einstellen

Speziell fir die Verwendung in Aktionen vorgesehen (aber auch als Tastatur-Eingaben mdéglich) sind
folgende Befehle fir Geschwindigkeit und Fahrtrichtung des angewéhlten Fahrreglers. Bei den ersten 6
Befehlen wird nach Grof3- und Kleinschreibung des Buchstabens G unterschieden.

Eingabe Wirkung

G# Geschwindigkeit auf die Grobfahrstufe # (0-15) setzen

g# Geschwindigkeit auf die Fahrstufe # (0-240) setzen

G+ Geschwindigkeit um eine Grobfahrstufe (0-15) erhéhen

g+ Geschwindigkeit um eine Fahrstufe (0-240) erh6hen

G- Geschwindigkeit um eine Grobfahrstufe (0-15) vermindern
Geschwindigkeit um eine Fahrstufe (0-240) vermindern

gs Geschwindigkeit auf den s-Wert setzen (v-Schleich)

gh Geschwindigkeit auf den h-Wert setzen (Hp2)

gH Geschwindigkeit auf den H-Wert setzen (Hp3)

gv Fahrtrichtung vorwérts einstellen

gr Fahrtrichtung riickwérts einstellen

Tabelle 12: Spezielle Befehle fir Geschwindigkeit und Fahrtrichtung
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Lokeigenschaften einstellen

An der Computertastatur werden die Fahrregler-Eigenschaften mit den in Tabelle 13 zusammengestellten
Befehlen verandert. Die Befehle beginnen mit einem Buchstaben. Bis auf eine Ausnahme (h=Hp2, H=Hp3)
wird nicht nach GroB- und Kleinschreibung unterschieden. Eine dem Buchstaben folgende Zahl gibt den
neuen Eigenschaftswert an. Die aktuell eingestellten Werte sind im Bildschirm hinter dem jeweiligen Buch-
staben abzulesen. Eine Erlauterung zu den einzelnen Einstellungen finden Sie ab Seite 131.

Eingabe #= der Befehl veréndert die Eigenschaft Beispiel
a# 0-99 Anfahrcharakteristik al9
b# 0-99 Bremscharakteristik b40
cH# 0-15 Bremscharakteristik im Haltepunkt c3
L# 0-99 Zuglange L63
x# 0-9 Zugprioritat x1
vH# 0-15 Zugtyp y15
sH 0-240 Schleichgeschwindigkeit s4
h# 0-240 Langsamfahrgeschwindigkeit (Hp2) h7
H# 0-240 Langsamfahrgeschwindigkeit (Hp3) H10
u#t 1-226 unterste Fahrstufe (Anfahrstufe) u3
o# 15-240 oberste Fahrstufe (Maximalfahrstufe) 0120
vH# 0-999 Routennummer fir Vorwartsfahrt vi
r# 0-999 Routennummer fiir Rickwartsfahrt r2
#S 1-4 Anzahl mdglichst zu reservierender Strecken 4S8
#! 1-4 Anzahl unbedingt zu reservierender Strecken 3!
FAH# 0-998 Nummer des Fahrauftrags fa123

FAHFH# 0-998/1-400 | Fahrauftrag # an Fahrregler # fa123f111

FA#BH# 0-998/1-456 | Fahrauftrag # an Fahrregler in Block # fa123b15

Hm#% 0-25, 0-50 Kaltlaufanhebung (#Minuten#%) 10m30%

Tabelle 13: Befehle zum zahlenmdBigen Einstellen einer Lok-Eigenschaft

GBS-Eingabe:

Fir jede im GBS zu verstellende Eigenschaften kann im PE-Formular ein Taster definiert werden. Eine
Ausnahme ist die Einstellung eines Fahrauftrags (—S.147). Sie erfolgt wahlweise Uber 1 oder 2 Taster.
Die Kaltlaufanhebung kann nur tber die Computertastatur verandert werden. Die Einstellung des Eigen-
schaftswertes kann dann auf 3 verschiedene Arten erfolgen, wobei der betreffende Eigenschaftstaster
stets gedruckt bleiben muss. Dann kann man den Eigenschaftswert:

1. mit den Tastern (+1) oder (-1) um eine Stufe erhdhen oder verringern,
2. mit den Fahrstufen-Tastern (0) - (15) auf bestimmte Werte direkt einstellen,
3. mit den Tastern der 12er-Tastatur exakt eintippen.

Solange ein Eigenschafts-Taster gedriickt ist, zeigt die 7-Segment-Anzeige den aktuell eingestellten Wert.
Eine grobe Darstellung erfolgt gleichzeitig Uber die LEDs der Geschwindigkeitsskala. Diese Anzeige liefert
zwar nicht bei jeder Eigenschaft eine exakte Ablesemdéglichkeit, erlaubt aber im Allgemeinen schnell eine
gréBenmaBige Beurteilung des eingestellten Wertes.

Sind die Werte fir Schleichgeschwindigkeit, Hp2-Geschwindigkeit oder die Routennummern
gréBer als 15, werden immer alle LEDs der Geschwindigkeitsskala leuchten. Eine sinnvolle
Ablesung ist dann nur noch Uber die 7-Segment-Anzeige méglich.

Eingabe des Loknamens

Nach Drilcken von Strg L kann der Lokname auch im Betrieb eingegeben oder geéndert werden. Die
Eingabe erfolgt an der Bildschirmposition des Loknamens. Zum Andern muss der alte Lokname erst mit
der DEL-Taste entfernt werden. Ein erneutes Driicken von Strg L bricht die Eingabe ab und behélt den
urspriinglichen Loknamen bei. Nach ENTER wird der neu eingegebene Lokname ubernommen.
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Fir den Loknamen und den Zugnamen nicht verwendbare Zeichen

Das Leerzeichen kann hier nicht verwendet werden, da es den Generalnothalt auslést. Ersatzweise halt
man die Taste <Alt> gedruckt, tippt dann 255 ein und lasst <Alt> wieder los. Weiterhin kénnen das Plus-
und das Minuszeichen nicht am Beginn des Namens verwendet werden. Bei der Eingabe im VE-Formular
kénnen diese Zeichen jedoch verwendet werden. Das $-Zeichen ist programmintern generell reserviert.

Eingabe des Zugnamens

Der Zugname kann nur im Betrieb eingegeben oder geadndert werden. Er gilt jeweils fir beide Fahrregler-
Datensétze a und b. Die Eingabeprozedur ist identisch mit der Eingabe des Loknamens (s.0.), nur dass
hier die Tastenkombination Strg Z zu betatigen ist.

Funktionen ein/ausschalten

Eine Fahrregler-Funktion wird mit zwei Buchstaben abgekiirzt. Die Eingabe der beiden Buchstaben schal-
tet die entsprechende Funktion ein bzw. aus. Wird den Buchstaben zuséatzlich eine 0 (=aus) oder 1 (=ein)
angehdngt, kann die Funktion direkt gesetzt werden (z.B. Ku0). Das ist z.B. in Aktionsbefehlen sinnvoll.
Eine Funktion ist eingeschaltet, wenn ihre beiden Buchstaben am unteren Bildschirmrand nicht grau sind.
Die Beschreibung der Funktionen finden Sie ab Seite 135.

GBS-Eingabe:  Ein Driicken des Funktionstasters (vgl. PE-Formular) schaltet die Funktion ein bzw. aus.

Eingabe schaltet die Funktion Kurzbeschreibung

Der Zug beachtet die Brems- und Haltepunkte fiir kurze Zige und

Ku Kurzzug kann dadurch in etwa in Bahnsteigmitte zum Stillstand kommen.
Der Zug ist so kurz, dass er eine Doppeltrennstelle vom Typ 0 und
pT mehrere DTS eine vom Typ V oder R nicht gleichzeitig Gberbriicken kann.
SL Keine Staffellauf-Teilnahme Der Zug nimmt nicht am Staffellauf teil.
Die Geschwindigkeit wird von Hand geregelt. Nicht beachtet werden:
Hg Geschwindigkeiten von Hand v-Korrektur (Berg/Tal), Blockkorrektur,vmax im Block, v-Hp2, v-Hp3,

Schleichgeschwindigkeit, Anfahr- und Bremscharakteristik.
Stopp am Haltepunkt wird beachtet.

Der Fahrweg wird von Hand geschaltet. Die Beachtung von Zugtyp,
Hf FahrstraBen von Hand Zuglange, v-Hp2, v-Hp3 hangt von separaten Schaltern ab.
Eingleisige Strecken werden beachtet.

Geschwindigkeit + Fahrweg werden von Hand bedient. Nicht beach-

Hs gﬂggs\fgﬁe,j:ﬂ%) tet werden: eingleisige Strecken, Stillstandspause, Beschrankung
"nurV/R" (SE-Formular). Stopp am Haltepunkt wird beachtet.
RE Rangierfahrt wie Handsteuerung, erlaubt aber die Einfahrt in besetzte Blécke.

Ignoriert Ausfahrstopp-Schalter und Haltepunkte.

Zusatzfunktion zu Rf: Lost reservierte FahrstraBen erst nach Zug-
Rf! Rangierfahrt durchfahrt automatisch auf. Reservierte und nicht mehr zu nutzende
FahrstraBen missen manuell zurickgenommen werden.

Li Externe Dauerzugbeleuchtung ein/aus. Macht in allen vom Zug
bzw. Zuglicht belegten Blocken das ‘Relais' (im BE-Formular) an/aus.

'+ Erstmalige Eingabe von 'Li' schaltet von Impuls- auf Dauerbetrieb um.
Ek Einschalten einer externen Dauerzugbeleuchtung fir 0.9 Sekunden
bzw. Fernentkupplung (ist fur die Ansteuerung der Roco-Fernentkupplung vorgesehen).

'+ Erstmalige Eingabe von 'Ek' schaltet von Dauer- auf Impulsbetrieb um.

Vertauscht 'vorwérts' und ‘riickwarts' und gleicht dadurch eine
RU Richtungsumkehr Verpolung der Anschlussdrahte am Lokmotor aus.
(—S.15, Risiken bei MpC-Digital).

Tabelle 14: Befehle zum Einschalten bzw. Ausschalten von Funktionen
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Tabelle 15: Zusammenstellung der beachteten Eigenschaften bei Rf, Hs, Hg, Hf

Fahrregler-Datensétze ‘a’ und ‘b’ einstellen

Lokdaten-Taster . setzt die .

. - . setzt die Nach einem Wechsel der

Eingabe | gedriickt mit dem Einstellun lokbezogene Fahrtrichtuna:

Taster fir: 9 Fahrtrichtung: 9:
a Anfahren a a lokbezogene Fahrtrichtung

und die FR-Einstellungen a/b

b Bremsen b b bleiben erhalten.
v Vorwarts a v Iokbezogeng Fahrtrichtung
wechselt zwischen v und r,

. . FR-Einstellung

r Rilckwarts b r wechselt zwischen a und b

Tabelle 16: Befehle flir die Fahrregler-Einstellungen ‘a’ und 'b' (—S.61)

Fahrregler-Einstellungen laden/speichern
Die Fahrregler-Einstellungen sind zum einen in der letzten Betriebssituation (Datei: MPC_ANLA.BDA)
gespeichert, zum anderen aber auch im VE-Formular in den Anlagedaten (Datei: MPC_ANLA.DAT).
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Nur wenn keine Betriebssituation eingelesen wurde, erscheinen die VE-Daten im Betrieb.
Anderenfalls sind sie nur eine "Reserve fiir Not- oder Spezialfdlle". Ein Notfall liegt z.B. vor, falls
die Datei mit der Betriebssituation versehentlich geléscht wurde. Auch falls die Fahrregler-Ein-
stellungen bei einer Betriebsvorfiihrung einmal komplett verstellt wurden, kann man auf die VE-
Daten zuriickgreifen und die korrekten Einstellungen schnell wieder restaurieren. Die Befehle
VL und VS kopieren die Fahrregler-Einstellungen vom VE-Formular in den Betrieb (VL) bzw.
die im Betrieb eingestellten Werte in das VE-Formular (VS).

Beispiel fUr einen "Spezialfall': Wenn der Fahrregler 10 an einer bestimmter Stellen der Anlage
ganz spezielle Einstellungen haben soll, kdnnten diese z.B. unter der Fahrregler-Nummer 310
gespeichert werden. Erreicht der Fahrregler 10 die Anlagenstelle, wird mittels einer Aktion der
Befehl v1L310.10 ausgeldst. Damit werden die unter der Nummer 310 im VE-Formular ge-
speicherten Einstellungen komplett auf den Fahrregler 10 Ubertragen. An einer anderen Stelle
kénnen dann ebenfalls mit einem Aktionsbefehl (vVL0.0), die urspringlichen Einstellungen
wieder zuriickgeholt werden. Weil Nullen in einem Befehl nicht unbedingt geschrieben zu
werden brauchen, kann der Befehl auch kurz "vL.“ lauten.
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Befehl bewirkt
VL# . * VE-Formular von Fahrregler # in die Betriebsdaten von Fahrregler * laden
VL#.0 VE-Formular von Fahrregler # in die Betriebsdaten des angewahlten Fahrreglers laden
VLO0.O Einstellungen des angewahlten Fahrreglers aus seinem VE-Formular laden
VL Einstellungen aller Fahrregler aus ihren VE-Formularen laden
VSH. * Einstellungen des Fahrreglers # in das VE-Formular von Fahrregler * speichern
VS0.* Einstellungen des angewahlten Fahrreglers in das VE-Formular von Fahrregler * speichern
vS0.0 Einstellungen des angewahlten Fahrreglers in sein VE-Formular speichern
Vs Einstellungen aller Fahrreglers in ihre VE-Formulare speichern

Tabelle 17: Befehle zum Laden und Speichern von Fahrregler-Einstellungen

12er-Tastatur und 7-Segment-Anzeige

Die 12er-Tastatur und die 7-Segment-Anzeige kénnen zum Einstellen und Ablesen der verschiedenen
Lokeigenschaften, zum Anwahlen eines Fahrreglers, fur Blockzuweisungen sowie flr einige weitere
Funktionen genutzt werden. Die jeweilige Vorgehensweise wird im Folgenden beschrieben.

Anwéhlen eines Fahrreglers durch Zifferneingabe (3-stellig)

Es wird die 3-stellige Nummer des gewlinschten Fahrreglers eingetippt. Nach Tippen der dritten Ziffer ist
der Fahrregler angewahit. Die Eingabe einer ungultigen Fahrregler-Nummer (z.B. 401) erzeugt einen Piep-
ton. Leuchtet der Punkt an der 'Einer-Stelle', ist der angezeigte Fahrregler einem Zug zugewiesen.

Bei MpC-Digital ist die Fahrregler-Nummer die Dekoderadresse. Weif3 man nicht, in welchem
Block sich eine Dekoder-Lok befindet, fiihrt man zunéchst eine Zuweisung an den Block 999
durch und versucht die Lok durch ihr Fahrgerdusch oder das Auslésen einer Sonderfunktion

(z.B. Hupe) zu lokalisieren. An Block 999 kénnen beliebig viele Dekoder-Loks zugewiesen
werden. Er ist sozusagen ein Sammelpool fiir alle nicht zu tberwachenden Dekoderloks.

Anwiéhlen eines Fahrreglers durch Zifferneingabe (2-stellig)

Ist die héchste Fahrregler-Nummer kleiner als 100, kann auf die Eingabe der 'Hunderter-Ziffer' verzichtet
werden. Dazu wird beim Ausfillen der LED-Nummern fir die 7-Segment-Anzeige im Formular PE (—S.59)
fur die LED des 'Hunderter-Dezimalpunkts' eine 0 eingegeben. Der Fahrregler 99 ist dann nicht mehr
durch die dreistellige Eingabe '099' anzuwéhlen, sondern durch die zweistellige Eingabe '99'.

Anwiéhlen eines Fahrreglers (mit den Fahrstufen-Tastern 0-9)

Ist keine 12er-Tastatur vorhanden, kdnnen beliebige Fahrregler-Nummern mit dem '#'-Taster (vgl. PE-
Formular) angewéhlt werden. Solange der '#-Taster gedrlckt ist, kénnen die Taster 0-9 der Geschwindig-
keitsskala als Zifferntaster genutzt werden. Ob die Fahrregler-Nummer 2- oder 3-stellig einzugeben ist,
richtet sich wieder nach der LED-Nummer des 'Hunderter-Dezimalpunkts'.

Anwéhlen einer Lok (mit dem '+-Taster und einem 'Blocktaster’)

Durch gleichzeitiges Drucken des '+'-Tasters (vgl. PE-Formular) und eines Blocktasters wird die Lok im
betreffenden Block angewahlt, ohne dass man ihre Fahrregler-Nummer kennen muss. Befindet sich keine
angemeldete Lok im betreffenden Block, zeigt die 7-Segmentanzeige drei Minuszeichen (- - -) und nach
Loslassen des "+'-Tasters wird wieder der vormals angewéhlte Fahrregler angezeigt.

Besonders fir Anlagen mit mehreren Stelltischen und Bedienern ist diese Art der Lokanwahl
gut geeignet, weil man die Nummer einer (womdglich fremden) Lok nicht zu kennen braucht.
Solange der '+'-Taster allein gedrickt wird, ist die Anzeige geldscht. Der Taster kann daher

auch zum Ldéschen einer falsch angefangenen Zifferneingabe verwendet werden.

Fahrregler an Block zuweisen (mit dem '#-Taster und einem 'Blocktaster')
Wird der '#'-Taster zusammen mit einem Blocktaster gedriickt, erfolgt die Zuweisung des angewéhlten
Fahrreglers an diejenige Lok, die sich in dem betreffenden Block befindet.
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Anwéhlen des ndchsten (héheren oder niedrigeren) belegten Fahrreglers (mit '# +' oder '# —')

Um schnell durch alle belegten Fahrreglernummern zu blattern, verwendet man den '#'-Taster in Verbin-
dung mit den Tastern '+' und '—' aus der Geschwindigkeitstastatur. Diese beiden Tasterkombinationen sind
damit das Pendant zu den Tasten <Bild auf/ab> auf der Computertastatur.

Weitere Befehle mit dem '#'-Taster

Wird der '#'-Taster zusammen mit einer der 12er-Zifferntasten 0-9 betatigt, 1 2 3

kénnen anschlieBend die in Tabelle 18 aufgefihrten Befehle Gber die 12er- b.b | b.0 | b.1
Tastatur ausgeldst werden. Nach Betétigung der Tasten #0 bis #9 erscheint in
der Anzeige ein entsprechender Hinweis (siehe Abbildung rechts), wobei durch
das Blinken eines Teils der Anzeige auf die jeweils erwartete Eingabe (Block-
nummer, Weichennummer oder Schalternummer) hingewiesen wird. 7 8 9

Der Befehl #4 reagiert in Abh&ngigkeit vom angegebenen Block 3-fach unter-
schiedlich: Ist (a) der Block bereits einem Fahrregler zugewiesen, wird dieser * 0 #
angewahlt. Anderenfalls (b) erfolgt eine Zuweisung des angewahlten Fahrreg- b-b
lers an den Block (b). Wurde (c) als Blocknummer 000 angegeben, wird der

angewahlte Fahrregler abgemeldet.

Anzeige nach einem
#0 - #9-Befehl

Tasten Anzeige Eingabe Befehl
#0 b-b 2 Block-Nrn. | FahrstraBBe zwischen Block und Block zuriicknehmen
#1 b.b 2 Block-Nrn. | FahrstraBe zwischen Block und Block schalten
#2 b.0 Block-Nr. Block frei melden
#3 b.1 Block-Nr. Block manuell besetzt melden
a) den Fahrregler anwahlen, der sich im Block befindet,
#4 F.b Block-Nr. b) den angewahlten Fahrregler an den Block zuweisen,
c¢) den angewahlten Fahrregler abmelden (Block-Nr. = 000)
#5 nrA (nrr) Weichen-Nr. | Weiche auf abzweig (rechts) schalten
#6 nrG (nrL) Weichen-Nr. | Weiche auf gerade (links) schalten
#7 H.b Block-Nr. den angewahlten Fahrregler als Traktionshilfe an den Block
#8 S.0 Schalter-Nr. | Software-Schalter (513-999) ausschalten
#9 S.1 Schalter-Nr. | Software-Schalter (513-999) einschalten

Tabelle 18: Befehle mit dem '#'-Taster der 12er-Tastatur

Ablesung des Fahrregler-Einzelnothalts (in der 7-Segment-Anzeige)
In der 7-Segment-Anzeige blinkt die Nummer des angewdhlten Fahrreglers, wenn der Einzel-Nothalt fir
den Fahrregler eingeschaltet ist.
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Allgemeine Befehle (nur (iber die Computertastatur einzugeben)

Eingabe Wirkung
F1..F10 Anwahl der Hilfedatei und verschiedener Statusanzeigen (—S.101)
F11 ... F12 Blattern in den Statusanzeigen
Alt F Anzeige der Fahrregler-Nummern bei den Blockfolgen
Alt L Anzeige der Loknamen bei den Blockfolgen (—S.105)
Alt Z Anzeige des Zugnamens bei den Blockfolgen
Strg A Umschalten zwischen 28 und 50 Bildschirmzeilen
Strg G Bedeutung der Pfeiltasten fir Geschwindigkeit und Richtung tauschen
Strg U externe Modellbahnuhr eine Minute vorstellen
Strg B Bildschirmmeldungen ein/aus (Hauptschalter 'B')
Strg F Automatische FahrstraBenaufldsung ein /aus (Hauptschalter 'F")
Strg N Formsignalschaltungen melden ein/aus (Hauptschalter 'N')
Strg P Meldungen von PC zu PC ein/aus (Hauptschalter 'P')
Strg R Richtungsumkehr durch Fstr.-schaltung ein/aus (Hauptschalter 'R') (—S.98)
Strg S Simulation von Zugbewegungen ein/aus (Hauptschalter 'S')
Strg V Verriegeln handgeschalteter FahrstraBen ein/aus (Hauptschalter 'V")
Strg W Bericksichtigung der Weichenlagen ein /aus (Hauptschalter 'W")
Strg D Anzahl aktueller Doppeltrennstellenliberfahrten (n= nx) anzeigen ein/aus
Strg T Stoppuhr fur die Warnung "Prifen ob der Zug noch fahrt" (=Zug klemmt) anzeigen ein/aus
Beide Anzeigen stehen vor bzw. hinter der Zeitangabe in der 4. Bildschirmzeile.
Strg + Fehler-Piepton verldngern (max. = 20 = 1.1 sec)
Strg — Fehler-Piepton verkiirzen (min. = 0 = aus)
Zhhmm Modellbahnzeit auf hh:mm Uhr einstellen.
M# Zeittakt fUr die Modellbahnuhr einstellen (# = 0-99) (—S.97)
iUhr interne Uhr des PC fiir die Modellzeit verwenden
i# Initialisieren einer der Geschwindigkeitsmess-Strecken (#=0-12) (—S.149)
io0 Initialisieren aller Geschwindigkeitsmess-Strecken
SHE Stelltisch # (1-4) einschalten. Die Stellungstberwachungsmelder StUM aller Weichen leuchten.
SHA Stelltisch # (1-4) ausschalten. Es leuchten nur die StUM von Weichen in gultigen FahrstraBen.
SE, SA Kurzformen fir S1E bzw. S1A.
EA Die Elektronik als abgeschaltet deklarieren. Der Befehl wird benutzt, wenn trotz angeschlossener
Elektronik ein Simulationsbetrieb durchgefiihrt werden soll.
EE Die Elektronik als eingeschaltet deklarieren. Macht den Befehl EA riickgangig.
NH Schaltet bei allen Fahrreglern den Einzel-Nothalt ein bzw. aus.
Bj Beenden der Computersteuerung, Speichern der Betriebssituation <ja>
Bn Beenden der Computersteuerung, Speichern der Betriebssituation <nein> —S.215
EN MpC-Programm nach Beenden der Computersteuerung automatisch verlassen.
Mit der <Leertaste> oder dem Befehl GN1 wird der Generalnothalt eingeschaltet.
Leertaste In der 4. Bildschirmzeile erscheint dann der Schriftzug FERRY anstelle von 'zeit'.
Wahrend eines Generalnothalts kénnen weiterhin Befehle eingegeben und ausgeflhrt werden.
GNO Es wird lediglich die Betriebsgeschwindigkeit aller Fahrregler auf Null gesetzt.
GNT1 Erneutes Driicken der <Leertaste> oder der Befehl GNO heben den Generalnothalt wieder auf.
Einzel-Nothalte der Fahrregler werden durch den Generalnothalt nicht beeinflusst.
DEL / Entf Léscht das zuletzt Uber die Rechnertastatur eingegebene Zeichen.
Backspace Diese Tasten werden benutzt, wenn man sich bei der Eingabe vertippt hat.
ENTER Das Driicken dieser Taste bewirkt einen Zeilenvorschub im groBen Bildschirmfenster.
A Genulgend oftmaliges Driicken der Taste I16scht schlieBlich das ganze Fenster.
ESC Ende der Computersteuerung (vgl. ‘Ende durch <ESC>'auf —S.95)

Tabelle 19: Allgemeine Befehle
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Spezielle Befehle fiir den Simulationsbetrieb

Eingabe Wirkung

Lasst die Zugspitze des angewéhlten Fahrreglers einen Abschnitt 'weiterfahren'.
Wo sie sich aktuell innerhalb des Blocks befindet, ist in der untersten Zeile der Fahrregler-
Anzeigen im Bildschirm zu erkennen (vgl. z.B. Abbildung 53, —S.97):

TAB im Blockabschnitt (Anzeige: ' ')
im Bremspunkt (Anzeige: b ')
im Haltepunkt (Anzeige: 'bh')

Umschalt TAB Lasst das Zugende um einen Block nach vorne aufriicken.

Ist der Hauptschalter 'S’ fur die automatische Simulation von Zugbewegungen eingeschaltet,
T simuliert das Programm, dass sich die Zugspitze nach Ablauf von '#' (3-99) Sekunden einen
Meldeabschnitt vorbewegt hat. Unabhangig von dieser Eingabe riickt das Zugende immer 2
Sekunden nachdem ein neuer Block erreicht wurde, auf.

Tabelle 20: Befehle fiir den Simulationsbetrieb

8.3.4 Die Weichenschaltung

Weichen werden immer nacheinander geschaltet. An die Leistung der Schaltnetzteile werden daher keine
hohen Anforderungen gestellt. Zwar dauert es beim sequentiellen (=nacheinander) Schalten etwas langer
bis eine aus mehreren Weichen bestehende FahrstraBe geschaltet worden ist, auf der anderen Seite ist
die Zahl, der zu einer FahrstraBe gehdrenden Weichen ohne Bedeutung und jeder Weiche steht die volle
Leistung des Netzteiles zur Verfigung. Selbst Weichen mit hohen Strombedarf (Peco) kénnen so mit der
normalen MpC-Weichensteckkarte 8902 sicher geschaltet werden. Im Einzelfall kénnen jedoch starke
mechanische Reibung (infolge ungenauer Justierung der Antriebe) oder hohe Federrlckstellkrafte eine
starkere Transistorbestiickung der Steckkarte 8902 erforderlich machen (vgl. Preisliste Paket 7a). Fir
Motorweichen wahlt man die Steckkarte 8912, fir monostabile 'Postrelais'-Antriebe die Steckkarte 9122.

Weichen werden einzeln oder durch den Aufruf einer FahrstraBe geschaltet.

Méglichkeiten zur Anordnung von Weichentastern im GBS: —S.69,
Befehle zum Schalten einzelner Weichen Ulber die Computertastatur —S.108,
Weichenschaltzeiten —OE-Formular, Seite 67.

Bei MpC-Digital fur Selectrix wird jede Weiche bei ihrer ersten Schaltung gemanl Empfehlung des Herstel-
lers (—S.95) zunachst in Grundstellung gebracht und danach in die angeforderte Lage geschaltet.

Die Weichenriickmeldung

Die Weichenruckmeldung erfillt zwei Funktionen:

e Optimierung der Weichenschaltzeit (besonders bei Stellmotorweichen) und
e Kontrolle der Weichenlage.

Soll eine Weichenrlickmeldung installiert werden, sind entweder die an manchen Weichen vorhandenen
Kontaktsatze fir die Herzstuckpolarisierung (die dann leider entfallen muss) zu benutzen oder es ist mit
geeignetem Fremdmaterial (elektronisch oder mechanisch) eine vom Weichenschaltstrom entkoppelte
Riickmeldung (= GND des Netzteils NT1) zu erzeugen und an einen freien Tasteranschluss der Ketten 1
oder 2 (bei MpC-Classic auch an die Eingange vorne auf den Block- oder Hilfsblocksteckkarten) zu fihren.
Eine Rickmeldung gilt als eingetroffen, wenn am betreffenden Eingang Masse (GND) anliegt.

Bei den verhaltnismaBig langen Schaltzeiten von Stellmotorweichen ist der Einbau einer Weichenriickmel-
dung ratsam, weil hier die Differenz zwischen der (sicherheitshalber) sehr lang angegebenen und der
tatsachlichen Schaltzeit besonders grof3 ist. Bei der Schaltung langer FahrstraBen kénnen sich dann ohne
Rickmeldung relativ lange FahrstraBenbildezeiten ergeben. Bei Weichen mit Magnetantrieb ist eine
Weichenriickmeldung nur dann sinnvoll, wenn sich die Anlage im Zugriffsbereich experimentierfreudigen
Publikums befindet oder unzuverldssige Antriebe verwendet werden. Im letzteren Fall sollte anstelle des
Einbaus einer Weichenriickmeldung besser der Einbau neuer Antriebe in Erwdgung gezogen werden.
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Trifft eine im WE-Formular definierte Riickmeldung bis zum Erreichen der vorgegebenen Weichenschalt-
zeit nicht ein, gilt die Weiche als nicht geschaltet und es wird eine der beiden Meldungen ausgegeben:

M3: FahrstraBe # (von-nach): Weiche # Rickmeldung fehlt (B)
M12: Weiche # Ruckmeldung fehlt (B)

Kontrollieren Sie dann zunachst die Funktion der Weichenrickmeldung mit den Prifprogrammzweigen TA
und TB und vergréBern Sie danach gegebenenfalls die Schaltzeit im Formular OE.

Das Programm prift bei verriegelten und mit einer Rickmeldung versehenen Weichen nicht
standig deren Lage. Wird eine solche Weiche manuell verstellt, wirkt sich das zun&chst nur auf
die Ausleuchtung dieser Weiche im Stelltisch aus.

Die Weichenverriegelung

Eine Verriegelung im mechanischen Sinne findet nicht statt, da Modellbahnweichen keine entsprechende
Vorrichtung haben, die sie in einer Lage verriegeln kdnnte. Genauer sollte es "Computer-kontrolliertes
Weichenschaltverbot" heiBen. Das Schaltverbot gilt fir alle Weichen einer FahrstraBe, sobald ein Zug
Fahrerlaubnis Uber sie bekommt. Es wird wieder zuriickgenommen, wenn der Zug die FahrstraBe ausge-
fahren hat, d.h. wenn er komplett im Zielblock der Strecke angekommen ist (und eventuell bestimmte
Belegtmelder im SE-Formular besetzt oder frei sind). Es wird auch ohne Zugdurchfahrt zurickgenommen,
falls der Zug noch vor Verlassen des Startblocks von Hand gestoppt wird und die Fahrstra3e nicht ander-
weitig verriegelt ist (vgl. Hauptschalter 'V' bzw. die Eingabeposition ‘immer verriegeln'im Formular SE).

Wéhrend des Betriebs kdnnen beliebige Weichen oder FahrstraBen jederzeit gefahrlos zum
Schalten angefordert werden. Die Weichenverriegelung verhindert, dass versehentlich Wei-
chen unter Ziigen geschaltet werden.

Die Weichensperrung

Alle Weichen einer FahrstraBe werden vor dem Befahren verriegelt (s.0.) und sind damit vor vor dem
"Verstellen unter dem Zug" geschitzt. Dennoch kann es nltzlich sein, einzelne Weichen aus bestimmtem
Anlass in ihrer aktuellen Lage zu sperren und nach Wegfall des Anlasses wieder zu entsperren. Das kann
z.B. wahrend der Bildung von UmfahrstraBen sinnvoll sein. Auch kann man damit einzelne Gleise vor
einem Befahren schiitzen, indem man die Einfahrweiche in abweisender Stellung sperrt. Gesperrte
Weichen kénnen weder durch Einzelbedienung noch fahrstraBenmafiig umgestellt werden. Das Einstellen
von FahrstraBBen Uber gesperrte Weichen in richtiger Lage ist jedoch mdglich. Ist eine Weiche gesperrt,
leuchten ihr Weichensperrmelder WSpM und ihr Stellungsiiberwachungsmelder StUM (vgl. WE-Formular).

Die Endabschaltung

Nach Ablauf der Weichenschaltzeit (OE-Formular) beendet das Programm die Schaltung. Dadurch ist jede
Weiche immer mit einer programmierbaren zeitabhdngigen Endabschaltung versehen. Zusatzlich ist auf
den Weichensteckkarten noch eine elektronische Endabschaltung installiert. In den meisten Féllen dient
es der Schaltungssicherheit, wenn die mechanisch sensiblen Endabschaltungen der Weichenantriebe
ausgebaut oder dauerhaft tUberbriickt werden. Unter dem Internet-Link http://www.mpc-modellbahnsteue-
rung.de/010 Modellbahnthemen/endabsch.pdf befindet sich ein PDF-Dokument, das die Funktion der
gangigen Endabschaltungen bei Magnetweichenantrieben schildert und bewertet. Weiterhin wird ein Vor-
schlag gemacht, wie die Endabschaltung bei Verwendung der MpC ausgebaut werden kann.

Die Weichenausleuchtung im GBS

Wahrend des Schaltvorgangs einer Weiche blinkt im GBS der Stellungsiiberwachungsmelder StUM (val.
WE-Formular) in der zuklinftigen Weichenlage. Nach Abschluss der Weichenschaltung leuchtet der StUM
permanent, sofern die Weichenlage im Strecken/FahrstraBenformular mit einem kleinen Buchstaben
eingegeben wurde. Der Melder verlischt wieder, wenn ein groBer Lagebuchstabe angegeben wurde.

Fir die Besetztausleuchtung einer Weiche sind die Eintragungen im WE-Formular maf3gebend. Wenn der
dort angegebene Block bzw. Belegtmelder, innerhalb dessen sich die Weiche befindet, ‘besetzt’' meldet,
leuchtet die Belegt-LED der zugehdrigen Weichenlage. Solange die Weichenlage noch unbekannt ist,
leuchten vorsichtshalber die Belegt-LEDs beider Weichenlagen. Da dieser Fall nur auftreten kann, wenn
eine in unbekannter Stellung liegende Weiche von einem Fahrzeug besetzt ist, ist diese doppelte
Besetztausleuchtung ein Warnsignal daflr, dass ein gestorter Betriebszustand vorliegt.
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Befinden sich mehrere Weichen innerhalb eines Belegtmelders, leuchten im Besetzifall nur die roten
Stellungsmelder von Weichen, die in einer gultigen FahrstraBe liegen. Verlauft keine glltige FahrstraBe
durch einen besetzten Weichenbereich, leuchten die roten Stellungsmelder aller zugehdérigen Weichen
entsprechend ihrer Weichenlagen. Da es sich hierbei immer um einen Stérfall handelt, (es kénnte z.B. ein
Zug Uber den Haltepunkt hinaus in den Weichenbereich gerutscht sein), kann im OE-Formular durch den
Schalter "falsch belegte Weichen blinken* auch ein Blinken der Stellungsmelder eingestellt werden.

Befindet sich nur eine Weiche innerhalb eines Belegtmelders (z.B. im Haltepunkt), leuchtet bei belegtem
Abschnitt nur der zugehdrige rote Weichenlagenmelder. Ist die Weichenlage noch unbekannt (z.B. nach
Betriebsbeginn ohne Einlesen der Betriebssituation), leuchten ausnahmsweise beide Stellungsmelder.

Befinden sich Weichen in einem Belegtmelder, der (z.B. im LE-Formular) eine eigene Besetzt-LED hat,
bleiben die Weichen-Besetzt-LED dunkel, wenn der Belegtmelder besetzt ist und die Weichen in keiner
gultige FahrstraBe liegen. Durch die Belegtmelder-LED ist der Bereich ja dann ausgeleuchet.

Wenn die FahrstraBenauflésung (—S.98) eingeschaltet ist, verlischt fir jede aufleuchtende rote Besetzt-
LED der Weiche die jeweils zugehdrige gelbe FahrstraBen-LED. Es kommt dadurch zu einer eindeutigen
‘weil3-rot-Ausleuchtung' im Stelltisch.

8.3.5 Die Fahrregler

Was ist ein Fahrregler bei der MpC ?

Die Anwender von MpC-Digital haben es sicher schon bemerkt, dass der Begriff "Fahrregler” immer dann
auftaucht, wenn bei ihnen die im Lokdekoder einstellbare Lokadresse gemeint ist. Der Begriff "Fahrregler”
wurde hier dennoch beibehalten, um die Kompatibilitdt zu MpC-Classic herzustellen.

... und wo sind die Dekoder bei MpC-Classic ?

Sie befinden sich inklusive der Leistungsendstufen auf den Blockplatinen (Steckkarten 8705, 9505 bzw.
9515 + 9515L) und sind einzelnen Abschnitten auf der Modellbahnanlage zugeordnet. Damit I&sst sich der
entscheidende Unterschied zwischen MpC-Classic und MpC-Digital wie folgt zusammenfassen:

Bei MpC-Classic befinden sich die Dekoder in den Blocks, bei MpC-Digital in den Loks.

Bei MpC-Classic ist die Zahl der benétigten Dekoder also abh&ngig von der Zahl der Blocks, bei MpC-
Digital von der Zahl der Loks. Da die insgesamt benétigte Dekoderzahl der Kosten bestimmende Faktor
fur die elektronische Ausristung der Anlage ist, resultieren die Kostenunterschiede zwischen beiden
Systemen allein aus dem Unterschied zwischen Blockanzahl und Lokanzahl.

Nach ihrer Anmeldung beim System hat auch bei MpC-Classic jede Lok einen Dekoder. Allerdings befin-
det er sich nicht in ihrem Gehaduse, sondern in dem von ihr befahrenen Gleisabschnitt. Erhalt sie Fahr-
erlaubnis in einen anderen Block, erhalt sie zusatzlich auch dessen Dekoder zugeteilt. Hat sie den neuen
Block vollsténdig erreicht, wird der Dekoder des verlassenen Blocks wieder frei fiir nachfolgende Loks.

Fahrregler an Block (Lok) zuweisen

Beim Einstieg in die Computersteuerung ist, sofern nicht eine alte Betriebssituation eingelesen wurde,
keiner Lok ein Fahrregler zugewiesen und alle Loks auf der Anlage stellen fir das Programm lediglich
unbekannte Belegtmeldungen dar. Fur jede Lok, die Sie fahren lassen wollen, brauchen Sie eine Fahr-
regler-Nummer. Diese Nummer weisen Sie der Lok mit dem auf Seite 113 beschriebenen Befehl zu.
AnschlieBend bleibt diese Fahrregler-Nummer (egal, wohin sich die Lok auf der Anlage bewegt) sténdig
mit der Lok verbunden. Alle Einstellungen, die ab jetzt unter dieser Fahrregler-Nummer vorgenommen
werden, beziehen sich immer auf diese Lok. Nach einer Blockzuweisung erscheint die Meldung:

M42: Blockzuweisung: Fahrregler # / Block #

Im Fahrpult leuchtet dann die Belegt-LED des Fahrreglers, bzw. in der 7-Segment-Anzeige der Dezimal-
punkt der 'Einer-Stelle' und in der Bildschirmanzeige des Fahrreglers wird der Fahrtrichtungsbuchstabe mit
einem dunklen Hintergrund versehen. Bei fehlerhafter Blockzuweisung erscheint die Meldung:

M43: unerlaubte Blockzuweisung
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sowie ein erganzender Fehlerhinweis. Folgende Fehler sind bei einer Blockzuweisung mdéglich:

(Fahrregler hat bereits einen Zug)

Der Fahrregler ist bereits einem anderen Zug zugewiesen. Bringen Sie den anderen Zug zunéchst zum
Stillstand und trennen Sie dann den Fahrregler vom Zug (vgl. ‘Fahrregler vom Zug trennen' auf —S.114).
Bei MpC-Digital hat man sich bei Erscheinen dieser Meldung meistens in der Loknummer geirrt. Dass zwei
Loks mit derselben Dekodernummer auf der Anlage sind, soll ausdriicklich ausgeschlossen werden.

(Fahrregler an freien Block)
Der in der Blockzuweisung genannte Block ist nicht als besetzt gemeldet und eine Zuweisung an eine nicht
vorhandene Belegtmeldung ist nun mal nicht méglich. Folgende Griinde kénnen vorliegen:

Es steht keine Lok in diesem Block.

Die Lok hat keinen Kontakt zur Schiene.

Die Lok steht in einem Belegtmelderabschnitt, der im zugehérigen BE-Formular nicht angegeben ist.
Bei MpC-Classic kdnnte auch die Querverdrahtung zwischen dem Block und dem Brems- oder Halte-
punkt im 19"-Rahmen fehlen.

Prufen Sie auch, ob die Fahrstromversorgung eingeschaltet ist. Wurde die Blockzuweisung Uber das GBS
durchgefiihrt, prifen Sie bitte, ob der betreffende Blocktaster noch in anderen Formularen flr andere
Funktionen eingetragen worden ist. Diesen Fall kann man mit der Statistik-Datei MPC_ANLA.DD2 (vgl.
Programmzweig DD, —S.36) leicht aufspuren.

(Block schon bei anderem Fahrregler)
Der genannte Block ist bereits fir einen anderen (wahrscheinlich fahrenden) Fahrregler reserviert.

(Fahrregler an PN-Versorger)
Der genannte Block ist in einem BE-Formular als elektrischer Versorger eines Paternoster-Blocks einge-
tragen. Blockzuweisungen an PN-Versorger sind nicht méglich (vgl. 6b, —S.218).

Stichwort: Zugerkennung

Durch eine Blockzuweisung werden dem Programm zwei Informationen gegeben:

1.  Wo eine Lok steht (= Blocknummer)
2a. Welche Nummer sie bekommen soll (= Fahrregler-Nummer bei MpC-Classic)
2b. Welche Dekoder-Nummer sie hat (= Fahrregler-Nummer bei MpC-Digital)

Da alle Fahrbewegungen der Lok danach vom Computer durchgefiihrt und Gberwacht werden, kennt er zu
jedem zuklnftigen Zeitpunkt ihren aktuellen Standort. Die zusatzliche Installation einer Zugerkennung
ware ab jetzt Uberflissig: Der Computer kennt die Lok bereits!

Um festzustellen, wo sich eine bestimmte Lok befindet, braucht man nur ihren Fahrregler anzuwahlen.
Die Standortmeldung im Bildschirm gibt nicht nur Auskunft Gber die belegten Blocknummern sondern auch
wohin sie fahren will. Um umgekehrt festzustellen, welche Fahrregler-Nummer eine auf der Anlage
befindliche Lok hat, benutzt man den im Abschnitt 'Fahrregler indirekt anwéhlen (mit der Blocknummer)’
beschriebenen Befehl —S.114.

Bei MpC-Classic findet sozusagen eine Kodierung der Lok auf die angegebene Fahrregler-Nummer statt
mit der zusatzlichen Angabe wo sie sich im Augenblick gerade befindet. Es ist mitunter vorteilhaft, dass
diese Kodierung jederzeit gedndert werden kann. Verschiedene Loks inklusive solcher aus dem Freundes-
kreis kbnnen so problemlos mit einer beliebigen Kodierung (="Adresse®) versehen werden.

Fahrregler vom Zug trennen (Zug l6schen)

Der Befehl (—S.114) wird z.B. angewendet, wenn eine angemeldete Lok von der Anlage genommen wird.
Ist der Fahrregler nicht zuvor vom Zug getrennt worden, erscheint nach etwa 2 Sekunden eine
"Verlustmeldung" (vgl. Kein Kontakt: Zug verloren!' —S.150) und der zuletzt von der Lok besetzte Block
wird nicht freigegeben.

M55: Fahrregler # / Block #: Zug verloren

Bei MpC-Classic kommt der Befehl auch dann zur Anwendung, wenn eine Lok abgestellt worden ist und
die von ihr benutzte Fahrregler-Nummer nun einer anderen Lok zugeordnet werden soll.
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Beziehungen zwischen Fahrpultstufen und internen Geschwindigkeitsstufen

Intern arbeitet das Programm mit 240 Fahrstufen. Wahrend diese 240 Fahrstufen bei MpC-Classic mit den
MpC-Blocksteckkarten auch tatsachlich hergestellt werden kénnen, richtet sich die Zahl der bei den
Digitalsystemen verfiigbaren Fahrstufen nach dem verwendeten Lokdekoder. Derzeit sind Typen mit 14,
15, 27, 28, 126 und 256 Fahrstufen bekannt. (Die 128 Stufen der Lenz-Dekoder entstehen durch Mitzahlen
der Fahrstufe 0 und des Lok-Nothalts).

Intern werden aber auch bei MpC-Digital zunédchst 240 Fahrstufen unterstellt. Erst bei der Datenausgabe
an den Lokdekoder erfolgt die lineare Umrechnung auf die von ihm tatséchlich herstellbaren Fahrstufen.
Verflgt ein Dekoder also Uber 14 Fahrstufen, entspricht seine Fahrstufe 14 der internen Stufe 240. Kann
er 126 Fahrstufen erzeugen, entspricht seine Fahrstufe 126 der internen Stufe 240.

Durch die lokbezogene Einstellung von Anfahrstufe und Maximalfahrstufe, kann der nutzbare Fahrstufen-
bereich fur jede Lok weiterhin so eingeschrankt werden, dass zu geringe Fahrstufen (bei denen sich die
Lok noch nicht bewegt) und zu hohe Fahrstufen (bei denen die Lok viel zu schnell fahrt) ausgeklammert
werden. Der danach zwischen Anfahr- und Maximalfahrstufe noch verbleibende Bereich wird auf die 15 im
Fahrpult befindlichen Taster so aufgeteilt, dass der Taster 1 der Anfahrstufe (in Abbildung 55 z.B. der
Fahrstufe 36) und der Taster 15 der Maximalfahrstufe (z.B. 185) entspricht.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15
}\ | I I E— |

15 Taster im Fahrpult |
Anfahrstufe 36 Maximalfahrstufe 185
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L L V\ L L L L L L L y L L | Lokdekoder mit
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 14 Fahrstufen

Abbildung 55: Fahrpultstufen und Geschwindigkeitsstufen

Die angeforderte Geschwindigkeit

Die bei einem Fahrregler eingestellte Geschwindigkeit ist die angeforderte Geschwindigkeit. Ein einzeln
hinterlegter Wert in der Geschwindigkeitsskala auf dem Bildschirm oder eine einzeln leuchtende Ge-
schwindigkeits-LED im GBS-Fahrpult zeigen den angeforderten Fahrstufenwert an. Die entsprechende
Stufe auf der Feinskala (000-240) kann unten im Bildschirm als Zahlenwert direkt abgelesen werden. Zur
Ablesung dieses Zahlenwertes in der 7-Segment-Anzeige ist im Fahrpult einer der Fahrtrichtungstaster (V)
oder (R) zu driicken. Der rechte Dezimalpunkt blinkt dann.

Die Veranderung der Geschwindigkeit um eine Fahrpultstufe erfolgt in den GBS-Fahrpulten mit den im
Formular PE eingegeben Tastern fir '+1' und '-1', auf der Computertastatur mit den Pfeiltasten <links> und
<rechts>.

Zur Feineinstellung der internen Geschwindigkeitsstufen ist in den GBS-Fahrpulten zusétzlich zu den
Tastern fir '+1' und '-1' einer der beiden Fahrtrichtungstaster zu driicken. Auf der Computertastatur ist
hierfiir zusatzlich die Taste <Strg> zu driicken.

Die Wirkung der Geschwindigkeitstasten (Fahrpultstufen / interne Stufen) im Fahrpult und auf
der Computertastatur kann auch getauscht werden. Hierzu ist im Formular OE die Option
"Geschw.-Feinregelung tauschen® mit <j> anzugeben.
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Die Betriebsgeschwindigkeit

... ist die aus betrieblichen Grinden im Augenblick gerade zuladssige Geschwindigkeit. Sie wird unter Be-
ricksichtigung vieler Bedingungen permanent vom Programm neu ermittelt und der aktuellen Betriebs-
situation angepasst. Zu den Bedingungen gehdéren z.B.:

Reduzierung auf Schleichgeschwindigkeit, Hp2- oder Hp3-Geschwindigkeit,
Geschwindigkeitskorrektur bei Berg- und Talfahrt,

maximal erlaubte Héchstgeschwindigkeit im Block,
Geschwindigkeitskorrektur auf einzelnen Blocksteckkarten (bei MpC-Classic),
Kaltlaufanhebung usw.

Die aktuelle Geschwindigkeit

...ist die Geschwindigkeit, mit der die Lok im Augenblick tatséchlich fahrt. Sie wird auf dem Bildschirm als
durchgehender dunkler Hintergrund in der Geschwindigkeitsskala von 0-15 angezeigt. Der exakte Wert
kann unten im Bildschirm Uber der Skala links als Zahlenwert im Bereich von 000 bis 240 abgelesen
werden. Im GBS-Fahrpult leuchten alle Geschwindigkeits-LEDs bis zum gerade erreichten Wert auf der
von 1-15 reichenden Skala.

Die Stillstandspause

... verhindert, dass eine ausrollende Lok noch vor dem endglltigen Stillstand in Gegenrichtung beschleu-
nigt (—S.66). Im Bildschirm kann der Ablauf der Stillstandspause in der Fahrregleranzeige abgelesen
werden: Solange der Fahrstufenwert '0' mit heller Schrift dargestellt ist, gilt die Lok als noch als fahrend. Im
Fahrpult kann der Ablauf der Stillstandspause nicht abgelesen werden.

Die gleisbezogene Fahrtrichtung

... ist eine vom Anwender gewéhlte Richtung. Sie héngt ab von der Lage der getrennten Schiene im Gleis
und hat nichts mit der bevorzugten Fahrtrichtung im Gleis zu tun. Statt mit 'vorwérts' und ‘riickwérts' hatte
man die gleisbezogene Fahrtrichtung auch mit ‘links’ und ‘rechts' oder mit ‘oben’ und ‘unten’ oder mit
'Norden'und 'Stiden’ bezeichnen kénnen.

Das Einstellen der gleisbezogenen Fahrtrichtung einer Lok erfolgt in den GBS-Fahrpulten mit den Tastern
fur 'Vorwérts' und 'Ruickwérts' (vgl. PE-Formular), an der Computertastatur mit den Pfeiltasten <hoch> und
<runter>. Ein Fahrtrichtungswechsel kann auch mit der Eingabe 'x' erfolgen. Diese Mdglichkeit ist speziell
fur die Verwendung in einem Aktionsbefehl vorgesehen.

Die Anzeige der gleisbezogenen Fahrtrichtung erfolgt im Bildschirm vor der Geschwindigkeitsskala. Es
wird die aktuelle Fahrtrichtung angezeigt. Deutlich wird dies, wenn Sie bei einer vorwérts fahrenden Lok
auf 'Rickwarts' umstellen. Die Fahrtrichtungsanzeige bleibt jetzt noch solange auf 'Vorwéarts' stehen, bis
die Lok auf Null abgebremst worden ist und bis zusétzlich die Stillstandspausenzeit abgelaufen ist. Erst
danach wechselt die Anzeige auf die neue Fahrtrichtung. Im GBS kdnnen immer beide Fahrtrichtungen,
die aktuelle und die angeforderte, abgelesen werden: Die LED der aktuellen Fahrtrichtung leuchtet standig,
wahrend die der angeforderten Richtung blinkt.

Eine wichtige Auskunft bei 3-Leiter-Gleichstrombahnen (mit Mittelleiter oder Oberleitung) erhalt man noch
Uber die GroB- oder Kleinschreibung des Fahrtrichtungsbuchstabens: Ein 'V' zeigt ein positives Potenzial
auf der unterbrochenen Schiene an. Ein 'R' bedeutet negatives Potenzial. Bei kleinen Buchstaben ist es
genau umgekehrt. Bei Mittelleiterbahnen ist ndmlich nur mit Kenntnis des tatséchlichen Fahrstrom-
potenzials eine Vorhersage Uber die Fahrtrichtung der Lok méglich. Vergleichen Sie hierzu die auf Seite
139 erlauterte Fahrregler-Eigenschaft 'RU=Richtungsumkehr'.

Achten Sie darauf, dass lhre Lokmotoren richtig gepolt sind! Wenn eine Lok bei Vorwarts-

fahrspannung gleisbezogen rickwarts fahrt, ist sie nach Verlassen ihres Blocks verloren, denn

der Computer hat fir sie ja den n&chsten, in Vorwartsrichtung anschlieBenden Block reserviert.
Mit der Fahrregler-Eigenschaft "RU=Richtungsumkehr" kann ein verpolter Lokmotor fir die
Computersteuerung korrigiert werden.

Ein unbestimmter Zustand beziiglich der Fahrtrichtungsanzeige entsteht beim Uberfahren von
Doppeltrennstellen mit Wechsel der Fahrtrichtung (MpC-Classic) bzw. von Fahrtrichtungswechsel-Stellen
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(MpC-Digital). Solange sich ein Zug namlich Uber einer solchen Stelle befindet, geht es in beiden Richtun-
gen in derselben gleisbezogenen Fahrtrichtung weiter. Bei der in Abbildung 56 skizzierten Situation ist es
egal, in welchen der beiden Fiuhrerstande sich der Lokfuhrer begibt. Er sieht immer in der gleisbezogenen
Ruckwartsrichtung aus dem Fenster. Bringen Sie - um den Effekt nachzuvollziehen - einen Zug in die
abgebildete Position Uber einer Fahrtrichtungswechsel-Stelle und halten Sie ihn an. Sie kénnen jetzt die
<Pfeil hoch>-Taste zur Einstellung der Vorwartsrichtung so oft driicken wie Sie wollen, der Fahrtrichtungs-
buchstabe in den Fahrregler-Anzeigen wird immer nur '‘R' anzeigen. Die tatséchliche Fahrtrichtung der Lok
lasst sich im Bildschirm dann nur (falls vorher eingestellt) anhand der lokbezogenen Fahrtrichtung hinter
der Fahrregler-Nummer ablesen.

@ U | -
—> <—
gleisbezogene Vorwartsrichtung T gleisbezogene Vorwartsrichtung

Fahrtrichtungswechsel-Stelle

Abbildung 56: Gleisbezogene Fahrtrichtung liber einer Wechselstelle

Die lokbezogene Fahrtrichtung bestimmt die Fahrregler-Einstellungen

Die Angabe einer lokbezogenen Fahrtrichtung hat ausschlieBlich Auswirkungen auf die Fahrregler-Einstel-
lungen (Anfahren, Bremsen etc.). Hat eine Lok in beiden Fahrtrichtungen unterschiedliche Eigenschaften
(z.B. andere Hoéchstgeschwindigkeit), kann man mit einem Richtungswechsel automatisch auch die Fahr-
regler-Einstellung wechseln. Im VE-Formular (—S.61) kénnen fir einen Fahrregler zwei verschiedene
Einstellungen a und b eingegeben werden. Welche gerade aktiv ist, kann im Betrieb an dem Buchstaben
(a, b, v, r) hinter der Fahrregler-Nummer abgelesen werden:

a Einstellung a ist dauerhaft aktiv
b  Einstellung b ist dauerhaft aktiv
v Einstellung a ist aktiv. Nach einem Richtungswechsel wird auf Einstellung b gewechselt.
r  Einstellung b ist aktiv. Nach einem Richtungswechsel wird auf Einstellung a gewechselt.

Die Einstellung v ist also mit a identisch und die Einstellung r mit b. Der Unterschied besteht darin, dass
beim Setzen der lokbezogenen Fahrtrichtung auf a die Einstellung a auch nach einem Richtungswechsel
erhalten bleibt. Setzt man die lokbezogene Fahrtrichtung auf v, ist zwar wieder die Einstellung a aktiv.
Wechselt die Lok nach einem Stopp jedoch ihre Richtung, wechselt die lokbezogene Fahrtrichtung auf r
und die Einstellung b wird aktiv. Einstellung der lokbezogenen Fahrtrichtung siehe Tabelle 16, —S.120.

Weitere mdgliche Anwendung fir die beiden Fahrregler-Eigenschaften sind z.B.:

1) Einstellung a gilt fiir die Lok mit angeh&ngten Wagen.
Einstellung b qilt fir die Alleinfahrt der Lok.

2) Einstellung a gilt fir die Lok mit Personenzugbespannung.
Einstellung b qilt fir die Lok mit Giterzugbespannung.

3) Einstellung a gilt fir eine Lok aus meinem Bestand
Einstellung b qilt fir eine Lok aus Fremdbestand.

Die Anzeige der lokbezogenen Fahrtrichtung (und damit auch der aktuellen Fahrreger-Einstellung)
erfolgt im Bildschirm als kleiner Buchstabe (a, b, v, r) unmittelbar hinter der Fahrregler-Nummer. In den
GBS-Fahrpulten erfolgt die Ablesung solange der Lokdaten-Taster allein gedrickt ist Uber die LEDs far
Vorwérts und Rickwérts:

Vorwérts-LED leuchtet: Einstellung a ist aktiv
Ruckwérts-LED leuchtet: Einstellung b ist aktiv
Vorwarts-LED blinkt: Einstellung a ist aktiv, Lok fahrt lokbezogen vorwérts
Ruckwérts-LED blinkt: Einstellung b ist aktiv, Lok fahrt lokbezogen ruckwarts
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8.3.6 Die Fahrregler-Eigenschaften

Es gibt Eigenschaften, die sich nur ein- oder ausschalten lassen und solche, denen ein Zahlenwert oder
ein Text zugeordnet wird. Wie diese Eigenschaften eingestellt werden, ist ab Seite 118 in Tabelle 13 und
Tabelle 14 nachzulesen. Zu Beginn der Computersteuerung sind die schaltbaren Eigenschaften alle 'aus'.
Mit einem Zahlenwert oder mit Text versehene Eigenschaften sind gemani den 'Fahrregler-Voreinstellun-
gen' belegt (vgl. Tabelle 6 —S.61). Wird eine alte Betriebssituation eingelesen, werden die Eigenschaften
nicht aus den VE-Formularen, sondern aus der letzten Betriebssituation ilbernommen.

In der folgenden Ubersicht sind die Fahrregler-Eigenschaften zusammengestellt. Die Eigenschaften der
beiden linken Kolonnen werden in diesem Kapitel nédher erlautert. Die Eigenschaften der rechten Kolonne
finden Sie in den Kapiteln 8.3.3 oder 8.3.7.

Anfahr- und Maximalfahrstufe Handsteuerung (Hs, Hg, Hf) Route vorwarts/ rickwarts
Anfahr- und Bremscharakteristik Rangierfahrt Fahrauftrag
Schleichgeschwindigkeit 1,2,3,4 Strecken reservieren Lokname

Hp2- und Hp3-Geschwindigkeit Keine Teilnahme am Staffellauf Zugname

Zuglénge Kurzzug Mehrfachtraktionsteilnehmer
Zugtyp mehrere DTS Uberfahren Kaltlaufanhebung
Zugprioritat Richtungsumkehr

Zuglicht/Fernentkupplung Fahrregler-Einzel-Nothalt Dekodertyp (nur MpC-Digital)

Anfahr- und Maximalfahrstufe

Das Problem, dem mit diesen Einstellungen begegnet werden soll, ist altbekannt: Man dreht den Fahrtrafo
langsam auf und ... meistens tut sich dann zunachst noch nichts. Erst ab einer bestimmten Reglerstellung
beginnt die Lok zu fahren. Sie wird nun mit steigender Fahrspannung schneller und erreicht im Allgemei-
nen schon vor dem Endwert des Reglers ihre modellgerechte Héchstgeschwindigkeit. Ein groBer Teil des
Regelbereichs féllt also aus und ist im Fahrbetrieb nicht nutzbar.

Durch Vorgabe der Anfahr- und der Maximalfahrstufe kénnen diese nicht nutzbaren Bereiche am unteren
und oberen Ende des Regelbereichs ausgeschaltet werden. Es werden einfach die gewlnschte unterste
und die gewulnschte oberste nutzbare interne Geschwindigkeitsstufe (auf der Skala von 1-240) angege-
ben. Ermittlung und Einstellung dieser beiden Grenzwerte ist im Anhang, Seite 222 beschrieben.

Bei Anwahl der Fahrstufe 1 erhélt die Lok sofort die als u# eingegebene interne Stufe 'vmin'. Entsprechend
erhélt sie bei Einstellung der Fahrstufe 15 die als o# eingegebene interne Stufe 'vmax'. Der dazwischen
liegende Bereich wird in 14 Stufen mit etwa gleichem Geschwindigkeitszuwachs unterteilt.

Die Ermittlung der Anfahr- und Maximalfahrstufe und auch die Einstellung der in den folgenden
Abschnitten beschriebenen Anfahr- und Bremscharakteristik, Schleichgeschwindigkeit, Hp2-

und Hp3-Geschwindigkeit sollten an warmgefahrenen Loks vorgenommen werden.

Anfahr- und Bremscharakteristik

Fir die Anfahr- und Bremscharakteristik wird keine zuséatzliche Elektronik benétigt. Beide Funktionen wer-
den unabhangig vom Standort einer Lok durch das Programm erzeugt. Die Beschleunigungsstrecke ist
daher auch nicht auf einen "Anfahrabschnitt" begrenzt. Abhangig vom eingestellten Wert kann sich das
Beschleunigungsmandver sogar Uber mehrere Bldécke hinziehen. Die fir einen Zug eingestellten Anfahr-
und Bremswerte werden grundséatzlich bei allen Beschleunigungs- oder Bremsvorgangen berlcksichtigt.
Im Blockformular kénnen die Anfahr/Bremswerte ortlich korrigiert oder durch Festwerte ersetzt werden.

Das Beschleunigen und Bremsen findet um so langsamer statt, je héher die eingestellten Werte sind. Bei
Charakteristik 0 erfolgt eine sofortige Anderung auf die jeweils zuldssige Betriebsgeschwindigkeit. Bei 99
dauert die Verdnderung mit bis zu 40 Sekunden am langsten. Im unteren und oberen Fahrstufenbereich
wird die jeweilige Charakteristik durch das Programm nochmals etwas verldngert, um die natirlichen
Anfahr/Bremsvorgange noch besser annéhern zu kénnen. Sind die Funktionen Hg (Geschwindigkeit von
Hand), Hs (Handsteuerung) oder Rf (Rangierfahrt) aktiv, werden die Anfahr- und Bremscharakteristik
unabhéngig von ihrer tatsachlichen Einstellung immer auf Stufe 2 gesetzt (vgl. Tabelle 15, —S.120).
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Die zusatzliche Bremscharakteristik im Haltepunkt erlaubt bei Erreichen des Haltepunkts eine 15-stufige
Wahl zwischen sofortigem Anhalten und weichem Ausrollen. Bei der Wahl eines (optisch sicher sehr
schonen) weichen Ausrollens muss auch ein entsprechend langer Ausrollweg zur Verfugung stehen, d. h.
die Langen der Haltepunkte missen darauf abgestimmt sein. Die Ausrollzeit schwankt je nach H6he der
Schleichgeschwindigkeit und eingestellter Charakteristik zwischen 0 und 8 Sekunden.

Bei MpC-Classic kann auch eine negative Bremscharakteristik im Haltepunkt eingegeben werden, falls
eine Lok durch reibungsarmes Getriebe, Fliehkraftkupplung oder gro3e Zugmasse zu sehr langem Ausrol-
len neigt. Die mdglichen Einstellungen reichen zwar von -1 bis -9, es werden jedoch nur zwei Félle unter-
schieden:

-1:  Der Fahrstrom wird abrupt unterbrochen. Der Zug erhalt keine elektr. Leistung mehr.

-2 bis -9:  Die Fahrtrichtung wird fir die Dauer der Stillstandspause umgedreht.
Der Zug erhélt dann den versinkenden Fahrstrom als aktive Bremsleistung.

Ein negativer Bremswert im Haltepunkt kann auch durch negative Korrekturwerte in einem Block entste-
hen (—S.49). Allerdings wird sich hierdurch héchstens der Wert -1 ergeben. Werte von -2 bis -9 kénnen
sich nicht durch Korrekturen ergeben, sondern nur Uber die Tastatur eingegeben werden.

Schleichgeschwindigkeit

Muss der Zug am Blockende anhalten, gilt ab Erreichen des Bremspunkts eine Geschwindigkeits-
beschréankung auf den Wert der Schleichgeschwindigkeit. Ein griiner s-Wert in der Fahrregler-Anzeige
weist auf diese Beschréankung hin. Ist die Geschwindigkeit eines Zuges bei Erreichen des Bremspunkts
noch héher als die Schleichgeschwindigkeit, wird er bis auf die Schleichgeschwindigkeit abgebremst,
damit er den Haltepunkt am Blockende mit gemaBigter Geschwindigkeit erreicht. Ist der s-Wert in der
Fahrregler-Anzeige grau, wird die Geschwindigkeitsbeschrankung auf v-Schleich nicht beachtet. Das ist
z.B. bei den Handsteuerungen Hg und Hs sowie bei der Rangierfahrt Rf der Fall. Dann ist der Zugfihrer
fur eine entsprechend angepasste Geschwindigkeit verantwortlich.

Wert Wirkung

Der Mechanismus "Schleichgeschwindigkeit" ist abgeschaltet.

s0 Bremspunkte werden nicht beachtet.

Die Schleichgeschwindigkeit entspricht der angegebenen Fahrstufe 1-15. Die zugehdrige
interne Stufe (1-240) wird relativ zur Anfahr- und Maximalfahrstufe ermittelt.

Bei Anderungen der Anfahr- und Maximalfahrstufe verandert sich die Schleichgeschwindigkeit
im Verhaltnis mit.

s1-s15

Die Schleichgeschwindigkeit entspricht der angegebenen internen Stufe und bleibt,
unabhangig von den aktuellen Werten von Anfahr- und Maximalfahrstufe, konstant.

Bei Anderungen der Anfahr- und Maximalfahrstufe bleibt die Schleichgeschwindigkeit immer
konstant auf demselben Wert.

s16 - s240

Tabelle 21: Einstellméglichkeiten fir die Schleichgeschwindigkeit

In einem Block mit Haltepunkt wird die Zuggeschwindigkeit ab Erreichen des Bremspunkts geméan
Bremscharakteristik auf die Schleichgeschwindigkeit reduziert. Diese wird dann bis zum Erreichen des
Haltepunkts beibehalten: der Zug 'schleicht' auf den Haltepunkt zu. Meldet der Haltepunkt belegt, erfolgt
das Abbremsen bis zum Stillstand - dieses Mal gemafB der Bremscharakteristik im Haltepunkt. Dadurch
wird ein sehr geschmeidiges Anhalten erreicht.

Die Stoppstelle des Zuges héngt ab von der Ankunftsgeschwindigkeit am Haltepunkt (die bei
zu schwach eingestellter Bremscharakteristik deutlich hdéher als die Schleichgeschwindigkeit
sein kann), der Zug(schwung)masse, einer energiezehrenden Zugbeleuchtung, der Brems-
charakteristik im Haltepunkt sowie bei MpC-Digital vom CV-Verzégerungswert im Lokdekoder.

Konnte die Zuggeschwindigkeit bei Erreichen des Haltepunkts noch nicht auf den Schleichwert
reduziert werden, erfolgt zunéchst eine schlagartige Reduzierung auf die Schleichgeschwindig-
keit. AnschlieBend wird die Geschwindigkeit gemaR der Bremscharakteristik im Haltepunkt
weiter reduziert bis zum Stillstand.
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Um die Lange der Haltepunkte planen zu kénnen, sind unbedingt eigene Fahrversuche mit
der gewilinschten Schleichgeschwindigkeit und Bremscharakteristik erforderlich. Ohne diese
Fahrversuche schlagen wir als Richtwert flr die Ldnge der Haltepunkte bei HO 30-40 cm, bei
TT 25-35 cm, bei N 22-30 cm und bei Z etwa 17-25 cm vor.

In einem Block ohne Haltepunkt hat die Schleichgeschwindigkeit keine Bedeutung. Ab Erreichen des
Bremspunkts werden die Zige durchgehend bis auf Null abgebremst. Wo sie zum Stillstand kommen,
hangt von der aktuellen Reisegeschwindigkeit und der Bremscharakteristik ab (—S.174, Bild 21.2).

Ist ein Blockkorrekturwert (vgl. ‘'vKorr'im BE-Formular) vorhanden, wird die Schleichgeschwindigkeit bei
Bergfahrten entsprechend erhéht. Eine Verringerung bei Talfahrten erfolgt nur bis auf die Einstellung u.

Durch den Befehl s+ kann die Schleichgeschwindigkeit (z.B. in einem Fahrauftrag) manuell als betriebliche
Hochstgeschwindigkeit dauerhaft festgelegt werden. Der s-Wert ist dann rot. Der Befehl s - hebt die Fest-
legung wieder auf.

Hp2-Geschwindigkeit

Das Hp2-Signal (vgl. Tabelle 24, —S.156) zeigt eine voribergehende Geschwindigkeitsbeschrankung far
den vorausliegenden Weichenbereich auf 40 km/h an. Nicht ohne Grund treten die meisten Entgleisun-
gen in Weichenbereichen auf. Weichen bedeuten, besonders wenn sie in abzweigender Stellung tber-
fahren werden, immer Stérungen im Gleisverlauf. Dadurch leiden sowohl der Komfort fir die Reisenden
als auch die Qualitat der Spurfiihrung. Gerade aus dem letzten Grund ist eine fir den Weichenbereich
geltende Geschwindigkeitsbeschrédnkung bei Modellbahnen besonders wichtig. Denn hier macht sich der
Verlust an Spurfihrungsqualitét, vor allem wenn mit niedrigen Spurkrédnzen gefahren wird, starker als beim
Vorbild bemerkbar.

Ob eine FahrstraBe mit Hp2-Fahrt zu befahren ist, wird im SE-Formular festgelegt. Das bewirkt zunéchst
die Anzeige des Hp2-Signalbildes am Startblock der Strecke. Zuséatzlich erfolgt eine Geschwindigkeitsbe-
grenzung auf die an der Lok eingestellte Hp2-Fahrstufe. Sie beginnt am Bremspunkt des Startblocks. Das
ist bei gleisbezogener Vorwartsfahrt der ‘von-Block', bei Rickwartsfahrt der 'nach-Block'. Beim Einfahren
in den Weichenbereich hat der Zug dann mit Sicherheit die Hp2-Fahrstufe erreicht. Diese Geschwindigkeit
wird solange beibehalten (und der h-Wert in der Fahrregler-Anzeige solange grin dargestellt), bis der
letzte Wagen des Zuges im Zielblock der Strecke angekommen ist.

Kontrolliert der Modellbahner die Geschwindigkeit selbst durch Einschalten der Handsteuerungen Hg, Hs
oder der Rangierfahrt Rf, werden zwar die Signale auf Hp2 (bzw. Sh1) gestellt, das automatische Ab-
bremsen auf die Hp2-Geschwindigkeit unterbleibt jedoch und der h-Wert ist grau.

Ist ein Blockkorrekturwert (vgl. ‘'vKorr' im BE-Formular) vorhanden, wird die Hp2-Geschwindigkeit bei
Bergfahrten entsprechend erhéht. Eine Verringerung bei Talfahrten erfolgt nur bis auf die Einstellung u.

Durch den Befehl h+ (Kleinschreibung beachten!) kann die Hp2-Geschwindigkeit (z.B. in einem Fahrauf-
trag) als betriebliche Hochstgeschwindigkeit manuell festgelegt werden. Der Wert der Hp2-Geschwindig-
keit ist dann solange rot geschrieben. Der Befehl h- hebt die Festlegung wieder auf.

Wert Wirkung

Geschwindigkeitsreduktionen auf Hp2 finden nicht statt. Der Zug durchfahrt Hp2- Strecken mit

ho der eingestellten Reisegeschwindigkeit. Signale werden auf Hp2 gestellt.

Die Hp2-Geschwindigkeit entspricht der angegebenen Fahrstufe 1-15. Die zugehdrige interne
Stufe (1-240) wird relativ zur Anfahr- und Maximalfahrstufe ermittelt.

Bei Verédnderungen der Anfahr- und Maximalfahrstufe veréndert sich die
Hp2-Geschwindigkeit im Verhaltnis mit.

h1-h15

Die Hp2-Geschwindigkeit entspricht der angegebenen internen Stufe und bleibt, unabhéngig

h16 - h240 von den aktuellen Werten von Anfahr- und Maximalfahrstufe, konstant.

Tabelle 22: Einstellméglichkeiten flir Hp2- und Hp3-Geschwindigkeit
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Hp3-Geschwindigkeit

Ist die Hp2-Geschwindigkeit mit ihren 40 km/h fir eine FahrstraBe zu niedrig, die Reisegeschwindigkeit
jedoch zu hoch, kann im SE-Formular alternativ eine Fahrt "mit Hp3“ definiert werden. Die beim Fahrregler
einstellbare Hp3-Fahrstufe sollte etwas Uber seinem Hp2-Wert (also z.B. bei 60 km/h) liegen. Beim DB-
Vorbild gibt es den Begriff 'Hp3' nicht, wohl aber z.B. bei der OBB.

Die weiter oben Uber die Hp2-Geschwindigkeit gemachten Angaben beziiglich des Bremsbeginns, der Kor-
rekturgeschwindigkeit und bei eingeschalteten Funktionen Hg, Hf und Rf sowie die farbliche Darstellung
des H-Wertes (grun/grau) in den Fahrregler-Anzeigen gelten sinngeman auch fur eine Hp3-Fahrt. Im NE-
Formular kann ein spezielles Hp3-Signalbild definiert werden (vgl. auch Tabellen ab Seite 158).

Durch den Befehl H+ (GroBschreibung beachten!) kann die Hp3-Geschwindigkeit (z.B. in einem Fahrauf-
trag) als betriebliche Héchstgeschwindigkeit manuell festgelegt werden. Der Wert der Hp3-Geschwindig-
keit ist dann solange rot geschrieben. Der Befehl H- hebt die Festlegung wieder auf.

Zugldnge

Diese Einstellung wirkt nur in Verbindung mit der im BE-Formular eingegebenen Blocklange von 0-99.
Haben Zug und Zielblock eine Lange eingestellt, tritt die Zugldngenautomatik in Kraft. Sie ist nur in
Schattenbahnhdéfen (Abstellgleisen) sinnvoll und sucht innerhalb der freien Gleise einer Abstellgruppe das
langenmaBig genau passende fir den Zug aus. Ist ein genauso langes Gleis nicht mehr verfugbar, wird
das néchst langere genommen. Dadurch wird eine optimale Ausnutzung der Abstellgruppen erreicht.

Zuge mit eingestellter Zuglange kénnen im Automatikbetrieb nicht mehr in klrzere Blocke
einfahren oder durch kirzere Blécke durchfahren. Die Ein- oder Durchfahrt kann jedoch vom
Fahrdienstleiter mit dem Befehl L.- erzwungen werden (siehe letzter Absatz).

Zur Optimierung der Zuglangenautomatik muss die Ausweichautomatik eingeschaltet sein. Denn nur durch
ein Ausweichen kann ein besser passendes Gleis gefunden werden. Fihrt die fir den Zug eingestellte
FahrstraBe in einen Block mit vom Zug abweichender Lénge, reagiert die MpC wie folgt:

Ist die Ausweichautomatik ausgeschaltet und der Zug ist kirzer als der Block, fahrt er in den Block ein.
Die restliche Blocklange bleibt ungenutzt. Ist der Zug langer als der Block, erhalt er keine Einfahrerlaubnis.

Ist die Ausweichautomatik eingeschaltet, erfolgt die Suche nach einem Gleis mit optimaler Lédnge. Die
Ausweichblécke des Zielblocks werden der Reihe nach auf ihre Lange hin Gberprift. Wird ein Block
gefunden, dessen Ausweichautomatik ausgeschaltet ist, bricht das Programm die Suche ab und zieht
Bilanz. Der Zug fahrt nun entweder in ein inzwischen gefundenes langeres Gleis ein oder er bleibt wie
oben beschrieben stehen. Es werden maximal 40 Ausweichgleise untersucht.

Die Suche nach dem optimalen Gleis funktioniert auch dann, wenn innerhalb eines Abstellgleises mehrere
Blécke hintereinander angeordnet sind. In den entsprechenden Blockformularen ist dazu unter der Ein-
gabeposition '+ Ldnge von Block' die Nummer des in Vorwérts- und Rickwartsrichtung folgenden Blocks
anzugeben. Das Programm addiert dann die Langen der jeweils freien Blécke und sucht das Gleis aus, bei
dem die wenigsten Blécke fir die Unterbringung des Zuges benétigt werden. Mussen auf dem Weg in
einen addierbaren Block Weichen (d.h. eine FahrstraBe) Uberfahren werden, muss Uber die Ausfahrauto-
matik (z.B. mit Schalternummer 1000) sichergestellt werden, dass diese FahrstraBe auch automatisch
gestellt wird. Sonst kann spéter das Vorricken in den zu addierenden Block nicht automatisch erfolgen.

Hat ein Zug die Lange 0, findet keine Berlcksichtigung der Zuglange statt. Hat ein Block die Lange 0, ist er
immer der optimale Block. Um einen Block als Durchfahrgleis zu definieren, kann ihm die Lange 99
zugeteilt werden. Er kommt dann immer als letzter in Frage.

Durch den Befehl L.- kann die Beachtung der Zuglédnge (z.B. in einem Fahrauftrag) manuell abgeschaltet
werden. Sie wird ebenfalls nicht beachtet, wenn die Handsteuerung Hs oder die Rangierfahrt Rf eingestellt
sind. Der L-Wert ist dann grau geschrieben. Der Befehl L+ aktiviert die LA&ngenbeachtung wieder.

Zugtyp

Diese Einstellung wirkt nur in Verbindung mit der Liste der 15 Zugtypen im BE-Formular. Ist fir den Zug
ein Zugtyp eingestellt, darf er nur noch durch solche Blocke fahren, die fir diesen Typ freigegeben sind.
Ein Block kann fiir mehrere Zugtypen freigegeben sein, fiir einen Zug ist immer nur ein Typ einstellbar.
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Mit dieser Funktion kénnen also bestimmte Blocke fir bestimmte Zugtypen gesperrt bzw. erlaubt werden.
So kénnte z.B. bei einer an den Hauptbahnhof angeschlossenen S-Bahn-Linie erreicht werden, dass in
den S-Bahn-Bloécken nur ein bestimmter Zugtyp - ndmlich die S-Bahn - fahren darf.

Durch den Befehl y- kann die Beachtung des Zugtyps (z.B. in einem Fahrauftrag) manuell abgeschaltet
werden. Er wird ebenfalls nicht beachtet, wenn die Handsteuerung Hs oder die Rangierfahrt Rf eingestellt
sind. Der y-Wert ist dann grau geschrieben. Der Befehl y+ aktiviert die Zugtypbeachtung wieder.

Zugprioritat

Die Zugprioritat legt fest, in welcher Reihenfolge die Ziige vom Programm bearbeitet werden. Ziige mit der
Prioritdt 1 werden zuerst bearbeitet, die mit der Prioritdt 0 als letzte. Auswirkungen hat das jedoch nur,
wenn mehrere Ziige gleichzeitig auf das Freiwerden des Ausfahrblocks oder das Offnen des Ausfahr-
stopp-Schalters warten (z.B. langsamer Guterzug und ICE im Bahnhof).

Durch den Befehl x- kann die Beachtung der Zugprioritat (z.B. in einem Fahrauftrag) manuell abgeschaltet
werden. Sie wird ebenfalls nicht beachtet, wenn die Handsteuerung Hs oder die Rangierfahrt Rf eingestellt
sind. Der x-Wert ist dann grau geschrieben. Der Befehl x+ aktiviert die Beachtung der Zugprioritat wieder.

Zuglicht/Fernentkupplung

Die Funktion 'Zuglicht' kann zugbezogen von Dauerbetrieb auf Impulsbetrieb umgestellt werden. Standard-
manBig ist der Impulsbetrieb (erkennbar an den Buchstaben 'Ek' rechts unten im Bildschirm, Abbildung 54,
—S.99) zur Ansteuerung einer Fernentkupplung (Telex) aktiv. Die Umstellung auf Dauerbetrieb erfolgt
durch Eingabe von Li, die Riickstellung auf Impulsbetrieb durch Eingabe von Ek.

Das Ein- bzw. Ausschalten der Funktion erfolgt durch Dricken der Plus-Taste (+). Bei Impulsbetrieb wird
die Funktion nach 0.9 Sekunden automatisch wieder ausgeschaltet. Nach Impulsende ist die Funktion fur
2 Sekunden gesperrt, um eine Erwadrmung der Telex-Spule durch zu haufiges Benutzen zu vermeiden. Bei
eingeschalteter Funktion ist der Buchstabenhintergrund unten rechts im Bildschirm weif3 hinterlegt.
Wahrend der Impulssperrzeit sieht man die Buchstaben 'Ek' in Rot.

Bei MpC-Digital wirkt das Zuglicht auf die Sonderfunktion FO. Sie bezieht sich bei den meisten
Lokdekodern auf die Lokbeleuchtung (dann wére der Dauerbetrieb einzustellen), bei einigen Loks auch auf
eine Fernentkupplung (dann wére die Betriebsart 'Impuls=Ek' einzustellen). Zu weiteren Sonderfunktionen
bei den Digitalloks siehe —S.112.

Bei MpC-Classic wird bei eingeschaltetem Zuglicht in jedem Block des Zuges das ‘Relais’ aus dem BE-
Formular eingeschaltet. Fir die Realisierung einer Zugbeleuchtung im Stand wére dann noch eine NF-
Dauerzugbeleuchtung mit entsprechend leistungsfédhigem Trafo erforderlich. Der Anschluss erfolgt tiber
Luftdrosseln zur Entkopplung vom Fahrstrom. Die Dauerzugbeleuchtung sollte aus einer méglichst reinen
Sinusschwingung bestehen, da nur dann eine optimale Entkopplung vom Fahrstrom gewéhrleistet ist. Bei
Kurzschluss in einem Block wird das entsprechende Relais zum Schutz der Dauerzugbeleuchtung auto-
matisch ausgeschaltet. Weitere Einzelheiten zum Anschluss siehe Bauanleitung, Kapitel 7.14.5.

Mit der Dauerzugbeleuchtung kann bei MpC-Classic auch die Fernentkupplung von Roco betrieben
werden. Sicherheitshalber ist dann der Modus 'Ek' einzustellen.

Besser als die friiher verwendeten NF-Dauerzugbeleuchtungen sind die flackerfreien LED-Beleuchtungen,
die durch einen StlUtzkondensator ein relativ langes Weiterleuchten nach Stromabschaltung gewéhrleisten.
Siehe z.B. http://www.xr1.de .

Handsteuerung (Varianten Hs, Hg, Hf)

Die MpC ist generell als "Handsteuerung" konzipiert. Eine vom Modellbahner vorgenommene Bedienungs-
handlung wird vom Programm nur abgelehnt, wenn dadurch die Sicherheit gefahrdet oder ein Automatik-
ablauf miBachtet wirde. Jedem Zug kénnen also FahrstraBe, Geschwindigkeit und Richtung jederzeit von
Hand eingestellt werden. Bei vielen Zlgen ist das fiir einen einzelnen Bediener jedoch eine schweiltrei-
bende Téatigkeit. Damit ein abwechslungsreicher Betrieb mit vielen Zigen zustande kommt, muss man im
Allgemeinen die meisten Ziige automatisch fahren lassen. Die MpC verfligt daher Uber eine ganze Reihe
von zuschaltbaren ortsbezogenen und zugbezogenen Automatiken. Féhrt ein Zug generell automatisch
oder gelangt er in einen auf Automatik geschalteten Bereich, prift die Automatik zundchst ob eine bereits
geschaltete FahrstraBe nutzbar ist. Erst wenn das nicht méglich ist, wird sie tatig indem sie den Fahrweg
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schaltet, Zug- und Blocklangen berlcksichtigt, Geschwindigkeiten anpasst, einen Staffellauf organisiert
oder fur das Abwarten von Aufenthalts- oder Verzégerungszeiten sorgt.

Der Modellbahner kann die Automatik eines Zuges stufenweise zuricknehmen. Das Repertoire reicht von
der manuellen Schaltung des Fahrwegs (Hf) lber die Regelung der Geschwindigkeiten (Hg) bis hin zur
kompletten Handsteuerung (Hs), bei der auBer dem Stopp am Haltepunkt nichts mehr automatisch lauft.
Der letzte Schritt in dieser Kette ist die Rangierfahrt (Rf), bei der auch noch die Blocksicherung ausge-
schaltet und damit das Einfahren in besetzte Blécke ermdglicht wird.

Die Varianten Hg und Hf sind miteinander kombinierbar. Alle anderen Varianten schlie3en sich gegenseitig
aus. Welche MpC-Funktionen bei den einzelnen Varianten beachtet werden oder nicht, ist in Tabelle 15
(—S.120) zusammengestellt. In der Bildschirm-Fahrregler-Anzeige sind die bei der gewahlten Steuerungs-
art nicht beachteten Einstellwerte blass geschrieben.

Rangierfahrt Rf

Beim Rangierbetrieb kann und darf die Blocksicherung nicht das oberste Prinzip der Betriebsabwicklung
sein. Hier ist sie sogar hinderlich. Denn was normalerweise absolut verboten ist, ist jetzt plétzlich die
Grundvoraussetzung, damit ein Rangieren tberhaupt zustande kommen kann:

Rangierregel 1

Beim Rangieren darf in besetzte Blocke eingefahren werden.

Bei eingeschalteter Rangierfahrt Rf erhélt eine Lok also auch dann Fahrerlaubnis, wenn die gultige Fahr-
straf3e in (oder Uber) besetzte Blécke fihrt. Allerdings dirfen die Blécke nicht bereits einem anderen Fahr-
regler zugeteilt sein. Auch mit Rf kann man daher nicht in einen Block hinein rangieren, in dem sich eine
andere zugewiesene Lok befindet. Eine solche Lok muss zuvor abgemeldet werden (—S.114, "Fahrregler
vom Zug trennen"). Danach bildet sie nur noch eine unbekannte Belegtmeldung, genauso wie ein abge-
héngter Wagen.

Ein wesentliches Merkmal der Rangierfahrt ist, dass eine Rangierlok bei Erreichen des
Haltepunkts nicht zwangsweise gestoppt wird. Anderenfalls kdnnte im Haltepunktabschnitt nicht
mehr rangiert werden. Wegen der also ganzlich ausgeschalteten Blocksicherung, darf man
eine Rangierlok nicht unbeaufsichtigt fahren lassen. Daher lautet die:

Rangierregel 2

Beim Rangieren muss "auf Sicht" gefahren werden.

Was gilt es nun durch "Hinsehen" zu Uberprifen?

Einmal natdrlich, dass die Rangierlok nicht mit Gberhdhter Geschwindigkeit an ihr Rangiergut heranfahrt.
Zum anderen aber die viel wesentlichere Prifung, ob eine im Haltepunkt angekommenen Rangierlok noch
weiter fahren darf.

Wie beim Vorbild muss man nun auf die vom Programm erzeugten Rangiersignale achten. Im Allgemei-
nen wird ja nur dort rangiert, wo auch Sichtkontakt zur Anlage und damit zu den Signalen besteht. Doch
was tut man, wenn die Stelle nicht einsehbar ist oder wenn dort keine Rangiersignale aufgestellt sind?

Die verlasslichste Information erhalt man durch die Zugstandortmeldungen im Bildschirm (direkt ber den
Anzeigen des angewahlten Fahrreglers). Hier werden ja nicht nur die Blécke angezeigt, in denen sich der
Zug gerade befindet, sondern vor dem Pfeilchen auch diejenigen, flr die er eine Fahrerlaubnis hat. Sollte
das Pfeilchen also ins Leere zeigen, darf die Rangierlok den letzten vor dem Pfeilchen stehenden Block
nicht verlassen. Tut sie es doch, ist sie 'verloren'. Bezogen auf das Vorbild hatte sie an dieser Stelle ein
rotes Signal uberfahren! Bei MpC-Classic findet sie im verbotenen Block entweder keine Fahrspannung
vor (und bleibt stehen) oder sie erhalt die dort fir einen anderen Zug hergestellte Fahrspannung (und fahrt
mit diesem mit). Bei MpC-Digital fahrt sie (weil ja Uberall stets Fahrspannung ist) noch fir 2 Sekunden
unbeeinflusst weiter, bis das Programm die verlorene Lok Uber ihre Dekoderadresse anhalt.

Eine ebenfalls gute, jedoch "vorsichtiger" arbeitende Anzeige Uber die Erlaubnis zur Weiterfahrt einer Ran-
gierlok, stellt das im Fahrpult installierbare Rangiersignal dar. Die beiden LED-Nummern hierfir werden im
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PE- oder NE-Formular eingegeben. Dieses Signal wandert immer mit der Zugspitze mit. Dort, wo sich far
das Programm die Zugspitze befindet, steht auch das Signal. Doch warum ist die Anzeige "vorsichtiger"?

Hierzu ein Beispiel:

Die Rangierlok will einen im Haltepunkt stehenden Wagen abholen. Sie erhalt Einfahrt in dessen
Block und das Rangiersignal im Fahrpult zeigt "Fahrt". Sofort danach stellt das Programm jedoch fest,
dass der Haltepunkt im vordersten Block der zugeteilten Strecke bereits besetzt ist. Da das Pro-
gramm nun nicht erkennen kann, von wem diese Besetztmeldung stammt, muss es unglinstigerweise
(= vorsichtig) davon ausgehen, dass es sich hierbei um die Rangierlok handelt. Das heif3t also, dass
die Rangierlok mit einem Riesensprung bereits im Haltepunkt angekommen ist. Das Rangiersignal
zeigt damit sofort wieder "Halt". Eine Uberlegung, ob die Rangierlok bei ihrer derzeitigen Geschwin-
digkeit den Haltepunkt so schnell hatte erreichen kénnen oder nicht, stellt das Programm nicht an.

Solange Sie also auf das Rangiersignal im Fahrpult achten, liegen Sie immer auf der sicheren Seite. Zeigt
es "Fahrt" kann gefahrlos weitergefahren werden. Wenn es "Halt" zeigt, muss das aber noch nicht hei3en,
dass nicht mehr weitergefahren werden darf. Es ist nun ein Blick auf die Standortmeldung im Bildschirm
oder am besten auf das am Blockende aufgestellte Rangiersignal erforderlich.

Rangierregel 3

Vergewissern Sie sich bei eingeschalteter Rangierfahrt stets anhand der im Bildschirm
ausgegebenen Standortmeldungen, fir welche Blécke die Lok Fahrerlaubnis hat oder:
Beachten Sie das Rangiersignal.

Leider gibt es jedoch bei der Ermittlung der Fahrerlaubnis - und somit sowohl fiir die Anzeige der Standort-
meldungen, als auch fir die Ansteuerung des Rangiersignals - einen logischen Pferdeful3: Eine Lok ohne
angeforderte Geschwindigkeit bekommt keine Fahrstrecke reserviert, weil sie eben keine "anfordert".
Um sich die in Fahrtrichtung liegenden Blécke zu reservieren, muss die Rangierlok eine angeforderte
Geschwindigkeit haben. Die sollte jedoch so niedrig sein, dass sie nicht schon losfahrt. Im Allgemeinen
wird das so geldst, dass die Anfahrstufe (—S.131) so niedrig festgelegt wird, dass die Rangierlok zwar
noch nicht losfahrt, dem Programm aber zu erkennen gibt, dass sie eine Strecke anfordert.

Wenn die Rangierlok einen Wagen abhéngt
Bisher wurde zugrunde gelegt, dass eine Rangierlok auf ein Rangiergut zufahrt. Es gibt aber auch den
umgekehrten Fall, dass némlich eine Rangierlok einen Wagen abstellt und sich nach dem Abkuppeln
wieder von ihm entfernt. Dies fuhrt zur:

Rangierregel 4

Es muss immer zweimal entkuppelt werden.

Das bedeutet nicht etwa, dass Sie zweimal auf den mechanischen Entkuppler driicken muissen. Vielmehr
ist mit dem zweiten Entkuppeln das logische Trennen der beiden Zugteile gemeint. Das Programm kann
namlich nicht wissen, wann Sie einen Entkuppler gedruckt und damit den Zug in zwei Teile geteilt haben.

Beispiel:
Die Rangierlok schiebt einen beleuchteten (oder mittels Widerstandslack belegtmeldenden) Wagen in
ein Abstellgleis. Dort kuppelt sie den Wagen ab und féhrt wieder in den davor liegenden Block zuriick.

Versucht man nun eine Fahrstra3e in ein paralleles Abstellgleis zu schalten, wird MpC melden, dass
die Weiche zwischen Lok und Wagen noch verriegelt sei. Da dem Programm noch nicht mitgeteilt
wurde, dass der Wagen bewusst abgekuppelt und nicht etwa versehentlich verloren ist, reicht der Zug
immer noch von der Rangierlok bis zum abgestellten Wagen - und steht damit noch Uber der Weiche!
Auch in den Standortmeldungen im Bildschirm sieht man, dass das Abstellgleis mit dem Wagen noch
immer als zum Zug gehorig gelistet ist. Neben der mechanischen Trennung muss die Rangierlok nun
auch noch logisch vom abgekuppelten Wagen getrennt werden. Hierzu wird der verlassene Block 1x
freigemeldet (vgl. "Block manuell besetzt/freimelden”, —S.112). Alternativ kann auch der einfachere
Befehl Strg Q zum Freimelden der hintersten Strecke verwendet werden.

Wahrend des Freimeldens muss die Fahrtrichtung der Lok
von dem zu I6senden Block wegweisen!
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Welche MpC-Funktionen bei eingeschalteter Rangierfahrt beachtet werden oder nicht, ist in Tabelle 15 auf
Seite 120 zusammengestellt.

ZUSATZLICHE BESONDERHEITEN BEI DER FUNKTION RANGIERFAHRT:

1. Beim Einschalten der Rangierfahrt wird die angeforderte Geschwindigkeit sicherheitshalber auf den
Wert der aktuellen Geschwindigkeit gesetzt. Die ehemals eingestellte Reisegeschwindigkeit wird
jedoch gespeichert und bei Ricknahme der Rangierfahrt wieder eingesetzt.

Begriindung: Durch die Rangierfahrt bekommt die Lok plétzlich Fahrerlaubnis. Wenn ihre aktuelle
Geschwindigkeit vorher aus Grinden der Zugsicherung Null war, wiirde sie jetzt allein durch das
Einschalten der Rangierfahrt auf die eingestellte Geschwindigkeit beschleunigen.

2. Da eine Lok mit Rangierfahrt weder Brems- noch Haltepunkte beachtet, darf sie nicht ohne Aufsicht
fahren. Wenn eine Rangierlok daher weder im Bildschirm noch in einem der 4 GBS-Fahrpulte
angewahlt ist (sie also unbeaufsichtigt ist), wird sie automatisch gestoppt.

3. Die automatische FahrstraBenaufldsung hinter dem fahrenden Zug ist fir das ungestérte Rangieren
mitunter genauso hinderlich, wie die Rickgabe ungenutzter FahrstraBen vor dem zum Stillstand
gekommenen Zug. Fir die Rangierfahrt (Rf) gelten daher folgende besondere Regeln.

Hélt eine Rangierlok wieder an noch bevor sie ihren reservierten Zielblock erreicht, verbleibt die Fahr-
straBe zum Zielblock (anders als bei einer Zugfahrt) bei der Lok. Soll die FahrstraBe nicht mehr
befahren werden, muss sie durch eine Bedienungshandlung manuell aufgelést werden. Automatisch
aufgeldst wird sie erst, wenn die Lok ihre Richtung wechselt. Soll sie auch nach einem Richtungs-
wechsel bei der Lok verbleiben, kann man diese Funktionalitdt mit dem Befehl "Rf!" einstellen. Das
Rf-Symbol bei den Fahrregleranzeigen im Bildschirm wird dann mit blauer statt weiBer Schrift auf
rotem Grund dargestellt und alle von der Rangierlok nicht mehr verwendeten FahrstraBen missen
(beginnend mit der jeweils vordersten oder hintersten) manuell zurickgenommen werden. Die Rfl-
Funktionalitét bleibt auch nach Wegnahme der Rangierfahrt im Hintergrund erhalten und wird bei
einer erneuten Rangierfahrt wieder wirksam. Zum Ldschen der Rfl-Funktionalitat ist der Befehl "Rf!"
erneut zu geben. Weitere Befehle in diesem Zusammenhang sind: "Rfl0" und "Rfl1".

1,2,3,4 Strecken reservieren (1S, 2S, 3S, 4S oder 2!, 3!, 4!)

Durch die optionale Reservierung von mehr als einer Strecke im voraus (2S, 3S, 4S), ist der Fahrweg
eines Zuges bereits frihzeitig weit im voraus festgelegt und damit fir andere nicht mehr verfligbar. Der
Zug hat quasi einen "Frithbucher-Vorteil" gegenliber den anderen.

Aber auch, wenn sich bestimmte Schweizer Signale (Landeskennung C, System "N") auf der Anlage befin-
den, ist die Reservierung von 2 Strecken im voraus (Einstellung 2S), zumindest bereichsweise sinnvoll.
Waéhrend ubliche Signale immer nur anzeigen, ob der nachste Block befahren werden darf oder nicht,
kénnen diese Signale zusétzlich anzeigen, ob die Fahrerlaubnis nur flr den ndchsten oder auch noch fur
den Ubernachsten Block gilt. Auf diese Weise kann der Lokfiihrer immer einen Block weiter nach vorne
schauen und seine Fahrweise friihzeitig darauf einstellen.

Das Reservieren vieler Strecken im voraus schrankt natirlich den zur Verfigung stehenden Raum auf der
Anlage entsprechend ein. Man wird es daher nur dann benutzen, wenn entweder die genannten Schweizer
Signale aufgestellt sind oder man dem Zug eine gewisse Prioritat einrdumen will. Beachten Sie bitte auch,
dass infolge von 2S, 3S oder sogar 4S friihzeitig reservierte Strecken lber Doppeltrennstellen das Uber-
fahren anderer Doppeltrennstellen Uber langere Zeit verhindern kann (—S.189).

Neben der optionalen Reservierung mehrerer Strecken, sind auch die Einstellungen 2!, 3!, 4! mdglich.
Dann muss der Zug die entsprechende Anzahl von Strecken reserviert haben, damit er fahrt.

SL = Keine Teilnahme am Staffellauf

Die eingeschaltete Funktion SL schlieBt den Zug von der Teilnahme am Staffellauf (—S.148) aus.

Ku = Kurzzug

Die Funktion ist fir sichtbare Personengleise in Bahnhofen vorgesehen. Nach Einschalten der Funktion Ku
beachtet der Zug die separat im BE-Formular eingebbaren Halte- und Bremspunkte fir kurze Ziige. Diese
sind dann so anzuordnen, dass kurze Zuge etwa in Bahnsteigmitte zum Stillstand kommen.
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DT = mehrere DTS liberfahren

Die Funktion DT kann fiir Ziige eingeschaltet werden, die wegen zu geringer Lange nicht gleichzeitig eine
Doppeltrennstelle vom Typ 0 und eine vom Typ V (oder R) Uberbricken kénnen.

Hierzu folgendes Beispiel aus der Anlagenskizze auf Seite 203:

w17 Ein Zug fahrt von Block 24 in Rickwartsrichtung nach Block 11. Dabei
Uberfahrt er zwischen 24 und 11 eine Doppeltrennstelle vom Typ R.

Vorwarts Nach Ankunft in Block 11 kann er die weiterflihrende Strecke von 11
134 Uber 12, 21 nach 13 noch nicht benutzen, weil er dabei zwischen 12
und 21 eine weitere Doppeltrennstelle vom Typ 0 iberfahren wirde.

Da sich beide Doppeltrennstellentypen gegenseitig ausschlieBen,
muss er zundchst so weit nach Block 11 hineinfahren, bis er den Block

Vorwarts 24 verlassen und damit die Doppeltrennstelle hinter sich gelassen hat.
21 E‘El Erreicht er dabei bereits den Bremspunkt (21) in Block 11, reduziert er
11 seine Geschwindigkeit und schleicht solange, bis Block 24 verlassen

ist. Dann kann er wieder beschleunigen und nach Block 13 einfahren.

Ist der Zug jedoch so kurz, dass er die
beiden Doppeltrennstellen gleichzeitig gar
nicht hatte Gberbriicken kénnen, wére eine
— ungehinderte Fahrt (ohne die Gefahr eines
Kurzschlusses) mdéglich gewesen. Durch
Einschalten der Funktion DT kann genau

\” das erreicht werden.

—

X W3 38 Selbst bei langen Ziigen, die beide DTs

pr—— | | | tatsachlich briicken kénnen, sind die mel-
22 w2 denden Achsen eventuell so verteilt, dass

ebenfalls kein Kurzschluss entsteht.

RU = Richtungsumkehr

Der Befehl RU reagiert je nach verwendetem System unterschiedlich.

MpC-Classic

Nach Ublicher Konvention wird von der Elektronik bei Vorwartsfahrt positives Potenzial auf die rechte
Schiene gelegt. Bei Rickwartsfahrt erhélt sie negatives Potenzial. Durch den Befehl RU kann diese
Zuordnung vertauscht werden. Bei eingeschalteter Richtungsumkehr erscheinen in der Bildschirm-
Fahrregler-Anzeige die Buchstaben RU unmittelbar Uber dem Fahrtrichtungsbuchstaben (vgl. Abbildung
54, —S.99) und der Fahrtrichtungsbuchstabe selbst ist klein geschrieben.

a) mit 2-Leiter-Gleichstromsystem

Hier ist es egal, wie herum eine Lok auf das Gleis gestellt wird. Es Iasst sich immer genau vorhersagen, in
welche Richtung sie bei Vorwarts- bzw. Ruckwértsfahrt fahren wird. Wird die Lok auf dem Gileis
umgedreht, andert sich zwar die Polung und damit die Drehrichtung des Motors, da aber auch die Polung
der Spannungsversorgung umgedreht wurde, heben sich beide Effekte wieder auf. Die Fahrtrichtung ist
hier also gleisbezogen immer eindeutig. Der RU-Befehl kommt daher bei 2-Leiter-Gleichstromanlagen nur
dann zum Einsatz, wenn bei einer Lok die Motoranschlussdrahte vertauscht sind.

b) mit 3-Leiter-Gleichstromsystem

Bei Gleichstromanlagen mit Mittelleiter (auch die Oberleitung ist ein Mittelleiter!) ist es bezlglich der Fahrt-
richtung nicht egal, wie herum eine Lok auf dem Gleis steht. Nach dem Umdrehen der Lok ist der Mittel-
schleifer ndmlich immer noch in der Mitte. Fiir den Lokmotor ergibt sich daher durch das Umdrehen keine
Polungsanderung und seine Drehrichtung bleibt gleich. Allerdings fahrt die umgedrehte Lok dann in die an-
dere Richtung. Die Fahrtrichtung ist hier also nicht gleis- sondern lokbezogen. Nach dem Aufgleisen einer
Mittelschleifer-Lok wird es daher in der Hélfte aller Falle passieren, dass sie gleisbezogen in die falsche
Richtung fahrt. Zur Richtigstellung der logischen Fahrtrichtung wird dann der RU-Befehl verwendet.

MpC-Digital

Im Hinblick auf die Fahrtrichtung ist die Schienenspannung ohne Bedeutung. Die Fahrtrichtung einer Lok
wird im Lokdekoder erzeugt und bezieht sich immer auf das Geh&duse der Lok. Diesbezliglich reagieren
Digitalloks genauso wie Loks auf einer 3-Leiter-Gleischstromanlage. Daher wird bei MpC-Digital grund-
satzlich eine "Mittelleiter-Version" zugrunde gelegt (—S.64).
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c) fur Méarklin-Digital

Bei Mérklin-Digital kann die Fahrtrichtung nicht konkret eingestellt, sondern nur ein Richtungswechsel an
den Dekoder gesendet werden. Je nach Aufgleisrichtung einer Lok kommt es vor, dass die im Dekoder
eingestellte, lokbezogene Fahrtrichtung nicht mit der gleisbezogenen ubereinstimmt. Selbst wenn die
Betriebssituation mit der letzten Fahrtrichtung einer Lok gespeichert wird, kann es nach einem spéteren
Lesen dieser Betriebssituation zu Differenzen kommen, wenn der Dekoder seine eingestellte Fahrtrichtung
vergessen und sich von selbst auf "vorwarts“ umgestellt hat. Vorwarts bedeutet bei einer Dampflok z.B.
Schlot voraus. Der RU-Befehl dient hier zum einmaligen Wechsel der Dekoder-Fahrtrichtung. Die im Bild-
schirm angezeigte gleisbezogene Fahrtrichtung &ndert sich dadurch nicht. Ein RU-Befehl wird zurlickge-
stellt, falls der Zug keine Belegtmeldung ausldst, also 'verloren' ist. Sobald er sich wieder meldet, wird der
Richtungswechsel an den Dekoder gesendet. Nach Erledigung des Befehls kommt die Meldung M62:

M62: Fahrregler #: Richtungsumkehr gesendet (nur bei Marklin)

d) fur Lenz-Digital-Plus und Selectrix

Hier kann die Fahrtrichtung stets im Dekoder konkret eingestellt werden, ist aber auch hier immer lokbe-
zogen. Falls die Lok daher entgegen der gleisbezogenen Vorwartsrichtung aufgegleist wurde, muss die
lokbezogene Fahrtrichtung wieder mit dem RU-Befehl korrigiert werden. Sie wird dann dauerhaft mit der
‘'verkehrten' Fahrtrichtung angesteuert.

Fahrregler-Einzelnothalt

Bei Einzelnothalt wird die Geschwindigkeit ohne Berlcksichtigung einer Bremscharakteristik sofort auf 0
gesetzt. Bei MpC-Classic sorgt eine auf der Blockplatine installierte Glattung dann dafir, dass der Zug
nicht schlagartig stehen bleibt. Erst nach Ablauf der ‘Nothalt-Auslaufzeit' (vgl. Formular OE) wird auch die
Fahrspannung fur den Zug unterbrochen, wodurch er dann in jedem Fall steht. Eine bereits fir den Zug
reservierte Strecke, in die er noch nicht eingefahren ist, wird auch erst dann wieder zuriickgegeben.

Bei MpC-Digital findet die Glattung im Dekoder statt und ist dort meist als Bremscharakteristik in einem der
CV-Register einstellbar. Hier bestimmt die Nothalt-Auslaufzeit nur den Rulckgabezeitpunkt noch nicht
benutzter Strecken.

Wahrend des Fahrregler-Nothalts wird der rote Schriftzug [ERINSISEERe in den Fahrregler-Anzeigen
anstelle des Wortes 'Fahrregler' ausgegeben. Das in Klammern vorangestellte Minuszeichen soll daran
erinnern, dass der Einzelnothalt mit der Minustaste ein- bzw. ausgeschaltet wird.

Um mdglichst sparsam mit der Anzahl der erforderlichen LEDs in den GBS-Fahrpulten umzugehen, wurde
dort fir den Fahrregler-Einzelnothalt keine eigene LED vorgesehen. Die Anzeige des Einzelnothalts erfolgt
dort durch das Blinken der Fahrregler-Nummer in der 7-Segment-Anzeige und durch das Blinken der
Fahrregler-Belegt-LED aus dem Formular RE.

Mit dem Befehl NH kann der Einzelnothalt aller Fahrregler zugleich ein- oder ausgeschaltet
werden. Gegenlber dem Generalnothalt, bei dem ja auch alle Zige auf Nothalt gesetzt
werden, haben Einzelnothalte den Vorteil, dass man sie bei einzelnen Zige gezielt wieder
aufheben kann. Nach Eingabe des NH-Befehls priift das Programm, ob die Mehrheit aller Ziige
den Einzel-Nothalt ein- oder ausgeschaltet hat und reagiert entsprechend. Die Meldung: Alle
Fahrregler-Einzelnothalte: aus (bzw. ein) zeigt das Ergebnis an.

Wahrend eines Einzelnothalts werden Aufenthaltszeit und Abfahrverzégerung beim Fahrregler
nicht weitergezéahlt.

8.3.7 Der Fahrbetrieb

Dieses Kapitel beschreibt den Ablauf des Fahrbetriebs und einen Teil des logischen Konzepts. Ziel ist es,
dem Leser die der Blocksicherung zugrunde liegenden Regeln zu erlautern und ihn schlielich auch in die
Lage zu versetzen, die Programmentscheidungen vorauszusagen.

Die Fahrerlaubnis

Jeder Zug der fahren soll, benétigt vom Programm eine 'Fahrerlaubnis'. Das gilt nicht nur fir die Fahrten
von Block zu Block, sondern sogar fur Fahrbewegungen innerhalb des eigenen Blocks. Die einfachste
Méglichkeit Fahrerlaubnis fir einen Zug zu erwirken besteht darin, bei seinem Fahrregler die 'Rangierfahrt’
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einzuschalten. Dann wird der Zug zumindest in seinem aktuellen Block Fahrerlaubnis erhalten. Allerdings
kiimmert sich das Programm dann nicht mehr um den eventuellen Stopp am Haltepunkt.

Bei MpC-Classic gibt es in Verbindung mit Hilfsblécken eine Situation, bei der ein Zug selbst bei einge-
schalteter Rangierfahrt keine Erlaubnis zum Fahren in seinem Block erhalten kann. Das ist der Fall, wenn
der fur die Fahrstromlieferung benétigte Hauptblock nicht verflgbar ist. Ein Hilfsblock bezieht seinen Fahr-
strom von dem mit ihm fest verdrahteten Hauptblock. Daher kann in ihm nur gefahren werden, wenn der
Hauptblock nicht gerade flr einen anderen Zug Fahrstrom herstellt. Warten also 2 Hilfsblock-Zige auf
Strom vom selben Hauptblock, kann nur einer von ihnen fahren. Erst wenn dieser eine den Hauptblock
nicht mehr braucht oder stehen geblieben ist, kann der Hauptblock Strom fir den zweiten Zug herstellen.

Ist der Hauptblock durch einen 3. Zug selbst belegt, kann keiner von beiden fahren, denn der im Haupt-
block hergestellte Fahrstrom wiirde ja den dritten Zug ebenfalls bewegen.

Warum fahrt der Zug nicht? / Die ?-Meldungen

Die vom Programm getroffene Entscheidung, ob einem Zug Fahrerlaubnis erteilt werden kann, ist von
vielen Faktoren abhéngig, die vom Modellbahner oft nicht erkannt oder bedacht werden. Selbst der Autor
des Programms gesteht inzwischen freimutig, dass auch er in dieser Frage gelegentlich ratlos ist. Hier hilft
zunéchst einmal nur das Vertrauen, dass das Programm immer einen triftigen Grund dafir hat, einen Zug
nicht fahren zu lassen. Diesen Grund (oder diese Grinde) kann man sich durch Dricken der Taste '?'
anzeigen lassen. Auf dem Bildschirm erscheint dann ein gelber Textblock mit mehr oder weniger vielen
Meldungen, die das Programm bei der Bearbeitung dieses Fahrreglers ermittelt hat. AuBerdem wird letzte
vom Zug tatséchlich besetzte Block dann fur 2 Sekunden in den Zugstandortmeldungen braun markiert.

Fur einen in gleisbezogener Vorwartsrichtung fahrenden Zug, der geman Bild 25.1 auf Seite 185 in Block 2
zum Stillstand gekommen ist, kdnnten zum Beispiel folgende Meldungen erscheinen:

Informationen zum Fahrregler 10 SchienenmeBzug:
Keine giiltige FahrstraBe/Strecke gefunden ab Block 2
Ausfahrautomatik: Block 3 von Fl2 vorgemerkt/besetzt
Ausweichautomatik: Block 16 ist nicht lang genug
Haltepunkt 5 erreicht

Der Zug steht.

Abbildung 57: Mégliche Antworten auf die Frage: "Warum féhrt der Zug nicht?"

Das '?" ist auf vielen Tastaturen nur durch zuséatzliches Dricken der Umschalttaste erreichbar.
Im OE-Formular kann man daher eine ?-Alternativ-Taste definieren (—64). StandardmaBig ist
hierfir die Taste 'B' vorbelegt, die auf deutschen Tastaturen unter dem '?' liegt.

Ubersteigt die Zahl der Meldungen das Fassungsvermdgen des Bildschirms, ruft man die LOG-
Datei mit der Tastenkombination Strg F9 auf und kann sich dann die letzten 910 Meldungen
noch einmal in Ruhe ansehen und mit <Bild auf/ab> darin bléattern. Die Taste <ESC> blendet
die LOG-Datei wieder aus.

Als weitere Moglichkeit steht der Befehl Strg A zur Verfligung, mit dem man die Anzahl der
Bildschirmzeilen auf 50 erhéhen bzw. wieder auf 28 reduzieren kann. Nach Einstellung der 50-
Zeilen-Darstellung driickt man die Taste '?' dann einfach noch einmal.

Der Befehl Strg ? erzeugt bei einem stehendem Zug vorerst nur ein '?' an der Fahrstufen-
position '1' des im Bildschirm angewdahlten Fahrreglers an. Exakt beim Anfahren des Zuges
wird damit automatisch die ?-Taste ausgelést und man erfahrt, nach welchen Kriterien die
Automatik die Fahrstrecke ausgewahlt hat.

Informationen zum Fahrregler 10
Route 999 = fahre nach Zufall
Keine giiltige Strecke/FahrstraBe gefunden ab Block 3
3 - 5, Fstr. 6: kommt in Zufallsauswahl
3 - 5, Fstr. 6: angefordert
Der Zug fahrt mit Stufe 33 (=2.06 im Prifprogramm FR)

SchienenmeBzug
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Strecke reservieren, befahren und zuriickgeben

Strecke reservieren

Hat ein Zug fur eine Strecke Fahrerlaubnis erhalten, werden alle im betreffenden SE-Formular enthaltenen
Blocke fir ihn reserviert und in seine Blockliste eingetragen. Sie sind damit fir andere Ziige nicht mehr
verfligbar. Eine zur Strecke gehdrende FahrstraBBe (falls vorhanden) wird verriegelt, wodurch Flankenfahr-
ten ausgeschlossen werden. Die gesicherte Fahrt des Zuges kann beginnen.

Strecke befahren

Die vor dem Zug reservierten Bloécke werden laufend geprift, ob er sie bereits besetzt hat. Die Priifung
beginnt mit dem Zielblock und verlauft von hier aus "rickwarts" in Richtung Zugspitze. Der erste bei dieser
Prifung gefundene besetzte Block markiert die neue Position der Zugspitze.

Wird schlieBlich der Zielblock besetzt gemeldet, ist das Ende der Strecke erreicht und es wird sofort
versucht, Fahrerlaubnis fur eine weiterfilhrende Strecke zu bekommen. Gelingt dies, kann der Zug seine
Fahrt praktisch 'Nonstop' fortsetzten. Anderenfalls wird er gestoppt. Wo er schlieBlich zum Stillstand
kommt, hangt von der Ausstattung des Zielblocks mit Brems- und Haltepunkten ab.

Ist der Bremspunkt unmittelbar am Anfang des Zielblocks, kann es beim Eintreffen des
Zuges passieren, dass er ein Bremsmandver einleitet. Das Bremsen dauert, bis alle Weichen
einer weiterfihrenden FahrstraBe geschaltet und verriegelt worden sind. Damit der Zug mit
gleichbleibender Geschwindigkeit fahren kann, sollte daher zwischen Blockanfang und Brems-
punkt eine gewisse Streckenlédnge vorhanden ist. Ist das nicht der Fall, kann mit der Funktion
2S (oder mit einer Eingabe im BE-Formular an der Position 'Anzahl neuer Strecken’) Vorsorge

getroffen werden, dass sich der Zug schon frihzeitig eine zweite Strecke reserviert.

Strecke zuriickgeben

Genauso wie die vor dem Zug liegenden reservierten Blécke auf Belegung abgefragt werden, werden die
am Zugschluss auf Freimeldung abgefragt. So wird das Zugende ermittelt. Allerdings bleiben ein am
Zugende freigewordener Startblock sowie eventuell Uberfahrene tber-Blécke noch solange reserviert, bis
die letzte meldende Achse im Zielblock angekommen ist. Daher sollten die Streckenbeschreibungen
immer méglichst kurz sein und nur bis in den jeweils nachsten geniigend langen Block reichen.

Ist mit der Rickgabe einer Strecke auch eine Fahrstra3e aufzulésen wird geprift, ob die beiden ersten im
SE-Formular unten angegebenen Belegtmelder frei sind und ob einer der mit BM1 und BM2 bezeichneten
Belegtmelder besetzt ist (vgl. auch Anwendungsbeispiel 9.13). Erst wenn auch das der Fall ist, wird der
Uberfahrene Streckenabschnitt zurlickgegeben und die FahrstraBe entriegelt.

Hat der Zug seinen Zielblock komplett erreicht und die Uberfahrene Strecke wird dennoch nicht
freigegeben, meldet vielleicht einer der (augenscheinlich) freigefahrenen Blécke noch belegt.
Lesen Sie den Besetztzustand der betreffenden Blécke mit Hilfe der Blockstatus-Anzeige
(Taste F3) ab oder Driicken Sie die Taste '?'. Um den letzten besetzte Block schnell zu erken-
nen, wird dieser dann nadmlich in den Zugstandortmeldungen fur 2 Sekunden braun markiert.
Konnte die FahrstraBe aufgrund einer der im letzten Absatz geschilderten Bedingungen nicht

aufgeldst werden, lie3e sich auch das in den Meldungen ablesen.

Eine von vielen: Die richtige Strecke

Basis aller Zugbewegungen sind die SE-Formulare. Darin sind die Strecken zwar immer in gleisbezogener
Vorwartsrichtung beschrieben, es gibt jedoch keine Bevorzugung dieser Richtung gegentber der Ruck-
waértsrichtung. Die Fahrtrichtung eines Zuges bestimmt lediglich die Leserichtung der SE-Formulare.

Ein vorwarts fahrender Zug liest die SE-Formulare so wie sie eingegeben wurden: also z.B. "Die Strecke
fhrt von Block 203 nach 17 fahrt Gber Block 5". Ein riickwérts fahrender Zug hingegen (s.u. Abbildung 58)
liest alle Formulare "verkehrt herum". Fir ihn liest sich dieselbe Streckenbeschreibung daher als "Die
Strecke fuhrt von Block 17 nach 203 Gber Block 5".

Die optionale Erganzung "nurV" oder "nurR" in einem SE-Formular bezieht sich daher auch nur
auf die Leserichtung eines Formulars:

‘nur lesen wie geschrieben” ‘nur verkehrt herum lesen”
L —g

"nUI’V" llnurRll
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Nur wenn ein Zug eine angeforderte Geschwindigkeit hat, sucht ihm das Programm eine Strecke wie folgt:

1.

Von allen SE-Formularen werden zuerst alle Strecken ohne FahrstraBe (und zwar in der Reihen-
folge, wie sie beim Blattern mit den Pfeiltasten im Programmzweig 'SS=Strecke/FahrstralBe sichten’
angezeigt werden) geprift, ob sich der Zug gerade in deren Startblock befindet. Diese Strecken sind
namlich wegen der fehlenden FahrstraBen immer "glltig" und kénnen daher auch immer befahren
werden, sofern alle genannten Blécke verflgbar sind.

Es wird dann geprift, ob sowohl der Zielblock als auch die Uber-Blécke frei und nicht fur einen ande-
ren Zug vorgemerkt sind. Danach muss der Zielblock die Prifungen hinsichtlich Zuglange und Zugtyp
bestehen. Hat der Zug einen Fahrauftrag, muss der Zielblock der nachste in der (Auswahl-)Liste sein.
Hat er eine Route eingestellt, muss er zur Route gehdéren. SchlieBlich darf die Strecke nicht Teil einer
eingleisigen Strecke sein, die gerade fir die Gegenrichtung geschaltet ist. Als Letztes wird bei MpC-
Classic gepruft, ob fir die Strecke aktuelle Fahreinschrdnkungen aus den Hauptblock-Hilfsblock-
Beziehungen bestehen.

Konnte keine Strecke ohne FahrstraB3e alle erforderlichen Kriterien erflllen, werden als nachstes die
Strecken mit giiltiger FahrstraBe (nach aufsteigenden FahrstraBennummern) gepriift, ob sich der
Zug gerade in deren Startblock befindet und ob sie die oben aufgeflhrten Prifungen bestehen
kénnen. Dabei ist es egal, ob eine FahrstraBe durch eine Bedienungshandlung des Fahrdienstleiters
oder durch eine Automatik geschaltet worden ist.

Ergab auch die Prifung der gultigen FahrstraBen keine befahrbare Strecke, prift die Automatik (so-
fern eingeschaltet), ob eine Strecke mit nicht gliltiger FahrstraBe alle Kriterien erfiillen wirde. Wird
sie hierbei findig, fordert sie die FahrstraBe zum Schalten an. Ist die FahrstraBe schlieBlich wenig
spater giltig, wird sie dem Zug sofort bei der ndchsten Bearbeitung von Schritt 2 zugeteilt.

Solange der Zug keine weiterfuhrende Strecke zugeteilt bekommt, bleibt er entweder stehen oder
richtet sich auf einen Stopp am Haltepunkt seines vordersten Blocks ein.

Die beiden folgenden Beispiele sollen die trockene Theorie etwas verstandlicher machen:

Beispiel 1 (Abbildung 58):
Ein Zug kommt an die Einfahrt (Block 17) eines dreigleisigen Bahnhofs. Die Gleise 201-203 sind zwar
alle frei, es ist jedoch keine der drei FahrstraBen geschaltet. Der Zug bleibt daher in Block 17 stehen
und wartet auf die Schaltung einer der drei FahrstraBen. Ob das der Fahrdienstleiter durch eine
Bedienungshandlung veranlasst oder ob es z.B. die Ausfahrautomatik (siehe unten) tut, ist aus der
Sicht des Lokfuhrers egal.

Vorwartsrichtung

I e—

<
<

{—

Abbildung 58: Die Blécke 201-203 sind zwar frei, es ist aber keine Fahrstral3e geschaltet
d.h. keine Fahrerlaubnis fir den Zug in Block 17

Beispiel 2 (Abbildung 59):

Bei aufgeschnittenen Ausfahrweichen werden Strecken ohne FahrstraBe verwendet. Der (zufallig!)
vom Programm zuerst bearbeitete Zug in Block 202 findet ein SE-Formular mit der Strecke von Block
16 nach 202 mit dem momentan freien Block 16. Er bekommt die Strecke zugeteilt und Block 16 ist
nun zwar immer noch frei aber bereits reserviert. (Wichtig: Da Strecken immer in Vorwartsrichtung
beschrieben werden, lautet die Streckenbeschreibung hier 16 < 202 und nicht 202 < 16!) Die
anschlieBend untersuchten Ziige finden zwar ebenfalls entsprechende SE-Formulare (16 < 201 und
16 < 203). Allerdings finden sie den Block 16 bereits als reserviert und damit als nicht mehr verfig-
bar vor. Sie warten nun solange, bis Block 16 wieder frei ist. Danach entscheidet erneut der Zufall,
welcher Zug zuerst behandelt wird und nach Block 16 ausfahren kann.
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aufgeschnittene
Ausfahrweichen

Vorwartsrichtung

<
<

~{17} :

Abbildung 59: Der Zug in Block 202 hat Block 16 bereits reserviert. Die Zlige in 201 und 203 erhalten
keine Fahrerlaubnis mehr, da Block 16 jetzt nicht mehr verfiigbar ist.

Die Ausfahrautomatik

Diese Automatik wirkt ortsbezogen, d.h. sie ist blockweise (auch getrennt nach beiden Fahrtrichtungen)
schaltbar. Die dazu vorgesehenen Schalternummern werden im BE-Formular eingetragen. Um nicht eine
Unzahl von Schaltern bedienen zu missen, wird man meistens einen gemeinsamen Schalter fur eine
Gruppe von Bldcken (z.B. mehrere Blécke eines Bahnhofs) festlegen. Die Ausfahrautomatik schaltet eine
FahrstraBe in einen in Fahrtrichtung liegenden folgenden Zielblock.

Fur die Blocke 201-203 in Abbildung 59 kommt in Riickwartsrichtung nur der Block 16 als Ausfahrblock in
Betracht. Beim Block 17 in Abbildung 58 muss man sich zwischen 201-203 entscheiden. Vermutlich wird
man Block 201 als Ausfahrblock wéahlen. Das hei3t aber nicht, dass die beiden anderen Blécke niemals
automatisch angefahren werden kénnen. Block 201 ist dann nur der Ausfahrblock der ersten Wahl. Die
beiden Ubrigen erreicht man Uber die Ausweichautomatik (s.u.).

Wie im obigen Beispiel 2 erlautert, fahren die Zige auf Strecken ohne FahrstraBe unverziglich weiter,
sobald der jeweils nachste Zielblock verfligbar ist. Hier ist also kein Eingriff des Fahrdienstleiters nétig um
den Betrieb aufrecht zu erhalten. Enthalt die weiterfihrende Strecke jedoch eine Fahrstra3e, muss nicht
nur der Zielblock verfligbar, sondern auBerdem auch noch die betreffende FahrstraBe geschaltet sein.
Hier entscheidet der Fahrdienstleiter mit dem Ausfahrautomatik-Schalter zunachst grundsétzlich, ob er den
Bereich manuell bedienen (und damit das Zugziel selbst festlegen) will oder ob die Automatik aktiv werden
soll. Die Automatik wirde aktiv, sobald ein Zug den Block erreicht und eine Weiterfahrt begehrt. Eine
manuelle Bedienung ist jedoch stets dominant, sofern sie vor dem Einsetzen der Automatik erfolgt.

Ist der im BE-Formular angegebene Ausfahrautomatik-Schalter eingeschaltet, sorgt die Automatik fur die
Schaltung einer weiterfuhrenden FahrstraBe. Ob das eine beliebige zuféllige FahrstraBe ist oder eine
bestimmte, kann man im BE-Formular Uber die Ausfahrblocknummer festlegen. Ist keine Ausfahrblock-
nummer angegeben, wird eine der momentan in einen freien Zielblock flihrenden FahrstraBen per Zufall
geschaltet. Das ist abwechslungsreich aber nicht vorhersehbar. Ist dagegen ein Ausfahrblock angegeben,
schaltet die Automatik die dorthin filhrende FahrstraBBe sobald der Ausfahrblock frei ist. Existieren mehrere
FahrstraBen (und damit mehrere Wege) zum Ausfahrblock, wird zunéchst versucht die direkte Fahrstra3e
zu schalten. Ist sie aufgrund eines besetzten 'lUber-Blocks' nicht befahrbar, wird von allen beschriebenen
UmfahrstraBen diejenige befahrbare ausgewahlt, die Gber die wenigsten Weichen zum Ausfahrblock fihrt.

FahrstraBen mit dem Vermerk 'nur Handschaltung <j>' werden von der Ausfahrautomatik ignoriert. Je
nach ankommendem Zug muss der Ausfahrblock auBerdem geman Zugtyp, Zugldnge, Route etc. fir ihn
zugelassen sein. Ist am Fahrregler eine der Funktionen Rf, Hs, Hf eingeschaltet, tritt die Ausfahrautomatik
nicht in Kraft. Ein Beispiel finden Sie im Kapitel 9.41.

Die Angabe eines Ausfahrblocks ist nur sinnvoll, wenn fir die gewlnschte Ausfahrt eine
FahrstraBe befahren wird. Die Automatik fordert ndmlich lediglich Fahrstra3en an.

Bei hintereinander liegenden Zielbldcken ist die Angabe eines Ausfahrblocks wirkungslos. Hier
wird sowieso weitergefahren, sobald der nachste Block frei ist.

Auch die Angabe eines Ausfahrblocks im BE-Formular eines 'Uber-Blocks' ist wirkungslos. Es
sei denn, der 'Uber-Block' ist in irgendeinem SE-Formular (das nicht ausschlieBlich zum
manuellen Rangieren gebraucht wird) auch als Startblock enthalten.
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Die Ausweichautomatik

Auch die Ausweichautomatik ist ortsbezogen und fur jeden Block in beiden Richtungen schaltbar. Meistens
legt man denselben Ausweichschalter fiir mehrere Bldcke (z.B. alle Blécke eines Schattenbahnhofs) fest.
Die Ausweichautomatik wird aktiv, wenn im BE-Formular Schalternummer und Ausweichblocknummer
angegeben sind. Eine Schalternummer allein (wie bei der Ausfahrautomatik) genlgt nicht. Die Ausweich-
automatik schaltet eine Fahrstraf3e in einen parallel (=daneben!) liegenden Zielblock.

In Abbildung 58 wirde man fir den Block 201 gerne die beiden Blécke 202 und 203 als Ausweichbldcke
angeben. Da im BE-Formular aber jeweils nur ein Ausweichblock pro Richtung maoglich ist, hilft man
sich mit einer Kaskadierung. In das BE-Formular von Block 201 gibt man die Nummer 202 als Ausweich-
block ein. In das BE-Formular von Block 202 schreibt man die Nummer 203 und im BE-Formular von
Block 203 "schlie3t man den Kreis" indem man als Ausweichblock 201 eingibt. Auf diese Weise kann man
eine Ausweichfolge mit unendlich vielen Parallelgleisen bilden.

Die Ausweichautomatik wird aktiv, wenn eine gultige FahrstraBe in einen nicht befahrbaren Zielblock fuhrt
(weil er z.B. besetzt ist, fir den Zugtyp nicht erlaubt ist, eine nicht optimale Lange hat oder nicht zur Route
des Zugs gehdrt). Die Automatik sucht sich dann aus dem BE-Formular des Blockes den Ausweichblock
heraus und pruft, ob er fir den Zug geeignet ist. Kommt auch der Ausweichblock nicht in Frage, prift sie in
dessen BE-Formular wiederum dessen Ausweichblock usw. Die Suche nach einem passenden Block wird
auf diese Weise solange fortgesetzt, bis in einem BE-Formular entweder ein ausgeschalteter Ausweich-
schalter oder der zuerst untersuchte Block wieder angetroffen wird, d.h. "sich der Kreis geschlossen" hat.
Maximal werden aber nur 40 Ausweichblécke geprift. Danach bricht die Automatik aus Zeitgriinden ab.

Die Reihenfolge der zu prufenden Blécke hangt also von den Eingaben im BE-Formular ab. In genau der
Folge, wie ein Block fir den anderen der Ausweichblock ist, prift die Automatik die Blocke. Bei einem auf
Ausweichautomatik gestellten Schattenbahnhof genligt es, eine FahrstraBe in einen beliebigen seiner
Blécke zu schalten. Der muss momentan nicht einmal befahrbar sein. Beginnend mit diesem Block werden
die weiteren Bldcke des Schattenbahnhofs entsprechend der Ausweichfolge auf Befahrbarkeit untersucht.

Kommt keiner der Ausweichblécke in Frage, wartet die Automatik bis eine Anderung der Betriebssituation
eintritt. Existieren mehrere FahrstraBen (und damit mehrere Wege) zu einem befahrbaren Ausweichblock,
wird zun&chst versucht die direkte FahrstraBe zu schalten. Ist sie aufgrund eines besetzten 'lUber-Blocks'
nicht befahrbar, wird von allen beschriebenen UmfahrstraBen diejenige befahrbare ausgewahlt, die tGber
die wenigsten Weichen zum Ausfahrblock fuhrt.

FahrstraBen mit dem Vermerk 'nur Handschaltung <j>' werden von der Ausweichautomatik ignoriert. Ist
beim Fahrregler eine der Funktionen Rf, Hs, Hf eingeschaltet, tritt die Ausweichautomatik nicht in Kraft. Ein
Beispiel finden Sie im Kapitel 9.42.

Die Routenautomatik

Eine Route besteht aus einer Aufzahlung von Blocknummern. Die Reihenfolge, in der diese Blocknum-
mern im Routenformular UE eingetragen sind, spielt keine Rolle. Ebenso wenig ist es von Bedeutung, ob
ein Block in der betreffenden Route selbst oder in einer Unterroute enthalten ist. Die eigentliche Aufgabe
der Routenautomatik ist es, einen Zug nur noch durch die aufgelisteten Blécke fahren zu lassen und ihn so
an einen bestimmten Anlagenteil oder an eine bestimmte Strecke (= Route) zu binden. Aber auch fur den
Fall, dass sich ein Zug auBerhalb seiner Route befindet, sind entsprechende Strategien vorhanden. Eine
Route kann von beliebig vielen Zugen gleichzeitig benutzt werden. Welche Blécke zur Route des ange-
wahlten Fahrreglers gehdren, kann mit <Umschalt F9> eingesehen werden. Mit Hilfe der Routenautomatik
werden die folgenden 5 Funktionen zur Verfligung gestellt:

zugbezogene Ausfahr- und Ausweichautomatik
Fahren durch zufallig gewahlte Blécke

Fahren durch ausgewahlte Blocke
Pendelzug-Automatik

Abwarten von Aufenthaltszeiten

zugbezogene Ausfahr- und Ausweichautomatik

Hierzu muss man wissen, dass ein Zug mit eingestellter Routennummer grundsétzlich alle in den BE-
Formularen eingetragenen Schalter fur die Ausfahr- und Ausweichautomatik (unabhangig von ihrer tat-
sachlichen Stellung) als eingeschaltet betrachtet. Er genief3t also das Privileg, auch in den Bereichen mit
abgeschalteter Automatik trotzdem automatisch fahren zu kénnen. Hat man es also gerade auf nur diese
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Eigenschaft der Routenautomatik abgesehen, stellt man beim Zug eine Route ein, fur die es gar kein
Routenformular gibt. In diesem Fall fahrt er geman der (fir ihn ja eingeschalteten) Ausfahr- und Ausweich-
automatik Gber die Anlage. Ist fir einen der durchfahrenen Blécke keine Ausfahrautomatik definiert, sucht
er sich von den voraus liegenden Zielblécken einen per Zufall aus.

Fahren durch zuféllig gewéhlte Blécke

Soll ein Zug immer per Zufall fahren, stellt man in seiner Fahrtrichtung die speziell dafiir vorgesehene
Route 999 ein. Bei der Zufallsautomatik werden sowohl direkte FahrstraBen als auch UmfahrstraBen
berlcksichtigt. Fiihren mehrere direkte FahrstraBen in einen Zielblock, werden sie alle in die Auswahl
Ubernommen. Werden zu einem Zielblock nur UmfahrstraBen gefunden, wird diejenige mit den wenigsten
Weichen in die Auswahl ibernommen.

Fahren durch ausgewéhlte Blécke

Gelangt ein Routenzug wéhrend seiner Fahrt in einen zur Route gehdérenden Block (oder befindet er sich
bereits in einem solchen), versucht er sich solange wie mdglich nur in den Blécken dieser Route zu
bewegen. Hat er die Wahl zwischen mehreren voraus liegenden Bldcken, wéhlt er immer einen zur Route
gehorenden. Die Einstellung einer Route beschréankt also den fir den Zug nutzbaren Anlagenteil auf die im
UE-Formular gelisteten Blécke. So kann z.B. verhindert werden, dass eine E-Lok die mit Fahrdraht Gber-
spannten Bldcke verldsst oder sich ein ICE auf die Nebenbahn verrirrt. Befindet sich ein Zug auf seiner
Route, ist die Routennummer in der Fahrregler-Anzeige griin und im Fahrpult leuchtet die Routen-LED.

Fir beide Fahrtrichtungen und fir beide Fahrregler-Datenséatze sind unterschiedliche Routennummern
méglich. So kann ein im Richtungsverkehr fahrender Zug in beiden Richtungen verschiedene Fahrwege
(Blécke) benutzen. Zu beachten ist noch, dass beim Uberfahren von Fahrtrichtungswechsel-Stellen sowie
bei Pendelzliigen ein automatischer Wechsel der gleisbezogenen Fahrtrichtung stattfindet. Es ist dann
genau zu Uberlegen, welche Blocknummern in das Formular fir die Vorwartsroute und welche in die
Ruckwértsroute einzutragen sind.

Gehoren mehrere Blécke vor dem Zug zu seiner Route, sucht er sich entweder einen davon per Zufall
aus oder er fahrt auf der FahrstraBe mit der kleinsten Nummer weiter. Die gewiinschte Strategie kann
im UE-Formular der Route festgelegt werden. UmfahrstraBBen werden nur gewahlt, wenn direkte Fahr-
straBBen nicht befahrbar sind.

Pendelzug-Automatik

Ein Pendelzug muss sich zuerst einmal in einem zur Route gehdrenden Block befinden, d.h. die Routen-
nummer in der Fahrregleranzeige muss griin sein. Weiterhin muss das UE-Formular an der Position "darf
verlassen werden" den Eintrag <n> haben. Gehdrt dann keiner der voraus liegenden Bldocke mehr zur
Route (oder fahrt der Zug in Richtung Prellbock), wechselt er die Fahrtrichtung wenn auch in Gegenrich-
tung eine Route eingestellt ist. Mit dem Pendelmandver erscheint die Meldung:

M56: Fahrregler # / Block #: Pendelzug wendet

Da fir beide Fahrtrichtungen verschiedene Routennummern eingetragen werden kdnnen, kann der Zug
auf dem Ruckweg andere Blécke benutzen als auf dem Hinweg. Auf einer zweigleisigen Strecke kann er
so in beiden Fahrtrichtungen jeweils z.B. im Rechtsverkehr fahren.

Den klrzesten Pendelweg erhalt man, wenn eine Route nur aus einem einzigen Block besteht.
Dann pendelt der Zug nédmlich immer nur zwischen den beiden Haltepunkten dieses Blocks.

Ist der Ausfahrstopp-Schalter eines Blocks eingeschaltet, d.h. die Ausfahrt ist gesperrt, fihrt ein
Pendelzug kein Wendemandver durch. Infolge der gesperrten Ausfahrt wird der Zug nicht
weiter bearbeitet. Er pendelt ebenfalls nicht, wenn die Route verlassen werden darf.

Abwarten von Aufenthaltszeiten

Diese Funktion wird durch zuséatzliche Eintragungen von Haltezeiten im Routenformular aktiviert. Ist dort
fur einen Block eine Haltezeit eingetragen, bleibt der Zug beim Befahren der Route am Haltepunkt des
Blocks stehen und wartet dort die Haltezeit ab. Es erscheint die Meldung:

M57: Fahrregler # / Block #: Zug hat Aufenthalt

und im Stelltisch beginnt die Routen-LED zu blinken. In den Standortmeldungen (Taste F2) erscheint der
Zug in grau mit Angabe der Resthaltezeit. Ist der Zug im Bildschirm angewahlt, erscheint rechts Gber der

Fahrregler-Anzeige der Hinweis:
(Rest-Aufenthalt: min:sec)
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hoéher ein. Durch die schneller laufende Uhr, verkirzen sich damit auch die Haltezeiten.
Aufenthaltszeit bei Pendelzligen:

Wenn der Wendeblock sowohl in der Vorwarts- als auch in der Rickwartsroute mit einer
Haltezeit versehen ist, wird ein Pendelzug beide Haltezeiten abwarten. Das ist z.B. immer der
Fall, wenn fiir beide Richtungen dieselbe Routennummer eingetragen ist.

Obwohl die kleinste Haltezeit im UE-Formular 1 Minute betragt, lassen sich auch klrzere
Haltezeiten erreichen. Dazu stellt man den Takt der Modellbahnuhr (—S.97) entsprechend

Abbrechen eines Aufenthalts
Die restliche Aufenthaltszeit eines Zuges kann geléscht werden, indem bei seinem Fahrregler:

o der Befehl ab eingegeben wird,
o die Funktionen Handsteuerung Hs oder Rangierfahrt Rf eingestellt werden,
¢ eine andere Route (ohne Haltezeit) oder die Route 0 eingestellt wird.

Die Routen-LED
¢ leuchtet, wenn sich die Zugspitze in einem zur Route gehérenden Block befindet,
e blinkt, wenn der Zug eine Aufenthaltszeit abwartet.

Die Beachtung der Routennummer

kann zwischenzeitlich durch die Befehle v- und r- fir jede Fahrtrichtung separat ausgesetzt werden. Die
Nummer einer ausgesetzten Route wird in der Fahrregler-Anzeige blass geschrieben. Mit den Befehlen v+
und r+ kann eine ausgesetzte Route erneut aktiviert werden.

Der Fahrauftrag

Einen Fahrauftrag schreibt man, wenn der Zug mit der relativ simplen Routenautomatik nicht exakt genug
auf den gewiinschten Streckenverlauf festgelegt werden kann. Ein Fahrauftrag listet exakt die Blécke auf,
die ein Zug der Reihe nach befahren soll. Zusatzlich kénnen Befehle (z.B. Richtungs- und Geschwindig-
keitsangaben) eingefugt werden (—S.72). Sogar einen fahrplanméaBigen Betrieb kann man mit einem oder
mehreren aufeinander abgestimmten Fahrauftrdgen erzeugen. Wesentliches Gestaltungselement eines
Fahrplans ist der Befehl hhmm (vgl. Tabelle 7, —S.75), mit dem ein Fahrauftrag solange angehalten wird,
bis die mit "hhmm" bezeichnete Modell-Abfahrtszeit erreicht ist. Ein Fahrauftrag kann allerdings keine
Verspatungen erkennen und automatisch korrigieren. Kommt ein Zug z.B. wegen erhohter Auslastung des
Streckennetzes erst um 13:16 Uhr in einen Block, den er laut Fahrauftrag bereits um 13:15 Uhr hétte
verlassen sollen, bleibt er fir 23 Stunden und 59 Minuten stehen.

Ein Fahrauftrag kann mit dem Befehl FA# oder mit Tastern im Stelltisch erteilt werden. Dabei spezifiziert
der Eintrag ‘erteilen an Fahrregler im 1. Block statt an angewéhlten'im FE-Formular an welchen Fahrregler
er erteilt wird. Steht dort <j>, erhalt der Zug den Fahrauftrag, der sich momentan im 1. Block (oder einem
der wahlweisen ersten Blocke) befindet. Halt sich dort gerade kein Fahrregler auf, erscheint die Meldung:

Fahrauftrag #: kein Fahrregler im 1. Block

Steht dort <n>, muss der angewahlte Fahrregler ihn erledigen. Der muss sich dann zwar nicht unbedingt
im 1. Block des Fahrauftrags befinden, zumindest aber irgendwo in dessen Verlauf. Das Programm
durchsucht dann den Fahrauftrag schrittweise nach dem Block, in dem sich der Fahrregler momentan
befindet und setzt den Auftrag an dieser Stelle fort. Wird der Fahrregler im Verlauf des Fahrauftrags nicht
gefunden, erscheint die Meldung:

Fahrregler #: nicht (mehr) im Bereich des Fahrauftrags

Wird die Zuweisung desselben Fahrauftrags wiederholt durchgefihrt, wird der Auftrag bis zum jeweils
nachsten Auftreten des aktuellen Blocks vorgespult. Die Zuweisung kann auch automatisch mit einem
Aktionsbefehl (d.h. bei Eintreten bestimmter Bedingungen) oder bei Erreichen einer festgelegten Modell-
zeit erfolgen. Das erlaubt die Konstruktion von Abhangigkeiten zwischen mehreren Ziigen.

Bei Zuweisung Uber die Tastatur kann der oben genannte Befehl Fa# noch erweitert werden. Mit FA#F#
erfolgt die Zuweisung an Fahrregler #. Mit der Erweiterung FA#B# an den Fahrregler im Block #. Das
Abbrechen eines Fahrauftrags erfolgt durch Zuweisen des Auftrags 0 (Eingabe: FA0). Auch das Ein-/Aus-
schalten der Rangierfahrt (Rf) oder der Handsteuerung (Hs, Hf) bricht einen Fahrauftrag ab. Letzteres ist
fur die Stelltischbedienung ratsam.
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Mit Strg F5 kann der aktuelle Stand des Fahrauftrags eingesehen werden. Nach der manuellen Zuweisung
eines Fahrauftrags wird diese Anzeige automatisch eingestellt.

Zuge mit Fahrauftrag fahren automatisch und beachten die Schalter fir Ausfahr- und Ausweichautomatik
nicht. Einen Ausfahrstopp-Schalter beachten sie. Sollen sie nicht am Staffellauf teilnehmen, ist die Funk-
tion SL (=Keine Teilnahme am Staffellauf) entweder vor Beginn des Auftrags manuell oder in seinem Ver-
lauf mit einer Aktion ein/auszuschalten. Ob sie die Einstellungen fiir Zugtyp und Zuglange beachten sollen,
kann bei Bedarf auch innerhalb eines Fahrauftrags durch y+ und L+ (bzw. y- und L-) eingestellt werden.

Nach Beendigung eines Fahrauftrags werden Geschwindigkeitsbegrenzungen oder Ausnahmeregelungen
(durch Befehle wie H+, h+, s+, y- oder L-) geléscht. Wird ein Anschlussauftrag ausgefiihrt, bleiben sie
erhalten. Das Ende eines Fahrauftrags wird durch die Meldung protokolliert:

Fahrregler #: Fahrauftrag beendet

Beim Fahrauftrag werden neben direkten FahrstraBen auch UmfahrstraBen und nur fir Handschaltung
vorgesehene berlicksichtigt. Fihren mehrere direkte FahrstraBen in die nachsten Zielblécke (geman der
Reihenfolge in der Auswahlliste), wird die erste gefundene direkte berlcksichtigt. Werden zu einem
Zielblock nur UmfahrstraBen gefunden, wird diejenige mit den wenigsten Weichen genommen.

Wie ein Fahrauftrag bei eingeschobenen Routen reagiert, hangt von mehreren Umstanden ab (—S.76).

Der Staffellauf

Diese Automatik ist fir Schattenbahnhéfe vorgesehen: Wie ein Staffellufer schickt jeder in den Schatten-
bahnhof einfahrende Zug einen dort wartenden hinaus und bleibt selbst daftir stehen. Der Staffellauf wird
mit dem Staffellauf-Schalter (BE-Formular) ein/ausgeschaltet. Sein Wirkungsbereich beginnt im Einfahr-
block des Zugs und setzt sich gemaf der Ausweich-Blockfolge in dessen BE-Formular fort (—S.47).

Beim Einschalten des Staffellaufs mussen die Ziige in den Blécken mit diesem Staffellauf-Schalter ihr
"Staffelholz abgeben". Sie erhalten damit keine Ausfahrt mehr und warten, bis ihnen ein einfahrender Zug
sein Staffelholz Ubergibt. Diese Ubergabe erfolgt, wenn der einfahrende Zug den Block mit dem einge-
schalteten Staffelschalter erreicht. Das Staffelholz erhélt der Zug, der folgende Bedingungen erflillt:

er muss sich in der Ausweichreihenfolge des Einfahrblocks befinden,

sein Block muss einen eingeschalteten Staffel-Schalter (Nummer ist egal) haben,

er muss eine angeforderte Geschwindigkeit haben,

er darf nicht den Einzel-Nothalt eingeschaltet haben,

er darf nicht die Funktionen SL, Hs, Hf, oder Rf eingeschaltet haben,

sein Block darf keinen geschlossenen Ausfahrstopp-Schalter haben,

falls in seinem Block der Schalter Staffel=richtungstreu eingeschaltet ist:

muss er dieselbe Fahrtrichtung haben wie der einfahrende Zug und

e ermuss von allen Ziigen, die obige Bedingungen erflllen, die kleinste Rest-Aufenthaltszeit haben.

Nach Ubernahme eines Staffelholzes kann der Zug wieder Ausfahrt erhalten und somit den Schattenbahn-
hof verlassen. Besteht der Schattenbahnhof bei MpC-Classic aus Hilfsblécken, muss er allerdings noch
warten, bis ihm der Hauptblock zur Verfligung stehen kann, d.h. in der Regel solange, bis der einfahrende
Zug zum Stillstand gekommen ist. Der bleibt dann im Bahnhof stehen und wartet nun seinerseits auf einen
Zug, der wiederum ihm ein neues Staffelholz Ubergibt. Die Zahl der Ziige im Schattenbahnhof bleibt somit
konstant.

Kann der einfahrende Zug sein Staffelholz nicht iibergeben, muss er es zumindest abgeben. Er bleibt
somit im Schattenbahnhof stehen und fullt ihn. Hat er jedoch das letzte freie Gleis im Bahnhof belegt (wére
dann also kein weiteres Gleis mehr fir einen Staffelholz-Bringer vorhanden), bekommt er sein Staffelholz
sofort wieder zuriick und fahrt durch den Bahnhof durch. Die geschilderten Abldufe werden durch zwei
Meldungen protokolliert:

Staffellauf: FR # / Block # startet FR # / Block #
Staffellauf: FR # / Block # wartet auf AnstoB

Die erste Meldung dokumentiert eine erfolgreiche Staffellibergabe. Die zweite besagt, dass der einfahren-
de Zug sein Staffelholz nicht Gbergeben konnte. Er musste es aber abgeben und wartet nun auf ein neues.

Damit der Staffellauf auch in Bahnhéfen mit hintereinander liegenden Blécken funktioniert,
sind im Blockformular an der Position '+ Ldnge von Block' jeweils die in beiden Fahrtrichtungen
folgenden Blécke (sofern vorhanden) einzutragen.
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Wartet ein Zug auf die Ubergabe des Staffelholzes, blinkt seine LED fiir die angeforderte Geschwindig-
keit. In den Standortmeldungen (F2) im Bildschirm erscheint ein solcher Zug in grauer Schrift. Ist der Zug
gerade im Bildschirm angewahlt, erscheint rechts unten der Hinweis:

(wartet auf Staffellauf).

Mehrfachtraktionen

Bei MpC-Classic kdbnnen mehrere Loks ohne weiteres zu einer Doppel- oder Mehrfachtraktion zusammen-
gekuppelt werden ohne es dem Programm mitzuteilen. Die Anzahl der Traktionsteilnehmer wird nur durch
die Leistung der Blocksteckkarte begrenzt. Der einzige Grund, dem Programm eine Mehrfachtraktion
mitzuteilen, ist die Aktualisierung der Betriebsstunden auch fir den/die Traktionshelfer: Ein Traktionshelfer
erhélt denselben Zuwachs an Betriebsstunden wie der Traktionsfiihrer.

Bei MpC-Digital muss dem Programm eine Mehrfachtraktion mitgeteilt werden, damit alle Teilnehmer
(=Dekoder) des Traktionsgespanns dieselben Fahrinformationen erhalten kénnen. Die Kaltlaufanhebung
der Traktionshelfer wird hier separat fiir jeden Dekoder bericksichtigt.

Ein Traktionsgespann kann nur einen Lokfiihrer haben und damit auch nur unter einer Fahrregler-
Nummer (=Traktionsflhrer) verwaltet werden.

Besonderheiten bei Mehrfachtraktionen:

O Sowohl das Hinzufuigen eines Traktionshelfers als auch das Herauslésen aus einem Gespann kann
wéahrend der Fahrt erfolgen.
3 Die bei der Bildung von Mehrfachtraktionen hinzu kommenden Fahrregler sind dem Traktionsfihrer
untergeordnet, das heisst:
- Steuerungsbefehle fur die Traktionshelfer werden ignoriert.
- Geschwindigkeitsmessungen gelten nur fur den Traktionsfuhrer.
- bei Aktionen wird nur der Traktionsfihrer betrachtet.
O Wird der Fuhrer einer Mehrfachtraktion abgemeldet (was natdrlich nur bei Stillstand des Gespanns
geht), werden alle Traktionshelfer automatisch mit abgemeldet.

Die Geschwindigkeitsmess-Strecken

Die im XG-Formular eingetragenen Mess-Strecken-Belegtmelder BM1 und BM2 werden im Betrieb standig
Uberwacht. Wechselt einer von ihnen von ‘frei' nach ‘besetzt!, ergibt sich daraus automatisch die Mess-
richtung (BM1—-BM2 oder BM2—BM1). Die Stoppuhr wird gestartet, der Mess-Strecken-Status wechselt
von 'bereit' nach 'zdhit' und der Zahlerstand (gelb) der Stoppuhr kann im Fenster mit den Statusanzeigen
<Umschalt F1> abgelesen werden.

Die Uhr wird gestoppt, wenn der zugehdérige Zielmelder belegt wird. Aus der verstrichenen Zeit, der Entfer-
nung und dem Modell-Mafstab wird die dem Vorbild entsprechende Geschwindigkeit in [km/h] berechnet.
Dieser Wert wird beim Zug gespeichert und kann mit <Umschalt F2> im Status-Fenster abgelesen
werden. Hinter dem angezeigten Wert ist die Nummer der Mess-Strecke angegeben.

Nach Abschluss einer Messung andert die Mess-Strecke ihren Status in rdumen’. Dieser Status bleibt
erhalten (und die Mess-Strecke damit unbrauchbar), bis beide Mess-Strecken-Belegtmelder gleichzeitig
'frei'melden. Dann ist die Mess-Strecke wieder ‘bereit' und eine neue Messung kann beginnen.

Die von der Stoppuhr gezahlten Zeiteinheiten entsprechen etwa 1/18-Sekunde. Um den bei kurzen Mess-
zeiten gréBer werdenden Fehler auf maximal 11% zu begrenzen, muss eine Messung mindestens eine
halbe Sekunde dauern, d.h. die Uhr muss mindestens bis 9 gezahlt haben. Kirzere Messungen werden
abgebrochen und mit der Meldung M70 quittiert:

M70: Mess-Strecke #: Geschwindigkeit ># km/h

Eine Messung wird ebenfalls abgebrochen, wenn die Geschwindigkeit des Zuges so gering ist, dass der
Zielmelder nach 4 Minuten immer noch nicht erreicht wurde. Die zugehérigen Meldungen sind:

M71: Mess-Strecke #: Geschwindigkeit <# km/h
M72: Mess-Strecke #: Zeit > 4 min!

Die Mess-Strecken arbeiten automatisch. Dennoch kann es vorkommen, dass die Stoppuhr einer Mess-
Strecke weiter lauft, obwohl eine sinnvolle Messung nicht mehr méglich ist (z.B. wenn sich innerhalb der
Mess-Strecke eine Abzweigung befindet und der gemessene Zug diesen "Fluchtweg" genommen hat). Die
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Messuhr wird dann zwar nach spétestens 4 Minuten wieder zurlickgesetzt und die Mess-Strecke dadurch
wieder initialisiert, es ist aber auch schon vorher eine manuelle Initialisierung mdéglich durch den Befehl:

i# = Initialisieren der Mess-Strecke #

Durch Eingabe von 'i0' werden alle Mess-Strecken initialisiert, d.h. in den Zustand rdumen’ oder (wenn
beide Belegtmelder bereits frei sind) in den Zustand 'bereit' versetzt. Die zugehdrigen Meldungen lauten:

M73: Mess-Strecke # initialisiert.
M74: Alle Mess-Strecken initialisiert.

Stillstand kommt, seine Fahrtrichtung wechselt oder wenn der Zielbelegtmelder wahrend der

@ Eine laufende Messung wird automatisch abgebrochen, wenn der gemessene Zug zum
Messung von einem anderen Zug belegt wird.

Kein Kontakt: Zug verloren!

Es ist besonderes wichtig, dass der Computer sowohl die Zugspitze, als auch den Zugschluss immer ein-
wandfrei orten kann, daher lautet eine eigentlich selbstverstandliche Empfehlung:

Sorgen Sie fiir gute Kontaktgabe. Zugspitze und Zugschluss miissen sich immer melden.

Bei Kontaktstérungen ist die MpC machtlos. Saubere Schienen und saubere Stromabnehmer sind eine
Voraussetzung fur einwandfreien Stromfluss und damit auch fur die einwandfreie Funktion der Zuguber-
wachung. Da die Zuge bei der MpC nur anhand der Besetztmeldungen geortet werden, sind sie verloren,
wenn diese Besetztmeldung aufgrund von Kontaktstérungen verschwindet. Damit sie aber nicht bei jedem
kurzen Kontaktabriss als verloren gelten, werden Stérungen mit einer Dauer von weniger als 2 Sekunden
von der Elektronik Gberbrickt. Erst wenn sich ein Zug langer als diese 2 Sekunden nicht mehr "gemeldet"
hat, leuchtet die Betriebsstérungs-LED in allen Fahrpulten auf und es erscheint die Meldung:

M55: Fahrregler # / Block #: Zug verloren

Gleichzeitig erscheint <siehe F2> Uber den Statusanzeigen in roter Schrift. Nach Drucken der Taste F2
sieht man die Liste der Zugstandorte, die den verlorenen Zug ebenfalls in roter Schrift zeigt. Auch wenn
die obige Meldung im Bildschirm bereits nach oben verschwunden ist, lasst sich der verlorene Zug in
dieser Liste stets erkennen. Sobald sich der Zug wieder meldet oder durch die Eingabe (F#.0) geldscht
wird, verschwindet der Hinweis und der Fahrregler erscheint wieder in weif3.

Auch durch eine falsche Streckenbeschreibung (Block oder Beschreibungsrichtung falsch) kann
ein Zug verloren gehen. Er ist dann eben nicht dort angekommen, wo das Programm ihn erwartet.

Ein Zug ist verloren wenn:

seine Stromabnehmer oder die Schienen verschmutzt sind,

er entgleist ist,

er per Hand von der Anlage genommen wurde,

er wegen einer falscher Weichenstellung in einen falschen Block gefahren ist,

die befahrene Stecke nicht in gleisbezogener Vorwartsrichtung beschrieben ist,

er verkehrt herum auf das Gleis gestellt wurde (Mittelleitersysteme und MpC-Digital),

die Anschlussdrahte am Lokmotor vertauscht sind (nur 2-Leiter-Gleichstromsysteme),

bei der Blockzuweisung eine falsche Lokadresse angegeben worden ist (nur MpC-Digital),
er wegen zu hoch eingestellter Bremscharakteristik oder zu hoch eingestellter Schleich-
geschwindigkeit in den nachsten Block durchgerutscht ist.

Zur Sicherung des Betriebs werden alle Blécke, in denen sich der verlorene Zug zuletzt gemeldet hat, als
besetzt unterstellt und flr alle anderen Ziige gesperrt, bis:

o wieder eine Belegtmeldung erscheint oder
e der Zug durch die Eingabe (F#.0) abgemeldet wurde.

Solange eine Kontaktstérung die Ursache fir das Verlieren einer einzeln fahrenden Lok ist, besteht im
Prinzip keine Gefahr. Durch den fehlenden Kontakt zur Schiene bekommt die Lok dann ja auch keine
Fahrspannung mehr und bleibt stehen. Anders sieht es aus, wenn die Lok belegtmeldende Wagen ange-
hangt hatte. Es ist dann unwahrscheinlich, dass der gesamte Zug gleichzeitig den Kontakt verliert.
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Was kann passieren, wenn Teile eines Zuges den Kontakt verlieren ?

1. Verliert die Lok den Kontakt, bleibt der Zug wegen fehlender Stromversorgung des Motors stehen.
Dieser Fall ist sicherheitstechnisch also véllig unkritisch.

2. Verliert der Zugschluss den Kontakt, werden die Uberfahrenen Blécke und FahrstraBen zu frih
wieder freigegeben. Die Folge kann unzuléssiges Schalten von Weichen unter dem (fir die MpC schon
nicht mehr dort befindlichen) Zugschluss sein oder unzuldssiges Einfahren eines fremden Zuges in den
vom Zugschluss noch nicht verlassenen Block.

3. Verliert die Zugspitze den Kontakt (und die Lok fahrt nicht an der Zugspitze) werden die Brems- und
Haltepunkte nicht oder zu spéat ausgelést. Ein Uberfahren des Haltepunkts ist dann die Folge.

Nicht jeder beleuchtete Wagen und nicht jede Lok ist ein geeigneter Besetztmelder. Manche

Fahrzeuge nehmen namlich den einen Spannungspol am vorderen Drehgestell vom Gleis ab

und den anderen am hinteren (= diagonale Stromabnahme). Einige Loks von RIVAROSSI
verwenden dieses Prinzip. Bedenken Sie, dass solche Fahrzeuge erst dann "erkannt" werden
kénnen, wenn beide Drehgestelle einen Belegtmeldeabschnitt erreicht haben. Ebenso sind
durchfahrene Abschnitte schon dann wieder frei, nachdem ein Drehgestell sie verlassen hat.

Abhilfe erreicht man, indem die an beiden Enden des Zuges laufenden Drehgestelle mit hochohmig leiten-
dem Lack Oberbriickt werden. Es sollte etwa ein Widerstandswert von 5-10 kOhm eingestellt werden. Der
Widerstands-Leitlack kann bei GAHLER+RINGSTMEIER bezogen werden. Bei Einhaltung des angegebe-
nen Widerstandswertes, kbnnen problemlos viele so behandelte Wagen hintereinander gehéngt werden.

Falsche Weichenlage: Zug verloren

Nicht unproblematisch ist es, wenn ein Zug dadurch verloren gegangen ist, dass er seinen vorgesehenen
Fahrweg wegen einer falschen Weichenlage verlassen hat und dabei in fremdes Gebiet eingedrungen ist.
Systembedingt reagiert dann MpC-Classic etwas sicherer als MpC-Digital, da die Fahrstromeinspei-
sung blockbezogen erfolgt. Eine besondere Reaktion erfolgt bei MpC-Classic daher nicht und auf der fir
den Zug reservierten Strecke liegt weiterhin der entsprechende Fahrstrom.

Bei MpC-Digital ist jedoch stédndig die gesamte Anlage unter vollem Fahrstrom. Insofern erhalt die Lok
auch auf der falschen, fir sie nicht gesicherten Strecke Strom und setzt ihren Weg unkontrolliert fort. Um
weiteres Unheil zu verhindern, wird die "Geisterlok“ durch einen Stopp-Befehl an ihre Lokadresse angehal-
ten. Allerdings wird dieser Befehl in den meisten Féllen zu spat kommen: namlich frihestens 2 Sekunden
nachdem der Zug den geplanten Fahrweg verlassen hat. Solange der Zug bei dieser Falschfahrt in einen
freien Block eingefahren ist, ergibt sich keine brenzlige Situation. Der unfreiwillig befahrene Block ist ledig-
lich durch den Falschfahrer besetzt worden und steht damit anderen Ziigen nicht mehr zur Verfligung. War
der Block jedoch bereits einem anderen Zug zugeteilt oder ist er sogar schon durch ihn besetzt, befinden
sich jetzt zwei verschiedene Einheiten im selben Block, wodurch es zu einer Kollision kommen kann.

Wagen verloren oder Zug zu lang!

Das ist kein Problem! Verliert ein fahrender Zug einen oder mehrere Wagen, ist der belegtmeldende Zug-
schluss ja mit Sicherheit dabei. Da der verlorene Wagen nach wie vor als Zugschluss erkannt wird, die Lok
andererseits aber weiterfahrt, wird der Zug "immer langer". Wenn er dadurch mehr als 4 Strecken belegt,
erscheint die Meldung:

Fahrregler # / Block #: Zug zu lang (Waggon verloren?)

Gleichzeitig erscheint <siehe F2> (iber den Statusanzeigen in gelber Schrift und in den GBS-Fahrpulten
blinkt die Betriebsstérungs-LED. Nach Dricken der Taste F2 sieht man die Liste der Zugstandorte, die den
zu langen Zug ebenfalls in gelber Schrift zeigt. Wahlen Sie den betreffenden Fahrregler an, um anhand
der vollstandigen Standortmeldungen die ganze Ausdehnung des Zuges zu erkennen. Sobald der Zug
wieder weniger als 4 Strecken belegt, verschwindet der Hinweis <siehe F2> und der Fahrregler erscheint
wieder in weil.

Zur Bereinigung einer "Zug-zu-lang-Situation" ist im Allgemeinen nur die Fahrtrichtung des
Zuges umzudrehen. Da alle FahrstraBen zwischen Zugspitze und verlorenem Wagen noch
verriegelt und auch die dazwischen liegenden Blécke dem Zug immer noch zugeteilt sind, wird
er den verlorenen Wagen bei seiner Riickfahrt mit Sicherheit wieder erreichen.
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Allerdings:
Nach dem Richtungswechsel ist der verlorene Wagen die Zugspitze. Also wird das Programm

nun versuchen, eine Fahrmoglichkeit in dieser Richtung zu finden. Ist das nicht méglich und
steht der verlorene Wagen im Haltepunkt (des nun vordersten Blocks), wird keine Geschwin-
digkeit an den Zug gegeben. Um dennoch eine Fahrerlaubnis fir den Zug zu erhalten, ist die
'‘Rangierfahrt' Rf einzuschalten. Sie erlaubt ein Weiterfahren auch wenn der Haltepunkt bereits
erreicht ist. Nehmen Sie die Rangierfahrt wieder zuriick, sobald der verlorene Wagen wieder
von Zug erreicht und angekuppelt wurde.

@ Mehr als 15 Blécke kénnen fiir einen Zug nicht verwaltet werden. Bei Uberschreiten dieser Zahl

erscheint daher nicht nur die Zug-zu-lang-Meldung (s.0.). Dann wird der Zug auch zwangs-
weise gestoppt.

Uberfahren von Doppeltrennstellen (nur MpC-Classic)

Wahrend jederzeit FahrstraBen Uber Doppeltrennstellen hinweg geschaltet und Strecken reserviert werden
kénnen, kann bzw. wird einem Zug gelegentlich die Fahrerlaubnis lber eine Doppeltrennstelle versagt
werden (vgl. "Regeln fur Fahrten Uber Doppeltrennstellen”, —S.202). Wéahrend dieser Zeit ist anhand der
Standortmeldungen des Zuges bereits zu erkennen, dass ihm die angeforderte Strecke zugeteilt worden
ist, er sie jedoch noch nicht benutzen darf. Die Standortmeldung erscheint dann in griin und im Bildschirm
wird die Meldung ausgegeben:

M59: Fahrregler # / Block #: Zug wartet auf DT-Uberfahrt

Sobald die Doppeltrennstelleniberfahrt méglich ist, wechselt die Darstellung in den Standortmeldungen
wieder auf weiBe Schrift und der Zug kann abfahren. Warten mehrere Zlige auf bereits zugeteilte Doppel-
trennstellen-Uberfahrten, erfolgt die Zuteilung der Fahrerlaubnis zeitlich genau in der Reihenfolge, wie die
Fahrten angefordert worden sind.

Kann ein Zug aufgrund seiner geringen Lange (oder weil die Position belegtmeldender = leitender Achsen
innerhalb des Zugverbandes dies nicht zuldsst) zwei "feindliche" Doppeltrennstellen nicht gleichzeitig Gber-
briicken (und damit also auch keinen Kurzschluss erzeugen), kann bei ihm die Funktion DT (—S.138)
eingeschaltet werden. Er erhéalt dann Fahrerlaubnis auch Uber zwei solcher "feindlichen" Trennstellen. Eine
Streckenbeschreibung darf allerdings nicht zwei "feindliche" Doppeltrennstellen enthalten.

Zu Uberfahrende Doppeltrennstellen sind durch die Symbole |=| bzw. |x| in der Blockliste des angewahl-
ten Fahrreglers erkennbar (—S.100).

Verwaltung eingleisiger Strecken

Obwohl die MpC-Blocksicherung auch in eingleisigen Strecken ohne besondere Eingaben immer gewahrt
bleibt, besteht Bedarf nach einer besonderen Behandlung dieser Strecken. Zur Definition einer eingleisi-
gen Strecke siehe EE-Formular (—S.70). Um jeweils eine der beiden Richtungen als Regelfahrrichtung zu
schalten, lassen sich dort zwei Schalter eintragen. Die insgesamt vier, sich aus den mdéglichen Stellungen
beider Schalter ergebenden Betriebsarten sind in Tabelle 23 (—S.153) zusammengestellt.

Unabhéngig von der gerade festgelegten Regelfahrrichtung kann innerhalb eines Blocks einer eingleisigen
Strecke immer in beiden Richtungen gefahren werden. Lediglich bei der Erteilung der Fahrerlaubnis in den
jeweils nachsten Block wird die aktuelle Regelfahrrichtung beriicksichtigt.

Bei eingeschalteter Handsteuerung (Hs) oder Rangierfahrt (Rf) darf eine eingleisige Strecke auch gegen
die Regelfahrrichtung befahren werden. Auch bei Wegnahme der Funktion darf der Zug eine ihm bereits
zugeteilte Strecke weiter befahren. Darliber hinaus bekommt er allerdings keine Fahrerlaubnis gegen die
Regelfahrrichtung mehr.

Kurzschluss oder Uberlast

Bei MpC-Digital kann das Programm auf Kurzschllsse nicht reagieren. Bei MpC-Classic hingegen sind die
Blockplatinen mit einer wirkungsvollen Uberlastsicherung ausgestattet, die auch einen langer dauernden
Kurzschluss ubersteht. Ubersteigt der Stromverbrauch eines Blocks einen bestimmten Wert (ca. 1 Ampere
bei Steckkarte 8705, 2 Ampere bei Steckkarte 9505 und 4 Ampere bei den Steckkarten 9515 + 9515L),
werden in diesem Block keine Fahrimpulse mehr erzeugt. Zusétzlich sendet die Blockplatine eine ent-
sprechende Meldung an den Computer. Ist keine Uberlast oder kein Kurzschluss mehr vorhanden, werden
die Fahrimpulse automatisch wieder erzeugt.
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Schalter Regelfahrrichtung

1 2 Beschreibung der Betriebsart der eingleisigen Strecke

Die Strecke ist nur in Regelfahrrichtung 1 befahrbar.
Nur die LED fir die Regelfahrrichtung 1 leuchtet.

i Befindet sich wahrend der Einschaltung der Regelfahrrichtung 1 noch ein in
éin aus Richtung 2 fahrender Zug in der Strecke, darf er natiirlich erst seine Fahrt
vollenden. Um die neu angeforderte Richtung anzuzeigen, blinkt die LED fur
die Regelfahrrichtung 1 dann aber schon. Die der Richtung 2 leuchtet noch,
solange diese Richtung noch in Betrieb ist.

Die Strecke ist nur in Regelfahrrichtung 2 befahrbar.

aus ein Nur die LED fir die Regelfahrrichtung 2 leuchtet. Sonst sinngeméf wie oben.

Die Regelfahrrichtung wird zugbewirkt automatisch gesetzt.

Solange die eingleisige Strecke frei ist, ist keine Regelfahrrichtung festgelegt
und die Strecke ist fir beide Richtungen gleichermafBen befahrbar.

Die LEDs beider Regelfahrrichtungen sind dunkel.

aus aus Der erste in die Strecke einfahrende Zug legt bei seiner Einfahrt die aktuelle
Regelfahrrichtung fest. Die zugehorige Richtungs-LED leuchtet. Es kénnen
beliebig viele Zlge in der gleichen Richtung folgen, wahrend die Strecke fir
den Gegenverkehr gesperrt bleibt. Nachdem die eingleisige Strecke wieder
vollstédndig gerdumt ist, geht die Richtungs-LED wieder aus und die eingleisige
Strecke steht beiden Fahrtrichtungen wieder gleichberechtigt zur Verfligung.

Die Regelfahrrichtung wird zugbewirkt automatisch gewechselt.

Es darf sich immer nur ein Zug in der eingleisigen Strecke befinden.
Nach jeder Zugdurchfahrt wechselt die Regelfahrrichtung automatisch.
Die LEDs beider Regelfahrrichtungen sind an.

ein ein Nach Einschalten dieser Betriebsart ist die eingleisige Strecke zunachst fiir
beide Richtungen gleichermafBen befahrbar. Der erste in die Strecke einfah-
rende Zug startet den Wechselbetrieb. Die zur Zugrichtung passende Regel-
fahrrichtungs-LED leuchtet weiterhin, die der Gegenrichtung beginnt zu blinken.
Das zeigt: die Gegenrichtung ist als néchste Regelfahrrichtung angefordert.

Tabelle 23: Betriebsarten einer eingleisigen Strecke

Die meisten HO-Lokomotiven verbrauchen bei 12 Volt und einer Anhé&ngelast von 60 Achsen
ca. 300-400 mA. Zusétzliche Beleuchtungen in angehangten Wagen muissen pro Lampe mit
ca. 30-50 mA veranschlagt werden. Bei einigen Triebfahrzeugen ist der Stromverbrauch jedoch
so hoch, dass besonders beim Anfahren sehr oft eine Uberlast an den Rechner gemeldet wird.
Dies trifft z.B. fur die altere Version des VT 601 von ROCO zu.

Da die MpC-Elektronik eine Uberlast selbsttitig beherrscht, greift das Programm hier (fast) nicht ein. Um
eine externe Dauerzugbeleuchtung, die den Kurzschluss unter Umstanden nicht verkraften kann, vor zu
hoher Belastung zu schitzen, werden in den Kurzschluss meldenden Blécken vorhandene Zuglicht-Relais
aber ausgeschaltet. Zur Fehlersuche wird ca. 2 Sekunden nach Eingang der Kurzschlussmeldung der
Hinweis <siehe F6> in roter Schrift Uber den Statusanzeigen ausgegeben. Nach Driicken der Taste F6
erhalt man eine Liste, mit dem rot notierten Kurzschlussblock. Sobald der Kurzschluss beseitigt ist, wird
der Block wieder in weil3 angeschrieben.

Entkuppler

Entkuppler werden am besten Uber Taster direkt mit einem Netzteil (z.B. NT2) verbunden und manuell
bedient. Ein Anschluss an MpC-Steckkarten 8912 (als Weichenlage oder Magnetspule) macht nur Sinn,
wenn sie innerhalb eines Fahrauftrags oder einer Aktion ausgeldst werden sollen. Die Steckkarten 8902
hat fur einen Entkuppler eine zu geringe Impulsdauer. Wer sich die Mihe machen will, automatisch ab-
laufende Rangiervorgénge zu erzeugen, hat (auch im Zusammenhang mit einer Fernentkupplung —S.135)
hiermit ein kleines Instrumentarium zur Verfugung.
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Drehscheiben

Das Einstellen einer Drehscheibenposition ist nicht im Programm vorgesehen. In die Blockaufteilung der
Computersteuerung wird die Drehscheibe am besten so eingeplant:

Alle Anschlussgleise rings um die Drehscheibe werden durch eine Alle Drehscheiben-
Trennstelle (oder auch Doppeltrennstelle) unterbrochen. Alle diese \\\\\II////‘/stummelbilden
kurzen Stummel bilden den Drehscheibenblock. Das Buhnengleis > & Busﬁmﬂ‘?gdifl‘ .
selbst wird nicht angeschlossen. Es erhélt seine Fahrspannung bei | = = Crensenebentioe
stehender Drehscheibe durch den Kontakt mit den Anschlussgleisen | =

und ist dann ohne Polwechsel Gber 360° drehbar. Damit sich alle tGber | =) Das Bahnenglels
die Drehscheibe fihrenden FahrstraBen gegenseitig ausschlieBen, ////,”\\\\\\ wird nicht
mussen sie eine bestimmte Anzahl fiktiver (Dummy-) Weichen erhal- angeschlossen

ten, so dass sich jede FahrstraB3e von allen anderen durch mindestens
eine Weichenlage unterscheidet. Die Zahl der bendtigten Dummyweichen in Abhangigkeit von der Zahl der
BlUhnenpositionen sowie deren jeweilige Lage (a,g) kdbnnen Sie der Tabelle 35 auf Seite 218 entnehmen.

Dass eine Lok auf der drehenden Scheibe (wenn das Bihnengleis also keinen Kontakt zu den
Anschlussgleisen hat) dann nicht verloren geht, kann man z.B. mit einer Aktion erreichen. Sie
muss den Befehl "B#.1" zur manuellen Belegtmeldung des Drehscheibenblocks # ausldsen,

solange ein beliebiger Fahrregler darin steht. Im "aus:Befehl" der Aktion wird die dauerhafte
Belegtmeldung durch "B#.0" wieder zuriickgenommen.

8.3.8 Die Signalschaltung

Abweichende Signalbehandlung bei MpC und Vorbild

Beim Vorbild sorgen die Signale fur die Verstdndigung zwischen dem Fahrdienstleiter im Stellwerk und
dem Lokflhrer. Sie zeigen z.B. an, ob und mit welcher Geschwindigkeit der n4dchste Block befahren wer-
den darf. Aus der geschichtlichen Entwicklung heraus erfolgte diese ‘optische Signaliibermittlung' anfangs
durch Formsignale, spater durch Lichtsignale.

Bei der MpC entféllt die Notwendigkeit dieser Informationsiibermittlung an den Lokfihrer, weil es hier ein
und dieselbe 'Person’' (das Programm) ist, die die Zugfahrten freigibt (oder sperrt) und zugleich auch die
Geschwindigkeit der Lok regelt. Signale sind hier also betrieblich nicht erforderlich.

Doch was wiére eine Modellbahn ohne Signale! Die Erstellung der Signalbilder kann der Modellbahner
durch geeignete Eintragungen im SE-Formular selbst vornehmen (—8S.43), in dem er die "grinen" Signal-
LED dort als nach der Schaltung einzuschalten und die "roten" als auszuschalten eintrdgt. Dann erscheint
das Fahrtbild des Signals zwar vorbildkonform sofort nach der Schaltung der FahrstraBBe. Allerdings sind
fur alle FahrstraBen dann (fir das 'Ruckwartsvorbeifahren am haltzeigenden Signal') zwei SE-Formulare
auszufullen. Einfacher ist es daher, die Signalbilderstellung dem Programm zu Uberlassen und dazu im
NE-Formular nur die einzelnen LED- und Magnetspulennummern der Licht- und Formsignale anzugeben.
Nachteil dabei: Die Signale bleiben nach der Schaltung einer FahrstraB3e (vorbildwidrig) noch solange auf
'Halt', bis das Programm eine Zug- oder Rangierfahrt freigegeben hat.

Signalbilder bei der MpC

Die mit dem NE-Formular automatisch erzeugbaren Signalbilder beschranken sich auf die drei wesent-
lichen Signaltypen:

Hauptsignal (Hp), Vorsignal (Vr) Schutzsignal (Sh).

Eine Erlauterung der mit diesen Signaltypen bei der MpC erzeugbaren Signalbegriffe fir den Bereich der
Deutschen Bahn AG ist auf Seite 156 in Tabelle 24 zusammengestellt. Die Berucksichtigung weiterer
Typen wie Haupt- und Vorsignalverbindungen (Sv0-Sv6), Zusatzsignale (Zs1-Zs8) oder Rangier-Abdriick-
signale (Ra6-Ra9) ist nur durch Eintragungen im SE-Formular moéglich. Das vom Zugpersonal ausgeldste
Abfahrsignal Zp9 (ein aus 8 grinen Leuchtpunkten gebildeter Ring als Ersatz fur die mit einem grinen
Rand versehene weil3e Kelle des Aufsichtsbeamten) kann im NE-Formular eingegeben werden.

Bei den Lichtsignalen ist im NE-Formular aufgrund abweichender Ausleuchtung in verschiedenen Landern
wie z.B. Deutschland, Osterreich, Luxemburg, Schweiz oder Niederlande eine Unterscheidung durch ent-
sprechende Landeskennungen méglich.
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Die Grundstellung aller Signale ist 'Halt'. Die Fahrtstellungen werden nur erzeugt, wenn fir den Zug
eine Ausfahrt aus seinem Block genehmigt worden ist. Die Entscheidung welcher Fahrbegriff (Hp1, Hp2
oder Hp3) dann anzusteuern ist, ergibt sich aus dem SE-Formular der jeweiligen Strecke.

Bei erlaubten Rangierfahrten zeigen die Schutzsignale Ublicherweise den Sh1-Begriff, wahrend die Zug-
signale in der Stellung HpO verbleiben. Rangiersignalbilder werden erzeugt, solange ein Zug bei seinem
Fahrregler die Funktion 'Rangierfahrt’ Rf eingeschaltet hat oder die Strecke im SE-Formular den Eintrag
<j> an der Position 'Rangiersignale' enthalt.

Steht an einem Signalstandort nur ein Schutzsignal (d.h. im NE-Formular fehlen die Eintragungen fir das
Hauptsignal) oder ist das Schutzsignal bei der Landeskennung D als separat (sep>0 —S.53) daneben
gekennzeichnet, wird der Fahrbegriff Sh1 vorbildgerecht auch bei den Zugfahrten angezeigt.

Formsignale

Als Magnetartikel werden Formsignale elektrisch genauso behandelt wie Weichen. Die Schaltbefehle
werden nur auf einen anderen Datenbus gelegt, in dessen Steckplatzen sich (in der Regel) Weichensteck-
karten 8902 befinden. Mit Ausnahme der Weichenverriegelung ist daher alles, was zur Weichenschaltung
(—S.124) gesagt wurde, auf die Formsignalschaltung Ubertragbar. Formsignale werden mit demselben
Netzteil wie die Weichen geschaltet. Zur Vermeidung von Uberlastungen wird daher immer entweder ein
Formsignal oder eine Weiche geschaltet. Bezlglich der Schaltreihenfolge genie3en die Formsignale aber
eine hohere Prioritdt. Angefangene FahrstraBenschaltungen werden zwar ohne Unterbrechung bis zu
Ende ausgefuhrt, danach werden aber erst alle inzwischen aufgelaufenen Formsignalschaltungen erledigt.

Ebenso wie bei den Weichenschaltungen, wird auch nach der Schaltung einer Magnetspule eine Protokoll-
meldung auf dem Bildschirm ausgegeben (—S.109). Der Schaltzustand aller Magnetspulen kann in den
Statusanzeigen mit <Umschalt F8> abgelesen werden. Da die Signale bei der MpC nur dekorativen
Charakter haben, stellt ein in falscher Stellung liegendes Formsignal auch keinen Sicherheitsmangel dar.
Die Berucksichtigung einer Riickmeldung der Signallage ist daher im Programm nicht vorgesehen.

Die Grundstellung aller Formsignale ist 'Halt'. Bei Aufhebung des Fahrverbots fiir Rangierabteilungen er-
scheint der Begriff Sh1 (Fahrverbot aufgehoben), wahrend die Zugsignalbilder in Haltstellung verbleiben.
Bei erlaubten Zugfahrten erscheint zusatzlich zu den Fahrtstellungen der Haupt- und Vorsignale auch die
Sh1-Stellung, um den Lokflhrer nicht durch ein fahrt- und ein haltzeigendes Signalbild zu verunsichern.

Verzdgerung einer Zug- bzw. Rangierfahrt bei noch nicht geschaltetem Formsignal:

Solange ein im bereits reservierten Fahrweg des Zuges liegendes Formsignal Sh1, Hp1 oder
Hp2 noch nicht geschaltet werden konnte (z.B. wegen der noch laufenden Schaltung einer

FahrstraBe), erhélt der Zug keine Fahrerlaubnis an diesem Signal vorbei. Noch nicht geschal-
tete Vorsignale haben keine verzégernde Wirkung.

Zeitpunkt der ersten Formsignalschaltung:

Von allen auf der Anlage befindlichen Formsignalen werden immer nur diejenigen in die be-
triebsgemaBe Stellung gebracht, in deren Block sich eine angemeldete Lok befindet. Wenn
also einige Formsignale beim Einstieg in die Computersteuerung eine falsche Stellung haben
sollten, werden sie erst dann in die richtige Lage gebracht, wenn der von ihnen "gesicherte"
Block von einer Lok benutzt wird.

Machen Sie hierzu folgenden Versuch:

Stellen Sie unmittelbar nach Start der Computersteuerung eine Lok in einen Block mit einem
Formsignal. Stellen Sie den Formsignalfligel mit der Hand (sofern das mechanisch mdglich ist)
auf "Fahrt" und weisen Sie die Lok dann einem Fahrregler zu. Sie sehen, dass das Signal erst
im Augenblick der Blockzuweisung in die richtige Stellung HpO bzw. ShO gebracht wird.

Um alle Formsignale in ihre betriebsgerechte Stellung zu bringen, ist der Befehl Fini (Form-
signale initialisieren) vorhanden.

Zeitpunkt des Haltfalls der Formsignale:
@ Formsignale fallen bei Zug- und Rangierfahrten vorbildgerecht erst dann wieder in Haltstellung,

wenn der Zielblock der Strecke komplett erreicht (d.h. wenn die Fahrstra3e ausgefahren) ist.
Die Flugelstellung eines Formsignals ist ndmlich auch dann noch zweifelsfrei zu erkennen,
wenn der Zug schon daran vorbeigefahren ist. Im OE-Formular kann jedoch eine Variante
gewahlt werden, bei der das Signal schon vorzeitig wieder auf HpO zurlckféllt, wenn der Zug
lediglich den Signalblock vollstédndig verlassen hat (—S.65).
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Hauptsignale (Hp) zeigen an, ob der anschlieBende Gleisabschnitt befahren werden darf.
Sie gelten nur fur Zugfahrten aber nicht fur Rangierfahrten.

HpO Eine Vorbeifahrt am haltzeigenden Signal ist fir Zugfahrten (im Allgemeinen) nicht erlaubt.
Rangierabteilungen durfen daran vorbeifahren, sofern am selben Signalstandort das Signal
Zughalt Sh1 angezeigt wird.

Hp1 Das Signal erlaubt die Anwendung der im Fahrplan zugelassenen Geschwindigkeit, sofern sie
nicht durch andere Signale oder besondere Anordnungen eingeschrankt ist. Wenn sich am
Fahrt selben Signalstandort auch ein Schutzsignal befindet, ist dieses bei Lichtsignalen dunkel,

wahrend ein Formsignal in Fahrtstellung Sh1 gehen muss.

Hp2 Das Signal schreibt eine Geschwindigkeitsbeschrdnkung auf 40 km/h vor, wenn nicht eine
abweichende Geschwindigkeit, z.B. durch Geschwindigkeitsanzeiger Zs3, angezeigt wird. Die
Langsamfahrt | Geschwindigkeitsbeschrankung gilt vom Hauptsignal ab fir den anschlieBenden Weichen-
bereich. Wenn sich am selben Signalstandort auch ein Schutzsignal befindet, ist dieses bei
Lichtsignalen dunkel, wahrend ein Formsignal in Fahrtstellung Sh1 gehen muss.

Vorsignale (Vr) zeigen an, welches Signalbild am zugehérigen Hauptsignal zu erwarten ist.
Als Lichtsignal ist das Vorsignal dunkel, wenn ein am selben Mast befindliches Hauptsignal HpO zeigt.

Vro Das Signal zeigt an, dass am zugehérigen Hauptsignal HpO oder am zugehdrigen Schutzsignal
Zughalt erwarten ShO zu erwarten ist.

vri
Das Signal zeigt an, dass am zugehdérigen Hauptsignal Hp1 zu erwarten ist.
Fahrt erwarten
Vr2
Langsamfahrt Das Signal zeigt an, dass am zugehdrigen Hauptsignal Hp2 zu erwarten ist.
erwarten

Schutzsignale (Sh) dienen dazu, ein Gleis abzuriegeln, den Auftrag zum Halten zu erteilen oder
die Aufhebung eines Fahrverbots anzuzeigen. Sie gelten fir Zug- und Rangierfahrten.

Sho Eine Vorbeifahrt an diesem Signal ist weder flir Zug- noch fiir Rangierfahrten erlaubt. Sofern
sich am selben Standort auch ein Hauptsignal befindet, zeigt dieses Hp0O. Die Kombination aus
Halt! Fahrverbot | Hauptsignal und Schutzsignal wird als Hauptsperrsignal, das gemeinsame Signalbild aus HpO
und Sh0 als Hp00 (Zughalt und Rangierverbot) bezeichnet. Das Signalbild HpOO zeigt zwei
rote Lichter waagerecht nebeneinander.

Sh1 Das Signal erlaubt die Vorbeifahrt von Rangierabteilungen. Ein am selben Standort
vorhandenes Hauptsignal zeigt HpO und untersagt damit die Vorbeifahrt von Zugfahrten.
Fahrverbot Befindet sich am selben Standort jedoch kein Hauptsignal, muss sich das Schutzsignal auch
aufgehoben bei der Vorbeifahrt von Zugfahrten in Fahrtstellung befinden. Ist das Schutzsignal ein
Formsignal, muss es auch bei Zugfahrten immer Sh1 zeigen.

Tabelle 24: Erlduterung bei der MpC erzeugbarer Signalbegriffe gemal dem Signalbuch der DB

Lichtsignale

Die Stellung aller Lichtsignale wird permanent aktualisiert. Anders als bei den Formsignalen zeigen sie
daher auch bereits beim Beginn der Computersteuerung die betriebsgerechten Signalbilder.

Wie bei den Formsignalen erscheint bei erlaubter Rangierfahrt der Sh1-Begriff, wédhrend das Zugsignal
weiter HpO zeigt. Bei erlaubten Zugfahrten wird im Allgemeinen jedoch kein Sh1-Begriff gezeigt. Es
erléschen dann nur die zugehdrigen Lampen fir das Schutzsignal. Ausnahmen bilden Lichtsignale mit
Landeskennung fur Luxemburg oder Schweiz. Sie leuchten das Rangiersignal auch bei Zugfahrten aus.
Wenn am Standort des Lichthauptsignals auch ein Gleissperrsignal als Formsignal steht, erscheint aus
den oben genannten Griinden bei Zugfahrten wiederum zusétzlich die Formsignalstellung Sh1.
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Zeitpunkt des Haltfalls der Lichtsignale:
@ Bei Rangierfahrten fallt das Schutzsignal nach einer Vorbeifahrt erst wieder in Haltstellung,

wenn der Zug den Signalblock freigefahren hat. Der Lokfuhrer muss es namlich auch bei
schiebender Lok noch solange sehen, bis er daran vorbeigefahren ist. Bei Zugfahrten wird der
Fahrbegriff jedoch schon wieder zuriickgenommen, wenn bereits die Zugspitze am Signal vor-
beigefahren, d.h. wenn der dem Signalabschnitt folgende Abschnitt besetzt ist. Der Lokfuhrer
einer Zugfahrt befindet sich ja auch bei geschobenem Zug immer vorne im Steuerwagen und
kann das Signalbild nach der Vorbeifahrt ohnehin nicht mehr sehen. Im OE-Formular kann
jedoch eine Variante gewahlt werden, bei der das Signal erst spater auf HpO zurtckfallt, wenn
der Zug den Signalblock vollstandig verlassen hat (—S.65).

Abschalten des Signal-Rots

Diese Mdglichkeit wird beim Vorbild in selten befahrenen Neben- oder Museumsstrecken ge-
nutzt, um in verkehrslosen Zeiten Energie zu sparen. Es wird nur das Signal-Rot abgeschaltet.
Bekommt ein Zug Fahrerlaubnis vorbei an einem abgeschalteten Blocksignal, erscheint im
Signal der Fahrbegriff. Nach Vorbeifahrt des Zuges wird das Signal wieder dunkel.

Das Signal-Rot kann entweder in allen Blécken auf der Modellbahn ausgeschaltet werden oder
nur in bestimmten Bldcken, die dann aber irgendwo aufgezahlt werden missen. Man verwen-
det hierzu ein UE-Routenformular, in das man die gewinschten Blécke eintragt. Der Befehl
zum Ein- oder Ausschalten des Signal-Rots wird dann unter Verwendung dieser Routennum-
mer gegeben. Ohne Angabe einer Routennummer gilt der Befehl fir alle Blocke.

Befehlsformen:

SR.0 Signal-Rot aller Blécke aus

SR#.0 Signal-Rot nur der Blécke von Route # aus

SRv#.0 Signal-Rot nur der Blécke von Route # in Vorwartsrichtung aus
SRr#.0 Signal-Rot nur der Blécke von Route # in Rickwartsrichtung aus

SR.1 Signalrot aller Blécke ein

SR#.1 Signal-Rot nur der Blécke von Route # ein

SRv#.1 Signal-Rot nur der Blécke von Route # in Vorwértsrichtung ein
SRr#.1 Signal-Rot nur der Blécke von Route # in Rickwartsrichtung ein

Vorsignale

Am Bremspunkt des Blocks stehende Vorsignale zeigen im Allgemeinen das Bild des zugehérigen Haupt-
signals am Blockende.

Vorsignale am Hauptsignalmast zeigen das Bild des nachsten am Fahrweg liegenden Hauptsignals an.
Lichtvorsignale bleiben (je nach Landeskennung) vorbildgerecht dunkel, wenn das Hauptsignal am selben
Mast 'Halt' zeigt. Eine Ausnahme bilden Signale der OBB Epoche 4 und Schweizer Signale nach dem
System L (Landeskennung H), wo das Vorsignal dann den Begriff 'Halt erwarten' zeigt. Formvorsignale
zeigen 'Halt erwarten’, wenn das am gleichen Standort befindliche Hauptsignal 'Halt' zeigt.

Lichtsignal im Fahrpult

In jedem der 4 GBS-Fahrpulte kann ein komplettes Lichtsignal - bestehend aus Vorsignal am Bremspunkt
und Hauptsignal mit Vorsignal - installiert werden (—S.52). Der Einbau eines Vorsignals am Bremspunkt
ist hier allerdings wenig sinnvoll, da sich das Hauptsignal ja im selben Blickfeld befindet. Angezeigt werden
die Signalbilder, die im vordersten besetzten Block des Zugs zu sehen sind. Anders ausgedriickt sieht
man hier das aus der Sicht des Lokflihrers ndchste am Fahrweg liegende Signalbild. Dabei ist es nicht von
Bedeutung, ob auf der Anlage in den betreffenden Bldcken tatsachlich ein Signal aufgestellt ist. Das Pult-
signal zeigt stets das Signalbild im Block mit der Zugspitze an.
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Tabellarische Zusammenstellung der Signalregeln verschiedener Landeskennungen

. Bezeich- Langsamfahrt Rangier-
Signal nung Farbe Halt Fahrt Hp2 Hp3 fahrt
HpO rot () @
_ Hp1 griin @) @) @)
Hauptsignal
Hp2 gelb O
Zs3 weil3 O
) Sho rot (")
Schutzsignal :
Sh1 weif3 (0) | (©) | (O) O
li ob gelb O O
Vorsignal am re ob grin @) o @)
Bremspunkt li un gelb O @) O O
reun grin O

Tabelle 25: Signalregeln fir die Landeskennung D (DB Deutsche Bahn)

Besonderheiten:

Ein im Hauptsignalschirm integriertes Schutzsignal ist bei Zugfahrten dunkel. Steht das Schutzsignal
jedoch separat, zeigt es bei Zugfahrten Sh1. Ein separat stehendes Schutzsignal erkennt das Programm,
wenn die Hp1/2/3-LED alle Null sind oder wenn an der Eingabeposition 'sep>0' ein beliebiger Wert einge-
tragen ist). Bei Haltstellung des Hauptsignals ist ein am selben Standort befindliches Vorsignal dunkel.

. Bezeich- Langsamfahrt Rangier-
Signal nung Farbe Halt Fahrt Hp2 Hp3 fahrt
Halt rot () ()
_ Fahrt griin @) @) ©)
Hauptsignal
40kmh gelb O
60kmh grin o
i Halt rot ") ") ") )
Schutzsignal :
Fahrt weil3 O
liob gelb O O O O
Vorsignal am re ob gelb O O O
Bremspunkt li un griin @) @) 0)
re mi grin O @)

Tabelle 26: Signalregeln fiir die Landeskennungen O und A (OBB Osterreich)

Besonderheiten:

Das Schutzsignal 'Halt! Verschubverbot' bleibt bei Zugfahrten erleuchtet. Bei allein stehendem Verschub-
signal (d.h. wenn keine Hauptsignal-LED vorhanden sind) wird bei Zugfahrten weiterhin 'Verschubverbot'
angezeigt. Bei Haltstellung des Hauptsignals ist ein am selben Standort befindliches Vorsignal bei der
Landeskennung A dunkel, bei Landeskennung O zeigt es ebenfalls 'Halt'.
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Signal B?]zue;]igh- Farbe Halt 1SFah£tS Lanfjssamfahrtzl-lspZ R?;lﬁ:?r-
Halt rot (] )
Hauptsignal Fahrt gran © o
Brems | orange O @)
Zahl orange O @)
_ Sho+Sh2 | weil O
s TS| e 5 oo o
] H-erw orange O @) o)
s s [eom | _gur 5 S
Zahl orange @) O

Tabelle 27: Signalregeln fir Landeskennung C (SBB Schweiz, 'System N')

Besonderheiten:

Hauptsignale und Vorsignale stehen immer allein, die Situation 'Vorsignal am Standort des Hauptsignals'
kommt nicht vor. Die LEDs in den mit '1S' bezeichneten Spalten werden angemacht, wenn der Zug nur
noch 1 reservierte Strecke vor sich hat, bzw. wenn das folgende Hauptsignal 'Halt' zeigt. Falls der Zug
durch die Funktion '2S' (—S.138) noch 2 reservierte Strecken vor sich hat, bzw. wenn auch das folgende
Hauptsignal noch 'Fahrt' zeigt, werden die LEDs in den Spalten '2S' angemacht.

Das Zwergsignal wird bei Zug- und Rangierfahrten ausgeleuchtet. Im Verlauf der erlaubten Strecke zeigen
alle Zwergsignale zunéchst 'Fahrt'. Das vorletzte zeigt 'Fahrt mit Vorsicht' und das letzte 'Halt'. Dabei wird
unterstellt, dass mindestens in jedem Zielblock ein Zwergsignal aufgestellt ist. Will man das letzte Zwerg-
signal gegen die Strecke bei einer Zugfahrt mit 'Fahrt' anstelle von 'Fahrt' mit Vorsicht' ausleuchten,
definiert man eine Zugfahrstraf3e, die unmittelbar vor dem Streckenblock einen Dummy-Uber-Block mit
Zwergsignal enthélt. Die zugehoérige RangierfahrstraBe enthélt diesen Dummy-Uber-Block nicht und
bekommt zuséatzlich den Eintrag "nur Handschaltung" <j>.

Signal B?‘Zu";:;h' Farbe | Halt | Fahrt Ll R?;‘ﬁ:tef'
Hp2 Hp3
Halt rot ] )
. Hp1 grin @) @) 5
Hauptsignal
Hp2 orange O
Hp3 grin @)
. Sho+Sh2| weil3 O
Zwergsignal SE]ISES - 5 = 5 5
li ob orange O @) O o)
Vorsignal am reob | orange O o)
Bremspunkt li un griin o o
re mi grin @) o 5

Tabelle 28: Signalregeln flir Landeskennung H und W (SBB Schweiz, 'System L’)

Besonderheiten:

Ausleuchtung der Zwergsignale wie bei Landeskennung C. Bei Haltstellung des Hauptsignals zeigt ein am
selben Standort befindliches Vorsignal bei Landeskennung H den Begriff 'Halt erwarten’, bei Kennung W
ist es dunkel.
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ioh- 1S 2S iar-
Signal Bizue;ch Farbe Halt R?‘;ﬁff
9 Hp1 Hp2 Hp3|Hp1|Hp2|Hp3
Halt rot @
Hauptsignal Fanhrt gran O|O |0
oder Brems gelb O O
Zwergsignal Zahl6 wei3 O
Zahl8 weil3 O
H-erw gelb O OO O
Vorsignal am F-erw grin @ (@
Bremspunkt Zahle weif3 O
Zahl8 weil3 O

Tabelle 29: Signalregeln fiir Landeskennung N (NS Niederlande)

Besonderheiten:

Ein Vorsignal am Mast des Hauptsignals kommt nicht vor. Jedes Signal ist gleichzeitig Vorsignal fur das
nachste Signal. Hat ein Block kein Vorsignal, zeigt das nachst davor liegende Hauptsignal dessen Bild, es
sei denn, das Hauptsignal hat eine geringere Geschwindigkeit zu signalisieren. Grines Blinklicht ohne
Zahlen kommt nicht vor. Um ein Zwergsignal zu beschreiben, sind daher die Zahlen-LEDs leer zu lassen.
Statt des griinen Blinklichts wird dann ein stehendes Grin angezeigt. Soll ein Hauptsignal ohne Zahlen
auch grunes Blinklicht zeigen, missen bei den Zahlen-LEDs Dummy-Nummern eingegeben werden.
Rangierfahrten werden am Vor- und am Hauptsignal durch gelbes Blinklicht signalisiert.

. Bezeich- Langsamfahrt Rangier-
Signal nung Farbe Halt Fahrt Hp2 Hp3 fahrt
SFP 1 rot @ @
_ SFP 2 grin @)
Hauptsignal
SFP 3 gelb O O
SFI weil3 O
) SFVb1 aqua O
Schutzsignal :
SFVb2 | weil O O @) O
SFAv1 gelb O O O O
Vorsignal am SFAv2 grin o
Bremspunkt SFAv3 gelb O O
SFAvl | Zahl gelb @)

Tabelle 30: Signalregeln fiir die Landeskennung L (CFL Luxemburg)

Besonderheiten:
Das Schutzsignalbild in der Position 2 (SFVb2) wird auch bei Zugfahrten angezeigt.
SFP 1 = Signal fixe principal (premiere position) Halt fir Zige
SFP 2 = Signal fixe principal (deuxieme position) freie Fahrt fiir Ziige
SFP 3 = Signal fixe principal (troisieme position) freie Fahrt fir Ziige mit 30 kmh
SFI = Signal fixe indicateur de vitesse Geschwindigkeitsanzeiger (steht iiber dem Signal)
SFVb1 = Signal fixe de barrage (premiere position) Halt fiir Zug- und Rangierbewegungen
SFVb2 = Signal fixe de barrage (deuxieme position) freie Fahrt flir Zug- und Rangierbewegungen
SFAv1 = Signal fixe avancé (premiere position) Halt erwarten
SFAv2 = Signal fixe avancé (deuxieme position) Fahrt erwarten
SFAv3 = Signal fixe avancé (troisieme position) freie Fahrt mit 30 kmh erwarten
SFAvl = Signal fixe indicateur de vitesse Geschwindigkeitsanzeiger (steht unter dem Signal)
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9. Anwendungsbeispiele

9.1 Einleitung

Gegenuber anderen Computersteuerungen fir Modellbahnen basiert die Abwicklung des Fahrbetriebs bei
der MpC nicht auf vorab zu schreibenden Fahrplanen. Es genugt, die gesamte Anlage in einzelne Blécke
aufzuteilen, die Blécke mit einer Belegtmeldung auszurlsten und gegebenenfalls innerhalb dieser Blécke
weitere Belegtmelderabschnitte (fur z.B. Brems- oder Haltepunkte) anzuordnen. Nachdem diese auf der
Anlage vorgenommene Aufteilung dem Programm in entsprechenden Formularen mitgeteilt worden ist,
wird der gesamte Fahrbetrieb Uber den Computer Uberwacht und gesichert. Es kénnen weiterhin alle
Fahrten und Mandver jederzeit manuell ausgefiihrt werden. Sofern eines dieser Manéver zu einer Kollision
mit anderen Zugeinheiten fihren wirde, hélt das Programm den entsprechenden Befehl solange zurilck,
bis die Aktion gefahrlos ausgefiihrt werden kann.

Um alle Méglichkeiten der MpC voll ausschépfen zu kdnnen ist es besonders wichtig, die Anlage sinnvoll
in Bldcke aufzuteilen und diese Aufteilung dem Programm korrekt mitzuteilen. Nachdem die MpC mittler-
weile auf Gber 900 Anlagen installiert worden ist, steht fest, dass die meisten Schwierigkeiten nicht beim
Aufbau der Elektronik oder beim Herstellen der Verdrahtung entstehen. Auch die Blockaufteilung gelingt
fast immer problemlos. Es ist vielmehr die richtige Beschreibung der Anlage in den Eingabeformularen, die
dem Einsteiger fremd ist und damit kompliziert erscheint. Vielfach wird diesem, fir die Funktion besonders
wichtigen Teil, auch nicht die notwendige Aufmerksamkeit geschenkt. SchlieBlich wird auch das vorliegen-
de Handbuch meistens nicht ausfihr-

lich genug gelesen, was den Autor an-
gesichts des Aufwandes mit dem er es
erstellt hat, natlrlich etwas schmerzt. wie |Ihr Schattenbahnhof aussieht,

aus wie vielen Weichen lhre FahrstraBen bestehen,

wie kompliziert Ihr Gleisbild ist,

wie unterschiedlich die Fahreigenschaften lhrer Loks sind,
ob Sie vom Rechner oder vom Stelltisch aus fahren,

ob Sie vorwarts und/oder rlickwarts in den Blécken fahren.

Es ist egal,

Damit Sie mdglichst schnell zu einer
fehlerlosen Beschreibung lhrer Anlage
kommen, finden Sie in diesem Kapitel
neben Beispielen ausgefillter Formu-
lare auch hilfreiche "Tips und Tricks".
Im Anhang ist schlieBlich die fast voll- Die "Modellbahnsteuerung per Computer" ist so konzipiert,
standige Eingabebeschreibung einer dass sie alle Modellbahnsituationen beriicksichtigen kann.

kompletten Anlage beigefiigt.

9.2 Planung des Einbaus der Computersteuerung

Fir die folgende Beschreibung ist es unerheblich, ob es sich um die Umstellung einer bestehenden Anlage
auf die Computersteuerung handelt oder um eine Neuplanung. Soll die Computersteuerung schrittweise
eingebaut werden, empfehlen wir mit der FahrstraBenschaltung zu beginnen. Sowohl in Bezug auf den
Aufbau der erforderlichen Elektronik, als auch in Bezug auf die notwendigen Formulareingaben werden
hier keine groBen Anforderungen gestellt. AuBerdem kann der Einbau der FahrstraBenschaltung sozu-
sagen "unter dem fahrenden Zug" erfolgen.

Vor dem Einbau der Blocksicherung sollte dann allerdings eine detaillierte Planung durchgefiihrt werden.
Erforderlich sind hierflr 2 Anlagenplane und etwa 4 verschiedenfarbige Textmarker. Das Ergebnis dieser
Planung ist eine in Blocke aufgeteilte Anlage und die Festlegung, wo Brems- und Haltepunkte fir den
geplanten Betrieb fir notwendig gehalten werden. Eine sinnvolle Reihenfolge der einzelnen Planungs-
schritte ist im Folgenden beschrieben.

Einbau der FahrstraBenschaltung

Eine vorherige Planung ist hierfur nicht erforderlich. Bei MpC-Digital kann die FahrstraBenschaltung sogar
allein mit dem Programm und ohne MpC-Elektronik betrieben werden. Aus dem Digitalsortiment sind dazu
neben den erforderlichen Weichendekodern lediglich das Interface und die Zentraleinheit erforderlich.

Bei MpC-Classic sind hierzu der Grundbausatz (Paket 1a), die Netzteile (Paket 4a, 4b), ein 19"-Rahmen
(Paket 6) sowie Weichensteckkarten (Paket 7a) mit zugehérigen Steckplatzen (Paket 13a) erforderlich.
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Nachdem die Elektronik aufgebaut und mit dem Prifprogrammteil 'PP' getestet worden ist, werden die
Weichen mit jeweils 2 Dréhten an die Weichensteckkarten angeschlossen. Der jeweils 3. Weichenan-
schluss wird Uber eine Sammelleitung direkt an das Schaltnetzteil gefuhrt. AnschlieBend werden die durch
die freie Verdrahtung erhaltenen Anschlussnummern der Weichen mit dem Prifprogrammzweig WS
ermittelt. Nach dem Ausfullen der Strecken/FahrstraBenformulare SE kénnen die FahrstraB3en sofort uber
die Computertastatur geschaltet werden. Ein betriebsabhéngiges Verriegeln der Weichen, bzw. Festlegen
der FahrstraBBen ist dann allerdings noch nicht méglich. Dazu ist der zuséatzliche Einbau der Blocksiche-
rung mit den Belegtmelder-Bausteinen notwendig.

Kehrschleifen oder Gleisdreiecke

Befinden sich Kehrschleifen oder Gleisdreiecke auf der Anlage, gibt es beim Mittelleitergleis (Méarklin)
naturgeman keine technischen Probleme. Bei 2-Leiter-Gleichstromanlagen steht dann bei MpC-Classic die
Aufteilung der Anlage in die beiden Fahrstromgruppen 1 und 2 am Planungsbeginn. Bei MpC-Digital muss
bei der technischen Realisierung der betroffenen Anlagenbereiche gegebenenfalls auch Sondermaterial
(z.B. Kehrschleifenmodule) des Digitalherstellers zur Vermeidung von Kurzschliissen eingesetzt werden.
Einheitlich ist jedoch bei beiden Systemen, dass sich Fahrtrichtungswechsel-Stellen ergeben werden.

Festlegen der Doppeltrennstellen mit Wechsel der Fahrtrichtung

Man wahlt in irgendeinem Gileis die gleisbezogene Vorwartsrichtung und tragt sie mit einem Pfeil in den
Anlagenplan ein. Nun fahrt man in Gedanken auf dem Anlagenplan gemaf der eingetragenen Pfeilspitze
durch alle Gleise und markiert dort ebenfalls die sich daraus ergebende Vorwértsrichtung durch einen
Pfeil. Dabei kann und wird es durchaus passieren, dass man durch Gleise "fahrt", die im Betrieb immer in
genau der anderen Richtung befahren werden. Das macht nichts!

In diesem Stadium geht es zunachst ausschlieBlich darum, alle Gleise mit einem
einheitlichen Drehsinn, namlich der gleisbezogenen Vorwartsrichtung, zu versehen.

Treffen nach Abschluss dieser Tatigkeit irgendwo zwei Pfeilspitzen oder zwei Pfeilenden aufeinander, so
ist an diesen Stellen eine Doppeltrennstelle mit Wechsel der Fahrtrichtung einzuplanen. Die Markie-
rung dieser Doppeltrennstellen erfolgt durch das Symbol ixi.

Auf der einen Seite von einer Doppeltrennstelle wird nun das Symbol fiir die Fahrstromgruppe 1 eingetra-
gen. Die andere Seite wird mit dem Symbol flr die Fahrstromgruppe 2 markiert.

Festlegen der Doppeltrennstellen ohne Wechsel der Fahrtrichtung

Um die Zugehdorigkeit der einzelnen Gleise zu den beiden Fahrstromgruppen darzustellen, werden sie mit
Textmarkern farblich hinterlegt. FUr jede Fahrstromgruppe wird eine Farbe gewéhlt. Auf der einen Seite
der im vorherigen Absatz gewahlten Doppeltrennstelle startet man nun also erneut mit seiner gedanklichen
Fahrt Gber die Anlage und markiert alle durchfahrenen Gleise in der flr die Fahrstromgruppe 1 gewéhlten
Farbe. Auf der anderen Seite der Doppeltrennstelle verfahrt man in der Gegenrichtung ebenso, benutzt
jedoch eine andere Farbe. Die Fahrtrichtung, in der man sich dabei bewegt, ist jetzt egal. In dieser Phase
erfolgt nur noch die entsprechende Einfarbung der Gleise.

Dort wo nun die beiden Farben erneut aufeinander treffen, sind Doppeltrennstellen ohne Wechsel der
Fahrtrichtung anzuordnen. Sie werden durch das Symbol i|i gekennzeichnet.

Falls nach diesem Schritt zwei verschiedene Arten von Doppeltrennstellen (oder 2 Doppeltrennstellen mit
Wechsel der Fahrtrichtung) so dicht nebeneinander liegen, dass sie gleichzeitig von einem Zug Uberfahren
werden konnten, ist die Planung entsprechend zu korrigieren. Beachten Sie hierzu die auf Seite 202
stehenden Regeln flr das gleichzeitige Uberfahren.

Blockaufteilung

HierfUr bendtigen Sie den zweiten Gleisplan |hrer Anlage. Tragen Sie die gewlnschte Blockaufteilung in
den Plan ein. Orientieren Sie sich dabei (was die Lage der Blocktrennstellen angeht) an den Beispielen in
den Kapiteln 9.21 bis 9.25.

Seite 162



GAHLER+RINGSTMEIER MpC-Classic/Digital Kap. 9 Anwendungsbeispiele

Hilfsblécke bei MpC-Classic:

In Schattenbahnhéfen und Rangierbereichen kénnen Hilfsblécke zur Kostenersparnis vor-
gesehen werden. Deren zugehdriger Hauptblock wird zweckmaBigerweise so angeordnet, dass
er sich (in der Hauptfahrrichtung betrachtet) hinter den Hilfsblécken befindet. So ist sicher-
gestellt, dass ein aus den Hilfsblécken ausfahrender Zug auch den (dann ja freien) Hauptblock
zur Fahrstromlieferung zur Verfigung hat. Manchmal kann es auch sinnvoll sein, dem Haupt-

block Uberhaupt kein Gleisstick zuzuordnen und ihn ausschlieBlich fur die Fahrstromlieferung
der Hilfsblécke zu verwenden.

Benutzen Sie mehrere verschiedene Textmarker, um die einzelnen Bldcke farblich zu hinterlegen. Das
erhoht die Ubersichtlichkeit. Wir empfehlen, die Hilisblécke in derselben Farbe zu markieren wie ihren
zugehdrigen Hauptblock, jedoch gestrichelt.

Einsparen von Blécken (nur bei MpC-Classic)

Falls sich Situationen wie ab Seite 182 beschrieben und in den Bildern 23.5-6 dargestellt ergeben haben,
kénnten einzelne Blocke durch den Einbau eines bistabilen Relais eingespart werden.

maximale Zahl der Hilfsblécke Uberprifen (nur bei MpC-Classic)

Aus technischen Griinden dirfen sich héchstens doppelt so viele Hilfsblécke auf der Anlage befinden, wie
Hauptblécke vorhanden sind. Mehr als 256 Hilfsblécke sind jedoch nicht mdéglich. Sollten sich bei Ihrer
Planung mehr Hilfsblécke ergeben haben, missen einige davon zu Hauptblécken umfunktioniert werden.

Anzahl der Halte- und Bremspunkte ermitteln

Hinweise fur die Gestaltung der Blécke und fur die Lange der Brems- und Haltepunkte sind in Kapitel 9.21,
besonders auf den Seiten 177ff gegeben. Wenn die Planung noch nicht so ins Detail gehen soll, ist es fir
einen groben Uberschlag zunéchst ausreichend, bei MpC-Classic etwa zweimal soviel zusétzliche
Belegtmelder fir Brems- und Haltepunkte einzukalkulieren, wie Bldécke und Hilfsblécke vorhanden sind.
Bei MpC-Digital kalkuliert man etwa 3 Belegtmelder pro Block (Blockabschnitt, Bremspunkt, Haltepunkt).

Uberschligliche Planung des Gleisbildstellpultmaterials

Zum Schalten der FahrstraBen ist es ausreichend in jedem Start- oder Zielblock einen Taster vorzusehen.
In ‘Uber-Blécken' (—S.42) sind in der Regel keine Taster erforderlich, da sie weder Start- noch Zielpunkt
einer FahrstraBe sind. Ebenso sind in hintereinander liegenden Streckenblécken keine Taster zum
Schalten von FahrstraBen erforderlich. Sie sind hier eventuell nur dann vorzusehen, wenn in diesen
Blocken Fahrreglerzuweisungen (—S.113) erfolgen sollen nachdem dort Loks aufgegleist worden sind
oder wenn hier aus einem nicht zur Computersteuerung gehérenden Bereich einfahrende Zige in die
Bedienung ibernommen werden sollen.

Die erforderliche Zahl der LEDs zur Ausleuchtung der FahrstraBen kann Uberschlaglich anhand der
Weichenzahl abgeschétzt werden. Fir eine einzeln liegende Weiche werden Ublicherweise 3 LEDs vorge-
sehen. Da innerhalb eines Bahnhofes jedoch vielfach mehrere Weichen unmittelbar aneinander grenzen,
kommt man im Durchschnitt auf etwa 2.5 LEDs flr die Gelbausleuchtung pro Weiche. Verdoppeln Sie
diese Zahl, wenn die Weichen auch eine rote Besetztausleuchtung erhalten sollen.

Die maximale Anzahl der LEDs zur Ausleuchtung der Belegtmeldungen ergibt sich bei MpC-Classic
aus der Summe von Bldcken, Hilfsbldcken und zuséatzlichen Belegtmeldern. Bei MpC-Digital nur aus der
Anzahl der Belegtmelder. Dann steht fur jede von der Elektronik kommende Belegtmeldung auch eine LED
zur Rotausleuchtung im Gleisbildstellpult zur Verfigung. Als minimale Anzahl k&me eine LED pro Block in
Betracht.

Die notwendigen Taster und LEDs fiir ein GBS-Fahrpult richten sich nach dessen geplantem Umfang.
Im Anhang auf Seite 231 ist ein Beispiel fir eine Fahrpultgestaltung gegeben. Dort kénnen die erfor-
derlichen Anzahlen ermittelt werden. Grob gerechnet werden flr ein voll ausgestattetes Fahrpult etwa 50
Taster und 50 LEDs benétigt.
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9.10 FahrstraBenschaltung

Allgemeines

Alle Weichen, Taster und LEDs werden an die jeweiligen Steckkarten angeschlossen. Eine verdrah-
tungsmaBige Zuordnung zwischen den Tastern, Weichen und LEDs einer FahrstraBe besteht nicht. Diese
Zuordnung erfolgt ausschlieBlich durch das Ausfillen der Strecken/FahrstraBenformulare im Bildschirm.
Der Verdrahtungsaufwand wird dadurch erheblich reduziert und wesentlich vereinfacht.

Nummern der Weichen, Taster und LEDs
@ Je nachdem, an welche Weichensteckkarte und wo dort eine Weiche angeschlossen wird,

ergibt sich automatisch ihre Weichennummer. Es ist zwar mdglich, den Weichen durch einen
gezielten Anschluss bestimmte Nummern zu geben, wir raten jedoch davon ab, weil es die
Muhe nicht lohnt und fir die Funktion der FahrstraBenschaltung nicht erforderlich ist. Ebenso
werden auch die Taster und LEDs ohne Einhaltung einer Reihenfolge an die Taster- und LED-
Steckkarten angeschlossen. Nach Abschluss der Verdrahtung werden die sich daraus erge-
benden Artikelnummern mit den Zweigen WS, TA, TB und LA des Prifprogramms PP ermittelt.

Bei MpC-Digital kébnnen die Weichen auch an die Weichendekoder des Digitalsystems an-
geschlossen werden. Ihre Nummern ergeben sich dann aus den um 500 erhéhten Dekoder-
adressen (also: 501-756).

Nach dem Schalten einer FahrstraBe wird sie programmintern gultig gesetzt und - bei entsprechender Ein-
stellung - auch verriegelt. Alle anderen zu diesem Zeitpunkt bereits gliltigen FahrstraBen wurden vor dem
Schalten Uberprift, ob sie den neu zustande kommenden Fahrweg kreuzen und aus diesem Grund ihre
Gltigkeit verlieren missen. Systembedingt kénnen feindliche FahrstraBen dadurch niemals gleichzeitig
gultig sein.

FahrstraBenschaltung ohne MpC-Fahrbetrieb

Solange nicht gleichzeitig auch der Fahrbetrieb tGber die MpC gesteuert werden soll, kann die MpC-Fahr-
straBenschaltung bei allen Modellbahnsystemen eingesetzt werden, deren Weichen mit einem Gleich-
stromimpuls geschaltet werden kénnen. Fir Magnetartikel-Weichen lassen sich kurze Impulse von weni-
ger als 0.2 Sekunden einstellen, wahrend "lange Impulse" von bis zu 5 Sekunden Dauer fir die Schaltung
von Stellmotorweichen benutzt werden. Es kénnen auch Postrelais-Antriebe verwendet werden.

Die einfachen und wenigen Aufgaben der FahrstraBenschaltung bestehen beim Einsatz ohne MpC-Fahr-
betrieb darin, die im betreffenden SE-Formular angegebenen Weichen und Magnetspulen mit einem
Schaltimpuls zu versorgen sowie die angegebenen LEDs einzuschalten. Sofern fir die Weichen im
Formular WE eigene Stellungs-LEDs angegeben sind, blinkt die betreffende LED wahrend der Schaltung
der Weiche und geht nach Ablauf der Schaltzeit in ein Dauerleuchten Uber. Die Ausleuchtung einer
FahrstraBBe im Gleisbildstellpult kann also Uber "FahrstraBen-LEDs" und "Weichen-LEDs" erfolgen.

Es erfolgt allerdings keine zugbewirkte Ver- oder Entriegelung der FahrstraBe oder einzelner Weichen.
Lichtsignale kdnnen in diesem Fall als zur FahrstraBenausleuchtung gehérende LEDs betrachtet werden.
Formsignale werden durch Schalten der betreffenden Magnetspulen in Stellung gebracht.

FahrstraBenschaltung mit MpC-Fahrbetrieb

Wenn auch der Fahrbetrieb tber die MpC gesteuert wird, - und davon soll im Folgenden ausgegangen
werden, - werden alle Fahrten vom MpC-Zugsicherungssystem kontrolliert, d.h. entweder ermdglicht oder
verhindert. Bei handgeschalteten FahrstraBen kann die Verriegelung wie beim Vorbild direkt nach dem
Schalten erfolgen. Sie erfolgt in jedem Fall zugbewirkt vor Befahrung durch einen Zug. Die Entriegelung
erfolgt wie beim Vorbild automatisch nach Verlassen der FahrstraBe. Bei unbenutzten FahrstraBen (ohne
Zugdurchfahrt) kann die Entriegelung (=Ricknahme) auch durch eine Bedienung mit der FahrstraBenrick-
nahmetaste FRT durchgefihrt werden.

Zuge erhalten erst dann Fahrerlaubnis, wenn die zu benutzende FahrstraBe geschaltet und verriegelt ist
und die zu befahrenden Blécke reserviert sind. Signale gehéren nicht zur FahrstraBe sondern zum Block.
Im Unterschied zum Vorbild zeigen sie nicht die geschaltete und verriegelte FahrstraBe an, sondern die
Erlaubnis oder das Verbot, den Block in der betrachteten Richtung zu verlassen.
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9.11 Beschreibung von FahrstraBBen

Bild 11.1 zeigt einen Ausschnitt aus einer Stelltisch-Oberflache. Die in den weiBen Flachen stehenden
Zahlen sind die Nummern gelber LEDs zur Ausleuchtung der FahrstraBen. Die Beschreibung der Fahr-
straBen erfolgt mit dem Strecken/FahrstraBenformular SE. Nach dem Aufrufen des Formulars muss zu-
néchst die Taste <Pfeil rechts> gedrickt werden, wodurch der Eingabeteil der Strecke verblasst. Als
nachstes kann die Nummer der Fahrstra3e eingegeben werden. In den folgenden Beispielen sind aus
Platzgriinden nur die jeweils relevanten Zeilen des Formulars wiedergegeben.

77 67 13
<y
[ w5 | %
17 61 73 85 69 69 72 79 63 78 29
K 5> [(w3]
S 2
22 75 62 84 80 80 66 81 65 82 71 20
(w2 ] R
0
70 83 N14

Bild 11.1: Ausschnitt aus einer Stelltisch-Oberfldche

Beispiel 11.1: FahrstraBe mit Flankenschutzweichen

Zwischen den Tastern 17 und 29 (vgl. Bild 11.1) soll eine FahrstraBe mit der Nummer 1 beschrieben
werden. Bild 11.2 enthélt die wesentlichen Teile des ausgefillien Formulars. Zuséatzlich zu den lberfahre-
nen Weichen 5, 8 und 3 sind die beiden Weichen 2 und 10 als Flankenschutz angegeben. Es soll ange-
nommen werden, dass das Weichenformular WE nicht ausgefillt worden ist. Es sind daher alle zwischen
den Tastern 17 und 29 im Stelltisch vorhandenen LEDs angegeben worden.

Strecke/FahrstraBe eingeben, &ndern

ilber FahrstraBe 1 Rangiersignale n Taster 17 29

Weichen 5g 8g 3g 2G 10G

LEDs 61 73 85 69 72 79 63 78

Bild 11.2: FahrstraBenformular mit Angabe aller LEDs

Nach dem gleichzeitigen Dricken der beiden Taster 17 und 29 werden zuerst alle bisher giltigen Fahrstra-
Ben, in denen eine der neuen Weichen in Gegenlage enthalten ist, aufgeldst. Danach werden alle ange-
gebenen Weichen der Reihe nach geschaltet und schlieBlich alle angegebenen LEDs angemacht.

Beispiel 11.2:

Das Formular in Bild 11.3 zeigt die Beschreibung derselben Fahrstrai3e, dieses Mal allerdings unter der
Voraussetzung, dass die zu den einzelnen Weichenlagen gehérenden Stellungsmelder-LEDs im Weichen-
formular WE (Bild 11.4) eingetragen worden sind. Im Vergleich zum Beispiel 11.1 sind jetzt weniger Fahr-
straBen-LEDs einzugeben und auch die Ausleuchtung der FahrstraBe wahrend der Schaltung ist anders.
Wéhrend des Schaltens jeder einzelnen Weiche blinkt jetzt die im Weichenformular WE fur die
betreffende Weichenlage angegebene 'Fsir.LED". Fiir die Weiche 5g wéare das in diesem Fall die LED mit
der Nummer 85 (vgl. Bild 11.4).
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Bei der Ausleuchtung anders behandelt werden jetzt zusatzlich die Weichen 2 und 10, deren Lage mit
einem groBBen Buchstaben angegeben ist. Wéhrend der Schaltung unterbleibt das Blinken der zugehdrigen
Stellungsmelder-LEDs - hier mit den Nummern 84 (fur 2g) und 66 (fir 10g) - in der neuen Lage. Auch
nach der Schaltung bleiben die Stellungsmelder dieser Flankenschutzweichen dunkel.

Strecke/FahrstraBe eingeben, &ndern

ilber FahrstraBe 1 Rangiersignale n Taster 17 29

Weichen 5g 8g 3g 2G 10G

LEDs 61 73 69 63 78

Bild 11.3 FahrstraBenformular ohne Angabe der Weichen-LEDs

Weichendaten eingeben, &andern

Fstr. Belegtmeldung Taster Rick-
Wei LED LED meldung
che g a |Blk. BM g a WGT WTg WTa g a |WSpM
1
2
3
7
5
6
7
8
9
10

Bild 11.4 Weichenformular mit Angabe der Weichenlagen-LEDs

Beispiel 11.3: FahrstraBe mit mehrfach verwendbaren Sub-FahrstraBen:

Sind bestimmte Weichenlagen und LED-Nummern in mehreren FahrstraBen in der gleichen Aufzahlung
vorhanden, braucht diese Aufzdhlung nur ein einziges Mal, namlich in einer Sub-FahrstraBe (Bild 11.7)
eingegeben zu werden. Zusatzlich kann Speicherplatz gespart werden, wenn eine Sub-FahrstraBBe bei
zweimaligem Aufruf wenigstens 15 Weichen oder LEDs enthélt. (Bei 3-maligem Aufruf miBte sie
mindestens 8, bei 4-maligem Aufruf mindestens 6 Weichen oder LEDs enthalten). In der Beschreibung der
eigentlichen FahrstraBBen selbst wird dann zusatzlich die Nummer der Sub-FahrstraBe angegeben (siehe
Bild 11.5 und 6). Beachten Sie beim Nachvollziehen dieses Beispiels bitte, dass die Stellungsmelder-LEDs
der betroffenen Weichen bereits im Weichenformular WE angegeben sind (vgl. Bild 11.4) und daher hier
nicht nochmals eingetragen werden mussen.

Strecke/FahrstraBe eingeben, &ndern

ilber FahrstraBe 3 Rangiersignale n Taster 22 13

Weichen 3a

LEDs 77

SubFstr. 100

Bild 11.5 FahrstraBe 3 enthdlt die Sub-Fahrstral3e 100
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Strecke/FahrstraBe eingeben, &ndern

iber FahrstraBe 4 Rangiersignale n Taster 22 29

Weichen 3g

LEDs 63

SubFstr. 100

Bild 11.6 FahrstraBBe 4 enthélt ebenfalls die Sub-Fahrstral3e 100

Strecke/FahrstraBe eingeben, &ndern

iber FahrstraBe 100 Rangiersignale n Taster
Weichen 29 10a 8a
LEDs 75 62 80

Bild 11.7 FahrstraBe 100 ist als Sub-FahrstralBe in Fahrstral3e 3 und 4
(vgl. Bilder 11.5 und 6) enthalten

Die in Bild 11.7 beschriebene Sub-FahrstraBe 100 enthalt insgesamt 6 Weichen und LEDs. Um durch ihre
Verwendung Speicherplatz zu sparen, mii3te sie von mindestens vier FahrstraBen aufgerufen werden.

Beispiel 11.4: FahrstraBe mit Sub-FahrstraBe wegen zu vieler Weichen

Wenn eine FahrstraBe aus mehr als 16 Weichen (oder LEDs) besteht, so dass ein Formular allein zu ihrer
Beschreibung nicht mehr ausreicht, wird eine Sub-FahrstraBe unbedingt bendtigt. Das Formular in Bild
11.8 beschreibt die FahrstraBe 900, die alle Weichen mit den Nummern 1-25 auf "gerade" stellen soll. Da
die Weichen 17-25 nicht mehr in das Formular 900 hineinpassen, wird die Beschreibung im Formular 910
(siehe Bild 11.9) fortgesetzt und die FahrstraBe 910 als Sub-FahrstraBe eingetragen.

Strecke/FahrstraBe eingeben, &ndern

iber FahrstraBe 900 Rangiersignale n Taster

Weichen 1g 2g 3g 4qg 5g 6g 79 8g
9g 10g 11g 12g 13g l4g 15g 16g

SubFstr. 910

Bild 11.8 FahrstraBBe 900 enthélt mehr als 16 Weichen und wird
daher in der Sub-FahrstralBe 910 fortgesetzt.

Strecke/FahrstraBe eingeben, &ndern

iber FahrstraBe 910 Rangiersignale n Taster

Weichen 17g 18g 19g 20g 21g 22g 23g 24g
25g

Bild 11.9 Fortsetzung der Beschreibung von FahrstraBe 900
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9.12 Doppelkreuzungsweichen mit einem Antrieb

Bei Doppelkreuzungsweichen gibt es 4 verschiedene Fahrwege, die nicht gleichzeitig befahren werden
durfen. Bei Fabrikaten mit nur einem Weichenantrieb gibt es jedoch nur 2 Weichenlagen, was zur
Unterscheidung der 4 Fahrwege nicht ausreichend ist.

Wenn man die 4 Abgénge der in Bild 12.1 dargestellten Doppelkreuzungsweiche W10 mit A, B, C und D
bezeichnet (siehe Ausschnitt links oben), ergeben sich folgende Fahrwege und Weichenlagen:

1. Fahrweg: von A nach C — Weiche auf Gerade
2. Fahrweg: von B nach D — Weiche auf Gerade
3. Fahrweg: von A nach D — Weiche auf Abzweig
4. Fahrweg: von B nach C — Weiche auf Abzweig

Man sieht, dass der 1. und 2. Fahrweg sowie der 3. und 4. Fahrweg dieselbe Weichenlage benutzen. Sie
darfen jedoch nicht gleichzeitig befahrbar sein! Um jeweils einen der beiden Fahrwege ungultig zu
machen, muss zusétzlich eine andere Weiche in die Beschreibung mit einbezogen werden. Ob diese an-
dere Weiche auf der Anlage tatséachlich vorhanden ist oder nicht, spielt dabei keine Rolle. Ebenso uner-
heblich ist es, ob diese Weiche von der Steckkarten-Lizenz noch erfasst wird oder nicht. In der Logik
werden grundsétzlich alle angegebenen Weichen berlcksichtigt. Bei nicht lizenzierten Weichen unterbleibt
lediglich die Aussendung des Schaltimpulses. Im Beispiel nach Bild 12.1 erfullt die Weiche 5 diesen
Zweck. Die ausgeflllten Formulare fur die Fahrwege (FahrstraBen) 1-4 zeigen die Bilder 12.2a-d.

Bild 12.1 Behandlung einer DKW mit einem Antrieb in FahrstraBen

Beachten Sie, dass jetzt die FahrstraBen 1 und 2 nicht mehr gleichzeitig glltig sein kénnen, weil die
Weiche 5 in beiden Féllen eine andere Stellung hat. Ebenso kénnen die FahrstraBen 3 und 4 nicht gleich-
zeitig gultig sein, weil auch hier die Weiche 5 einmal in gerader und einmal in abzweigender Stellung
vorkommt.

Obwohl die FahrstraBen 1 und 3 die Weiche 5 Uberhaupt nicht Gberfahren, ist ihre Angabe zur Abgrenzung
gegen die FahrstraBen 2 und 4 erforderlich. In diesem besonderen Fall kommt der Weiche 5 allerdings
eine realistische Bedeutung zu: Sie stellt den Flankenschutz firr die FahrstraBen 1 und 3 her.

Verwendung von Dummy-Weichen

Kann im Umfeld einer DKW keine benachbarte Weiche zur Unterscheidung der vier Fahrwege
gefunden werden, wird einfach eine nicht vorhandene, eine sogenannte Dummy-Weiche (z.B.
die Weiche 256) genommen. Die beiden méglichen Fahrwege werden dann gegenseitig

ausgeschlossen, indem die Weiche 256 einmal in gerader und einmal in abzweigender Stellung
angegeben wird. Dummy-Weichen brauchen nicht lizenziert zu sein.
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ilber FahrstraBe 1 Rangiersignale n Taster 17 29
Weichen 5g 10g
LEDs 61 69
ilber FahrstraBe 2 Rangiersignale n Taster 22 13
Weichen 5a 10g
LEDs 75 80 89 87
ilber FahrstraBe 3 Rangiersignale n Taster 17 13
Weichen 5g 10a
LEDs 61 69
ilber FahrstraBe 4 Rangiersignale n Taster 22 29
Weichen 5a 10a
LEDs 75 80 89 87 79 63 78

Bild 12.2 a-d FahrstralBen-Formulare zur Situation in Bild 12.1

Gedankliche Aufteilung einer Doppelkreuzungsweiche in zwei Einzelweichen

Wie in Bild 12.3 dargestellt, kann man eine DKW mit einem Antrieb gedanklich auch in zwei einzelne Wei-
chen aufteilen. Wéhrend die tatsachliche Weichennummer (hier: W10) dann nur fur die richtige Lage der
Weiche verantwortlich ist, kénnen die vier verschiedenen Fahrwege eindeutig mit den beiden Dummy-W ei-
chen (hier: W110 und W210) ausgeleuchtet werden. Bei jeder Verwendung der DKW in einer FahrstraBBe

muss man dann allerdings immer drei Weichenstellungen eintragen.

D D
210g 210a
A c A (¢
110g 10g 110a 10g
B B
D D
210a 210g
A C A C
110g 10a 110a 10a
B B

Bild 12.3

Gedankliche Aufteilung einer DKW mit einem Antrieb in zwei einzelne Weichen
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Auf der anderen Seite kann man dadurch jedoch die gelben FahrstraBen-LEDs sowie gegebenenfalls die
roten Besetzt-LEDs im WE-Formular den Dummy-Weichen zuordnen und damit auf die Angabe der LEDs
im FahrstraBen-Formular verzichten. Ein weiterer Nebeneffekt ist, dass dann bei eingeschalteter Funktion
"Stelltisch ein" der aktuell Gber die DKW fuhrende Fahrweg korrekt im Stelltisch ausgeleuchtet ist.

Weichendaten eingeben, &andern
| Belegtmeldung | Taster | Riick-
Wei | LED | | meldung |
che | | WGT WTg WTa| g a |WSpM
l l l l
110|
210 |

Bild 12.4 Angabe der FahrstraBen-LEDs (vgl. Bild 12.1) im WE-Formular bei den Dummy-Weichen

Dreiwegweichen von Fleischmann-Piccolo (Spur N)

Bei der Dreiwegweiche des Fleischmann-Piccolo-Gleises sind die beiden Antriebe Uber die Mechanik der
beweglichen Weichenzungen gekoppelt. Die beiden Antriebe missen daher stets in einer bestimmten
Reihenfolge geschaltet werden. Halt man diese nicht ein, wird durch eine Schaltung unter Umsténden der
zweite Antrieb mitgeschleppt. Durch die dann erhdhte Stellkraft erreichen die Weichenzungen in ungiinsti-
gen Féllen nicht ihre Endlage und es kommt zu Entgleisungen. Die richtige Schaltreihenfolge hangt davon
ab, wie die Antriebe an die DWW angesteckt sind. Bild 12.5 zeigt zwei Mdglichkeiten (oben und unten).

13g 12g 113a

13g 12a 1139

12a 13a 113a

L23
L22 L24
W13 W12 W13 W12 W13 W12
12a 13g 1139 12g 13g 113a 12a 13a 113a
L23
L22 L24
W13 W12 W13 W12 W13 W12

Bild 12.5 Schaltreihenfolge der beiden Antriebe einer Fleichmann-Piccolo-Dreiwegweiche
Die drei Stellungs-LEDs sind jeweils den fettgedruckten Weichenlagen zugeordnet

In Bild 12.5 oben existiert die Stellungskombination 13a/12g nicht. Liegen (wie ganz links dargestellt) z.B.
13g/12g und man versucht die Stellungskombination 13a/12g durch Schalten von 13a zu erreichen, wird
der Antrieb 12 ebenfalls nach 12a geschleppt. Ein anschlieBendes Stellen von 12g schleppt umgekehrt
den Antrieb 13 ebenfalls nach 13g. In beiden Féllen werden durch die Schaltung eines Antriebs beide
bewegt. In Bild 12.5 unten lautet die nicht exisitierende Stellungskombination 12g/13a.
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Um die aktuelle Lage der DWW nach Einschalten der Funktion "Stelltisch ein" im Stelltisch ablesen zu
kénnen, ist den drei Abzweigen jeweils eine LED zuzuordnen. Fir die korrekte Ausleuchtung dieser LEDs
ist bei jeder Verwendung der DWW im SE-Formular zusétzlich eine Dummy-Weiche (in Bild 12.5 die
Weiche 113) an beliebiger Stelle in die Schaltreihenfolge einzufliigen. Die dann erforderlichen Eintragun-
gen im WE-Formular flr die Version in Bild 12.5 oben sind in Bild 12.6 wiedergegeben.

Weichendaten eingeben, andern

Taster

| Belegtmeldung |
Wei| LED | LED |
I I
| |

che| g a |[Blk. BM g a | WGT WTg WTa| g a |wWspM
| 1

Taster

| |
Wei| LED | LED |
| | WGT WTg WTa
| |
] ]

che| g a |[Blk. BM g a
|

Bild 12.6 Weichenformulare mit Angabe der Weichenlagen-LEDs fiir die DWW 12/13
unter Zuhilfenahme der Dummy-Weiche 113 in Bild 12.5 oben und unten

9.13 Belegtmelder bei der FahrstraBeneingabe

Das Beispiel erlautert die Wirkung der im unteren Teil des SE-Formulars einzugebenden Belegtmelder, wo
es heift:

frei sind
t ist.

Bleibt verriegelt, bis beide Belegtmelder .
und BM1 bei vorw. (BM2 bei rickw

Widmen wir uns zunachst den beiden ersten Belegtmeldern, die ‘frei’ sein sollen. Wir betrachten dazu die
in Bild 13.1 gegebene Ausgangssituation und stellen uns folgende betriebliche Szene vor:

Ein Zug fahrt sehr langsam von Block 2 nach 5. Zwei Sekunden nachdem der Zugschluss Block 2 ver-
lassen hat (solange dauert es noch, bis die Belegtmeldung in Block 2 erlischt), wird Block 2 freigemeldet.
Damit Zug befindet sich der Zug nun vollstdndig im Zielblock 5 und die liberfahrene FahrstraBBe wird
entriegelt. Da der Zug allerdings sehr langsam féhrt, wird er innerhalb dieser "Schonzeit" von 2 Sekunden
den Weichenbereich noch nicht verlassen haben. Das heisst, er befindet sich noch Uber Weichen, die
gegen ein Verstellen nicht mehr gesichert sind und damit unter dem Zug geschaltet werden kénnten.

Um die geschilderte Situation nicht entstehen zu lassen, gibt es zwei Lésungsmdglichkeiten:

1. Der Weichenbereich (W12, W17, W31) erhdlt einen eigenen Belegtmelder (z.B. BM24 in Bild 13.2).
Diese Lésung ist optimal, erfordert aber einen zusatzlichen Belegtmelder in Block 5.

2. Der Weichenbereich gehort zu einem bereits vorhandenen benachbarten Belegtmelder.
Diese Losung kostet zwar nichts (im Bild 13.3 erfillt der Haltepunkt 23 von Block 5 diese Funktion),
hat aber den Nachteil, dass die nutzbare Gleislange bei Fahrten von links nach Block 5 um die
Lange des Haltepunkts (BM 23) geringer wird. Es geht etwas an nutzbarer Abstelllange verloren.

In beiden Féllen ist ein Eintrag in der Belegtmelderzeile des SE-Formulars erforderlich, um das vorzeitige
Entriegeln der FahrstraBe zu verhindern.
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Der Zug hat Block 2 verlassen und ist in Block 5 angekommen. Die
Weichen werden zu frith entriegelt. Der Zug befindet sich noch dartber.

1ol | W17 W12 m =1
{10} | I (5]
1] 1 1l &~ |
(12} e (61
Bild 13.1 Unsichere Situation bei langsamer Fahrt nach Block 5
Der Zug ist vollstdndig in Block 5 und hat auch den Belegtmelder 24
verlassen. Die Weichen werden zum richtigen Zeitpunkt entriegelt.
BM 23 = Haltepunkt von Block 5
BM 24 ——
(10} | — I 5]
YT ' f 12
iz A 3
Bild 13.2 Beste Lésung mit eigenem Weichen-Meldebereich
Der Zug ist in Block 5 angekommen und
hat auch den Haltepunkt 23 verlassen.
Verlust an nutzbarer Gleislange Die Weichen werden zu spét entriegelt.
bei Fahrten von links nach Block 5
BM 23 T

Mol | AV4 ..‘!III'. 5]
LT ' ! 12 f
{12] 1 -z & (6]
el BM 17 LO |

Bild 13.3 Behelfslésung mit Haltepunkt-Belegtmelder und Verlust an nutzbarer Gleisldnge

Die Strecke von Block 1 nach 5 fihrt mit Hp2 nur

iiber Block

iber FahrstraBe 87 Rangiersignale n Taster

Weichen 31la 17a 12g 3g

LEDs |

SubFstr.

Bleibt noch verriegelt, bis beide Belegtmelder 23 +

sind und bei vorw. BM1l (bei riickw. BM2

Bild 13.4 Ausgefiilltes SE-Formular mit BM 23 flir die L6sung nach Bild 13.3.
Das zweite Belegtmelder-Feld sowie die Belegtmelder BM1 und BM2
werden hier nicht bendtigt.
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Bei der FahrstraBe von Block 12 nach 5 (Bild 13.3) werden beide 'Fre/-Belegtmelder gebraucht. Hier wird
bei Fahrten von Block 5 nach Block 12 ebenfalls eine Weiche Uberquert und die benutzte Fahrstra3e kann
erst wieder entriegelt werden, wenn der Zug in Block 12 den Belegtmelder 17 verlassen hat.

Bei MpC-Digital und der Lésung nach Bild 13.2 wird der Weichenbereich zu einem eigenen
Block gemacht und als 'Uber-Block' in die Streckenbeschreibung eingefiigt. Dann ist kein
Eintrag in das SE-Formular in der "Belegtmelder-Zeile" erforderlich. Solange er als 'liber-Block'

néamlich noch belegt ist, hat der Zug seinen Zielblock nicht vollstdndig erreicht und die
FahrstraBe bleibt allein deshalb noch verriegelt.

Nun missen noch die beiden in der zweiten Zeile mit BM1 und BM2 bezeichneten Belegtmelder erlautert
werden. Wir erinnern uns, dass die Anzeige im Bildschirm lautete:

frei sind
t ist.

Bleibt verriegelt, bis beide Belegtmelder .
bei vorw. (BM2 bei rickw.

Diese beiden Belegtmelder werden z.B. gebraucht, wenn auf der Anlage Zige mit Schlusswagen ohne
Belegtmeldung verkehren. Alle von solchen Zigen tberfahrenen FahrstraBen wirden wie Ublich wieder
entriegelt, nachdem die letzte Belegtmeldung des Zuges im Zielblock angekommen ist. Alle nicht belegt-
meldenden (Geister)Wagen befanden sich wahrenddessen allerdings noch (ber den Weichen. In so
einem Fall darf eine FahrstraBe erst dann wieder entriegelt werden, wenn die Zugspitze so weit in den
Zielblock hineingefahren ist, dass auch der letzte Wagen die Weichen sicher verlassen hat. Durch die
Eingabe eines weit genug von der letzten Weiche entfernten Belegtmelders kann diese Bedingung erfllt
werden. Da es sich hierbei um einen richtungsabhangigen Belegtmelder handelt, wird die FahrstraBe
wieder entriegelt, wenn:

1. bei einer Fahrt vom ‘von-Block' zum ‘nach-Block’ der Belegtmelder BM1 besetzt ist bzw.
2. bei einer Fahrt vom ‘nach-Block' zum ‘von-Block' der Belegtmelder BM2 besetzt ist.

9.14 Zughalt, wenn letzter Wagen im Block angekommen ist

Diese Méglichkeit wurde fir einen Bahnhof gewunscht, dessen Einfahrt zwar noch ein- _HEAki
sehbar, dessen Haltebereich jedoch verdeckt ist. Bis zu einem konkreten Haltmelder |—it \
fahrende Zuge waren dann je nach Zuglange mehr oder weniger im verdeckten Teil ver- | &3
schwunden und das Gleis augenscheinlich frei. Durch Eingabe des Buchstabens g und g g /‘
eines Melders halt der Zug wenn er "ganz im Block" angekommen und die befahrene | = £
FahrstraBe entriegelt worden ist. Der Melder hinter dem g fungiert als (Not)-Melder, bei ﬁ%: a
dem der Zug stoppt falls er fUr den Block zu lang ist. Die mdglichen Situationen gleichen | © = g
denen in Bild 13.1-3, wobei die dargestellte Lok etwa dem Standort des letzten Wagens | £ 3 ‘<§
entspricht, wenn der Zug steht. Da der jeweilige Meldeabschnitt jedoch erst 2 Sekunden é% ETCJ
nach dem Verlassen frei gemeldet wird, steht der Zugschluss leider nicht direkt hinter | & , 8
der Trennstelle, sondern (je nach Schleichgeschwindigkeit) ein Stick dahinter. Die IS¢

beste Situation ist die in Bild 13.2, wenn die

Weichen einen eigenen Belegtmelder haben \ —)
der im unteren Teil des SE-Formulars als T — ==
einer der zwei "Freimelder" eingetragen ist: )‘{

9.20 Block- und Mehrzugbetrieb

Die folgenden Beispiele befassen sich mit der sinnvollen Ausgestaltung eines Blocks mit Halte- und
Bremspunkten sowie mit der Anwendung von Hilfsblécken bei MpC-Classic. Weiterhin werden in den
Abschnitten 9.24 und 9.25 die Blockaufteilung und Blockgestaltung einer kompletten Anlage am Beispiel
unserer ersten Demonstrationsanlage gezeigt, die in Spur N gebaut wurde. Besonderheiten bei der
Verwendung von Marklin-Gleis und Beispiele fur die Streckenbeschreibung Uber Doppeltrennstellen
runden die Anwendungsbeispiele zum Thema Block- und Mehrzugbetrieb ab.

9.21 Gestaltungsmoglichkeiten eines Blocks

Ausgehend von einem "nackten" Block werden die Wirkungsweisen von Halte- und Bremspunkten fir die
Betriebssituation "Zug muss im Block angehalten werden" beschrieben. Besonders deren Einfluss auf den
Geschwindigkeitsverlauf soll erlautert werden.
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durchgehende Schiene unterbrochene Schiene
Trennstelle —> Trennstelle
an der gleisbezogene an der
Blockgrenze Vorwartsrichtung Blockgrenze
(die getrennte Schiene ist rechts)
Nachbarblock Nachbarblock
in Ruckwarts- in Vorwarts-
richtung Lange des Blocks richtung

Bild 21.1 Prinzipskizze: Grundmerkmale eines Blocks

In Bild 21.1 sehen Sie zunéchst eine Prinzipskizze mit den Grundmerkmalen eines Blocks. Zu seinen bei-
den Seiten sind die Trennstellen zu den angrenzenden Nachbarblécken zu erkennen. Diese Trennstellen
befinden sich stets in der sogenannten "unterbrochenen Schiene". Zur besseren Unterscheidung ist die
durchgehende Schiene hier dicker gezeichnet. Ebenfalls eingezeichnet ist die sich aus der Lage der
Trennstellen ergebende (gleisbezogene) Vorwartsrichtung.

Die gleisbezogene Fahrtrichtung ist stets folgendermaf3en definiert:

Bei Vorwaértsfahrt geht die linke Schiene durch, die rechte ist die Unterbrochene!

In Bild 21.2 ist das betriebsbedingte Anhalten eines Zuges in einem einfachen Block ohne Brems- und
Haltepunkte bei unterschiedlich eingestellter Bremscharakteristik dargestellt. Es fallt auf, dass die
Geschwindigkeit des Zuges unmittelbar nach seinem Eintreffen im Block reduziert wird und dass sich die
Stoppstelle des Zuges allein aus der am Fahrregler eingestellten Bremscharakteristik ergibt.

Bei einem Block ohne Haltepunkt kommt der richtigen Einstellung der Bremscharakteristik daher eine
grof3e Bedeutung zu, weil die Stoppstelle des Zuges nicht vorhersehbar ist. In Bild 21.2 ist erkennbar, was
bei einer zu niedrig und einer zu hoch eingestellten Bremscharakteristik eintritt. Im ersten Fall (Linie 1) wird
der Zug zu schnell abgebremst und kann daher nicht vollstandig in den betrachteten Block einfahren. Er
besetzt so unnétigerweise nach seinem Stillstand noch den in Ruckwértsrichtung liegenden Nachbarblock.
Im zweiten Fall (Linie 2) bremst der Zug viel zu langsam. Er kann seine Bremsung in dem betrachteten
Block nicht abschlieBen und féhrt unzulassigerweise in den in Vorwartsrichtung liegenden Folgeblock ein.

A Geschwindigkeit des ankommenden Zuges

Abbremsen mit der fur den Zug eingestellten Bremscharakteristik

0) ®

Fahrtrichtung
—>

¢ | : ¢ :

I< >I besetzter
Lange des Blockes Nachbarblock

Bild 21.2 Beispiel fiir zu niedrige (1) und zu hohe (2) Bremscharakteristik
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Um diese beiden unerwiinschten Ereignisse ausschalten zu kénnen, kann der Block in beiden Fahrtrich-
tungen mit einem Haltepunkt ausgestattet werden. Die Haltepunkte entstehen (wie auch die spéater noch
zu beschreibenden Bremspunkte,) durch Anordnung zusatzlicher Belegtmeldeabschnitte. Dadurch kann
der Computer die Position eines Zuges innerhalb des Blocks genauer erkennen.

A Geschwindigkeit relativ langer Schleichweg
N 7
) Schleichgeschwindigkeit
Fahrtrichtung
4» \
Nachbarblock Belegtmelder- besetzter,
abschnitt als Folgeblock
Haltepunkt
L&nge des Blockes

Bild 21.3 Geschwindigkeitsverlauf bei Anordnung eines Haltepunkts

In Bild 21.3 ist der Geschwindigkeitsverlauf nach Einbau eines Haltepunkts dargestellt. Der Zug wird zwar
wieder unmittelbar nach Erreichen der Blockgrenze abgebremst, jedoch nur noch bis zu der am Fahrregler
eingestellten Schleichgeschwindigkeit. Mit dieser Schleichgeschwindigkeit "tastet" er sich innerhalb des
Blocks solange vor, bis von dem angegebenen Haltepunkt eine Belegtmeldung eingeht. Erst jetzt erfolgt
das endgiltige Anhalten. Die Stoppstelle ergibt sich dann aus der am Fahrregler eingestellten Brems-
charakteristik im Haltepunkt und dem Ausrollverhalten des Lokmotors (Schwungmasse, bzw. gedampftes
Versinken der Fahrspannung). Der Geschwindigkeitsverlauf ist daher als Kurve angedeutet.

Bei langen Blécken ist jedoch auch dieser Geschwindigkeitsverlauf letztlich nicht zufriedenstellend, da
der Zug Uber eine weite Strecke nur mit der Schleichgeschwindigkeit fahrt. In Bild 21.3 betragt diese
Strecke fast die halbe Blocklange. Die Anordnung eines weiteren Belegtmelderabschnitts innerhalb des
Blocks, der dann als Bremspunkt deklariert wird, fihrt schlieBlich zu dem in Bild 21.4 gezeigten
Geschwindigkeitsverlauf. Das Einsetzen der Bremsung wird nun bis zum Erreichen des Bremspunkts
verzogert.

Reisegeschwindigkeit
Schleichgeschwindigkeit
Fahrtrichtung
—> _\
Belegtmelder-
Belegtmelderabschnitt abschnitt als
als Bremspunkt Haltepunkt
|
besetzter,
Nachbarblock Lénge des Blockes Folgeblock

Bild 21.4 Geschwindigkeitsverlauf bei Anordnung eines Bremspunkts und eines Haltepunkts
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Bild 21.5 soll zeigen, dass der Bremspunkt normalerweise am Beginn des Blockabschnittes liegt. Bei
MpC-Classic ist damit der Anfang des an die Blockplatine angeschlossenen Gleisabschnittes gemeint, bei
MpC-Digital der im BE-Formular an Position 2 eingegebene Blockbelegtmelder. Der im Bild dargestellte
Block ist mit Haltepunkten fir beide Fahrtrichtungen ausgestattet. Bevor der Zug hier also den Anfang des
Blockabschnitts erreicht, muss er zundchst den Haltepunktabschnitt fir die Gegenrichtung durchfahren.
Hierdurch verschiebt sich der Beginn der Bremsung bereits ein Stlickchen in den Block hinein.

StandardmaBig ist der Beginn des Blockabschnitts der Bremspunkt.

o Es ist aber méglich, den Bremsbeginn dann noch um 0.1 bis 9.9 Sekunden zu
A Geschwindigkeit verzégern, indem man eine Zeit (z#) anstelle eines Belegtmelders eingibt.
L ﬁi@ ........... _
Fahrtrichtung —
Em— Schleichgeschwindigkeit \

Belegtmelder-
abschnitt als
Haltepunkt

Belegtmelder-
abschnitt als
Haltepunkt

Belegtmelder des Blockabschnitts

besetzter,
Folgeblock

Nachbarblock L&nge des Blockes

Bild 21.5 Bei fehlendem Bremspunkt beginnt das Bremsen am Blockabschnitt

Bei kurzen Blécken, die an beiden Enden Uber Haltepunkte verfligen, kann es dagegen sinnvoll sein, die
Bremsung bereits vor dem Blockabschnitt beginnen zu lassen. In diesem Fall ist der zuerst Gberfahrene
Haltepunkt der Gegenrichtung einfach als der Bremspunkt flr die betrachtete Fahrtrichtung anzugeben.

Selbstverstandlich ist auch eine Blockgestaltung nur mit Bremspunkt und ohne Haltepunkt denkbar. Dann
ist jedoch aus den oben genannten Griinden (Abhéngigkeit der Stoppstelle von der eingestellten Brems-
charakteristik) Vorsicht geboten, da die Stoppstelle nicht eindeutig vorhersehbar ist.

Fir Blécke mit mittlerer Lédnge kommen die in den folgenden beiden Bildern gezeigten Blockaufteilungen
in Frage. Beachten Sie in Bild 21.6 bitte, dass hier in Rickwartsrichtung am Beginn des Bremspunkis
gebremst wird, in Vorwartsrichtung jedoch am Anfang des Blockabschnittes. In Bild 21.7 wird der mittlere
Belegtmelderabschnitt als Bremspunkt fur beide Fahrtrichtungen genutzt. Die Stellen, an denen der Zug
bei Vorwérts- bzw. bei Ruckwartsfahrt das Abbremsen auf die Schleichgeschwindigkeit einleitet, sind mit
‘Bpkt V'bzw. ‘Bpkt R’ gekennzeichnet.

gleisbezogene Vorwértsr»ichtung

Haltepunkt
rickwarts

Bremspunkt
ruckwarts

Hpkt Bpkt Hpkt
Nachbar- R V+R v Nachbar-
block block
Block- Haltepunkt
abschnitt vorwarts

Bild 21.6 Zwei Haltepunkte und ein einseitiger Bremspunkt

Die Stromversorgungen der beiden "Blockabschnitte" in Bild 21.7 sind miteinander verbunden und ge-
meinsam an die Elektronik angeschlossen. Beachten Sie hierzu auch den auf Seite 187 beschriebenen
‘Nachteil bei mittigem Bremspunkt'im Zusammenhang mit der Besetztausleuchtung im Gleisbildstelltisch.
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gleisbezogene Vorwértslchtung

Hpkt Bpkt Bpkt Hpkt

Nachbar- Nachbar-
block R v R v block
Haltepunkt Block- Block- Haltepunkt
rickwarts abschnitt abschnitt vorwarts

Bremspunkt fur
beide Richtungen

Bild 21.7 Zwei Haltepunkte und ein mittiger Bremspunkt

In Bild 21.8 ist der Vollstéandigkeit halber der Ausbau eines langen Blocks mit Halte- und Bremspunkten far
beide Fahrtrichtungen gezeigt. Da jedem der vier Belegtmelderabschnitte und zuséatzlich dem Block jeweils
eine separate Besetztmelde-LED zugeordnet werden kann, ist bei diesem Aufbau eine 5-stufige
Ausleuchtung des Blocks im Stelltisch méglich. Noch mehr separat ansteuerbare Besetztausleuchtungen
in einem Block kénnen im Zusammenhang mit den Brems- und Haltepunkte fir Kurzziige sowie mit den
Eingaben im Weichenformular WE (siehe dort die Eingabepositionen Block und Belegtmelder) erreicht
werden.

gleisbezogene Vorwértsri»chtung

<<
5
Hpkt Bpkt Bpkt Hpkt
Nachbar- p P P p Nachbar-
block block
Block- Haltepunkt
abschnitt vorwarts

Haltepunkt Bremspunkt Bremspunkt
rickwarts rickwarts vorwarts

Bild 21.8 Zwei Halte- und zwei Bremspunkte in jeder Richtung

Lange der Haltepunkte und Abstand zwischen Brems- und Haltepunkt

Als Anhaltspunkt fur die Lange der Haltepunkte geben wir Ihnen in Tabelle 31 einige auf der sicheren Seite
liegenden Empfehlungen fir die NenngréBBen HO, N und Z. Der Abstand zwischen Bremsbeginn und
Haltepunkt (= Lange der Belegtmelderabschnitte der Bremspunkte) sollte so grof3 sein, dass jeder Zug bei
Berucksichtigung seiner Bremscharakteristik noch vor Erreichen des Haltepunkts auf die Schleichge-
schwindigkeit abgebremst werden konnte.

Mindestlange der Haltepunkt-Abschnitte: Mindestlange der Bremspunkt-Abschnitte:

HO

TT

N

z

HO

TT

N

z

30 cm

26 cm

22 cm

17 cm

ca.1.20m

ca.1.00 m

ca.70cm

ca.55cm

Tabelle 31: Vorschldge fir die Lédngen der Halte- und Bremspunkte

Wenn der Haltepunkt mit zu hoher Geschwindigkeit erreicht wird und er obendrein noch zu kurz ist,
besteht die Gefahr, dass er (besonders bei einem langen Ausrollweg der Lok) Uberrollt wird. Eine entspre-
chende Situation zeigt Bild 21.9.
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Richtig!
Der Bremspunkt liegt weit Falsch!
genug vor dem Haltepunkt. Der Bremspunkt liegt zu
A Reisegeschwindigkeit / nahe am Haltepunkt.
v-Schisich
Fahrtrichtung x
4> \
@ @ Haltepunkt
P
Nachbar- . besetzter,
block N Lénge des Blockes P> Folgeblock

Bild 21.9 Geschwindigkeitsverlauf bei richtig (1) und falsch (2) gelegtem Bremspunkt

Der Bremspunkt 1 in Bild 21.9 ist richtig angeordnet: Noch vor dem Haltepunkt kann der Zug die Schleich-
geschwindigkeit erreichen. Beim Bremspunkt 2 erreicht er den Haltepunkt mit so hoher Geschwindigkeit,
dass er trotz Wegnahme der Fahrspannung aufgrund seiner Schwungmasse in den folgenden Block
hinein rutscht. Eine beispielhafte Anordnung von Halte- und Bremspunkten ist in Bild 25.1 gezeigt.

Empfehlenswerte Gestaltung der Blécke

In Tabelle 32 sind Empfehlungen flr die Ausristung der Blécke mit Halte- und Bremspunkten bei Betrieb
in beiden Fahrtrichtungen gegeben. Da die Vorstellungen der Modellbahner hinsichtlich des angestrebten
Geschwindigkeitsniveaus allerdings weit auseinander gehen, kénnen das nur Anhaltswerte sein. Wir
empfehlen deshalb, den jeweils optimalen Blockausbau durch eigene Versuche selbst festzulegen.

Blocklange Belegtmelder Erlauterung
In ‘Uber-Blécken' werden Halte- oder Bremspunkte nicht beachtet.
‘liber-Blécke' keine Sie konnten hier nur fiir eine feinere Ausleuchtung der Zug-
position im Gleisbildstellpult sorgen.
HO: < 1.60m Einbau gemén Bild 21.5. Bremspunkte sind nicht erforderlich. Der
TT: <1.35m 5 Haltepunkte Haltepunkt flr die Gegenrichtung wird im BE-Formular als Brems-
N: < 1.00m P punkt angegeben, damit das Bremsen nicht erst bei Erreichen des
Z: <0.80m Blockbelegtmelders beginnt.
HO: 1.60m - 2.00m
TT: 1.35m - 1.75m Bremspunkte sind im Allgemeinen noch nicht erforderlich (vgl.
N: 1.10m - 1.40m 2 Haltepunkte | i er Bild 21.5).
Z: 0.80m - 1.00m
HO: 2.00m - 2.80m
TT: 1.75m - 2.40m 2 Haltepunkte, Neben den Haltepunkten wird ein fir beide Richtungen geltender
. 1 Bremspunkt . ) ]
N: 1.40m - 1.90m in Blockmitte Bremspunkt in Blockmitte empfohlen (vgl. Bild 21.7).
Z: 1.00m - 1.30m
HO: 2.80m - 3.20m Eine Halfte des in Blockmitte verbleibenden Reststiickes wird als
) ' ' 2 Haltepunkte, Bremspunkt eingerichtet, die andere Hélfte als Blockabschnitt. Fir
TT: 2.40m - 2.75m e o . : .
: 1 einseitiger die eine Fahrtrichtung wird der vorhandene Bremspunkt im BE-
N: 1.90m - 2.20m A X . . .
7. 1.30m - 1.60m Bremspunkt Formular angegeben, fir die andere Richtung keiner. Hier beginnt
’ ’ ’ das Bremsen bei Erreichen des Blockabschnittes (vgl. Bild 21.6).
HO: > 3.20m
TT: >2.75m 2 Haltepunkte, Es werden zwei Haltepunkte und zwei Bremspunkte entsprechend
N: >2.20m 2 Bremspunkte Bild 21.8 empfohlen.
Z: >1.60m

Tabelle 32: Empfehlenswerte Anzahl von Brems- und Haltepunkten beim Betrieb in beiden Richtungen
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9.22 Die Verwendung von Hilfsbl6cken (nur fir MpC-Classic)

Die Merkmale eines Hilfsblocks (keine eigene Fahrspannungserzeugung, feste Querverdrahtung zu einem
zugehdrigen Hauptblock) sind bereits erlautert worden (—S.45). Hilfsblécke kommen nach sinnvoller
Abwéagung zwischen Kostenersparnis und Einschrankung der Fahrmdglichkeiten vorwiegend in Schatten-
bahnhéfen und Stumpfgleisen zum Einsatz. Hilfsblécke nur etwa halb so teuer sind wie Hauptblécke.

Ein Hauptblock kann beliebig viele Hilfsblécke mit Fahrspannung versorgen.

Hilfsblécke werden dauerhaft mit ihrem zugehérigen Hauptblock verdrahtet. Die von einem Hauptblock
erzeugte Fahrspannung steht daher stets allen seinen Hilfsblécken zur Verfigung. Welcher Hilfsblock die
Fahrspannung dann per Relais auch ans Gleis durchschaltet, entscheidet und erledigt das Programm. Die
sich daraus fiir den Fahrbetrieb ergebenden Einschrankungen sind:

Soll ein Zug in einem Hilfsblock fahren, muss der zugehdérige Hauptblock verfligbar sein,
d.h. der Hauptblock darf nicht gerade von einem anderen Zug besetzt sein
oder flir einen anderen Zug Fahrspannung liefern.

In allen zu einem Hauptblock gehérenden Hilfsblécken kann immer nur ein Zug fahren.

Fir Stumpfgleise ist diese Einschrankung unerheblich. Fir verdeckt liegende Schattenbahnhéfe ist sie
hinnehmbar. Anders in einsehbaren Bahnhofsbereichen: fir einen lebhaften Betrieb ist es hier wichtig,
dass in méglichst vielen Gleisen gleichzeitig Zugbewegungen stattfinden kénnen. Hier sollten Hilfsblécke
nur eingeplant werden, wenn die sich ergebenden Einschrankungen hingenommen werden kénnen.

Es kann im Allgemeinen nicht empfohlen werden,
Hilfsblécke auf der Strecke hintereinander anzuordnen!

Im Besonderen kann es jedoch sinnvoll sein, z.B. um die Zuggeschwindigkeit bei Berg- und Talfahrten
besser anzupassen (vgl. 'vmax' oder 'vKorr-V'im BE-Formular). Geht es in einem Block zunéchst bergauf
und anschlieBend wieder bergab, kann auf der Bergkuppe eine Trennstelle eingefligt und eines der Teil-
stlicke als Hilfsblock angeschlossen werden. Beiden kann nun je eine eigene Korrekturgeschwindigkeit
zugewiesen werden (dem bergauf fihrenden eine positive und dem bergab flihrenden eine negative). Der
in Fahrtrichtung gesehen erste Block sollte im SE-Formular als "liber-Block" eingegeben werden. Da in
einem Hilfsblock nur gefahren werden kann, wenn der zugehdrige Hauptblock frei oder vom selben Zug
besetzt ist, wird die Anzahl der gleichzeitig fahrenden Ziige durch diese MaBnahme nicht erhdht.

In Fahrtrichtung gesehen sollte erst der Hilfsblock kommen, dann der zugehdrige Hauptblock.
Anderenfalls kann es passieren, dass der vorne im Hilfsblock stehende Zug nicht mehr weiter-
fahren kann, weil hinter ihm (in seinem Hauptblock) ein nachfolgender Zug eingefahren ist.

Nun sollen die Einsatzméglichkeiten der Hilfsblécke mit zwei Beispielen beschrieben werden. Zur

Unterscheidung von Haupt- und Hilfsblécken werden die Hilfsblécke gestrichelt gezeichnet und hinter der
Hilfsblocknummer, die immer gréBer als 200 ist, steht die Nummer des zugehérigen Hauptblocks.

Block 10

Block 8 ' Block 3 ' Block 5

Bild 22.1 Schattenbahnhof mit zwei Parallelgleisen und Hauptblécken
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Beispiel 22.1:

Bild 22.1 zeigt einen "Bahnhof" mit nur zwei Parallelgleisen. Wird die dargestellte Situation mit zwei Haupt-
blécken aufgebaut, kdnnte von Block 8 nach 3 eingefahren werden, wéhrend gleichzeitig ein anderer Zug
von Block 10 nach 5 ausfahrt. Bild 22.2 zeigt die gleiche Situation unter Verwendung von Hilfsblécken.
Dort kann nicht mehr gleichzeitig nach Block 202 eingefahren und aus Block 201 ausgefahren werden, da
der zugehdrige Hauptblock 3 nur fiir jeweils einen Zug die bendétigte Fahrspannung liefern kann.

Um das Kosten/Nutzenverhaltnis beider Varianten beurteilen zu kdnnen muss mann wissen, dass ein
Hauptblock etwa doppelt so teuer ist wie ein Hilfsblock. Also sind die in den Bildern 22.1 und 22.2
gezeigten Lésungen etwa gleich teuer. Daher wéare die Losung nach Bild 22.1 als diejenige mit den
gréBeren Fahrmdglichkeiten vorzuziehen. Das fiihrt zu der Feststellung:

Bei nur 2 Parallelgleisen bringt die Verwendung von Hilfsblécken noch keine Vorteile.

Je mehr Parallelgleise jedoch vorhanden sind, desto gréBer wird der Kostenvorteil der Hilfsblocklésung.
Gleichzeitig steigt allerdings der Verdrahtungsaufwand, da Hauptblock und Hilfsblécke innerhalb des 19"-
Rahmens durch eine Querverdrahtung miteinander verbunden werden muissen. Ab wie vielen Parallel-
gleisen Sie aus Kostengriinden den Einsatz von Hilfsblécken vorziehen, muss Ihnen Uberlassen bleiben.

Hilfsblock 201/3

| -
Block 8 Block 3 Hilfsblock 202/3 Block 5

Bild 22.2 Schattenbahnhof mit zwei Parallelgleisen und Hilfsblécken
(kein Kostenvorteil gegeniiber Bild 22.1)

Hinweis zu Bild 22.2:

Der zugehdrige Hauptblock (3) ist hier als ‘liber-Block' eingerichtet. Dadurch ist stets die Fahrmdglichkeit
in mindestens einem der Hilfsbldécke (201 oder 202) gegeben, da in einem ‘Uber-Block' normalerweise kein
Zug steht. Wenn der Block 3 hier entfernt wird und die beiden Hilfsblécke statt dessen von dem nun
verldngerten Block 8 mit Fahrstrom versorgt werden, ergibt sich preislich zwar eine billigere Lésung.
Fahrtechnisch ergibt sich dann jedoch die zuséatzliche Einschréankung, dass in den Hilfsblécken nur dann
gefahren werden kann, wenn sich in Block 8 (also auf der Strecke) gerade kein Zug befindet.

Beispiel 22.2:

Deutliche Kostenvorteile ohne jeden Verlust an Fahrmdglichkeiten erreicht man z.B. bei der Situation nach
Bild 22.3. Hier ist eine Abstellgruppe in Form eines Kopfbahnhofes (Stumpfgleise) gezeigt. Die Nummerie-
rung der Hilfsblécke wurde mit Absicht beliebig gewahlt, um zu zeigen, dass die Hilfsblocknummern inner-
halb eines Bereichs an keine Reihenfolge gebunden sind. Fur die gezeigte Situation werden 7 Hilfsblécke
und ein Hauptblock bendtigt. Block 13 wird hierbei nicht mitgez&hlt. Bei alleiniger Verwendung von
Hauptblécken waren 7 Hauptblécke erforderlich geworden. Die Lésung nur mit Hauptblécken ist dann etwa
doppelt so teuer, wie diejenige mit Hilfsblécken.

Hilfsblock 220/7

e |—— - — — — — — — L ] |
Block 13

Block7 gl -—=-=-=------ - e e e e e e - o |

Bild 22.3 Stumpfgleise mit Hilfsblécken (=Kostenvorteil ohne Einschrdnkung der Fahrmdglichkeiten)
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9.23 Einzelne Weichen oder Weichengruppen als Blocke

Von herkdmmlichen Blocksteuerungen ist man es gewohnt, dass die Blécke nicht kiirzer als eine Zuglédnge
sind. Die Blocksicherung wird dabei oft nur in den Strecken zwischen den Bahnhéfen eingebaut. Bei der
MpC kann (und sollte) die gesamte Anlage in die Blocksicherung einbezogen werden. Aus der Weichen-
anordnung im Bahnhofsvorfeld ergeben sich dann haufig Blécke, die kurzer als eine Zuglange sind. Im
Extremfall besteht ein Block nur aus einer Doppelkreuzungsweiche. Wie das folgende Beispiel zeigt, ist
das jedoch erforderlich um uneingeschrankt fahren zu kénnen. Bei MpC-Digital ist fur einen Weichenblock
nur ein zusatzlicher Belegtmelder erforderlich. Bei MpC-Classic muss ein (teurer) Hauptblock installiert
werden. Im Anschluss an das Beispiel wird jedoch gezeigt, wie man diesen Hauptblock durch ein Relais
relativ preiswert ersetzen kann.

/,/

Bild 23.1 Zu planende Situation

Es sei die in Bild 23.1 dargestellte Situation vorhanden. Um die zweckmaBige Blockaufteilung anschaulich
nachvollziehen zu kénnen, soll stufenweise vorgegangen werden. Gemaf Bild 23.2/A sei zunachst die dick
gezeichnete Situation mit den Blécken 12, 8, 5 und 10 vorhanden. Die notwendige Anordnung der Trenn-
stellen ergibt sich dann wie dargestellt und bedarf eigentlich keiner weiteren Erlduterung mehr.

Fir den nachsten Gedankenschritt soll gemaf Bild 23.2/B der Block 13 hinzugenommen werden. Er erhélt
an seiner Anschlussstelle zum Block 8 die notwendige Trennstelle. Stromtechnisch ist mit dieser
Trennstellenanordnung zwar alles in Ordnung, denn jeder Block ist von seinen Nachbarn abgetrennt, aber
beim Fahrbetrieb ergeben sich unerwiinschte Einschrénkungen. Um namlich von den Bldcken 5 oder 12 in
den Block 13 einfahren zu kdnnen, muss durch den Block 8 gefahren werden. Block 8 miBte also fur ein
solches Fahrmandver stets frei sein.

Damit hier ein uneingeschrankter Fahrbetrieb zustande kommen kann, wird eine weitere Trennstelle er-
forderlich, die den Block 8 von der Doppelkreuzungsweiche trennt. Es ergibt sich dann der in Bild 23.2/C
gezeigte Aufbau, bei dem die Doppelkreuzungsweiche rundum abgetrennt und als Block 14 definiert ist.
Falls Sie keine Doppelkreuzungsweichen einbauen, sondern diese wie in Bild 23.5 durch zwei einfache
Weichen ersetzen, gilt fir einen solchen Aufbau natirlich sinngemé&n das Gleiche.

—i—y a ®
5 ! o,

/ 13
—i—y £
5 ! o,

©

BN
\,15\
3 [ [3]

Bild 23.2 Eine Doppelkreuzungsweiche wird zu einem einzelnen Block
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Auch die Weichenanordnung in Bild 23.3 ist aus der Sicht des Fahrbetriebs ein eigener Block. Fur eine
detaillierte Besetztausleuchtung der einzelnen Weichen im Stelltisch ist es mdglich, jede nochmals einzeln
zu isolieren und an einen Belegtmelder anzuschlieBen (vgl. Bild 23.8).

AN

Bild 23.3 Ein kompletter Weichenbereich als eigenstédndiger Block

Relaisschaltung zur Vermeidung von Weichenblécken (nur fir MpC-Classic)

Der in Bild 23.2 eingetragene Block 14 soll durch eine Relaisschaltung eingespart werden. Hierzu ist ein
bistabiles Relais notwendig, mit dem je nach aktueller Weichenlage eine bestimmte Trennstelle Uberbrickt
wird. Die Bilder 23.5 und 23.6 zeigen die jeweils erforderlichen Trennstellen-Bricken zum ehemaligen
Block 14 (die Doppelkreuzungsweiche wurde hier in zwei einzelne Weichen aufgeldst). Welche Bricke im
Einzelfall aktiviert werden muss, hangt von der Stellung der Weiche 7 ab.

der ehemalige Block 14 ist in diesem Schalt- Zum Fahren von oder nach Block 12
zustand eine Verlangerung von Block 12 . .

liegt Weiche W7 als Flankenschutz

auf gerade. Ein gleichzeitig mit der

Weichenschaltung "7g" geschaltetes

' :' bistabiles Relais muss den Fahrstrom

von Block 12 (falls vorhanden, aus
e | dessen Haltepunkt) in den Weichen-
—13] ) (10— bereich leiten (siehe Briicke).

Bild 23.5 Trennstellenbriicke fiir: Weiche 7 liegt gerade

der ehemalige Block 14 ist in diesem Schalt- Zum Fahren von Block 5 nach 8 (oder

zustand eine Verldngerung von Block 5 5 nach 13) Iiegt Weiche W7 auf
abzweig. Das gleichzeitig mit der
Weichenschaltung "7a" angesteuerte

: : 113 bistabile Relais muss den Fahrstrom
L von Block 5 (falls vorhanden, aus
a N fio— dessen Haltepunkt) in den Weichen-

bereich leiten (siehe Briicke).

Bild 23.6 Trennstellenbriicke flir: Weiche 7 liegt abzweigend

Hinweis 1:
Wenn Sie sogenannte "denkende" Weichen benutzen, kann das bistabile Relais eventuell entfallen.
Die Weichen selbst sorgen dann namlich fir die bedarfsgerechte Weiterleitung des Fahrstromes.

Hinweis 2:

Wenn der Block 14 geman der Relaisschaltung oder mit denkenden Weichen Uberflissig gemacht
wird, beraubt man sich allerdings der Mdglichkeit, diesen Abschnitt mit einer eigenen Besetztanzeige
im Gleisbildstellpult auszuleuchten. Der Abschnitt ist dann immer nur der verlangerte Teil eines der
beiden Strom liefernden Nachbarblécke. Ist der Abschnitt jedoch ein eigener Block, hat er auch eine
eigene Besetzt-LED, in diesem Fall ndmlich die des Blocks 14.
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Einzelne Weichen oder Weichengruppen als Belegtmelder

Einzelne Weichen oder Weichengruppen werden nur dann mit zusatzlichen Belegtmeldern ausgestattet,
wenn:
a) eine feinere Besetztausleuchtung im Stelltisch geplant ist oder

b) das Freifahren der Weiche liberwacht werden soll
(vgl. Weiche 12 in den Bild 13.1 ab —S.172).

Im Weichenformular WE (—S.68) kann fir jede der beiden Lagen einer Weiche eine ‘Belegt-LED' fur die
Rot-Ausleuchtung angegeben werden. Zuséatzlich ist anzugeben, welcher Belegtmelder die Weiche als
besetzt meldet. Das ist entweder
ein Blockmelder oder ein Belegt-
\/ melder. Im letzteren Fall st

\ A ws zusétzlich noch anzugeben, zu
Y h welchem Block der angegebene

Belegtmelder gehért. Im Betrieb
BM15 we wird bei Belegung des Melders
L” || zunéchst die aktuelle Weichen-

BM22 BM19 lage im Speicher nachgesehen
" und dann die zur richtigen Wei-
" chenlage gehoérende Belegt-LED
eingeschaltet.

Bild 23.8 Weichenbereich als eigensténdiger Block 31 mit 3
zusétzlichen Beleatmeldern (15. 19. 22)

Fir die in Bild 23.8 skizzierte Aufteilung einer Weichengruppe in einen Block und insgesamt 3 Belegt-
melder wird nachstehend das entsprechend ausgeflilite WE-Formular gezeigt.

Weichendaten eingeben, &andern

Fstr. Belegtmeldung Taster Rick-
Wei LED LED meldung
che g a |Blk. BM g a WGT WTg WTa g a |WSpM

O owwJdoy U

Bild 23.9 Mit den Daten nach Bild 23.8 ausgefiilltes WE-Formular

Blocktrennstellen im Weichenbereich

Far den sehr haufig auftretenden Fall, dass Blocktrennstellen in der unmittelbaren Nahe von Weichen an-
geordnet werden, ist darauf zu achten, dass ein gewisser Mindestabstand der Trennstellen zum Weichen-
mittelpunkt eingehalten wird.

Wenn aus zwei Gleisen gleichzeitig auf eine Weiche zugefahren wird, iberschneiden sich namlich ab
einer bestimmten Stelle die Lichtraumprofile der beiden Gleise. Das Lichtraumprofil ist der gréBte dulBere
Umri3, den ein Fahrzeug (Lok oder Wagen) oberhalb und seitlich der Schienen in Anspruch nehmen kann.
Genau dort, wo die Lichtraumprofile der beiden Weichenzweiggleise zusammenstoBen, steht bei der DB
das Signal Ra12 (Grenzzeichen). Es besteht aus einem rot-weiBen Zeichen und markiert die "Grenze, bis
zu der bei zusammenlaufenden Gleisen das Gleis besetzt werden darf.“ Bis zum Grenzzeichen kann dann
gefahrlos auf die Weichenspitze zugefahren werden, ohne dass es mit einem auf dem anderen Zweiggleis
vorbeifahrenden Zug zu einer Kollision kommt. Hier sollten daher auch die Blockirennstellen liegen. Die
Bilder 23.11 und 23.12 verdeutlichen diesen Sachverhalt.
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Bereits vollstandig im Zielblock an-

gekommener, jedoch noch in das

Lichtraumprofil des Stammgleises \

hineinragender Wagen t i >
Al

/‘ ya

Bild 23.11 Trennstellen zu dicht am Weichen-Herzstiick (falsch)

== i =

Bild 23.12 Trennstellen in Héhe des Weichengrenzzeichens (richtig)

9.24 Aufteilung der Modellbahn in Blocke

Waéhrend in den vorherigen Abschnitten nur Einzelsituationen beschrieben sind, zeigt Bild 24.1 die
Blockaufteilung einer kompletten Anlage in Hauptblécke und Hilfsblécke (gestrichelt gezeichnet).
Entsprechend dem Anwendungsbeispiel 9.23 sind insgesamt 6 Doppelkreuzungsweichen als eigenstandi-
ge Bldcke (12, 21, 6, 14, 8 und 10) eingerichtet. Die siebte Doppelkreuzungsweiche bildet zusammen mit
einer einfachen Weiche den Block 18. Der Block 22 ist im Prinzip ebenfalls eine Doppelkreuzungsweiche.

Bei MpC-Classic empfiehlt es sich, alle Stumpfgleise (201-202 und 204-208) als Hilfsblécke einzurichten.
Der Hilfsblock 201 hat dann als zugehdrigen Hauptblock den Block 21, der Hilfsblock 202 den mit der
Nummer 22. Die Hilfsblécke 204 bis 208 werden alle von dem Hauptblock 18 mit Fahrstrom versorgt.

Hervorzuheben ist noch, dass der Block 24 eine Kehrschleife erzeugt. Gleichzeitig wird in Verbindung mit
dem Block 17 auch ein Gleisdreieck gebildet.

<! (3]

N 5]
| {16}
-

gleisbezogene Vorwartsrichtung

<A _
L4 ]011] AT 5] 7](2]

&3]

RIEE

Bild 24.1 Aufteilung einer Beispielanlage in Hauptblécke (1-24) und Hilfsblécke (201-208)
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Bild 25.1a Anordnung der Halte- und Bremspunkte in der Beispielanlage (MpC-Classic)
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Bild 25.1b Anordnung der Halte- und Bremspunkte in der Beispielanlage (MpC-Digital)
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9.25 Die Anordnung von Halte- und Bremspunkten

Nachdem die Blockaufteilung abgeschlossen ist, beginnt die Planung der Brems- und Haltepunkte.

Die Wirkungsweise der zusatzlichen Belegtmelder wurde bereits im Abschnitt 9.21 ausfihrlich erlautert.
Dort wurden ebenfalls Empfehlungen fiir deren sinnvolle Anwendung gegeben. In diesem Abschnitt wird
gezeigt, wie die in Bild 24.1 vorgestellte Blockaufteilung um die Brems- und Haltepunkte erweitert wurde.
Wegen einiger Unterschiede im Detail gilt das Bild 25.1a fiir MpC-Classic und 25.1b fir MpC-Digital.

Die innerhalb eines Blocks neu hinzugekommenen Trennstellen sind etwas kleiner gezeichnet. Die so
entstandenen Belegtmelderabschnitte sind mit einem Dreieck gekennzeichnet, wobei wei3e Dreiecke auf
Haltepunkte und schwarze auf Bremspunkte hinweisen sollen. Durch die von uns vorgenommene Ver-
drahtung sind die jeweils an den Dreiecken stehenden Belegtmeldernummern entstanden.

Fast alle Blécke haben an beiden Enden Haltepunkte erhalten. Eine Ausnahme bilden z.B. die kurzen
Weichenblécke, in denen aus betriebstechnischen Griinden sowieso kein Zug halten sollte, da sonst
wichtige Fahrwege blockiert werden. Stumpfgleise haben nur am Prellbock einen Haltepunkt erhalten.

AuBerdem haben alle Blocke, die Uber eine gewisse Mindestlange verfliigen, in ihrer Mitte Bremspunkte
erhalten, wobei ein einzelner Belegtmelderabschnitt immer fur beide Fahrtrichtungen eingesetzt wird. Der
eigentliche Bremspunkt wird dann je nach Fahrtrichtung durch diejenige Trennstelle des Belegtmelder-
abschnitts gebildet, die der Zug als erste erreicht.

Eine Anordnung von 2 separaten Belegtmelderabschnitten fiir die Bremspunkte beider Fahrtrichtungen,
wie es nach Bild 21.8 fir sehr lange Blécke empfohlen wird, konnte bei den hier zur Verfigung stehenden
Blocklangen nicht verwirklicht werden. Der langste Block dieser N-Anlage mit im Original ca. 1.55 Meter.

Nachteil bei mittigem Bremspunkt

Im Zusammenhang mit der Ausleuchtung im Gileisbildstellpult soll hier ein Nachteil der Blockaufteilung mit
mittigem Bremspunkt, so wie in Bild 21.7 dargestellt, erwadhnt werden. Bei dieser Aufteilung kann, obwohl
insgesamt 4 Belegtmeldungen aus dem gesamten Block kommen, nur eine 3-stufige Belegtausleuchtung
erreicht werden. Die hierfir in Frage kommende LED-Aufteilung ist im Folgenden abwechselnd fett und
normal gedruckt wiedergegeben:

Haltepunkt Block+Bremspunkt+Block Haltepunkt

Demzufolge wird im Formular LE (=Belegtmelder/LED-Zuordnungen) beiden Haltepunkten zwar jeweils
eine eigene LED zugeordnet. Der Belegtmelder des Bremspunkis erhalt jedoch dieselbe Besetzt-LED
zugeordnet wie auch der Block im Formular BE.

9.26 Die Beschreibung von Blocken

Nachdem die Modellbahn in Blécke aufgeteilt sowie die Halte- und Bremspunkte eingeplant sind, erfolgt
ihre Beschreibung mit Hilfe des Blockformulars BE. Hilfsblécke bei MpC-Classic sind in jedem Fall zu
beschreiben, denn bei ihnen ist zumindest die Nummer des zugehérigen Hauptblocks an der Position 2
einzutragen. Generell ist fur Blécke nur dann ein BE-Formular auszuflllen, wenn auch tatsachlich Ein-
tragungen vorgenommen werden sollen. Leere Formulare - wie z.B. fur den Block 14 in Bild 23.2c, der
weder Halte- noch Bremspunkte hat und der als "lGber-Block" auch keine Eintragungen fur die Ausweich-
oder Ausfahrautomatik erhalt - verbrauchen nur unnétig Speicherplatz und sollten nicht abgespeichert
werden.

Bild 26.1 zeigt die Eingabe fur den Block 5 aus Bild 25.1a. Er hat Haltepunkte in beiden Richtungen und
einen mittig angeordneten Bremspunkt. Damit aus beiden Richtungen einfahrende Kurzziige in Blockmitte
halten, ist der mittige Belegtmelder 12 als Haltepunkt fur Kurzziige eingegeben. Die Bremsung kurzer
Zige soll jeweils unmittelbar nach dem Eintreffen im Block beginnen. Daher sind die an den Blockenden
liegenden Haltepunkte als Bremspunkte fiir Kurzziige eingegeben. Zuséatzlich sind Eingaben fiir die
Ausweich- und die Ausfahrautomatik (—S.207f) eingetragen.
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Blockdaten eingeben, andern

Block 5
Hauptbl.

Taster
Relais

Belegt-LED
Fstr.-LED

Staffellauf-Schalter

. Schalter Staffel=richtungstreu

Ausfahrautomatik v R
nach Block 2 11 neue Strecke ab BM
Schalter 19 19 Anzahl neuer Strecken
+ Lange von Block
Ausweichautomatik v R Ausfahrstopp-Schalter
nach Block 13 13
Schalter 18 18 Abfahrverzogerung [s]
Korrektur Anfahrchar.
Haltepunkt lang 13 23 Korrektur Bremschar.
kurz 12 12 Korrektur Br.i.Hpkt.
Bremspunkt lang 12 12
kurz 23 13 Zugrichtungsanzeiger

Zugnummeranzeige
Zugtypen

Bild 26.1 Beschreibung von Block 5 (MpC-Classic, mittiger Bremspunkt, vgl. Bild 25.1a)

Bild 26.2 zeigt das BE-Formular fiir einen Block mit mittlerer LA&nge geman Bild 21.6. Es ist die Blockauftei-
lung nach Bild 25.1b fir MpC-Digital zugrunde gelegt. Da alle Belegtmelder des Blocks entweder als
Brems- oder Haltepunkte eingetragen sind, muss an der Position 'Belegtm.' kein Eintrag mehr vorgenom-
men werden. Diese Position wird nur benétigt, wenn der Blockbelegtmelder ansonsten keiner weiteren

Funktion zugeordnet ist.

Blockdaten eingeben, &ndern

Block
Belegtm.

Taster
Relais

Belegt-LED
Fstr.-LED

Staffellauf-Schalter

Ausfahrautomatik v R
nach Block 2 4 neue Strecke ab BM
Schalter 19 19 Anzahl neuer Strecken
+ Lange von Block
Ausweichautomatik v R Ausfahrstopp-Schalter
nach Block 5 5
Schalter 18 18 Abfahrverzogerung [s]
Korrektur Anfahrchar.
Haltepunkt lang 4 1 Korrektur Bremschar.
kurz 2 2 Korrektur Br.i.Hpkt.
Bremspunkt lang 83 3
kurz 1 83 Zugrichtungsanzeiger

Zugnummeranzeige
Zugtypen

Bild 26.2 Beschreibung von Block 1 (MpC-Digital, vgl. Bild 25.1)

Eine Tabelle mit den wesentlichen Eingaben aller Blécke von Bild 25.1a befindet sich auf Seite 230.
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Belegtmelder zur Reservierung neuer Strecken

Die Eingabe eines Belegtmelders zur Reservierung einer neuen Strecke ist z.B. sinnvoll, wenn sich am
Ende eines langen Blocks eine Einmindung, eine Kreuzung oder eine Doppeltrennstelle (nur MpC-
Classic) befindet. In diesen Fallen fuhrt die sofortige Reservierung der neuen Strecke zur Beschrankung
anderer moglicher Fahrbewegungen.

Haltepunkt Bremspunkt Belegtmelder fiir
neue Strecke

Bild 26.3: Erlduterung des Belegtmelders zur Reservierung der neuen Strecke

Wir nehmen an, dass die am unteren Seitenrand befindliche BR 218 entsprechend der Pfeilrich-
tung fahrt. Ohne einen Eintrag im BE-Formular von Block 13 an der Position "Belegtmelder fur
neue Strecke", reserviert sich BR 218 die weiterfiihrende Strecke (z.B. von Block 13 Uber 15
nach 11) schon unmittelbar nach dem Eintreffen in Block 13. Ab diesem Zeitpunkt dauert es
jedoch noch sehr lange, bis sie das Ende von Block 13 erreicht und dann erst die fir sie
reservierte Strecke benutzen kann. Wahrend dieser Zeit ist aber sowohl der "lber-Block" 15
bereits reserviert sowie auch eine Doppeltrennstelleniiberfahrt zwischen Block 13 und 15.

In der Folge kann die in Block 201 wartende BR 232 jetzt weder nach Block 10 ausfahren (hierzu
ware bei MpC-Classic eine weitere Uberfahrt iiber eine Doppeltrennstelle mit Wechsel der
Fahrtrichtung nétig) noch kann sie tber Block 15 nach 12 ausfahren, weil der "Uber-Block" 15
bereits reserviert ist.

Um diese Fahreinschrédnkung zu verhindern, wirde es véllig geniigen, wenn BR 218 sich die
Strecke nach Block 11 erst dann reserviert, wenn sie den 'Belegtmelder fiir neue Strecke'
erreicht hat.

Wenn sich ein langer Block im sichtbaren Bereich befindet oder mit einem Vorsignal
am Bremspunkt ausgeristet ist, sollte ein separater Belegtmelder zur Reservierung
der neuen Strecke unbedingt vor dem Bremspunkt angeordnet sein. Er sollte
auBerdem wenigstens so lang sein, dass der Zug vom Erreichen des Belegtmelders
bis zur Freigabe der neuen Strecke weder den Bremspunkt noch das Vorsignal
erreicht hat. Anderenfalls wirde der Zug zun&chst kurz anbremsen bzw. das
Vorsignal wirde erst dann ‘freie Fahrt' fir die weiterfihrende Strecke zeigen,
nachdem der Zug das Signal bereits passiert hat.

Im unsichtbaren Bereich sind derartige optische Randbedingungen ohne Bedeutung. Dort
kommt es bei langen Blécken mit den oben geschilderten Randbedingungen (Einmindung,
Kreuzung, Doppeltrennstelle) im wesentlichen nur darauf an, dass der einfahrende Zug sich die
neue Strecke erst mdglichst spét reserviert. Es genlgt dann, den Bremspunkt als "Belegt-
melder fiir neue Strecke" anzugeben. Der Zug wird dann allerdings solange bremsen, bis die
FahrstraBe gultig gesetzt und die neue Strecke reserviert worden ist. Falls auf den zusétzlichen
Belegtmelder fir neue Strecke verzichtet werden soll, kann dieser Effekt im unsichtbaren Bereich
jedoch hingenommen werden.

BR218

—3 i
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Beriicksichtigung der Zuglédnge bei hintereinander liegenden Blécken

Bei dem in Bild 26.4 skizzierten Schattenbahnhof ist jedes Gleis der 4 Parallelgleise in mehrere hinterein-
ander liegende Hilfsblécke unterteilt. Damit das Programm das optimale Gleis im Schattenbahnhof fir
einen Zug ermitteln kann, muss zunéchst einmal eine Zugldnge beim Fahrregler eingegeben sein. Im
Blockformular BE mussen weiterhin die Lange jedes zum Schattenbahnhof gehérenden Blocks sowie
jeweils die Nummern der Folgeblécke eingetragen sein, deren Langen innerhalb eines Gleises in Vor-
warts- bzw. RlUckwaértsrichtung addiert werden sollen. Das optimale Gleis ist dann dasjenige, in dem die
wenigste Anzahl an Blécken benétigt wird um den Zug aufzunehmen. Sind mehrere Gleise vorhanden,
in denen die gleiche Anzahl von Blécken bendtigt wirde, wird davon dasjenige genommen, in dem am
wenigsten Lange verschenkt wird. Falls der Zug so lang ist, dass er in keines der Gleise mehr hinein
passt, erhélt er keine Einfahrt in den Schattenbahnhof.

gleisbezogene
Vorwartsrichtung
—_—

1 2018 |, [ 2028 |,,[ 203(8) [, | 204(8) |, Block (Lange)

205 (14) | . 206 (14) . 207 (14)

208 (25) . 209 (25)
211 (20) . 212 (20)

210 (20)

Bild 26.4: 4-gleisiger Schattenbahnhof mit mehreren Bldcken pro Gleis hintereinander

BE-Eintrége fur die Vorwértsrichtung BE-Eintrége fur die Rickwértsrichtung
Blook | *Pock | 41%® | yon Blok Blook | *Tocke | 41%® | yon Blok
201 205 8 202 201 - 8 0
202 - 8 203 202 - 8 201
203 - 8 204 203 - 8 202
204 - 8 0 204 207 8 203
205 208 14 206 205 - 14 0
206 - 14 207 206 - 14 205
207 - 14 0 207 209 14 206
208 210 25 209 208 - 25 0
209 - 25 0 209 212 25 208
210 201 20 211 210 - 20 0
211 - 20 212 211 - 20 210
212 - 20 0 212 204 20 211

Zusammenstellung der erforderlichen Eintrdge in den BE-Formularen der Blécke 201-212,
um das optimale Gleis in Bild 26.4 fiir einen Zug mit bekannter Ldnge zu ermitteln.
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9.27 Die Beschreibung der Strecken

Fur die Abwicklung des Fahrbetriebs muss das Programm wissen, in welcher Folge die Blécke unter-
einander angeordnet sind. Das geschieht mit der Strecken/FahrstraBBenbeschreibung im SE-Formular.

Fir die Streckenbeschreibung ist Folgendes zu beachten:

1. Alle Strecken werden grundsétzlich nur in der gleisbezogenen Vorwartsrichtung beschrieben.
Dadurch ist dem Computer zundchst zwar nur die Abfolge der Bldcke in Vorwértsrichtung bekannt.
Zum Fahren in gleisbezogener Ruckwartsrichtung muss er jedoch nur die eingegebenen Formulare
verkehrt herum, also riickwérts lesen.

Soll die eingegebene Strecke ausschlieBlich in einer der beiden Richtungen vom Computer gelesen
werden, kann dies im Streckenformular vermerkt werden. Im Eingabefeld 'nu wird dann der An-
fangsbuchstabe der ausschlieBlich gewlinschten Leserichtung angegeben. Fir eine nur in gleisbe-
zogener Vorwartsrichtung zu befahrende Strecke wére also ein 'V' einzugeben, was dann dazu fihrt,
dass diese Strecke nie fir einen in Rickwartsrichtung fahrenden Zug reserviert werden kann.

2. Bei Strecken, die Uber (maximal 2) Doppeltrennstellen mit Wechsel der gleisbezogenen Fahrt-
richtung flhren, ist die Beschreibungsrichtung egal. Im Formular TE mUssen jeweils die Blécke vor
und hinter einer Doppeltrennstelle sowie der Wechselstellentyp (Typ V oder R) angegeben werden.

3. Eine Streckenbeschreibung soll méglichst kurz sein, d.h. sie soll iber mdglichst wenig ‘Gber-Blécke'
fihren. Sie beginnt in einem ausreichend langen Block und endet im nachsten ausreichend langen
Block.

‘Ausreichend lang' bedeutet, dass ein in den Block hineinfahrender Zug seine Bremsung einleiten und
bis zum Stillstand kommen kann ohne die Blockgrenze zu Uberrollen. In dem Gieisbild 24.1 erflllen
z.B. die Blécke 6, 8, 10, 12, 14, 18, 21 und 22 diese Bedingung nicht. Man sieht deutlich, dass diese
'kurzen' Blécke immer nur Uberfahren werden und dass dort niemals ein Zug betriebsbedingt anhalten
sollte. Solche Blécke werden daher auch als 'iiber-Blécke' bezeichnet. In der Praxis bestehen diese
‘iber-Blécke' immer aus Weichenbldcken oder Weichenverteilern wie sie in Abschnitt 9.23 beschrie-
ben sind.

Selbstverstandlich kann ein Zug auch in einem ‘tiber-Block' durch den manuellen Eingriff des Fahrdienst-
leiters angehalten werden. Er steht dann allerdings im wahrsten Sinne des Wortes "mitten auf der Strecke"
und die von ihm befahrene FahrstraBBe bleibt verriegelt.

Weitere Erlauterungen zur Streckenbeschreibung sind bereits im Vorwort zur Beschreibung des Formulars
SE gegeben (—S.38). Die komplette Strecken/Fahrstra3enbeschreibung der Anlage aus Bild 25.1a ist im
Anhang auf Seite 229 abgedruckt.

Damit bei der Erstellung der Streckenbeschreibungen keine Strecke vergessen wird,
beginnt man mit dem Block 1 und beschreibt alle von dort (in gleisbezogener Vorwértsrichtung)
weiterfihrenden Strecken. AnschlieBend folgt die gleiche Prozedur mit Block 2, Block 3, 4, 5

usw. Sehen Sie sich daraufhin die im Anhang abgedruckten Streckenbeschreibungen der im
Bild 25.1a gezeigten Anlage an.

Beispiele zu Hp1- und Hp2/3-Fahrt:

In Bild 25.1a wird auf der Strecke von Block 4 nach 1 nur eine einzige Weiche in gerader Stellung (ber-
fahren. Hier kann also mit der am Fahrregler eingestellten Geschwindigkeit gefahren werden (Hp1-Fahrt).
Anders ist es z.B. bei der Streckenbeschreibung von Block 4 nach 19. Hier wird eine ganze Serie von
Weichen Uberfahren und mehrere davon auch noch in abzweigender Stellung. Um zu verhindern, dass ein
Zug bei automatischer Fahrt mit zu hoher Geschwindigkeit durch den Weichenbereich fahrt und dabei
unter Umsténden entgleist, sollte fir diese Strecke eine Hp2- oder Hp3-Fahrt vorgesehen werden. Die
aktuelle Geschwindigkeit des Zuges wird dann am Beginn des Bremspunkts von Block 4 auf die am
Fahrregler eingestellte Hp-Fahrstufe reduziert und die Fahrt Gber den Weichenbereich erfolgt mit der
reduzierten Geschwindigkeit. Hat der Zug den Block 19 vollstandig erreicht, wird wieder auf die am
Fahrregler eingestellie Reisegeschwindigkeit beschleunigt. In Rickwartsfahrt beginnt die Reduktion am
Bremspunkt von Block 19 und endet nach vollstdndigem Eintreffen in Block 4.
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Die minimale Beschreibung einer Strecke besteht nur aus einem 'von-Block' und einem 'nach-Block".
Fur das in Bild 27.1 gezeichnete und aus 4 Blécken bestehende Gleisoval sind lediglich die vier Strecken-
beschreibungen in Bild 27.2 nétig. In dieser "Anlage" gibt es keine FahrstraBen. Das SE-Formular wird
daher in allen 4 Féllen direkt nach Eingabe des ‘nach-Blocks' abgebrochen.

Vorwarts

Bild 27.1 Einfaches Gleisoval mit 4 Blécken

Die Strecke von Block 1 nach 2 fihrt nur

iber Block

Die Strecke von Block 2 nach 3 fihrt nur

iber Block

Die Strecke von Block 3 nach 4 fihrt nur

iber Block

Die Strecke von Block 4 nach 1 fidhrt nur

iber Block

Bild 27.2 Vollstdndige Streckenbeschreibung flir das Gleisoval in Bild 27.1

ACHTUNG! SO BITTE NICHT:
Die folgende Streckenbeschreibung fir das Gleisoval in Bild 27.1 wére falsch. Alle Blocke
dieser Anlage sind ausreichend lang. Kein Block dieser Anlage ist ein 'Uber-Block'!

Die Strecke von Block 1 nach 4 fihrt mit Hp nur

iber Block 2 3

Ganzlich falsch (und wegen gleicher Eintragungen an den Positionen ‘von-Block'und 'nach-
Block' vom Programm auch nicht akzeptiert) ware die folgende Beschreibung:

Die Strecke von Block 1 nach 1 fdhrt mit Hp nur

iber Block 2 3 4
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Das folgende Beispiel zeigt die ausgefillten Block- und Streckenformulare der Regal-Anlage aus Bild 27.4
wobei Teile, die keine ausgefiliten Felder enthalten, aus Platzgriinden weggelassen bzw. Gberdeckt sind.

Block 1 Taster :
Belegtm. 10 Relais

Belegt-LED
Fstr

Block 2 Taster
Schal| Belegtm. 15 Relais

Staffellauf-Schalter

Ausfahrautomatik v Staffellauf-Schalter
nach Block 3
Schalter 600 1| Ausfahrautomatik v R
nach Block 4 1 neue Strecke ab BM
Ausweichautomatik v R y Schalter 600 600 Anzahl neuer Strecken
nach Block + Lange von Block
Schalter 1| Ausweichautomatik v R Ausfahrstop-Schalter
| nach Block 3 3
Haltepunkt lang 14 11 Schalter 601 601 Abfahrverzdgerung [s]
kurz 10 10 | Korrektur Anfahrchar.
Bremspunkt lang 13 23 Haltepunkt lang 20 19 Korrektur Bremschar.
kurz 23 13 kurz Korrektur Br.i.Hpkt.
Bremspunkt lang 15 15
kurz 15 15 Zugrichtungsanzeiger
Block 3 Taster Belegt-LED

Belegtm. 16 Relais Fst.

Block 4 Taster
SchJ Belegtm. 17 Relais

Staffellauf-Schalter

Ausfahrautomatik v R Staffellauf-Schalter
nach Block 4 1
Schalter 600 600 Ausfahrautomatik v R
nach Block neue Strecke ab BM
Ausweichautomatik v R Schalter Anzahl neuer Strecken
nach Block 2 2 + Liange von Block
Schalter 601 601 Ausweichautomatik Ausfahrstop-Schalter

nach Block

Haltepunkt lang Schalter Abfahrverzdgerung [s]
kurz | Korrektur Anfahrchar.
Bremspunkt lang Haltepunkt lang 24 9 Korrektur Bremschar.
kurz 16 16 kurz Korrektur Br.i.Hpkt.
Bremspunkt lang 17 17
kurz 17 17 Zugrichtungsanzeiger

Die Strecke von Block 1 nach 2 fidhrt mit Hp2 nur

Die Strecke von Block 1 nach 3 fihrt mit Hp2 nur

iber Block 5

iber FahrstrafBe 1 Rangie

iber Block 5

Weichen 517a

liber FahrstrafBe 2 Rangiersignale n Taster

Die Strecke von Block 3 nach 4 fihrt mit Hp2 nur

Weichen 517g

Die Strecke von Block 2 nach 4 fihrt mit Hp2 nur

iber Block 6

iber FahrstraB 3 R i
liber FahrstraBe angiell . o Block 6

Weichen 518a

liber FahrstrafBe 4 Rangiersignale n Taster

Weichen 518g

Bild 27.3a Vollstdndige Streckenbeschreibung fiir die transportable Regal-Anlage in Bild 27.4
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Block- und Belegtmelderaufteilung fur MpC-Digital
am Beispiel einer Pendelstrecke mit Ausweichgleis

Dateiname: MPC_HB3.DAT

Modulgrenze

H3IAIFNLSONIH+HITHVYO

gleisbezogene Vorwértsrichtung ’< Block 2 >‘
—
\ <19 015 20w
U 2 11 2 U Pt % | 8 >
Weiche Weiche
517 518
Block 1 Block 3 Block 4
- -
Block 5 Block 6
1v1 Haltepunktabschnitt mit Belegtmelder-Nummer |1:|5 Blockabschnitt mit Belegtmelder-Nummer
23 Bremspunktabschnitt mit Belegtmelder-Nummer &1 Weichenabschnitt mit Belegtmelder-Nummer

Bild 27.4 Block- und Belegtmelderaufteilung am Beispiel einer einfachen Pendelstrecke mit Ausweichgleis
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Ubergang zwischen MpC- und konventionellem Bereich

Ist die MpC nur in einem Teil der Anlage installiert, sind fir automatische Zugfahrten zwischen dem MpC-
Bereich und dem konventionellen Bereich besondere Eingaben im BE-Formular erforderlich. Bild 27.5
zeigt eine Strecke, die Uber Block 8 aus dem MpC-Bereich hinaus fihrt. Eine weitere Strecke fihrt nach
Block 9 in den MpC-Bereich herein. Die aus dem MpC-Bereich hinaus fliihrende Strecke ist relativ einfach
zu beschreiben: Der erste Block im konventionellen Bereich wird mit dem Namen 'ext' (=extern) bezeich-
net. Die zugehorige Streckenbeschreibung (in gleisbezogener Vorwartsrichtung!) zeigt in Bild 27.6.

Uber den Block 8 kann der MpC-Bereich nur verlassen werden. Bei einer Strecke nach 'ext' muss die Be-
legtmeldung des Zuges zwangslaufig irgendwann verschwinden. Er gilt dann nicht als 'verloren', sondern
wird automatisch abgemeldet und erzeugt die Meldung:

Fahrregler # / Block # : Zug hat MpC-Bereich verlassen

Ein Block zum automatischen Verlassen des MpC-Bereichs kann nicht gleichzeitig auch zum
automatischen Empfang von Ziigen aus dem konventionellen Bereich genutzt werden. Hierflr
muss ein anderer Block verwendet werden (im Bild 27.5 der Block 9). Die Blécke 8 und 9 sind
dann Einbahnstra3en!

Der automatische Empfang von Ziigen ist nur fir MpC-Classic nutzbar, weil dort die "Adresse"
des ankommenden Zuges nicht relevant ist. Fir den automatischen Emfang digitaler Loks
waren Loknummernlesegeréte erforderlich.

Ein Block, der zum automatischen Empfang nicht angemeldeter Ziige genutzt wird, muss im BE-Formular
als Ausweichblock in Richtung des MpC-Bereichs z.B. den Eintrag '#01' haben. (Anstelle von 01 kann
eine beliebige zweistellige Zahl 01-99 eingesetzt werden.) Sobald ein so beschriebener Block nicht mehr
belegt ist, wird er vom Programm sofort fir den kleinsten Fahrregler reserviert, dessen Lokname mit #01
beginnt. Die Geschwindigkeit, mit der der ankommende Zug erwartet wird, ergibt sich ebenfalls aus dem
Loknamen: nach einem weiteren '# kann dazu eine 3-stellige Zahl folgen, die als Geschwindigkeit inter-
pretiert wird. Um in einem Empfangsblock mehrere Ziuge nacheinander empfangen zu kdnnen, sollten
dann auch mehrere Fahrregler mit einem entsprechenden Loknamen vorhanden sein. Die empfangenen
Zuge sollten anschlieBend moglichst bald per Auge identifiziert und manuell auf ihre tatsachliche Fahr-
regler-Nummer umgemeldet werden, damit der Empfangsfahrregler wieder frei wird.

Das Ummelden eines Zuges auf eine neue Fahrregler-Nummer ist wahrend der Fahrt méglich,
wenn der Lokname mit '#' beginnt. Fur alle anderen Ummeldungen muss der Zug erst gestoppt
und abgemeldet werden. Danach kann er mit der neuen Fahrregler-Nummer wieder
angemeldet werden.

Block 9 kann nicht gleichzeitig fir MpC-Bereich konventioneller Bereich
den Empfang von Zlgen und zum |

Verlassen des MpC-Bereichs ge-
nutzt werden (Kollisionsgefahr). 9 I e
1

/ Zug fahrt automatisch nach Block 9 ein

71 S, [5] [oxt]

1
I 1
Zug verlasst den MpC-Bereich automatisch

gleisbezogen Vorwarts

B ———

Bild 27.5: Ubergang zwischen MpC-Bereich und konventionellem Bereich

Strecke/FahrstraBe eingeben, &ndern

Die Strecke von Block 8 nach ext fihrt mit H

Bild 27.6: Streckenbeschreibung in den externen Bereich (aus MpC hinaus)
Waére die gleisbezogene Vorwértsrichtung hier genau umgekehrt, mif3te es in der
Streckenbeschreibung heiBen: 'Die Strecke von Block ext nach 8 fuhrt
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Block 9 Taster
Relais

Hauptbl.

Belegt-LED
Fstr.-LED

staffellauf-Schalter !

Schalter Staffel=richtungstreu

Ausfahrautomatik
nach Block
Schalter

Ausweichautomatik
nach Block
Schalter

neue Strecke ab BM
Anzahl neuer Strecken
+ Ldnge von Block
Ausfahrstop-Schalter

A%

Abfahrverzogerung [s]

Haltepunkt lang
kurz
Bremspunkt lang
kurz

Zugrichtungsanzeiger
Zugnummeranzei
Zugtypen

Korrektur Anfahrchar.
Korrektur Bremschar.
Korrektur Br.i.Hpkt.

Bild 27.7: Beschreibung eines Empfangsblocks (empféngt Ziige aus dem Nicht-MpC- Bereich)

Fahrregler-Nr. | mit Lokname empféangt Zuge in Block 9 (vgl. Bild 27.7) mit Geschwindigkeit
15 #05#185 ja! 185
27 #05#120 ja! 120
51 #01#240 nein! (Lokname beginnt nicht mit #05) 240
180 #04#210 nein! (Lokname beginnt nicht mit #05) 210
385 #05#167 ja! 167

Bild 27.8: Beispiele fiir den Loknamen von Empfangs-Fahrreglern

9.28 Besonderheiten bei Verwendung von Marklin-Gleis

Bei den Mittelleitergleisen von Marklin gibt jeweils zwei Mdglichkeiten fur die Wahl der getrennten Schiene.
Geman Bild 28.1 werden die beiden Varianten beim K-Gleis mit K1 und K2 bzw. beim M-Gleis mit M1 und
M2 bezeichnet. Beim K-Gleis empfiehlt sich auf jeden Fall die Variante K1, wogegen beim M-Gleis allein
die technisch bessere Realisierbarkeit auf der Anlage dariiber entscheiden sollte, welche Variante man
gewahlt. Wird das Marklin-Gleis bei MpC-Classic verwendet, mussen alle Loks auf Gleichstrombetrieb
umgeruUstet werden (vgl. z.B. Marklin-Magazin 5/98, Seite 54, Zeichnung 9).

K1) Durchgehender Mittelleiter an Fsp0

1. Bei MpC-Classic wird der Mittelleiter an Fahrspannungsnull (Fsp0) angeschlossen. Bei MpC-Digital
an die Klemme "B" der 'central unit'. Der Mittelleiter geht Uber die gesamte Anlage ungetrennt durch
und entspricht der durchgehenden Schiene beim 2-Leiter-Gleichstromsystem.

2. Eine der beiden AuBenschienen erhalt die Ublichen Trennstellen an allen Blockgrenzen sowie an den
Halte- und Bremspunkten. Die so entstandenen Schienenabschnitte werden bei MpC-Classic an eine
Blockplatine (FspS1-2), Hilfsblockplatine (FspS1-4) oder Belegtmelderplatine (FspS1-8) angeschlos-
sen. Bei MpC-Digital erfolgt der Anschluss an die Belegtmelderplatine BM1. Diese Schiene wird als
die "angeschlossene Schiene" bezeichnet.

3. Die zweite AuBenschiene wird nicht an die Elektronik angeschlossen. Wichtig fir die Besetztmeldung
unbeleuchteter Wagen ist, dass die ‘nicht angeschlossene Schiene' an den Blockgrenzen (!) eben-
falls Trennstellen erhélt und dass in jedem Block zwischen dem Mittelleiter und der nicht angeschlos-
senen Schiene ein Widerstand von ca. 4.7 kOhm eingebaut wird.
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4. Bei dieser Losung erzeugen alle Fahrzeuge mit durchgehend leitenden Achsen eine Besetztmeldung.

5. Nachteilig ist, dass einige Marklin-K-Weichen keine Trennung zwischen den beiden AuBenschienen
besitzen! Solche Weichen sind an den AuBBenschienen rundum abzutrennen und mit einer separaten
Einspeisung zu versehen. Im Weichenbereich erzeugen dann nur Fahrzeuge mit Mittelschleifer
eine Besetztmeldung. Der Nachteil kann beseitigt werden, wenn es durch handwerkliches Geschick
gelingt, die Verbindung beider AuBenschienen bei diesen Weichen zu unterbrechen. Entsprechende
Unterlagen hierzu kdnnen im Bedarfsfall angefordert bzw. aus dem Internet heruntergeladen werden.

K2) Mittelleiter an allen Abschnittsgrenzen getrennt

1. Bei dieser Version gehen beide AuBBenschienen ungetrennt durch und werden beide zur Verbesse-
rung der Kontaktsicherheit bei MpC-Classic an Fahrspannungsnull (Fsp0) und bei MpC-Digital an die
Klemme "0" der 'central unit' angeschlossen. Der Mittelleiter wird an den Abschnittsgrenzen getrennt.

2. Nachteilig ist bei dieser Lésung, dass alle Fahrzeuge die eine Besetztmeldung ausldésen sollen, mit
Mittelschleifer ausgeriistet werden missen.

M1) Durchgehender Mittelleiter an Fsp0

1. Beide AuBenschienen werden an den Blockgrenzen sowie an den Halte- und Bremspunkten getrennt.
Die so entstandenen Abschnitte werden bei MpC-Classic an eine Blockplatine (FspS1-2), Hilfsblock-
platine (FspS1-4) oder Belegtmelderplatine (FspS1-8) angeschlossen. Bei MpC-Digital werden sie an
die Belegtmelderplatine BM1 angeschlossen. Der durchgehende Mittelleiter wird bei MpC-Classic an
Fahrspannungsnull (Fsp0) angeschlossen. Bei MpC-Digital an die Klemme "B" der 'central unit'. Da
der Metallkérper der Gleise leitend ist, kdnnen die Trennungen nur an Schienenstd3en erfolgen.

2. Alle Fahrzeuge die eine Besetztmeldung auslésen sollen, missen einen Mittelschleifer haben.

M2)  Mittelleiter an allen Abschnittsgrenzen getrennt

1. Beide AuBenschienen gehen ungetrennt durch und werden bei MpC-Classic an Fahrspannungsnull
(Fsp0), bei MpC-Digital an die Klemme "0" der 'central unit' angeschlossen. Der Mittelleiter wird an
den Abschnittsgrenzen getrennt. Durch die Konstruktion der Metallgleise ist in diesem Fall eine
Trennung im Allgemeinen nur an den Schienensté3en mdglich.

2. Alle Fahrzeuge die eine Besetztmeldung auslésen sollen, missen einen Mittelschleifer haben.

Gleisbezogene Vorwartsrichtung

Die gleisbezogene Vorwartsrichtung kann an einer beliebigen Stelle der Anlage frei gewéhlt werden. Sie
wird dann sinngeman Uber die gesamte Anlage beibehalten.

Fahrtrichtungswechsel-Stellen

Nach Festlegung der gleisbezogenen Vorwartsrichtung sind die Fahrtrichtungswechsel-Stellen zu ermitteln
und im Formular TE einzugeben. Doppeltrennstellen ohne Wechsel der Fahrtrichtung treten nicht auf.

Fahrstromgruppen 1 und 2

Bei MpC-Classic ist eine Aufteilung in zwei Fahrstromgruppen nicht erforderlich. Sollen mehr als 8 Zlge
gleichzeitig fahren, erfolgt lediglich eine Aufteilung in mehrere Fahrstrombereiche. Es werden dann jeweils
so viele Blécke zu einem Fahrstrombereich (Paket 5a) zusammengefasst, dass die Leistung des Netzteils
fur die dort gleichzeitig fahrenden Zige ausreicht. Bei MpC-Digital ist die Anlage in entsprechend viele
Boosterbereiche aufzuteilen, um in jedem Bereich mit der gewlinschten Zuganzahl fahren zu kénnen.

Kehrschleifen und Gleisdreiecke

Es sind keine besonderen MaBnahmen erforderlich. Alle Blécke gehdren zur selben Fahrstromgruppe. Aus
der Natur der Kehrschleifen und Gleisdreiecke folgt lediglich, dass zwischen manchen Blécken die gleisbe-
zogene Fahrtrichtung wechselt. Diese sind im Formular TE mit ihrem Wechselstellentyp V oder R anzuge-
ben. Doppeltrennstellen ohne Wechsel der Fahrtrichtung brauchen nicht angegeben zu werden.
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FspSx bzw. Platine BM1 angeschlossene AuBBenschiene
FspO bzw. central unit (B bei jedem Abschnitt getrennt.

I L ==)/ ! =
(@) b

nicht angeschlossene AuBBenschiene ’
nur an den Blockgrenzen getrennt

—14

L&nge des Blockes

Bei Einbau eines Widerstandes 4.7 kQ zwischen Mittelleiter und
nicht angeschlossener Schiene meldet jeder Wagen mit leitenden Achsen belegt.
Nachteil bei einigen K-Weichen: siehe Text (Punkt 5).

FspSx bzw. Platine BM1 | beide AuBenschienen sind bei
Fsp0 bzw. central unit (B))/'ec’em Abschnitt getrennt.
ii it it it I—
i it it I—

l«— Lange des Blockes —»‘

Fiir die Belegtmeldung: letzter Wagen mit Mittelschleifer und Verbraucher.

FspO bzw. central unit (0) beide AuBenschienen gehen

FspSx bzw. Platine BM1 / ungetrennt durch.

Briicke nur bei K-Gleis zur Verbesserung der Kontaktsicherheit
|<— Lange des Blockes —»‘

Fir die Belegtmeldung: letzter Wagen mit Mittelschleifer und Verbraucher.

FspSx = Anschluss je nach Abschnitt an: Blocksteckkarte (FspS1...2)
Hilfsblocksteckkarte  (FspS1...4)
Belegtmeldersteckkarte (FspS1...8)

Bild 28.1 Méglichkeiten der Schienentrennung bei Mérklin-M und K-Gleis
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m Widerstand 4,7 kQ, % Watt

e Block 1x einbauen nicht angeschlossene Schiene
Mittelleiter an Fsp0 bzw. central unit (Klemme B)
/ getrennte Schiene an FspSx bzw. Platine BM1
I_I:] i P I._J_[:l i l_i[:l

P S

Am Blockanfang > Am Blockende
beide Schienen gleisbezogene beide Schienen
trennen. Vorwartsrichtung trennen.
Nachbarblock J Nachbarblock
in Ruckwarts- .. in Vorwarts-
richtung L— Lange des Blockes richtung

Bild 28.2 Prinzipskizze: Grundmerkmale eines Blocks bei Mérklin-K-Gleis (vgl. Bild 21.1)

i

Mittelleiter an Fsp0O bzw. an central unit (Klemme B)

Widerstand 4,7 kQ, %4 Watt nicht angeschlossene Schiene
je Block 1x einbauen
gleisbezogene
Vorwér‘[srich]ung

(-

hell S

<
Iy

Belegtmelder-
abschnitt als
Haltepunkt R

Bpkt

Hpkt

Vv R Vv

Belegtmelder-
abschnitt als
Haltepunkt V

Bremspunkt fur

beide Richtungen

L&nge des Blockes

Bild 28.3 Block mit Halte- und Bremspunkten in beiden Fahrtrichtungen (vgl. Bild 21.7)

in diesem Beispiel

wechselt an dieser
Blockgrenze die
gleisbezogene

Fahrtrichtung

Widerstand 4,7 kQ, % Watt
je Block 1x einbauen

/ angeschlossene Schiene

nicht

/ angeschlossene Schiene

Fahrtrichtung bei Einfahrt
—

Im Gegensatz zu
2-Leiter-Gleichstrom
wechselt das
Schienenpotential
bei Ein- und Ausfahrt
des Zuges in diesem
Block nicht!

4>
Fahrtrichtung bei Ausfahrt

v

Anschluss an eine Block-, Hilfsblock- v

oder Belegtmelder-Steckkarte
bzw. an Platine BM1

Anschlussan Fsp0
bzw. central unit (B)

Bild 28.4 Beispiel fiir eine Kehrschleife bei Mérklin-K-Gleis
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Verbundene AuBenschienen bei Marklin-K-Weichen

Bei einigen Weichentypen des Mérklin-K-Gleises sind die beiden AuBenschienen nicht wie Ublich gegen-
einander isoliert, sondern miteinander verbunden! Im Einzelnen handelt es sich hierbei um die folgenden
Weichen:

Artikel-Nummer | Abzweig-Winkel Bemerkung
2260 22° 30' el. Doppelkreuzungsweiche (alte Ausfiihrung)
2260 22° 30' el. Doppelkreuzungsweiche (neue Ausfihrung)
2261 22° 30' el. Weiche li/re (alte Ausfiihrung)
2261 22° 30' el. Weiche li/re (neue Ausfiihrung)
2264 22° 30' Handweiche li/re (alte Ausfihrung)
2264 22° 30' Handweiche li/re (neue Ausfihrung)
2267 22° 30' el. Bogenweiche li/re (alte Ausfiihrung)
2271 14° 26' schlanke Weiche li/re
2275 14° 26' schlanke Doppelkreuzungsweiche

Wenn solche Weichen eingesetzt werden sollen, ist bei der Wahl der getrennten "Schiene" vorzugsweise
der Mittelleiter zu nehmen (vgl. Variante K2). Soll eine der beiden AuBenschienen getrennt werden, lassen
sich lediglich bei den beiden Artikelnummern 2261 und 2264 (jeweils neue Ausfiihrung!) die beiden
AuBenschienen relativ einfach nachtraglich gegeneinander isolieren. Hierzu ist der Einsatz eines Mini-
Trennschleifers erforderlich. Da der Eingriff von oben vorgenommen wird, kdnnen auch bereits eingebaute
Weichen umgerustet werden.

Eine nachtragliche Isolierung der AuBBenschienen bei den Artikelnummern 2261, 2264 und 2267 (jeweils
alte Ausfiihrung) ist zwar ebenfalls bei eingebauten Weichen méglich, erfordert jedoch schon bastlerisches
Geschick im Umgang mit Mini-Trennschleifer und Klebstoff und besteht bereits aus mehreren
Arbeitsgangen.

Bei der Artikelnummer 2260 (alte und neue Ausfiihrung) ist eine Isolierung der beiden AuBenschienen
nicht méglich. Hier kann eine Besetztmeldung innerhalb der Weichen nur von solchen Fahrzeugen aus-
geldst werden, die mit Skischleifer ausgerustet sind.

Bei den schlanken Weichen ist eine Isolierung der beiden AuBenschienen zwar werksmafig vorgesehen,
allerdings sind die Strecken vom Ende der schwenkbaren Weichenfligel bis zu den Herzstlicken nicht
Strom fUhrend. Es handelt sich um folgende Weichen:

Artikel-Nummer | Abzweig-Winkel Bemerkung
2271 14° 26' schlanke Weiche li/re
2275 14° 26' schlanke Doppelkreuzungsweiche

Bei Einsatz dieser Weichen und Trennung einer der beiden AuBenschienen an den Block- und Belegt-
meldergrenzen ergeben sich daher stromlose Abschnitte von ca. 9.5 cm Lange (bei Artikel-Nr. 2271), bzw.
von ca. 17 cm Lange (bei Artikel-Nr. 2275).

Keine Umbauten sind an den neuen schlanken Weichen 22715 und 22716 nétig. Sie ersetzen die Weiche
2271.

Praxiserprobte Umbauvorschléage fiur Marklin-K-Weichen sind von Gustav Streit ausgearbeitet
worden und Uber GAHLER+RINGSTMEIER erhaltlich bzw. kénnen aus dem Internet herunter-

geladen werden.
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9.29 Doppelte Gleisverbindungen

Dieses Kapitel ist fur Mittelleiter-Anlagen ohne Bedeutung. Bei echtem Oberleitungsbetrieb auf einer 2-
Leiter-Gleichstrom-Anlage hat man es jedoch ebenfalls mit einer Mittelleiter-Anlage zu tun!

Die Systembeschreibung von Lenz-Digital-Plus empfiehlt ausdriicklich die Stromabnahme
durch die Unterleitung (Radkontakte), da die Kontaktsicherheit und damit die Ubertragung der
Digitalsignale zum Lokempfanger wesentlich sicherer ist als bei Oberleitung. Ein Digitalbetrieb
Uber Ober- und Unterleitung ist nach der Systembeschreibung nicht zuléssig.

Wird die MpC in eine bestehende Anlage
nachgerustet, findet man haufig die Bild
I > 29.1a skizzierte Situation, bei der die zu
verbindenden Parallelgleise verschieden
definierte Vorwértsrichtungen haben. Bei
/“\/ < MpC-Digital werden dann Kehrschleifen-
schaltungen erforderlich. Diesbezugliche
Informationen finden Sie in den Systembe-
schreibungen |hres Digitalsystems.

gleisbezogene Vorwartsrichtung

/
-

Alo

Bei MpC-Classic und einem Aufbau geméan
b Bild 29.1a ist kein Gleiswechsel mdglich,

1.)\‘/ 4\ solange an einer anderen Stelle der Anlage
- 1 - gerade irgendeine andere Doppeltrennstelle
Uberfahren wird (vgl. Formular TE sowie
Kapitel 9.30).

> I . Ein Aufbau gem&n Bild 29.1b ist besser, weil
das Gleiswechselverbot hier wegen der
\/ Verwendung von Doppeltrennstellen ohne
AT Wechsel der durchgehenden Schiene weni-

> " > ger haufig auftreten wird.

C

Bild 29.1¢ zeigt die beste Lésung einer dop-
pelten Gleisverbindung. Alle vier beteiligten
Blocke gehdren bei MpC-Classic derselben
a) MpC-Classic: Richtungswechsel, 2 Fahrstromgruppen Fahrstromgruppe an und haben dieselbe

MpC-Digital: ~ Kehrschleifenmodul erforderlich Vorwartsrichtung. Ein Gleiswechselbetrieb

b) MpC-Classic: kein Richtungswechsel, 2 Fahrstromgruppen | iSt jederzeit moglich.
MpC-Digital: identisch mit L&sung c)

Bild 29.1 Méglichkeiten doppelter Gleisverbindungen

c) beste Lésung

9.30 Fahrstromgruppen 1 und 2 (nur MpC-Classic)

Far Anlagen mit Mittelleiter (z.B. auf Gleichstrom umgerlstete Méarklin-Anlagen) ist dieses Kapitel nicht re-
levant. Dort gehdren alle Blécke zur Fahrstromgruppe 1 und es wird auch nur eine Fahrstromversorgung
(Paket 5a) bendtigt. Nur 2-Leiter-Gleichstromanlagen mit Kehrschleifen oder Gleisdreiecken missen in
zwei Fahrstromgruppen aufgeteilt werden. Die beiden Gruppen 1 und 2 mussen dabei streng galvanisch
getrennt sein, d.h. zwischen ihnen darf keine leitende Verbindung existieren. Alle auf einer Steckkarte
befindlichen Bldcke, Hilfsblécke oder Belegtmelder missen jeweils zur selben Fahrstromgruppe gehdéren.

Reicht die Leistung eines einzigen Netzteils innerhalb einer Fahrstromgruppe nicht flr die
gewlinschte Zahl gleichzeitig fahrender Zlige aus, kann eine jeweils entsprechende Anzahl von
Bldcken innerhalb der Fahrstromgruppe von zuséatzlichen Netzteilen gespeist werden. Auf der
Grundplatine der Blocksteckkarten GP0O5 werden hierzu die Bahnen 22 und 24 (=Fsp+ und
Fsp-) am Ende eines Netzteilbereichs unterbrochen und dahinter ein neues Netzteil einge-
speist. An den Blockgrenzen solcher Netzteilbereiche innerhalb einer Fahrstromgruppe sind nur
einfache und keine Doppeltrennstellen erforderlich.
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Sicherheitsgriinden unbedingt vermieden werden. Besser sind z.B. drei Untergruppen

‘ Eine Leistungssteigerung durch Parallelschaltung mehrerer Netzieile sollte aus
mit jeweils 125 Watt, als nur eine einzige mit 3+125 = 375 Watt (= Gefahr!).

Es sollten so wenig Doppeltrennstellen wie méglich eingeplant werden. Dies gilt im Besonderen fur
solche mit Wechsel der durchgehenden Schiene, weil diese aus Griinden der Kurzschlusssicherung
immer nur von einem Zug zur Zeit Gberfahren werden dirfen. AuBBerdem ist die aktuelle Fahrtrichtung nicht
zweifelsfrei erkennbar solange sich der Zug tiber einer Doppeltrennstelle mit Wechsel der durchgehenden
Schiene befindet.

Regeln fiir Fahrten liber Doppeltrennstellen:

Beliebig viele ohne Wechsel der durchgehenden Schiene diirfen gleichzeitig Giberfahren werden.

ja[\ %}&/ \7‘“{( /\ja

Ein Zug darf zwei mit Wechsel der durchgehenden Schiene gleichzeitig Gberfahren.

V) \%%/\—
N/

ja

Mit und ohne Wechsel der durchgehenden Schiene dirfen nicht gleichzeitig Gberfahren werden.

ja O . nein /—\

9.31 Anlagenbeispiel mit 2 Fahrstromgruppen

Der Gleisplan der Anlage in Bild 31.1 enthalt eine Kehrschleife sowie an gleicher Stelle ein Gleisdreieck.
Bei MpC-Classic ist hierdurch eine Aufteilung in zwei Fahrstromgruppen zwingend notwendig. Damit beide
Fahrstromnetzteile im Betrieb etwa gleich stark belastet werden, wurde die Anlage in zwei etwa gleich
groBe Abschnitte geteilt. Die beiden &uf3eren Kreise sind vom gesamten Innenteil durch Doppeltrenn-
stellen getrennt und der Fahrstromgruppe 1 zugeteilt. Der zur Fahrstromgruppe 2 gehérende Innenteil ist
mit dinnen Linien gezeichnet. Die vier Doppeltrennstellen ohne Fahrtrichtungswechsel liegen zwischen
den Blécken 12-21, 6-14, 8-16 und 10-16. Die eine Doppeltrennstelle mit Fahrtrichtungswechsel befindet
sich zwischen Block 11 und 24. Durch sie entstehen gleichzeitig die Kehrschleife und das Gleisdreieck.
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Bild 31.1 Aufteilung der Beispielanlage in Fahrstromgruppe 1 und II (nur MpC-Classic)
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9.32 Kehrschleife und Gleisdreieck

Keine elektrischen Probleme mit Kehrschleifen und Gleisdreiecken hat man systembedingt bei Mittelleiter-
Anlagen. Gleichstrom-Anlagen erfordern dagegen besondere MafBnahmen zur Kurzschlussvermeidung.
Ubrigens: Eine funktionierende Oberleitung ist auch ein Mittelleiter!

Da beide, Kehrschleife und Gleisdreieck, bei 2-Leiter-Anlagen elektrisch einen Kurzschluss zwischen den
beiden Schienen erzeugen, wird hier stellvertretend nur die Kehrschleife betrachtet. Fir ein Gleisdreieck
gilt das im Folgenden Gesagte sinngeman.

Im Verlauf der in Bild 32.1 gezeigten Kehrschleife findet an der Doppeltrennstelle T1 ein Wechsel der
Fahrstromgruppe statt. An der zweiten Doppeltrennstelle T2 wechselt neben der Fahrstromgruppe auch
die gleisbezogene Fahrtrichtung. Die jeweils dick gezeichnete durchgehende Schiene verdeutlicht dies.
Zum weiteren Versténdnis sind die Schienenspannungen in Fahrstromgruppe I und II eingetragen, wie sie
sich wahrend der Einfahrt in die Kehrschleife Uber T1 ergeben.

Der Uber T1 einfahrende Zug darf nicht so lang sein, dass er gleichzeitig auch bis Uber die Trennstelle T2
reicht. In diesem Fall wiirde ein auf der Trennstelle T1 stehendes Rad zunéachst die Massen 0,+0;; beider
Fahrstromgruppen verbinden. Ein zweites Rad auf der Trennstelle T2 wiirde nun Oy mit +15V; verbinden.
So kdme es zu einem Kurzschluss in Fahrstromgruppe I von 0; (Uber 0y) nach +15V..

Einfahrt in die Kehrschleife
tiber die Doppeltrennstelle T1

Block 28
Gruppe 11
Vv .
; Fahrtrichtung des Zuges aufgrund
o W +15]1 des Schienenpotentials
— @ R, V dleisbezogene Fahrtrichtung
OI k +1 5I
@ \ Block 12
Block 31 OII +1 51 Gruppe I +1 51
Gruppe 11 e —
V—» - -V
+1511 01 01
Ausfahrt aus der Kehrschleife
tiber die Doppeltrennstelle T2
Block 28
Gruppe 11
v ) Fahrtrichtung des Zuges aufgrund
o \ +15]1 des Schienenpotentials
— @ R, V dleisbezogene Fahrtrichtung
0 x -151
@ R Block 12
] T
u
V— >R e — =R
+1511 01 01

Bild 32.1 Einfahrt in die Kehrschleife (iber die Doppeltrennstelle T1
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Das gleichzeitige Uberfahren von Doppeltrennstellen mit und ohne Wechsel der durchgehenden Schiene
muss also verboten sein. Wenn Sie lhre Doppeltrennstellen im Formular TE eintragen, sorgt die MpC
durch geeignete Fahrverbote daflr, dass beide Trennstellentypen nicht gleichzeitig Gberfahren werden.

Innerhalb einer Kehrschleife miissen mindestens 2 Blécke vorhanden sein. Es ist ndmlich

nicht zuldssig, zwischen denselben Blécken zwei verschiedene Arten von Doppeltrennstellen zu

beschreiben. Wére z.B. Block 31 in Bild 32.1 nicht vorhanden, wiirde sich bei den Eintragungen
im TE-Formular folgende Doppeldeutigkeit ergeben:

bei T1: Doppeltrennstelle Typ 0 zwischen Block 12 und 28 und
bei T2: Doppeltrennstelle Typ V zwischen Block 12 und 28

Tipp (Dummy-Blécke):
Anstatt tatsachlich einen zweiten Block in die Kehrschleife einzubauen, kann man auch rein
gedanklich einen sogenannten Dummyblock einfiigen und diesen bei der Beschreibung der

Strecken- und Doppeltrennstellen entsprechend bericksichtigen (vgl. a-d in Bild 32.2).

a) Strecke von Block 12 nach 28

b) Strecke von Block 28 Uiber 456 nach 12

c) Doppeltrennstelle ohne Wechsel zwischen 12 und 28
2.B. "denkt’ man d) Doppeltrennstelle mit Wechsel zwischen 456 und 12

sich an dieser Stelle

den Dummyblock 456
- - -¢—— gleisbezogene Vorwartsrichtung
diese Trennstelle ist
l

auch nur "gedacht".
"\ 12 ]
W30
HX 112 ]

T1
_> 4_
T2

Bild 32.2: Kehrschleife aus einem Block mit Dummy-Block

Kehrschleifen bei MpC-Digital

Bei MpC-Digital kann die Vermeidung eines Kurzschlusses auch ohne Kehrschleifenmodule allein mit
FahrstraBen geldst werden. Dabei wird vorausgesetzt, dass die Polung am Gleis fur die Fahrtrichtung der
Lok ohne Bedeutung ist und dass sie auch unter der fahrenden Lok gewechselt werden darf. Der Dekoder
laRt die Lok unabhangig von der Fahrstrompolung stets in die eingestellte lokbezogene Richtung fahren.

Im Beispiel 1 soll es um die richtige Polung des Blocks 28 in Bild 32.2 gehen. Wahrend bei der Fahrt von
Block 12 Gber T1 nach 28 kein Polaritadtswechsel auftritt, entsteht bei der Fahrt von 28 (liber Dummyblock
456) uber T2 nach 12 ein Kurzschlus beim Uberqueren der Trennstelle T2. Block 28 soll daher umgepolt
werden, sobald ein Zug Fahrerlaubnis von 28 Uber T2 nach 12 erhalt. Fir das Umpolen wird ein bistabiles
Relais benétigt. Man kann es in diesem Beispiel parallel zur Weiche 30 anschlieBen und so je nach Wei-
chenlage die richtige Polaritat in Block 28 erzeugen. Alternativ kann man das Relais z.B. als Weiche 40
anschlieBen und diese "Weiche" als 40a bzw. 40g in beide Fahrstra3en einfliigen. Da beide FahrstraBen
nun nicht gleichzeitig guiltig sein kénnen, ergibt sich stets die jeweils richtige Polung von Block 28.

In Beispiel 2 soll das Relais
als Weiche 40 angeschlos- a1 . el e vE!
sen werden und die Polung 119 " 120 | g 121
von Block 20 richtig stellen. — > —»> T3 <—

Obwohl keine Weiche zu

Uberfahren ist, definiert man

die Strecke von Block 19 nach 20 trotzdem als Fahrstra3e unter Verwendung der Weiche 40a (=nicht um-
polen) und die Strecke von 20 nach 21 mit Weiche 40g (=umpolen). Da fir jede Fahrt von oder nach Block
20 immer eine der beiden FahrstraBen nétig ist, (sich beide aber durch die wechselweise Verwendung der
Weiche 40 gegenseitg ausschlieBBen), ist stets die richtige Polung von Block 20 gewéhrleistet.
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9.33 Stichwort: Hundeknochen

Auf Anlagen, die gemaf Bild 33.1-3 in Form eines sogenannten "Hundeknochens® angelegt sind, fahren
die Zlge praktisch immer im Kreis herum. Der ist jedoch so verformt, dass im sichtbaren Bereich der
Eindruck einer zweigleisigen Hauptstrecke entsteht. Kreuzen sich die beiden Hauptstrecken im Bahnhof,
entsteht eine Kehrschleife und damit die Notwendigkeit, die Anlage in zwei Fahrstromgruppen aufzuteilen.
Prinzipiell gibt es die drei im Folgenden skizzierten Méglichkeiten fir diese Aufteilung.

N~/
-—

Fahrstromgruppe I
—g
/ N\
XM XYY
v . - \_/

Fahrstromgruppe II

Bild 33.1: Der Hundeknochen wird horizontal geteilt und die Ziige fahren gleisbezogen immer vorwérts.
Diese Mdglichkeit ist die bei konventionellen Anlagen gebr&uchliche. Bei der MpC ist sie als die ungln-
stigste zu bezeichnen. Fir jede Kreuzungsfahrt im Bahnhof ist eine Doppeltrennstelle mit Wechsel zu
Uberfahren. Zwei gleichzeitige Kreuzungsfahrten sind damit ausgeschlossen. AuBBerdem werden die Fahr-
spannungsnetzteile nicht optimal ausgenutzt, weil die Ziige immer nur vorwarts fahren.

Fahrstromgruppe I

—

/ N\
Y Y
A DMLY

/7

—g}

Fahrstromgruppe II

Bild 33.2: Der Hundeknochen wird horizontal geteilt und die Zige fahren jeweils die Hélfte der Strecke
vorwérts und rlickwérts. Solange die beiden auBen liegenden Doppeltrennstellen mit Wechsel der Fahrt-
richtung nicht Gberfahren werden, erlaubt diese Méglichkeit gleichzeitige Kreuzungsfahrten im Bahnhof, da
dort nur Doppeltrennstellen ohne Wechsel der Fahrtrichtung vorhanden sind. Die Fahrspannungsnetzteile
werden sehr gut ausgenutzt, da beide Spannungen (vorwarts und riickwarts) etwa gleich genutzt werden.

Fahrstromgruppe II
—
/ AN
Fahrstrom- Fahrstrom-
gruppe I / \ / \ gruppe I
—
Fahrstromgruppe I1

Bild 33.3: Der Hundeknochen wird vertikal geteilt und die Ziige fahren jeweils etwa die Halfte der Strecke
vorwarts und rickwarts. Diese Mdoglichkeit erlaubt gleichzeitige Kreuzungsfahrten im Bahnhof, ohne
Rucksicht auf derzeit Gberfahrene Doppeltrennstellen. Die vorhandenen Doppeltrennstellen sollten nach
Méglichkeit in den unsichtbaren Anlagenbereich gelegt werden. Die Fahrspannungsnetzteile werden gut
ausgenutzt, da beide Spannungen (vorwérts und rickwarts) genutzt werden.
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9.40 Automatischer Fahrbetrieb

9.41 Die Ausfahrautomatik

Das Beispiel zeigt die relevanten Eingaben in den BE-Formularen zur Beschreibung des Ausfahrblocks in
Vorwarts- und Rickwaértsrichtung.

Schalter fur die Ausfahrautomatik

Vorwértsrichtung im GBS = 19

pmmmmm = e

AN A N

— | TR —

v
- h

Bild 42.1 Bahnhof mit 3 Parallelgleisen

Blockdaten eingeben, &andern

Block 201 Taster
Hauptbl. 5 Relais

vKorr-Vv
vKorr-R

Belegt-LED
Fstr.-LED

Lange
vmax

Staffellauf-Schalter

Schalter Staffel=richtungstreu

Ausfahrautomatik V R | v R
nach Block 16 17 | neue Strecke ab BM
Schalter 19 19 | Anzahl neuer Strecken

Blockdaten eingeben, andern

Block 202 Taster
Hauptbl. 5 Relais

Belegt-LED
Fstr.-LED

vKorr-Vv
vKorr-R

Lange
vmax

Staffellauf-Schalter Schalter Staffel=richtungstreu

Ausfahrautomatik V R | v R
nach Block 16 17 | neue Strecke ab BM
Schalter 19 19 | Anzahl neuer Strecken

Blockdaten eingeben, andern

vKorr-Vv
vKorr-R

Block 203 Taster
Hauptbl. 5 Relais

Belegt-LED
Fstr.-LED

Lange
vmax

Staffellauf-Schalter Schalter Staffel=richtungstreu

Ausfahrautomatik V R | v R
nach Block 16 17 | neue Strecke ab BM
Schalter 19 19 | Anzahl neuer Strecken

Bild 42.2 Beschreibung der Ausfahrautomatik im Blockformular
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9.42 Die Ausweichautomatik

Das Beispiel zeigt die relevanten Eingaben in den BE-Formularen zur Beschreibung der "benachbarten”
Blocke. Das gewéhlte Beschreibungsprinzip der Kaskadierung (201 — 202 — 203 — #.—.#. —201)
ermdglicht eine unendliche Zahl von Parallelgleisen.

Vorwaértsrichtung Schalter firr die Ausweichautomatik
> im GBS =18
[ | %

202

=

:F_______--——————----"4:

Bild 41.1 Bahnhof mit 3 Parallelgleisen

Blockdaten eingeben, &ndern

Block 201 Taster
Hauptbl. 5 Relais

Belegt-LED
Fstr.-LED |

vKorr-vV
vKorr-R

Lange
vmax

Staffellauf-Schalter Schalter Staffel=richtungstreu

Ausweichautomatik v R | Ausfahrstopp-Schalter
nach Block 202 202 |
Schalter 18 18 | Abfahrverzogerung [s]

Blockdaten eingeben, &andern

Block 202 Taster
Hauptbl. 5 Relais

Staffellauf-Schalter

Schalter Staffel=richtungstreu

Ausweichautomatik v R | Ausfahrstopp-Schalter
nach Block 203 203 |
Schalter 18 18 | Abfahrverzdgerung [s]

Blockdaten eingeben, &ndern

Block 203 Taster
Hauptbl. 5 Relais

vKorr-vV
vKorr-R

Staffellauf-Schalter

Schalter Staffel=richtungstreu

Ausweichautomatik v R | Ausfahrstopp-Schalter
nach Block 201 201 |
Schalter 18 18 | Abfahrverzogerung [s]

Bild 41.2 Beschreibung der Ausweichautomatik im Blockformular
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9.43 Die Routenautomatik

Route Nr. 1:

Im Bild 43.1 ist eine geschlossene Route mit drei Ausweichgleisen im unteren Bahnhof dargestellt. Alle zur
Route gehdrenden Blocke sind mit dicken Linien hervorgehoben. Es kdnnte sich hier um die Route fir
einen 'Fernzug' handeln, der je nach aktuell angetroffener Gleis-frei-Situation im unteren Bahnhof durch
irgendeinen der drei Blocke 5, 13 oder 23 ohne Aufenthalt durchfahren soll und der im Block 9 des oberen
Bahnhofs eine kurze Haltezeit von 2 Minuten abwarten soll. Da die 'liber-Bldcke' nicht in der Routenbe-
schreibung auftauchen missen, sind nur die Blécke 5, 13, 23, 7, 9 und 11 in das Routenformular
einzutragen. Hinter den Blocknummern ist die jeweils einzuhaltende Aufenthaltszeit in Minuten angegeben.
Falls auf der Anlage ein genereller Rechtsverkehr eingehalten werden sollte, wirde diese Route
wahrscheinlich nur fir riickwarts fahrende Zige eingestellt werden. Da es sich hier um eine geschlossene
Route ohne ein offenes Ende handelt, ist der Eintrag an der Position "darf verlassen werden" ohne
Bedeutung. Da ein Zug niemals an das Ende dieser Route gelangen kann, wird die hier vorgenommene
Eingabe auch niemals abgefragt werden. Das ausgefllte Routenformular sehen Sie in Bild 43.4.

Routen Nr. 2+3:

Diese beiden Routen (Bilder 43.2 und 3) sollen eine Pendelzugautomatik (mit offenen Routen) beschrei-
ben. Eine offene Route ist im Gegensatz zu einer geschlossenen dadurch gekennzeichnet, dass es
irgendwo einen Anfang und ein Ende gibt. In Bild 43.2 stellen der Block 201 den Anfang und der Block 16
das Ende der Route 2 dar. Um zu zeigen, dass die Reihenfolge der Block-Eintragungen im Routenformular
keine Rolle in Bezug auf den Betriebsablauf spielt, sind diese beiden Blécke hier ganz bewusst in der Mitte
der Blockaufzahlung eingefligt worden (vgl. Bild 43.5).

Beim Fahrregler eines Pendelzuges, der sich augenblicklich noch in Block 201 befinden soll, wiirden nun
mit den Befehlen V2 <ENTER> und R3 <ENTER> die Route 2 firr die Vorwartsrichtung und die Route 3 fir
die Ruockwartsrichtung eingestellt. Nachdem die Fahrtrichtung auf "Vorwérts" und eine angeforderte
Geschwindigkeit eingestellt worden sind, wiirde sich jetzt folgender Betriebsablauf geman den Eintragun-
gen in den beiden Routenformularen (Bild 43.5 und 6) einstellen:

Etwa 8 Minuten vergehen, bis der Zug eine Ausfahrt aus Block 201 nach Block 13 anfordert. Nach
einer weiteren Haltezeit von 5 Minuten in Block 13 zum Zusteigen der Fahrgéste, erfolgt die Abfahrt in
Richtung oberer Bahnhof im Rechtsverkehr. Der Streckenblock 2 wird ohne Aufenthalt durchfahren.
In Block 16 wird zun&chst eine Aufenthaltszeit von 12 Minuten abgewartet. AnschlieBend stellt das
Programm fest, dass die Route 2 hier beendet ist, da keiner der weiterfihrenden Blécke (4, 11, 17) im
Routenformular 2 genannt ist.

Zu diesem Zeitpunkt wird die Eingabe an der Position "darf verlassen werden" abgefragt. Steht hier
ein <j> wird der Zug von hier aus geman der aktuellen Gleis-frei-Situation in irgendeinen der voraus
liegenden Blocke 4, 11 oder 17 weiterfahren. Steht hier jedoch ein <n>, darf die Routen nicht verlas-
sen werden und es folgt nun die Abfrage einer Routennummer in Rickwartsrichtung.

Da auch in Rickwartsrichtung eine Routennummer (hier: 3) eingestellt ist, bleibt dem Zug, um seine
Fahrt auf einer Route fortsetzen zu kdnnen, nur ein Fahrtrichtungswechsel lbrig, den er dann auch
ausfuhrt. Er befindet sich jetzt also auf der Route Nummer 3 und fragt als Erstes, ob in seinem
aktuellen Block (16) eine Aufenthaltszeit im Routenformular 3 eingestellt ist. Da das nicht der Fall ist,
versucht der Zug unmittelbar nach dem Wenden eine Ausfahrt in den zur Route 3 gehérenden Block
20 zu erhalten. Von dort aus geht es ohne Aufenthalt weiter nach Block 23. Hier wird den Fahrgasten
2 Minuten Zeit zum Aussteigen gegeben und anschlieBend geht es zurlick in das Abstellgleis 201 bis
vor den Prellbock.

Nach Ablauf der dort vorgeschriebenen Haltezeit von 15 Minuten wird festgestellt, dass die Route hier
zu Ende ist. Wieder wird die Eingabe "darf verlassen werden" abgefragt. Steht hier ein <j>, wird kein
Wendemandéver durchgefihrt und der Zug bleibt hier endgiiltig stehen. Darf die Route jedoch nicht
verlassen werden, wird wieder geprift, ob in der Vorwartsrichtung eine Routennummer eingestellt
ist. In diesem Fall wendet der Zug und fahrt zunéchst bis zum Ausfahrsignal von Block 201 vor, wo er
(jetzt wieder auf der Vorwartsroute 2), wie zu Beginn wieder eine Haltezeit von 8 Minuten einhalten
muss. AnschlieBend beginnt er dann seine nachste Pendelfahrt.
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Routen eingeben, andern

Route 1 darf verlassen werden n
bei Verzweigungen Zufall statt kleinste Fstr. n
enthdlt die Unterrouten

und fihrt iuber Block / mit Haltezeit:

Bild 43.4 Ausgefiilltes Routenformular gemés Bild 43.1

Routen eingeben, andern

Route 2 darf verlassen werden n
bei Verzweigungen Zufall
enthilt die Unterrouten

16/ 12min
201/ 8min
13/ 5min

min
min
min

Bild 43.5 Ausgefiilltes Routenformular geméaf Bild 43.2

Routen eingeben, andern

Route 3 darf verlassen werden n
bei Verzweigungen Zufall statt kleinste Fstr. n
enthdalt die Unterrouten

23/ 2min
201/ 15min

Bild 43.6 Ausgefiilltes Routenformular gemés3 Bild 43.3
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9.50 Aktionen

9.51 Steuerung eines Bahnubergangs

Aus den vielen Mdéglichkeiten zur Anwendung von Aktionen beschreibt dieses Beispiel die Steuerung des
in Abbildung 60 skizzierten mehrgleisigen Bahnubergangs. Die Block- und Belegtmeldernummern sind
eingetragen. Der Bahniibergang selbst ist durch das graue Rechteck BU markiert. Der BU muss auf jeden
Fall geschlossen sein, solange einer der Blockabschnitte 201-203 belegt ist. Um die Melder 201-203 als
Blockabschnitte zu kennzeichnen, beginnen ihre Nummern mit einem 'B'. Hier ist es unerheblich, ob die
Belegung durch einen stehenden oder fahrenden Zug erzeugt wird. Beim Zustand dieser Belegungen
erfolgt daher kein Eintrag.

Anders verhalt es sich bei den anderen Meldeabschnitten. Solange sich dort stehende Belegtmeldungen
befinden, muss der BU noch nicht geschlossen sein. Die Meldeabschnitte 19-25 (in der Abbildung handelt
es sich um Brems- und Haltepunkte) missen von einem vorwarts fahrenden Zug besetzt sein, damit der
BU zu schlieBen ist. Belegt der vorwarts fahrende Zug dagegen nur noch einen der Melder 26-29 kann der
Ubergang bereits wieder gedffnet werden. Umgekehrt ist der Ubergang ebenfalls vorsorglich zu schlieBen,
wenn die Melder 26-29 von einem riickwérts fahrenden Zug belegt sind. Da es bei einem Bahniibergang
egal ist, von welchem Fahrregler oder Zugtyp die Belegungen stammen, bleiben die betreffenden
Eingabefelder leer.

Nun fehlt noch die Ansteuerung des BU selbst. Es soll angenommen werden, dass zum SchlieBen der
Schranken das Relais 12 anzuziehen ist und dass das Blinklicht an die LED-Nummer 1044 angeschlossen
ist. Mit diesen Angaben kann das Aktions-Formular dann wie dargestellt ausgefiillt werden.

BU

vorwarts
29 203 24 25

28 202 23 22

26 27 201 21 20 19

Aktion eingeben, andern, sichten | -| Damit die
LED 1044
FR ca. 1x pro
Aktion 100 Schalter S(_ekun(_je
blinkt, ist
LED 5044 K&, 12 Bef e oam
LED Rel erhohte
Anschluss-
Belegtmelder/FahrstraBe/Schalter/Zeit/Stérung nummer
| anzugeben.
| Zustand: O=besetzt/geschaltet/erreicht, n=frei/und mehr D
s=steht, f=fahrt, r=reserv. (evtl.+ v oder r) Bli as
inken
19 fv 22 fv 25 fv 28 fr erzeugt
20 fv 23 fv 26 fr 29 £ hierbei das
21 fv 24 fv 27 fr Programm.

Abbildung 60: mehrgleisiger Bahniibergang mit ausgeftilltem Aktionsformular

Fir die korrekte Funktion dieser BU-Steuerung mussen die Zuge uber gentigend viele belegtmeldende
Wagen verfugen. Falls der Zug nédmlich Uber dem BU steht, der BU-Abschnitt (201-203) jedoch nicht
besetzt gemeldet wird, wirde die Schranke wieder aufgehen.
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9.52 Weitere Beispiele zu Aktionen
Die folgenden Beispiele sollen einige Anregungen zur Verwendung von Aktionen geben.

Aktion zu Beginn der Computersteuerung

Sind in einem Aktionsformular kein Schalter, Fahrregler, Zugtyp, Belegtmelder und auch keine FahrstraB3e,
d.h. keinerlei sie verhindernde Auslésebedingungen angegeben, erfolgt die Auslésung der Aktion sofort zu
Beginn der Computersteuerung nach dem Einlesen der Betriebssituation. Wegen der fehlenden Auslose-
bedingungen ist ein Beenden der Aktion dann allerdings nicht mdglich.

Aktion durch Betétigen eines Schalters (Tasters)

Ist als einzige Auslésebedingung einer Aktion eine Schalternummer eingetragen (d.h. keine Eintrédge bei
Fahrregler, Prioritét, Zugtyp oder Ausldse-Belegtmeldern bzw. -FahrstraBen), erfolgt nach jedem Einschal-
ten des Schalters (der natlrlich auch ein Taster sein kann) das Auslésen der Aktion und nach jedem Aus-
schalten des Schalters das Beenden der Aktion. Auf diese Weise kann man z.B. das Driicken der ?-Taste
auch durch einen Tastendruck im Stelltisch auslésen, indem das '?" in die Befehlszeile eingetragen wird.

Aktion flr bestimmte Zugtypen

Bei Erreichen eines Belegtmelders sollen aus beiden Richtungen ankommende Dampflokomotiven ein
Gerauschmodul mit Pfeifton, Dieselloks jedoch eines mit Hornklang auslésen. Hierzu sind zwei verschie-
dene Aktionen zu definieren. Wahrend die eine nur beim Zugtyp 'Dampflok’ reagiert und das Modul
'Pfeifton' Uber einen LED- oder Relaisausgang ansteuert, reagiert die andere Aktion nur beim Zugtyp
'Diesellok’ und steuert mit einem LED- oder Relaisausgang das Modul 'Hornklang' an. Damit die Aktionen
in beiden Richtungen (und auch nur bei fahrenden Zigen) ausgeldst werden, ist je nach Platzierung der
Belegtmelder entweder ein Belegtmelder mit dem Zustand 'f' (fahrt) in die Tabellen einzutragen oder zwei
verschiedene Belegtmelder mit den Zustanden 'fv' (fahrt vorwarts) und 'fr' (fahrt rickwarts).

Mehrere Tastaturbefehle mit einer Aktion auslésen
Hat man gelegentlich mehrere Befehle in derselben Folge einzugeben (z.B. a0, b0, c0, L0, y0), kann man
diese Befehlsfolge in den "ein:Bef." einer Aktion eintragen und diese Aktion z.B. mit einem Tastaturbefehl
n# (—S.111) ausldésen. Allerdings muss man dann daflr sorgen, dass die Aktion nur bei Eingang des
Tastaturbefehls ausgeldst wird und sonst nicht. Hierzu tragt man z.B. an der Position "Schalter" einen
Schalter ein, den man niemals einschaltet (z.B. 2512).

Mehrere Aktionen bei einem Ereignis auslésen

Reicht der Umfang der mit einer Aktion auslésbaren Ereignisse (1 LED, 1 Relais, 27 Befehlszeichen) nicht
aus, kann ein zweites Aktionsformular mit denselben Auslésebedingungen definiert werden, das wieder 1
LED, 1 Relais und 27 Befehlszeichen enthalt. Alternativ kann innerhalb der Befehlszeile ein Schalter einge-
schaltet werden, der einzige Auslésebedingung einer oder mehrerer anderer Aktionen ist. Hierzu wird in
den Befehl z.B. die Zeichenfolge 'S513.1' eingefliigt, um den Softwareschalter 513 einzuschalten. Schlie3-
lich kann eine weitere Aktion auch durch den Eintrag n# in der Befehlszeile aktiviert werden.

Blinklichter mit selbst gewahlter Frequenz erzeugen

An der Position "ein:t=" wird die Leuchtdauer und an der Position "aus:t=" die Dunkelzeit der Blink-LED in
jeweils ganzzahligen Sekunden eingetragen. Die Nummer der Blink-LED kommt an die Position "ein:LED".
Die "aus:LED"-Position bleibt leer. Ein so ausgefulltes Formular zeigt Abbildung 61. In der Aktion 200 geht
die LED 2300 fir eine Sekunde an, um danach fiir 5 Sekunden aus zu bleiben. Um den Blinkvorgang
starten und stoppen zu kdnnen, wird in diesem Beispiel der Schalter 590 verwendet. Ohne ihn beginnt das
Blinken beim Start der Computersteuerung und endet erst mit ihrem Ende. Die bei jedem Blinkzyklus
erscheinenden Meldungen ("Aktion eingeschaltet" bzw. "Aktion ausgeschaltet") unterdriickt man durch den
Eintrag eines Kommas in den beiden Befehlszeilen (vgl. Tipp zur Eingabeposition "ein:Bef" auf —S.77).

Aktion 200 Schalter

ein: t= 1ls LED 2300 Rel
aus: t= 5s LED

Abbildung 61: Aktion fir eine Blink-LED mit dem Rhythmus 1 Sekunde ein /5 Sekunden aus
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Fahrreglerbefehle mit einer Aktionen auslésen

Im Befehlsfeld enthaltene Fahrreglerbefehle (z.B. 'v10' zur Zuweisung der Vorwértsroute 10) gelten fiir den
Fahrregler, der die Aktion ausgelést hat. Soll auf einen anderen Fahrregler zugegriffen werden, ist dieser
zuvor im Befehlsfeld anzuwahlen. Die Befehisfolge 'F20, v10' wirde zunéchst den Fahrregler 20 anwéhlen
und ihm dann die Vorwértsroute 10 zuweisen. Ein Fahrtrichtungswechsel kann mit dem Befehl 'x' erfolgen.
Die Befehlsfolge 'F.5, x' wéhlt den Fahrregler in Block 5 an und wechselt bei ihm die Fahrtrichtung.

Fahrregler mit einer Aktion anwéahlen

Das Anwéhlen eines Fahrreglers in einem Aktionsbefehl hat keinen Einflu3 auf den im Bildschirm einge-
stellten Fahrregler, wenn danach noch weitere Befehle folgen (z.B. 'F20, v10'). Nur wenn der letzte Befehl
im Befehlsfeld einen Fahrregler anwéhlt, erscheint dieser anschlieBend auch als Bildschirmfahrregler.

Zugnummer und Lokname voriibergehend in der Fahrpult-Fahrregler-Anzeige sehen

Gibt man die 7-Segmentanzeige flr ein Fahrpult nicht in seinem PE-Formular, sondern (mit der entspre-
chenden Anzeige-Nummer 201-204 fur Pult 1-4) im 7E-Formular ein, erzielt man das gleiche Ergebnis als
hatte man die Anzeige im PE-Formular ausgefiillt: in der Anzeige erscheint standardméaiig die Nummer
des im Pult angewéahlten Fahrreglers. Definiert man nun eine Aktion, die durch zwei Taster (die man als
die beiden Aktions-Schalter eintragt) ausgeldst wird und deren ‘ein:Befehl' z.B. lautet: ',p1.z, :50, p1.f,
sieht man in der Anzeige fir 5 Sekunden den Zugnamen des im Pult 1 angewahlten Fahrreglers. Dann
sollte die 7-Segment-Anzeige allerdings auch 6 Stellen haben.

Pultkopplung mit einem Aktionsbefehl

Ein Befehl zur Pultkopplung (z.B. 'p3') in einem Aktionsbefehl hat keinen bleibenden Einflu3 auf die Pult-
kopplung des Bildschirms, wenn danach noch weitere Befehle folgen (z.B. 'p3, x'). Nur wenn der letzte
Befehl im Befehlsfeld eine Pultkopplung ist, bleibt die Kopplung auch nach dem Aktionsbefehl erhalten.

Belegtmelder als Langsamfahrstelle definieren

Eine solche Aktion wirde durch den betreffenden Belegtmelder ausgeldst werden und je nach gewinsch-
ter Langsamfahrgeschwindigkeit den "ein:Befehl” 'H+' (Hp3), 'h+' (Hp2) oder 's+' (v-Schleich) enthalten.
Der "aus:Befehl" wirde dann das entsprechende Pendant: 'H-', 'h-' oder 's-' enthalten. Fur das Beenden
der Langsamfahrt gibt es zwei Mdglichkeiten: Entweder wartet man das Freiwerden des Melders ab oder
man gibt der Aktion eine Einschaltdauer. Dann wiirde sie allerdings erneut ausgel6st, wenn der Melder
nach Ablauf der Dauer immer noch belegt ist. Um dann das erneute Einschalten der Aktion zu verhindern,
kann eine Ausschaltdauer (d.h. eine Schonzeit fiir das erneute Einschalten der Aktion) angegeben werden.

Verkiirzen von Befehlen
Generell kann die Zahl 0 vor oder hinter einem Dezimalpunkt in Befehlen weggelassen werden.

Der Befehl 'F10.0' (Fahrregler 10 vom Zug trennen) kann z.B. verkirzt werden auf: 'F10.".

Bremspunkt auBerhalb eines kurzen Blocks definieren

Muss bei einem kurzen Block die Bremsung schon vor Erreichen des Blocks beginnen, kann man eine
Aktion schreiben, die bei Erreichen eines auf3erhalb des Blocks liegenden Melders, einen Belegtimpuls fur
den noch nicht erreichten Bremspunkt erzeugt. Damit die Aktion nur bei Anfahrt in den kurzen Block (und
nicht bei Vorbeifahrt) ausgeldst wird, ist in die Bedingungsliste eine FahrstraBe einzutragen. Um den
Belegtmelder 19 (=Haltepunkt von Block 16) in Abbildung 62 als auBerhalb liegenden Bremspunkt fiir die
beiden Blécke 21 und 22 zu definieren, sind zwei Aktionen erforderlich. Sie mUssen erst die FahrstraB3e
(von 16 nach 21 bzw. von 16 nach 22) und dann den Melder 19 enthalten und dirfen nur fir einen vor-
warts fahrenden Zug gelten. Als "ein:Bef." ist mit 'M#.1' das impulsartige Belegen des im BE-Formular von
Block 21 bzw. 22 eingetragenen Bremspunkts zu geben. Das Programm glaubt dann, den Bremspunkt
bereits erreicht zu haben und leitet die Bremsung ein. Allerdings fallt dadurch ein in Block 16 aufgestelltes
Lichtsignal schon bei Ankunft des Zuges im Melder 19 auf Halt! (Bei MpC-Classic kann der Belegtmelder
des Blockabschnittes durch ein vorangestelltes 'B' angesprochen werden. Dort wirde der “ein:Bef." fur den
Block 21 'MB21.1' lauten).

Abbildung 62: Hp vorwarts

Den Haltepunkt von Block L \
16 kann man mit zwei Aktio- 17 /: Hp 21 I’x 19 16
nen als Bremspunkt fiir die 1 1 it L

Blécke 21 und 22 definieren.

Seite 214



GAHLER+RINGSTMEIER MpC-Classic/Digital Kap. 9 Anwendungsbeispiele

Entriegelung einer teilweise noch belegten FahrstraBe

Belegt der Schluss eines Zuges nach seinem Stillstand noch einen 'Uber-Block', bleibt die benutzte Fahr-
straBe verriegelt. Der Befehl zum manuellen Freimelden eines Blocks (B#.0) kann hier Abhilfe schaffen.
Man kann die Bedingungen dieser Situation (Fahrregler-Nr., Haltepunkt durch stehenden Zug belegt) aber
auch als Ausldser einer Aktion formulieren und das Freimelden des 'Uber-Blocks' durch den Eintrag 'B#.0'
im Befehlsfeld automatisch erfolgen lassen. Zwar erfolgt die Freimeldung nur als kurzer Impuls, dennoch
reicht diese einmalige Freimeldung um dem Programm vorzutduschen, der 'Uber-Block' sei inzwischen
freigefahren worden. Die FahrstraBe wird daraufhin entriegelt. Der sich dann im 'Uber-Block' wieder mel-
dende Schlusswagen besetzt diesen allerdings nach wie vor und verhindert dessen Benutzung durch
andere Zlge. Alternativ kann auch der Befehl Strg Q zum Freimelden der hintersten Strecke des Fahr-
reglers verwendet werden.

Definition eines Tasters fiir spezielle Funktionen

Taster zum Einstellen der Fahrregler-Eigenschaften L+, x+, y+, H+, h+, s+ (sowie ihren zugehdrigen
Pendants mit dem Minuszeichen) sind im PE-Formular nicht enthalten. Um beispielsweise einen Taster fir
L+ (Zuglange beachten) im Pult 2 einzurichten, schreibt man folgende Aktion: Bei "Schalter” tragt man die
Nummer des gewlinschten Tasters ein. Der "ein:Bef." lautet dann: 'p2, L+, p0'. Der erste Befehl (p2)
koppelt den Bildschirm an das Pult 2. Damit ist der im Pult 2 angewahlte Fahrregler jetzt ebenfalls im
Bildschirm angewahlt. Der zweite Befehl (L+) bezieht sich nun auf diesen Fahrregler und stellt dort die
Funktion ein. Der dritte Befehl (p0) hebt die Pultkopplung wieder auf. Um die Funktion durch den Befehl L-
wieder rickgéngig zu machen, ist ein zweiter Taster einzurichten, bei dessen Betatigung eine zweite
Aktion mit dem "ein:Bef." p2, L-, p0 ausgeldst wird.

Der im Bildschirm angewahlte Fahrregler und eine aktuell festgelegte Pultkopplung werden durch Aktions-
befehle nicht beeinflusst und kénnen daher mittels einer Aktion auch nicht geadndert werden.

Auch um einen Fahrregler mit seinen Voreinstellungen aus dem VE-Formular zu belegen, kann man sich
einen entsprechenden Fahrpult-Taster mit einer Aktion selbst definieren. Taster wie oben bei “Schalter”
eintragen und als "ein:Bef." die Zeichenfolge 'p2, v10.0, p0' eingeben (vgl. Tabelle 17, —»S.121).

Um einen Taster zum Léschen eines Fahrauftrags im Fahrpult 1 zu definieren, trdgt man den gewiinsch-
ten Taster bei "Schalter” ein und hinter "ein:Bef." die Zeichenfolge: 'p1, FAO, p0'.

Beenden des Betriebs mit einer Aktion

Auch der Betrieb kann mit einer Aktion beendet werden (z.B. durch Betéatigen eines Schalters oder Tasters
im Stelltisch). Hierzu werden die beiden Tastaturbefehle 'Bj' und '‘Bn' (die natirlich auch im Befehlsfeld
einer Aktion verwendet werden kénnen) zur Verfigung. Beide Befehle leiten zundchst das Ende des
Betriebs ein. Sind danach alle Ziige zum Stillstand gekommen, wird bei Verwendung von 'Bj' die Betriebs-
situation gespeichert, bei 'Bn' nicht. AnschlieBend befindet sich das Programm wieder im Grundmenda.
Wird dem Beendigungsbefehl der Zusatz 'EN' angeflgt (—S.27), erfolgt zudem auch noch ein
automatisches Beenden des MpC-Programms. Der Aktionsbefehl wiirde dann z.B. so aussehen: 'Bj, EN'.

Ubrigens: Solange die Ziige noch nicht zum Stillstand gekommen sind, kann ein mit 'Bj' oder 'Bn' einge-
leitetes Betriebsende durch Driicken von <ESC> wieder abgebrochen werden. Danach erscheint namlich
die Ubliche Frage, ob der Betrieb beendet werden soll. Sie wére dann mit 'n' zu beantworten.

Addieren von Aktionsbefehlen

Nach dem Einschalten einer Aktion (die keine Bedingungsliste hat) mit dem Befehl n#, werden die unter
ein:Befehl gelisteten Befehle bearbeitet und die Aktion einen Progammumlauf spéater wieder ausge-
schaltet. Da das Ausschalten der Aktion ebenfalls wieder eine Befehlsserie (aus:Befehl) erzeugen kann,
laufen beide Befehlsserien flr das Auge des Betrachters zwar unmittelbar nacheinander ab. Wegen des
(wenn auch minimalen) zeitlichen Versatzes von einem Programmumlauf missen beide Befehlsserien
jeweils in sich abgeschlossen sein.

Unterbrechen von Aktionsbefehlen (zeitlich versetzte Aktionsbefehle)

Die Bearbeitung eines Aktionsbefehls kann durch Einschieben des Befehls ":#" unterbrochen werden,
wobei der Wert # von 1 (=1/10 Sekunde) bis 36000 (=3600 Sekunden =1 Stunde) reichen kann. Der
Befehl "d20.2,:125,d20.0" Iasst zunachst die LED 20 blinken und schaltet sie nach einer Wartezeit von
12.5 Sekunden wieder aus. Eine eingeschaltete Aktion mit einem verzdgerten ein:Befehl kann erst wieder
ausgeschaltet werden, wenn der ein:Befehl vollstandig (d.h. inklusive der Wartezeiten) abgearbeitet
worden ist. Das Ausschalten einer solchen Aktion wird daher entsprechend hinausgezégert, damit der
aus:Befehl nicht bereits quasi parallel zum ein:Befehl ablauft.
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Hauptschalter und Fahregler-Funktionen setzen statt umschalten
Mit einem Befehl wie 'AV' (vgl. Tabelle 34: Hauptschalter V ein/aus) oder 'Rf' (Rangierfahrt ein/aus) kann
man in einem Aktionsbefehl zwar einen Schalter umschalten, ihn aber nicht konkret setzen. Dazu verwen-

MpC-Classic/Digital

Kap. 9 Anwendungsbeispiele

det man die Befehle aus Tabelle 33, die auch als normale Tastatureingaben verwendet werden kénnen.

Befehl MpC-Funktion
ABO, AB1 | Hauptschalter B aus/ein
AF0, AF1 | Hauptschalter F aus/ein
ARO, AR1 | Hauptschalter R aus/ein
AS0, AS1 | Hauptschalter S aus/ein
AVO0, AV1 | Hauptschalter V aus/ein
AWO, AW1 | Hauptschalter W aus/ein
ANO, AN1 | Hauptschalter N aus/ein
ACO, AC1 | Hauptschalter C aus/ein

Befehl MpC-Funktion
Hg0, Hgl | handgesteuerte Geschwindigkeit aus/ein
HsO0, Hs1l | Handsteuerung aus/ein
Hf0, Hf1 | handgestellte FahrstraBen aus/ein
Rf0, Rf1 | Rangierfahrt aus/ein
Ku0, Kul | Kurzzug aus/ein
DT0, DT1 | Uberfahren mehrerer Doppeltrennstellen aus/ein
SLO, SL1 | Keine Teilnahme am Staffellauf aus/ein
Li0, Lil | Dauerzugbeleuchtung/Sonderfunktion aus/ein
NHO, NH1 | Einzelnothalt aus/ein
GNO, GN1 | Generalnothalt aus/ein

Tabelle 33: zusétzliche Befehle zum Einstellen von Hauptschaltern und Funktionen

Sondertasten in Aktionsbefehlen

In die Aktionsbefehle kénnen auch Sondertasten der Computertastatur eingefugt werden. Wird die Aktion
nur Uber einen Taster im GBS ausgeldst, kann so diesem GBS-Taster die Funktion der entsprechenden
Sondertaste auf der Computertastatur zugewiesen werden. Zur Eingabe einer Sondertaste ist zunachst die

Taste ~ und anschlieBend ein Buchstabe oder Zahlencode aus Tabelle 34 einzutippen.

Code Taste MpC-Funktion Code Taste MpC-Funktion
AA Strg A | Anzahl Bildschirmzeilen 28 oder 50 79 Ende Blattern in den Statusanzeigen
"B Strg B Hauptschalter B ein/aus 80 l Fahrtrichtung riickwarts einstellen
C Strg C Fahrregler-Standort in LOG-Datei ein/aus | 781 Bild | Nachsten belegten Fahrregler aufwarts
D Strg D DT-Uberfahrten anzeigen 84 Shift F1 | Mess-Strecken
N Strg F Hauptschalter F ein/aus 85 Shift F2 | Fahrregler-Mess-Strecken
NG Strg G | Tasten flr Geschw. + Richtung tauschen 86 Shift F3 | Hilfsblock-Relais
AL Strg L Lokname des Fahrreglers eingeben 87 Shift F4 | LED-Kette 0
AN Strg N Hauptschalter N ein/aus 88 Shift F5 | LED-Kette 1
O Strg O | wartende Sendungen von PC zu PC 89 Shift F6 | LED-Kette 2
P Strg P Sendungen von PC zu PC anzeigen 790 Shift F7 | LED-Kette 3
Q Strg Q | hinterste Strecke beim FR freimelden 91 Shift F8 | Magnetartikel
"R Strg R Hauptschalter R ein/aus 92 Shift F9 | Route des angewahlten Fahrreglers
S Strg S Hauptschalter S ein/aus 93 Shift F10 | von-NACH Fstr.
AT Strg T Stoppuhr anzeigen fir "Zug klemmt" M35 | Shift F11 | Erbert-LEDs
AU Strg U externe Modellbahnuhr 1min vorstellen 94 Strg F1 Uberwachungselemente
AV Strg V Hauptschalter V ein/aus 95 Strg F2 | Blockfolgen
AW Strg W | Hauptschalter W ein/aus 96 Strg F3 | Blockkorrektur
4 Strg Z | Zugname des Fahrreglers eingeben 97 Strg F4 | Kaltlaufanhebung
59 F1 Hilfe (=Datei MPC_HLP.TXT anzeigen) 98 Strg F5 | Fahrauftragsstand
760 F2 Zugstandorte 799 Strg F6 | Aktionen
61 F3 Block-Status 00 Strg F7 | ndchste Wartung
62 F4 Belegtmelder MO1 Strg F8 | Zuglicht-Relais
63 F5 Schalter MO2 Strg F9 | LOG-Datei anzeigen
64 F6 Kurzschluss M08 | Strg F10 | von-nach FSTR
65 F7 FahrstraBBen M37 Strg F11 | Betriebsstunden
66 F8 Weichen M15 Strg — | Geschwindigkeit verringern (1-240)
67 F9 fahrende Zige M16 Strg — | Geschwindigkeit erhdhen (1-240)
68 F10 VON-nach Fstr. ~18 | Shift Bild | | Nachsten Fahrregler aufwarts
A Pos1 Blattern in den Statusanzeigen AM32 | Shift Bild 1 | Nachsten Fahrregler abwarts
72 1 Fahrtrichtung vorwarts einstellen M33 F11 StatusUbersicht, rickwarts blattern
73 Bild 1 Nachsten belegten Fahrregler abwarts N34 F12 Statuslbersicht, vorwarts blattern
75 — Geschwindigkeit verringern (1-15) M34 F12 StatusUbersicht, vorwarts blattern
N7 — Geschwindigkeit erhdhen (1-15)
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9.60 Paternoster

Wird jeder Block eines Paternosters mit einer eigenen Elektronik (Block oder Hilfsblock mit Belegtmeldern)
ausgerustet, erhalten die Paternoster-Blécke normale Blocknummern 1-456. Die Angaben in Kapitel 9.61
gelten dann nicht und in Kapitel 9.62 sind nur die Hinweise 2a-c und 3a-c zu beachten.

Zur Kosteneinsparung ist die Ausrlstung eines jeden Paternoster-Blocks mit Elektronik aber nicht erfor-
derlich. Fahrbewegungen finden ja nur wahrend der Ein- oder Ausfahrt statt, wenn sich die betroffenen
Start- oder Zielblécke in der Fahrebene befinden.

Fr einen Paternoster ist daher mindestens soviel Elektronik (Blécke, Hilfsblécke, Belegtmelder) erforder-
lich, wie zur Ausristung einer einzigen Ebene, der Fahrebene, bendtigt wird. Hierflr ist dann bei MpC-
Classic wenigstens die Elektronik flr so viele Blécke (oder Hilfsblécke) mit je einem Haltepunkt erforder-
lich, wie in der Fahrebene vorhanden sind. Bei MpC-Digital benétigt man wenigstens entsprechend viele
Belegtmelder fiir die Blockabschnitte und die Haltepunkte. Die Gleisabschnitte in der Fahrebene missen
dann Uber geeignete Kontakte an diese Elektronik angeschlossen sein und alle im Paternoster Uberein-
ander liegenden Gleise haben folglich denselben Blockaufbau. Paternoster-Blécke ohne eigene Elektronik
erhalten beliebige Blocknummern von 457 bis 620. In den Formularen werden diese Blécke bis auf die in
Kapitel 9.61 aufgezéhlten Ausnahmen wie normale Blécke mit Elektronik behandelt. Ausnahme: Wird ein
BE-Formular fir einen Block 457-620 ausgefullt, erwartet das Programm an der zweiten Eingabeposition
die Nummer eines Versorgerblocks mit Elektronik. An diesen muss der Paternoster-Block dann durch die
erwahnten Kontakte angeschlossen sein, wenn er sich in der Fahrebene befindet.

9.61 Beschrdnkungen bei der Formulareingabe

In folgenden Formularen kénnen keine Paternoster-Blécke (457-620) eingegeben werden:

TE: Doppeltrennstellen zwischen einem Paternoster und seinen Ein- oder Ausfahrten werden nicht
akzeptiert. Es wirden sich zu viele Doppeltrennstellen ergeben.

NE: Signale in Paternoster-Blécken machen wenig Sinn.

WE: In einem Paternoster befinden sich keine Weichen.

EE: Eingleisige Strecken fuhren nicht durch einen Paternoster.

AE: Ein Paternoster-Block kann nicht tatsachlich belegt sein, sondern nur sein Versorger.

XG: Geschwindigkeitsmess-Strecken in einem Paternoster machen keinen Sinn.

PC: Ein Paternoster liegt nicht an einer PC-Grenze.

9.62 Hinweise zu Eingabe und Betrieb

1a) In BE-Formularen der Blécke 457-620 wird der Strom liefernde Block (PN-Versorger) an der zweiten
Eingabeposition (bei MpC-Classic: "Hauptbl.", bei MpC-Digital: "Belegtm.") eingetragen. Die Bezeichnung
der Eingabeposition wechselt dann in "elekitr.=".

1b) Alle Belegtmelder eines PN-Versorgers werden beim Start der Computersteuerung (CS) oder beim
Speichern der Daten (DS) in die BE-Formulare der von ihm versorgten Blécke Ubertragen. Eventuell dort
eingegebene Daten werden dabei liberschrieben.

2a) FahrstraBen, die in einen Paternoster hinein oder heraus flilhren, mlssen zunéchst die Weichen ent-
halten, die tatséchlich Gberfahren werden. Diese kdnnen auch in Sub-FahrstraBen zusammengefasst sein,
da sie fur das Fahren in alle Gbereinander liegenden Blécke immer dieselbe Stellung haben. Zusétzlich
mussen fiktive Weichen eingefligt werden, damit sich FahrstraBen in verschiedene Ebenen gegenseitig
ausschlieBen. Die erforderliche Anzahl fiktiver Weichen hangt von der Ebenenanzahl ab (vgl. Tabelle 35).

2b) Sollen die FahrstraBen in und aus dem Paternoster von einem Stelltisch geschaltet werden, ergibt
sich die minimale Zahl an FahrstraBen-Tastern, wenn jedes Gleis in der Fahrebene sowie jede Ebene
einen Taster erhalt. Damit benétigt man bei z.B. 30 Ebenen mit je 4 Gleisen: 30 + 4 = 34 Taster. Zuzuglich
je ein Taster in der Ein- und Ausfahrt. Das ergibt in Summe 34 + 2 = 36 Taster. Allerdings muissen die
FahrstraBen dann durch das Betédtigen von drei Tastern geschaltet werden: Von der Einfahrt (1) in das
betreffende Gleis (2) der betreffenden Ebene (8). Vorbild hierfir ist das Schweizer Stelltischsystem
"Domino 67", bei dem das Schalten von UmfahrstraBen mit einem dritten Taster erfolgt (—S.107). Damit
kann zwischen Start und Ziel ein beliebiger Umwegblock bestimmt werden.
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2c) Alternativ kénnen in der Ein- und Ausfahrt jeweils so viele Taster installiert werden, wie Gleise in der
Fahrebene sind. Zusatzlich braucht man noch einen Taster je Ebene. Zwar sind dann zwei Taster mehr
erforderlich als nach Punkt 2b (4 + 4 + 30 = 38), daflr kann die Schaltung aber durch Betatigen von nur 2
Tastern erfolgen: Einfahrt in das Gleis (1) der Ebene (2) bzw. Ausfahrt aus dem Gileis (1) der Ebene (2).

3a) Die Einstellung einer Paternoster-Ebene kann inner-
halb einer FahrstraBe z.B. durch eine Weichenlage ausgeldst Ebene
werden. Deren Schaltimpuls muss dann die zum Paternoster
gehoérende Steuerung veranlassen, die Ebene einzustellen.
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3b) Im Allgemeinen wird der Paternoster-Motor noch laufen,
wenn die FahrstraBe bereits glltig ist. Damit sie erst befahren
werden kann, wenn die Ebene eingelaufen ist, muss die
Paternoster-Steuerung wéahrend der Laufzeit des Motors
einen Schalter schlieBen, der als Ausfahrstopp-Schalter in
die BE-Formulare aller Paternoster-Bldcke und des Zufahrts-
blocks vor dem Paternoster einzutragen ist.

3c) Solange der Paternoster-Motor noch lauft, kann die
eingestellte FahrstraBe (wegen des nach 3b geschlossenen
Ausfahrstopp-Schalters) noch nicht zugbewirkt verriegelt wer-
den. Um sie vor dem unbeabsichtigten Auflésen zu schiitzen,
sollten alle FahrstraBen in und aus dem Paternoster den
Vermerk "immer verriegeln = j' enthalten. So beschriebene
FahrstraBen werden erst dann wieder entriegelt, wenn sie
entweder von einem Zug befahren wurden oder die Verriege-
lung durch einen Befehl (—S.108) wieder zurickgenommen
wird.
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4) Die Blécke in den Abstellebenen werden vom Programm
als belegt markiert, wenn sich angemeldete Ziige dort be-
finden). Somit werden diese Blocke im Stelltisch auch als
belegt ausgeleuchtet.
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5a) Fahrerlaubnis an Zlge in Blécken 457-620 wird nur
erteilt, wenn wenigstens 1 FahrstraBe in der Zugliste steht.
Dann ist sichergestellt, dass der Zug gerade eine Fahrt in
den Paternoster hinein oder heraus unternimmt, sich also in
der Fahrebene befindet. Es sei denn, RF ist eingeschaltet.
Dann kann Fahrerlaubnis auch ohne Einhaltung dieser
Bedingung erteilt werden. Es bewegt sich dann allerdings
(egal, wo der angewdhlte Zug steht) immer derjenige Zug,
der sich im entsprechenden Gleis der Fahrebene befindet.
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5b) Damit das Aufriicken in hintereinander liegenden Pater-
noster-Blécken funktioniert, muss die zugehdrige Strecken-
beschreibung von einem PN-Block zum né&chsten auch die
jeweilige Ebenen-FahrstraB3e enthalten.
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6a) Die Strom liefernden Bldécke/Hilfsblécke (PN-Versorger)
duarfen in keiner Streckenbeschreibung auftauchen, damit sie
selbst niemals von einem Zug belegt sein kénnen, sondern
stets zur Stromlieferung bereit stehen. Eine entsprechende
Kontrolle wird vom Programm durchgefthrt.
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6b) Blockzuweisungen an einen Strom liefernden Block oder
Hilfsblock (PN-Versorger) werden daher nicht akzeptiert.
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Tabelle 35: Stellung der fiktiven Weichen, damit sich FahrstraBen in verschiedene Paternoster-Ebenen
(oder zu verschiedenen Drehscheibenabgédngen) gegenseitig ausschlie3en.
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9.63 Beispiel fiir die Blocknummern und die FahrstraBentaster

6. Ebene 521-524
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Abbildung 63: Anordnung der FahrstralBentaster gemaf3 Punkt 2b.

In den SE-Formularen sind: die Taster E1 und G1-G4 als FahrstraBentaster,
die Taster P1-P9 als Domino-Taster eingetragen.
Schaltung der FahrstraBe von Block 25 nach Block 512 (Ebene 3) durch:

1. gleichzeitiges Driicken der Taster E1 und P3
2. gleichzeitiges Driicken der Taster P3 und G4

3. Ebene = aktuelle Fahrebene

? 1 {26 (509) |
g /

29 (512)

) ! (28 (511) |
(a9

/

.@@@@@@@@

B
NNV A

Abbildung 64: Anordnung der Fahrstral3entaster gemé3 Punkt 2c.

In den SE-Formularen sind: die Taster E1-E4 und P1-P9 als Fahrstra3entaster fir die Einfahrt,
die Taster P1-P9 und A1-A4 als FahrstraBentaster fur die Ausfahrt eingetragen.

Schaltung der FahrstraBe von Block 25 nach Block 512 (Ebene 3) durch:
gleichzeitiges Driicken der Taster E4 und P3
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Anhang

Leitfaden "Inbetriebnahme der Computersteuerung ohne MpC-Elektronik"

Bei MpC-Classic ist eine Anlagensteuerung ohne MpC-Elektronik nicht méglich. Der folgende Leitfaden gilt daher nur
fir MpC-Digital. Durch die fehlende MpC-Elektronik l&sst sich allerdings nur ein sehr kleiner Teil der Steuerung
nutzen. Das sind im wesentlichen die Anfahr/Bremscharakteristik, der Loknothalt, der Generalnothalt, das Schalten
einzelner Weichen sowie das Schalten von FahrstraBen. Ein blockgesicherter Betrieb ist noch nicht méglich.

Programmlizenz erforderlich?

a

Ist keine ISA-Schnittstellenkarte im Computer eingebaut (bzw. ist an der LPT-Schnittstelle keine LPT-Interface-
karte 0600 angeschlossen), lauft das Programm im nichtlizenzierten Modus. Nach nach dem Programmstart
erscheint dann der Schriftzug 'Simulation' oben rechts im Bildschirm. Mit den erforderlichen Komponenten
des Digitalsystems kénnen im Simulations-Modus (ohne Programmlizenz) trotzdem alle Digital-Loks gesteuert
werden, sowie alle 256 Digital-Weichen und 1023 FahrstraBen geschaltet werden.

Ist die ISA-Schnittstellenkarte eingebaut (bzw. die LPT-Interfacekarte 0600 mit dem LPT-Port verbunden), stellt
das Programm gemaf der Lizenznummer die Anzahl freigeschalteter MpC-Steckkarten ein und wird im ent-
sprechenden Umfang tatig. Bei mehr als 5 Steckkarten ist eine kostenpflichtige Programmlizenz erforderlich.

Erstmalige Inbetriebnahme der Computersteuerung

W=

o

© © N o

10.

Digital-Interface an die serielle Schnittstelle des Computers anschlieBen.
Computer und Digitalkomponenten (Zentraleinheit, Trafo, Interface) einschalten.
Programm von Diskette/Festplatte starten durch Eingabe von: MPCD <ENTER>

Im DE-Formular des Grundmenis, die verwendete Digitalzentrale, den COM-Port, Baudrate, Weichenschalt-
zeit sowie eventuell weitere systemspezifische Daten einstellen. Nach Driicken der Taste <ESC> die Frage
"diese Daten Ubernehmen" mit <j> beantworten und mit 2x <ESC> das Menu verlassen.

Programmzweig ‘DS=Daten schreiben' starten. Angezeigte Liste durch <j> bestatigen. Angebotenen
Dateinamen durch <ENTER> bestétigen oder durch eine Neueingabe (z.B. TEST.DAT) ersetzen.

Zurlck ins Grundmeni durch <ESC>
Starten der Computersteuerung durch Eingabe von: CS
Auf "Betriebssituation einlesen (j/n) ?" antworten mit: <n>

Erscheint die Meldung ‘Kein Digital-Interface angeschlossen an COM ', den Programmzweig CS durch <ESC>
wieder verlassen und den Anschluss des Digital-Interface prifen (siehe auch 'Hallo Interface?' auf —S.92).

Eventuell mit Taste <F1> das Hilfe-Fenster mit der Auflistung der Steuerbefehle 6ffnen.

Erstmalige Inbetriebnahme einer Lok

Die MpC ist eine blockorientierte Steuerung und bendétigt bei jeder in Betrieb zu nehmenden Lok unbedingt auch die
Angabe Uber ihren derzeitigen Standort (Block). Nicht in der Blocksicherung fahrende Loks werden an den Block 999

zugewiesen.
11. Eine Digital-Lok aussuchen, mit der gefahren werden soll (z.B. Lokadresse 25)
12. Lok 25 in Betrieb nehmen durch Eingabe von z.B.: F25.999 <ENTER>
Bildschirmmeldung: Blockzuweisung erfolgt
Standortmeldung: 999 — (= Lok 25 in Block 999)
13. Mit Taste <Pfeil auf/ab> Fahrtrichtung einstellen.
14. Mit Taste <Pfeil rechts> eine Geschwindigkeit anfordern — die Lok setzt sich in Bewegung.
15. Mit Eingabe von RU <ENTER> eventuell eine Richtungsanpassung vornehmen.
16. Mit Taste <Pfeil auf/ab> die Fahrtrichtung wechseln und die Anfahr- und Bremscharakteristik beobachten.
17. Schalten der Digital-Weiche mit der Adresse 1 auf "abzweig” durch Eingabe von: 501a <ENTER>
18. Schalten der Digital-Weiche mit der Adresse 1 auf "gerade” durch Eingabe von: 501g <ENTER>
19. Entsprechend viele Weichen von Hand oder per Computer schalten, damit die Lok einen ungestdrten
Rundkurs fahren kann.
20. Die Lok warm fahren lassen.
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Einstellen der Lok-Eigenschaften

21. Mit der <Leertaste> den Generalnothalt einschalten
22. Mit der Taste <Pfeil rechts> die angeforderte Geschwindigkeit der Lok auf 240 setzen.
23. Mit der <Leertaste> den Generalnothalt wieder auflésen.

24. Anfahrverhalten prifen.
Warten, bis Lok Fahrstufe 240 erreicht hat.

25. Mit Pfeiltaste <hoch> oder <runter> Fahrtrichtung wechseln.
Bremsverhalten prifen.

26. Anfahrcharakteristik verédndern (z.B. auf 12) mit: a12 <ENTER>
Bremscharakteristik verédndern (z.B. auf 15) mit: b15 <ENTER>

27. Weiter bei Punkt 21, bis optimale Anfahr-/Brems-Einstellung gefunden ist.
28. Lokbezeichnung (z.B. BR56) eingeben durch: <Strg L> BR56 <ENTER>
29. Die vorgenommenen Lok-Einstellungen speichern durch: VS <ENTER>

Anhang

Die Charakteristik der fur dieses Beispiel gewahlten Lokadresse 25 ist nun unter der Fahrregler-Nummer 25 optimal
eingestellt. Mit weiteren Loks wird sinngemaf verfahren. AnschlieBend werden die gefundenen Einstellungen jeweils

mit: VS <ENTER> gespeichert.

Da die erforderlichen Einstellungen sowohl von der Betriebstemperatur, wie auch von der Anhéngelast der Lok
abhangen, kann die gesamte Lokcharakteristik jederzeit wéhrend des Betriebs den verénderten Bedingungen
angepasst werden. Falls die Einstellungen wahrend des Betriebs verdndert worden sind, kénnen die gemaf obiger
Prozedur festgelegten Voreinstellungen mit: VL <ENTER> (= Voreinstellungen laden) wieder zurtickgeholt werden.

Computersteuerung beenden

30. Taste <ESC> driicken.
Im Bildschirm erscheint das Fenster mit der "Ende-Frage"

31. Frage mit <j> beantworten. (Eventuell erscheint jetzt noch ein Fenster mit Meldung, dass alle Ziige noch bis

zum Stillstand fahren.)

32. Nach Stillstand aller Ziige erscheint das Fenster mit der Frage nach dem Abspeichern der Betriebssituation.

Mit <j> beantworten. Die Betriebssituation wird gespeichert.
33. Computersteuerung ist beendet. Es erscheint das Grundmend.

34. Die Daten speichern mit: DS
Ist nur erforderlich, wenn wahrend des Fahrbetriebs der Befehl VS <ENTER>
(= Voreinstellungen speichern) ausgefiihrt worden ist.

35. Computer und Digitalkomponenten (Zentraleinheit, Trafo, Interface) ausschalten.

Wiederaufnahme des Betriebs

36. Computer und Digitalkomponenten (Zentraleinheit, Trafo, Interface) einschalten.
37. Programm von Diskette/Festplatte starten durch Eingabe von: MPCD <ENTER>

38. Die Taste <ENTER> 4x driicken, um den Programmzweig 'DL=Daten lesen'durchzufihren.

39. Taste <ESC> driicken, um in das Grundmenu zuriickzukehren.

40. Starten der Computersteuerung durch Eingabe von: CS

41. Auf "Betriebssituation einlesen (j/n) ?" antworten mit: <j>

42. Eventuell mit Taste <F1> das Hilfe-Fenster mit der Auflistung der Steuerbefehle 6ffnen.
43. Die <Leertaste> driicken, um den Generalnothalt aufzulésen.

Der Betrieb wird fortgesetzt.
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Leitfaden "Inbetriebnahme der Computersteuerung mit MpC-Elektronik"

Es wird vorausgesetzt, dass die Elektronik fehlerfrei aufgebaut und mit dem Prifprogramm vollsténdig geprift
worden ist. Der Absatz 'Programmlizenz erforderlich?' auf Seite 220 gilt auch hier.

Vorab sind mindestens zu erledigen

mmoow>

Strecken/FahrstraBen eingeben (Formular SE)
Blockdaten eingeben (Formular BE)
Doppeltrennstellen eingeben (Formular TE)
COM-Port eingeben (nur MpC-Digital) (Formular DE)
Steckkartenaufteilung eingeben (Formular AS)
Daten auf Diskette/Festplatte speichern (Programmzweig DS)

Erstmalige Inbetriebnahme der Computersteuerung

oo hr W~

10.

Nur bei MpC-Digital: Digital-Interface an serielle Schnittstelle des Computers anschlieBBen.
Computer, Netzteil NT1 (und bei MpC-Digital: Digital-Komponenten) einschalten.
Programm von Diskette/Festplatte starten: MPC bzw. MPCD <ENTER>

Lesen der Anlagedaten von Diskette/Festplatte mit: DL

Starten der Computersteuerung mit: CS

Erscheint die Meldung ‘Kein Digital-Interface angeschlossen an COM ', den Programmzweig CS durch <ESC>
wieder verlassen und den Anschluss des Digital-Interface prifen (siehe auch 'Hallo Interface?' auf —S.92).

Netzteile NT2, NT3, NT4, NTFSP (sofern vorhanden) einschalten. Das Einschalten erfolgt automatisch bei
Verwendung von Baustein SNT. Sonst: separaten Ein/Aus-Schalter verwenden.

Auf "Betriebssituation einlesen (j/n) ?" antworten mit: N
FahrstraBenauflésung ausschalten durch: <Strg F>
Eventuell mit Taste <F1> das Hilfe-Fenster mit der Auflistung der Steuerbefehle 6ffnen.

Erstmalige Inbetriebnahme einer Lok

11.
12.

13.
14.
15.
16.
17.
18.

Die gewiinschte Lok in einen Block stellen. (Beispiel: Lok 25 steht in Block 3)
Fahrregler 25 an Block 3 zuweisen durch: F25.3 <ENTER>
Bildschirmmeldung: Blockzuweisung erfolgt
Standortmeldung: 3 —»  (=Lok 25 in Block 3)
FahrstraBBe fur Ausfahrt schalten (falls erforderlich)
Mit Taste <Pfeil auf/ab> Fahrtrichtung einstellen.
Mit Taste <Pfeil rechts> geniigend hohe Geschwindigkeit anfordern.
Weitere FahrstraBen fir eine Ringstrecke schalten.
Die Lok warm fahren lassen.
Mit Taste <Pfeil links> Geschwindigkeit auf Null setzen.

Einstellen der Lok-Eigenschaften

19.
20.

21.

22.

23.

Handsteuerung einschalten durch: HS <ENTER>

Geschwindigkeit mit Taste <Strg Pfeil rechts> jeweils um einzelne interne Stufen erhéhen.
Interne Stufe, bei der sich die Lok erstmals bewegt (z.B. 28)
als Anfahrstufe eingeben durch: u28 <ENTER>

Geschwindigkeit mit Taste <Strg Pfeil rechts> weiter um einzelne interne Stufen erhéhen.
Interne Stufe, bei der die Lok ihre vorbildgerechte Héchstgeschwindigkeit erreicht (z.B. 146) als
Maximalfahrstufe eingeben durch: 0146 <ENTER>

Geschwindigkeit mit Taste <Strg Pfeil links> wieder verringern.

Interne Stufe, bei der die Lok vorbildgerecht etwa 60 km/h fahrt (z.B. 98)
als Hp3-Fahrstufe eingeben durch: H98 <ENTER>

Geschwindigkeit mit Taste <Strg Pfeil links> wieder verringern.

Interne Stufe, bei der die Lok vorbildgerecht etwa 40 km/h fahrt (z.B. 78)
als Hp2-Fahrstufe eingeben durch: h78 <ENTER>
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24.

25.

26.

27.

28.

29.
30.
31.
32.

Geschwindigkeit mit Taste <Strg Pfeil links> weiter verringern.
Interne Stufe, bei der die Lok sehr langsam schleicht (z.B. 51)
als Schleichgeschwindigkeit eingeben durch: s51 <ENTER>

Mit Taste <Minus> die Lok auf Nothalt setzen.

Mit Taste <Pfeil rechts> Fahrstufe 15 (=Maximalfahrstufe 146) einstellen.

Mit Taste <Minus> Nothalt wieder 16sen.

Anfahrverhalten prifen.

Warten, bis Lok Fahrstufe 15 erreicht hat.

Mit Pfeiltaste <hoch> oder <runter> Fahrtrichtung wechseln.
Bremsverhalten prifen.

Anfahrcharakteristik verédndern (z.B. auf 36) mit: a36 <ENTER>
Bremscharakteristik verédndern (z.B. auf 15) mit: b15 <ENTER>

Weiter bei Punkt 25, bis optimale Anfahr-/Brems-Einstellung gefunden ist.

Falls die Lok mit fester Bespannung fahrt, die Lange des Zuges (z.B. 24)
einstellen durch: L24 <ENTER>

Lokname (z.B. BR56) eingeben durch: <Strg L> BR56 <ENTER>

Die vorgenommenen Lok-Einstellungen speichern durch: VS <ENTER>
Zugname (z.B. Glterzug) eingeben durch: <Strg Z> Gliterzug <ENTER>
Zugtyp (z.B. Zugtyp 5) einstellen durch: y5 <ENTER>

Anhang

Der fir dieses Beispiel gewahlte Fahrregler 25 ist nun speziell auf diese Lok eingestellt. Mit weiteren Loks
wird sinngeman verfahren. Sie werden jeweils "ihrem" Fahrregler zugewiesen, warm gefahren und optimal
eingestellt. AnschlieBend werden die gefundenen Einstellungen jeweils mit: VS <ENTER> gespeichert.

Da die erforderlichen Einstellungen sowohl von der Betriebstemperatur, wie auch von der Anhangelast der
Lok abhé&ngen, kann die gesamte Lokcharakteristik jederzeit wahrend des Betriebs den veradnderten Bedin-
gungen angepasst werden. Falls die Einstellungen wéhrend des Betriebs verdndert worden sind, kdnnen die
geman obiger Prozedur festgelegten Voreinstellungen mit: VL <ENTER> (= Voreinstellungen laden) wieder

zurtickgeholt werden.

Computersteuerung beenden

33.

34.

35.

36.

37.

38.
39.

Taste <ESC> drlicken.
Im Bildschirm erscheint das Fenster mit der "Ende-Frage"

Frage mit <j> beantworten.

Neues Fenster mit Meldung, dass alle Zlige noch bis zum Stillstand fahren erscheint.

Nach Stillstand aller Zlige erscheint das Fenster mit der Frage nach dem Abspeichern der Betriebssituation.

Mit <j> beantworten. Betriebssituation wird gespeichert.
Computersteuerung ist beendet. Es erscheint das Grundmend.
Daten speichern mit: DS

Ist nur erforderlich, wenn wahrend des Fahrbetriebs der Befehl VS <ENTER>

(= Voreinstellungen speichern) ausgefihrt worden ist.
Netzteile NT2, NT3, NT4, NTFSP ausschalten.

Netzteil NT1, den Computer (und gegebenenfalls die Digital-Komponenten) ausschalten.

Wiederaufnahme des Betriebs

40.
41.
42.

Die Punkte 1 bis 7 erledigen.
Auf "Betriebssituation einlesen (j/n) ?" antworten mit: <j>
<Leertaste> betatigen (= Nothalt aufldésen).

Der Betrieb wird fortgesetzt.
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Alphabetische Zusammenstellung der Bildschirmmeldungen

Mit <Strg B> abschaltbare Meldungen vgl. Seite
Aktion # eingeschaltet (ausgeschaltet) 111
Blockzuweisung: Fahrregler # / Block # 113, 126
Fahrregler # / Block #: Pendelzug wendet 146
Fahrregler # / Block #: Zug an PC# abgegeben 87
Fahrregler # / Block #: Zug hat Aufenthalt 146
Fahrregler # / Block #: Zug hat MpC-Bereich verlassen 195
Fahrregler # / Block #: Zug verloren 113, 114,129
Fahrregler # / Block #: Zug wartet auf DT-Uberfahrt 152
Fahrregler # / Block #: Zug zu lang (Waggon verloren?) 151
Fahrregler # / Block #: Richtungswechsel durch FahrstraBe 99
Fahrregler #: Fahrauftrag beendet 147
Fahrregler #: Richtungsumkehr gesendet 139
FahrstraBe # (von-nach): vorgemerkt
Fahrstrafe # (von-nach): Vormerkung zurtckgenommen
FahrstraBe # (von-nach): geschaltet (+ verriegelt) 108
Fahrstrafe # (von-nach): Weiche # ist verriegelt (W)
FahrstraBe # (von-nach): Weiche # Ruckmeldung fehlt
FahrstraBe # (von-nach): zurlckgenommen 108

LED # eingeschaltet (ausgeschaltet)
Blink-LED # eingeschaltet
Gegen-Blink-LED # eingeschaltet

Magnetartikel # geschaltet

Magnetartikel # vorgemerkt 109

Mess-Strecke #: Geschwindigkeit <# km/h
Mess-Strecke #: Geschwindigkeit ># km/h 149
Mess-Strecke #: Zeit > 4 min!

Schalter # eingeschaltet (ausgeschaltet)
Schalter # nicht vorhanden

Schalter 513-999 eingeschaltet (ausgeschaltet) 110
Schalter alle eingeschaltet (ausgeschaltet)
Taster in Pult p: #.# 116
Traktionshilfe: Fahrregler # / Block # 115
Weiche # gesperrt (entsperrt) 109
Weiche # vorgemerkt
Weiche # ist verriegelt
Weiche # geschaltet 108
Weiche # lag schon
Weiche # RuUckmeldung fehlt

Nicht abschaltbare Meldungen vgl. Seite
Achtung: Programm zu langsam (xx.yyy/zz) 101
Aktion # nicht gefunden 111
An Block # ist kein Fahrregler zugewiesen 114
Ausleuchtung bekannter Weichenlagen im Stelltisch # ein (aus) 123
Automatische FahrstraBenaufldsung: ein (aus) 98

Bei angeschlossener Elektronik kénnen nur die

Schalter 513-999 mit der Tastatur betdtigt werden. 110
Belegtmelder # / Block # manueller Besetztimpuls 113
Berucksichtigung der Weichenlagen: ein (aus) 98
Bildschirm-Fahrregler an kein Pult gekoppelt 116
Bildschirm-Fahrregler mit Pult # gekoppelt

Bildschirmmeldungen: ein (aus) 98
Bitte die.Steckkarten-Aufteilung im Zweig AS prufen! 04
Um alle eingegebenen Artikel anzusteuern fehlen:

Block # frei gemeldet 112
Block # manuell besetzt

Block # manueller Besetztimpuls 113
Digital-Interface (nicht) bereit an COM 92
Fahrauftrag #: kein Fahrregler im 1. Block 147
Fahrpult # nicht vorhanden 116

Fortsetzung nachste Seite
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Anhang

Fortsetzung
Nicht abschaltbare Meldungen vgl. Seite
Fahrregler # auf # Betriebsstunden gesetzt 116
Fahrregler # / Block #: prifen ob Zug noch fahrt! 50
Fahrregler # / Block #: Traktionshilfe geldscht 115
Fahrregler # / Block #: unerlaubte Abmeldung 114,115
Fahrregler # / Block #: Wartungszeitpunkt erreicht 116
Fahrregler # / Block #: Zug geldscht 115
Fahrregler #: ndchste Wartung bei # Betriebsstunden 116
Fahrregler #: nicht (mehr) im Bereich des Fahrauftrags 147
FahrstraBe # nicht gefunden 108
FahrstraBe von Block # nach # nicht gefunden 108
FahrstraBe # (von-nach): n%cht zur?ckgenommen: 1ag nicht 108
Fahrstrafe # (von-nach): nicht zurlickgenommen: bei FR ###
Formsignale initialisieren 95
Lokabkuhlung durch # min. Pause berltcksichtigt 83
Mess-Strecke # initialisiert 150
Mess-Strecken alle initialisiert 150
MpC-Elektron%k = ags! Daten von dort werdep ignoriert. 93
MpC-Elektronik = ein! Daten werden verarbeitet.
Programmunterbrechung entdeckt
Richtungswechsel durch FahrstraBenschaltung: ein (aus) 99
Schalten der von Zugen besetzten FahrstrafBen 95
Simulation von Fahrbewegungen: ein (aus) 98
Staffellauf: FR # / Block # startet FR # / Block # 148
Staffellauf: FR # / Block # wartet auf AnstoB
Traktionshilfe: Fahrregler # / Block # 115
Um-FahrstraBe von Block # nach # nicht gefunden 108
unerlaubte Blockzuweisung 113, 126
Verriegeln handgeschalteter FahrstraBen: ein (aus) 99
Tabelle 36: Zusammenstellung aller Bildschirmmeldungen
Tabellarische Auflistung aller Steuerbefehle nach Themen
Befehl Bedeutung Seite
# Fahrstra3e # schalten
#- FahrstraBe # zurlicknehmen
/# Fahrstraf3e nach Block # schalten
#/# Fahrstraf3e zwischen Block # und # schalten 106ff
#/#+ UmfahrstraBe zwischen Block # und # schalten
#/#- Fahrstraf3e zwischen Block # und # zurlicknehmen
#/#r FahrstraBe mit Sh-Signalen zwischen Block # und # schalten
#/#r+ UmfahrstraBe mit Sh-Signalen zwischen Block # und # schalten
#.4 Die beiden Taster # und # sind im Stelltisch gedriickt 110
fa (#r) | Weiche # auf abzweigend (rechts) stellen und ausleuchten
#A (#R) | Weiche # auf abzweigend (rechts) stellen, nicht ausleuchten 108
#g (#1) | Weiche # auf gerade (links) stellen und ausleuchten
#G (#L) | Weiche # auf gerade (links) stellen und nicht ausleuchten
#v Weiche # in der aktuellen Lage versperren 109
#e Weiche # in der aktuellen Lage entsperren
#m Magnetspule # schalten 109
F#.# Fahrregler # an Block # zuweisen 113
F#.0 Fahrregler # vom Zug trennen 114
F#.999 Fahrregler # ohne Blocksicherung fahren lassen (nur MpC-Digital) 220
F.# Fahrregler anwéhlen, dessen Lok in Block # steht 114
F# Fahrregler # nur anwéhlen 114
<Lokname Anwahlen des Fahrreglers mit dem Loknamen 'Lokname' 114
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Tabellarische Auflistung aller Steuerbefehle nach Themen
Fortsetzun
Befehl Bedeutung Seite
a# Anfahrcharakteristik auf Stufe # einstellen
bi# Bremscharakteristik auf Stufe # einstellen
c# Bremscharakteristik im Haltepunkt auf Stufe # einstellen
L# Zuglange auf # einstellen
s# Schleichgeschwindigkeit auf Stufe # einstellen
h# Hp2-Geschwindigkeit auf Stufe # einstellen
H#t Hp3-Geschwindigkeit auf Stufe # einstellen 118
u# Anfahrstufe auf # einstellen
o# Maximalfahrstufe auf # einstellen
vit Routennummer # fir Vorwartsfahrt einstellten
r# Routennummer # fir Ruckwértsfahrt einstellen
x# Zugprioritat # einstellen
v# Zugtyp # einstellen
G# Grobfahrstufe (0-15) auf Stufe # einstellen
G+ Grobfahrstufe (0-15) erhdhen
G- Grobfahrstufe (0-15) erniedrigen
g# Fahrstufe (0-240) auf Stufe # einstellen
g+ Fahrstufe (0-240) erhéhen
g- Fahrstufe (0-240) erniedrigen 117
go Fahrstufe des o-Wertes einstellen (vmax)
gH Fahrstufe des H-Wertes einstellen (Hp3)
gh Fahrstufe des h-Wertes einstellen (Hp2)
gs Fahrstufe des s-Wertes einstellen (Schleichgeschwindigkeit)
gv Fahrtrichtung vorwérts einstellen
gr Fahrtrichtung rickwérts einstellen
s+ s- Hoéchstgeschwindigkeit = Schleichgeschwindigkeit ein/aus 132
h+ h- Hoéchstgeschwindigkeit = Hp2-Geschwindigkeit ein/aus 133
H+ H- Hoéchstgeschwindigkeit = Hp3-Geschwindigkeit ein/aus 134
L+ L- Beachtung der Zuglénge ein/aus 134
X+ x- Beachtung der Zugprioritat ein/aus 135
v+ y- Beachtung des Zugtyps ein/aus 134
v+ V- Beachtung der Route vorwarts ein/aus 147
r+ r- Beachtung der Route riickwérts ein/aus
1S 2S 3S 4sS moglichst 1,2,3,4 Strecken reservieren 138
21 31 41 unbedingt 2, 3, 4 Strecken reservieren
Hs Handsteuerung ein/aus (auch HsO0, Hs1)
Hg Geschwindigkeiten von Hand regeln ein/aus (auch HgO, Hg1) 135
Hf FahrstraBen von Hand schalten ein/aus (auch Hf0, Hf1)
RE Rangierfahrt ein/aus (auch Rf0, Rf1) 136
Rf! Zusatzfunktion zur Rangierfahrt ein/aus (auch Rf!0, Rf!1)
Li Zuglicht an/aus (auch Li0, Lit1) 135
Ek Fernentkupplung an
+ Zuglicht an/aus bzw. Impuls fir Fernentkupplung an
SL Keine Teilnahme am Staffellauf ein/aus (auch SLO, SL1) 138
Ku Kurzzug ein/aus (auch Ku0, Kut) 138
DT Zug darf mehrere Doppeltrennstellen tUberfahren einfaus  (auch DTO, DT1) 138
RU, RU2 Richtungsumkehr ein/aus (bzw. 2x schnell nacheinander) 139
NH Einzelnothalt bei allen Fahrreglern ein/aus (auch NHO, NH1) 140
a bzw. b Fahrregler- Einstellung a bzw. b beim angewahlten Fahrregler fest einstellen
la bzw. b Fahrregler- Einstellung a bzw. b bei allen Fahrreglern fest einstellen 120
v Fahrregler- Einstellung a einstellen, Lokrichtung = vorwarts
r Fahrregler- Einstellung b einstellen, Lokrichtung = rickwérts
x Wechsel der Fahrtrichtung (fir Verwendung in Aktionen) 129
VL# . * VE-Formular von Fahrregler # in die Betriebsdaten von Fahrregler * laden
VL#.0 VE-Formular von Fahrregler # in die Betriebsdaten des angew. FRs laden
VLO0.0 Einstellungen des angewahlten Fahrreglers aus seinem VE-Formular laden
VL Einstellungen aller Fahrregler aus ihren VE-Formularen laden 121
VSH.* Einstellungen des Fahrreglers # in das VE-Formular von Fahrregler * speichern
VSO0 . * Einstellungen des angewahlten Fahrreglers in VE-Formular von FR :* speichern
Vs0.0 Einstellungen des angewahlten Fahrreglers in sein VE-Formular speichern
Vs Einstellungen aller Fahrregler in ihre VE-Formulare speichern

Seite 226




GAHLER+RINGSTMEIER MpC-Classic/Digital Anhang
Tabellarische Auflistung aller Steuerbefehle nach Themen
Fortsetzun
Befehl Bedeutung Seite
L# . # Laufzeit des Fahrreglers # auf # Betriebsstunden setzen
L.# Laufzeit des angewahlten Fahrreglers auf # Betriebsstunden setzen 116
WH# . # Wartungszeitpunkt des Fahrreglers # bei # Betriebsstunden
W.# Wartungszeitpunkt des angewéhlten Fahrreglers bei # Betriebsstd.
Strg L Lokname des angewahlten Fahrreglers eingeben 118
Strg Z Zugname des angewahlten Fahrreglers eingeben 119
Pfeil auf / ab | Fahrtrichtung vorwarts / riickwarts einstellen
Pfeil re /i Geschwindigkeit um eine Fahrstufe (0-15) erh6hen / verringern 117
Strg Pfeil re / li Geschwindigkeit um eine interne Stufe (0-240) erhdhen / verringern
Bild auf / ab | Anwéhlen des nachst hdheren / niedrigeren belegten Fahrreglers 114
Strg Bild auf / ab | Anwahlen des nachst hdheren / niedrigeren Fahrreglers
FA# Fahrauftrag # an angewahlten Fahrregler zuweisen
FAHF# Fahrauftrag # an Fahrregler # zuweisen 147
FA#B# Fahrauftrag # an Fahrregler in Block # zuweisen
TH#. # Fahrregler # als Traktionshelfer an Block # zuweisen 115
TH#.0 Fahrregler # als Traktionshelfer vom Zug trennen
ab Léschen der Abfahrverzégerung / Haltezeit beim angewahlten Fahrregler
m# (nur MpC-Digital) Lok hat Motorola-Dekoder mit # Fahrstufen (# = 014,027,028,256)
a# (nur MpC-Digital) Lok hat DCC-Dekoder mit # Fahrstufen (# = 014,027,028,128) 112
s031 (nur MpC-Digital) Lok hat Selectrix-Dekoder mit 31 Fahrstufen
#m#%s Kaltlaufdauer (#m) und Kaltlaufhebesatz (#%) einstellen 82
warm Kaltlaufanhebungen aus (=alle Loks sind warm) 118
kalt Kaltlaufhebungen an (=alle Loks sind kalt)
p# Bildschirmfahrregler an Fahrpult # koppeln 116
p0 Bildschirmfahrregler vom Fahrpult entkoppeln
i# Mess-Strecke # initialisieren 149
i0 alle Mess-Strecken initialisieren
iUhr interne PC-Uhr als Zeitgeber fiir die Modelluhr verwenden
m# Takt der Modellbahnuhr auf 1: # einstellen
m/# pro Modellminute # Takte an die externe Modellbahnuhr ausgeben 97
z# Modellbahnzeit auf # Uhr einstellen (# = hhmm)
Strg U externe Modellbahnuhr manuell um eine Minute vorstellen
b# . * Block # manuell frei (x=0) oder besetzt (*=1) melden 112
m#. 1 Belegtmelder # manuell belegen (Impuls) 113
mB# .1 Belegtmelder von Block # manuell belegen (nur MpC-Classic)
wB# . * Uberwachung von Blockmelder # ein/aus 104
wM# . * Uberwachung von Belegtmelder # ein/aus
n# Aktion # auslésen 111
d# . * LED # manuell einschalten (d#.1) oder ausschalten (d#.0) 111
rH.* Relais # aus/ein/blink/inv.blink/frei (*= 0/1/2/3/f) 111
st . * internen Schalter # aus (x=0) oder ein (x=1) oder wechseln (¥=x) 110
s0.% alle internen Schalter aus (*=0) oder ein (¥=1)
Afav#.* Ausfahrautomatik V von Block # ein/ausschalten
AfaR#.* Ausfahrautomatik R von Block # ein/ausschalten
AwaV# . Ausweichautomatik V von Block # ein/ausschalten
AwaR# . * Ausweichautomatik R von Block # ein/ausschalten (*=1/0) 110
AfSVH#.* Ausfahrstopp-Schalter V von Block # ein/ausschalten
AfSR#.* Ausfahrstopp-Schalter R von Block # ein/ausschalten
Stl1s#.=* Staffellauf in Block # ein/ausschalten
St1R#.* Staffellauf in Block # =richtungstreu ein/ausschalten
SE Stelltisch 1 einschalten
SA Stelltisch 1 ausschalten 57
SHE Stelltisch # einschalten
SH#A Stelltisch # ausschalten
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Tabellarische Auflistung aller Steuerbefehle nach Themen
Fortsetzun
Befehl Bedeutung Seite
Fini Alle Formsignale initialisieren (in betriebsgerechte Stellung schalten) 95
SR.* Signal-Rot der Signale in allen Blécken ein/aus
SR#. * Signal-Rot der Bloécke im UE-Formular # ein/aus 157
SRv#. * Signal-Rot der Bldécke im UE-Formular # in Vorwértsrichtung ein/aus
SRr#.* Signal-Rot der Bloécke im UE-Formular # in Riickwartsrichtung ein/aus
EA / EE Elektronik als ausgeschaltet / eingeschaltet deklarieren 93
EN Nach Beenden des Betriebs: Programm sofort beenden 27
Bj bzw. Bn Betrieb beenden und Betriebssituation speichern (j) bzw. nicht speichern (n) 215
GNO, GN1 Generalnothalt ein/aus (speziell fir die Verwendung in Aktionen) 216
Minus Fahrregler-Einzelnothalt ein/aus
Leertaste Generalnothalt ein/aus
Enter Abschluss einer Eingabe (— Zeilenvorschub im Bildschirm) 123
Backspace |Ld&schen der letzten Tastatureingabe
Entf Léschen der letzten Tastatureingabe
ESC Beenden der Computersteuerung
? Erzeugt die gelbe Infobox mit den "Informationen zum angewéhten Fahrregler" 141
Strg ? Erzeugt die Infobox exakt dann, wenn der Zug anfahrt.
Strg A Wechsel zwischen der Anzeige von 28 bzw. 50 Bildschirmzeilen 102
Strg B Bildschirmmeldungen ein/aus
Strg F automatische FahrstraBenauflésung ein/aus
Strg N Formsignalschaltungen melden ein/aus
Strg W Bericksichtigung der Weichenlage ein/aus 98
Strg S Simulation von Fahrbewegungen ein/aus
Strg R Richtungsumkehr durch FahrstraBenschaltung ein/aus
Strg V Verriegelung handgeschalteter FahrstraBen ein/aus
Strg + Dauer des Fehler-Piep verlangern
Strg — Dauer des Fehler-Piep verkirzen
Strg D Anzeige der Anzahl aktueller Doppeltrennstelleniberfahrten (in der Zeitzeile) 97
Daus bzw. Dein Kontrolle aller Doppeltrennstellentiberfahrten aus bzw. ein
pc PC-Kommunikation testen (nur bei mehreren PCs) 88
Strg P PC-Kommunikationsmeldungen anzeigen ein/aus 89
Strg O Anzeige der zum Senden an andere PC wartenden Meldungen
Strg T Anzeige der Stoppuhr fur "Prifen ob der Zug noch fahrt" (=Zug klemmt) ein/aus 50
Alt F In Blockfolgen: Angabe der Fahrregler-Nummer
Alt L In Blockfolgen: Angabe des Loknamens 105
Alt Z In Blockfolgen: Angabe des Zugnamens
TAB In der Simulation: Zugspitze riickt einen Abschnitt vor
Umschalt TAB In der Simulation: Zugende riickt einen Block auf 124
T# In der Simulation: Geschwindigkeit der Zlige einstellen
F1 - F10 | Statusanzeigen aufrufen
Umschalt F1 - F10 | Statusanzeigen aufrufen 101
Strg F1 - F10 | Statusanzeigen aufrufen
F11 F12 | Blattern in den Statusanzeigen riickwérts/vorwarts
TAB Im Echtbetrieb: (nur MpC-Classic) Blockkorrektur: Fahrtrichtung wéhlen
Pos1 Im Echtbetrieb: (nur MpC-Classic) Blockkorrektur: Block wahlen (vor)
Ende Im Echtbetrieb: (nur MpC-Classic) Blockkorrektur: Block wahlen (zurlick) 105
Strg Pfeil rechts | Im Echtbetrieb: (nur MpC-Classic) Blockkorrektur: Korrekturwert erhéhen
Strg Pfeil links Im Echtbetrieb: (nur MpC-Classic) Blockkorrektur: Korrekturwert verringern
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Vollsténdige Strecken- und FahrstraBenbeschreibung der Anlage in Bild 24.1
von nach mit |iber Block BEiEE. Weichen el BM.
Nr. Fstr. frei
1 -2 Hpl 1 11g 3
2 -3 Hpl 2 5
24g
2 -9 Hp2 8 3 5
2 - 16 Hp2 8 4 24a 23a 219 5
3 - 4 Hpl 5 18g 8
4 1 Hpl 6 1lg 10
4 - 5 Hp2 12 7 la 2a 10
4 - 13 Hp2 12 21 8 la 2g 3a 4g 10
4 - 19 Hp2 12 21 22 18 9 la 2g 3g 4a 5a 6a 10
4 - 23 Hp2 12 21 22 10 la 2g 3g 4a 5g 10
4 - 204 Hp2 12 21 22 18 11 13a 14g 15g 100 10
4 - 205 Hp2 12 21 22 18 12 13a 1l4g 15a 100 10
4 - 206 Hp2 12 21 22 18 13 13g 14g 100 10
4 - 207 Hp2 12 21 22 18 14 l4a 13g 16a 100 10
4 - 208 Hp2 12 21 22 18 15 l4a 13g 16g 100 10
5 - 2 Hp2 6 16 10a 1lla 5
5 7 Hpl 6 17 10g 1llg
7 -9 Hpl 8 18 23g 21g 24g
7 - 16 Hp2 8 19 23a 2la 24g 30
9 - 4 Hp2 10 20 18a 19a 20g 8
9 - 11 Hpl 10 21 17g 199 18g 20g
11 - 5 Hpl 12 22 29 1g
11 - 13 Hp2 12 21 23 2a 3a 1g 4g
11 - 19 Hp2 12 21 22 18 24 2a 3g 4a 5a 6a 1g
11 - 23 Hp2 12 21 22 25 2a 3g 4a 5g lg
11 - 24 Hpl 26 17a
11 - 204 Hp2 12 21 22 18 27 13a 14g 15g 101
11 - 205 Hp2 12 21 22 18 28 13a 1l4g 15a 101 20
11 - 206 Hp2 12 21 22 18 29 13g 14g 101
11 - 207 Hp2 12 21 22 18 30 l4a 13g 1l6a 101
11 - 208 Hp2 12 21 22 18 31 l4a 13g 16g 101
13 - 2 Hp2 14 6 32 1la 10g 9a 8g
13 7 Hp2 14 6 33 10a 9a 1llg 8g 3
13 - 15 Hp2 14 34 9g 8g
15 - 16 Hpl 35 22g 21g 30
16 - 4 Hp2 10 36 18a 19g 20a 8
16 - 11 Hp2 10 37 17g 19a 18g 20a 31
16 - 17 Hpl 38 20g 31
17 - 19 Hpl 18 39 7a 6g 5g
17 - 204 Hp2 18 40 13a 1l4g 15g 102
17 - 205 Hp2 18 41 13a 14g 15a 102
17 - 206 Hp2 18 42 13g 14qg 102
17 - 207 Hp2 18 43 l4a 13g 16a 102
17 - 208 Hp2 18 44 1l4a 13g 16g 102
19 - 20 Hpl 45 12a 43
20 - 16 Hpl 46 22a 21g 30
23 2 Hp2 14 6 47 1la 10g 9g 8a 3
23 - 7 Hp2 e 48 10a 9g 8a 1lg 41
23 - 15 Hp2 14 49 9a 8a 41
23 - 20 Hpl 50 129 8g 43
24 - 19 Hpl 18 52 79 6g 5g
24 - 204 Hp2 18 53 13a 14g 15g 103
24 - 205 Hp2 18 54 13a 14g 15a 103
24 - 206 Hp2 18 55 13g 14g 103
24 - 207 Hp2 18 56 l4a 13g 16a 103
24 - 208 Hp2 18 57 l4a 13g 1l6g 103
201 - 13 Hpl 21 58 3g 4g
201 - 19 Hp2 21 22 18 59 3a 4a 5a 6a
201 - 23 Hp2 21 22 60 3a 4a 5g
201 - 204 Hp2 21 22 18 61 13a 14g 15g 104
201 - 205 Hp2 21 22 18 62 13a 1l4g 15a 104
201 - 206 Hp2 21 22 18 63 13g 14g 104
201 - 207 Hp2 21 22 18 64 l4a 13g 1l6a 104
201 - 208 Hp2 21 22 18 65 l4a 13g 16g 104
202 - 19 Hp2 22 18 66 49 5a 6a
202 - 23 Hpl 22 67 4g 5g
202 - 204 Hp2 22 18 68 13a 14g 15g 105
202 - 205 Hp2 22 18 69 13a 14g 15a 105
202 - 206 Hp2 22 18 70 13g 14g 105
202 - 207 Hp2 22 18 71 l4a 13g 1l6a 105
202 - 208 Hp2 22 18 72 l4a 13g 16g 105
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von - nach mit |uiber Block Fstr. Weichen S0 BM.
Nr. Fstr. frei
100 la 2g 3g 4a 5a 6g
101 1g 2a 3g 4a 5a 6g
Die FahrstraBen 100-105 sind 102 5g 6a 7a
Sub-FahrstraBen 103 5g 6a 7g
104 3a 4a 5a 6g
105 4g 5a 6g
Schaltet den &uBeren Kreis 201 Hat keine Weichen, 1 2
(Block 1=2=3=4=1) ruft nur Sub-Fahrstr. auf 5 6
Schaltet den mittleren Kreis 202 Hat keine Weichen, 17 18
(Block 527=9=11=5) ruft nur Sub-Fahrstr. auf 21 22
Schaltet den inneren Kreis 204 Hat keine Weichen, 45 46
(Block 19=20=16=17=19) ruft nur Sub-Fahrstr. auf 38 39

Tabelle 38: Vollstdndige Strecken- und Fahrstral3enbeschreibung (vgl. Datei MPC_HB1.DAT)

Blockbeschreibung (der Anlage gemas Bild 25.1a)

Es sind nur die aus Bild 25.1a entnehmbaren Daten zusammengestellt. Eingaben zum Gleisbildstellpult
(Taster, LED) oder zu betrieblichen Einzelheiten der Blécke (Lénge, v-Korrektur, vmax) sind ebenso weg-
gelassen wie die "Uber-Blocke" 6, 8, 10, 12, 14, 18, 21 und 22, fir die kein BE-Formular erforderlich ist.

Die Blocke 17 und 24 sind sehr kurz. Als Bremspunkte wurden daher die jeweiligen Haltepunkte der
Gegenrichtungen eingesetzt (vgl. "Empfehlenswerte Gestaltung der Blécke", —S.178).

Haltepunkt Haltepunkt Bremspunkt Bremspunkt
Block-Nr. | Ausfahrblock | Ausweichblock lang kurz lang kurz

v R v R v R v R v R v R

1 2 4 5 5 2 11 1 1 1 1 11 2

2 3 5 7 7 5 3 5 3 4 4 4 4

3 4 2 9 9 7 6 - - - - 6 7

4 1 9 11 11 10 8 10 8 9 9 9 9

5 2 11 13 13 13 23 12 12 12 12 23 13

7 9 5 2 2 16 14 16 14 15 15 15 15

9 4 7 16 16 18 17 - - - - 17 18
11 13 9 4 4 22 19 22 19 21 20 21 20
13 2 11 23 23 26 38 25 25 25 25 38 26
15 16 23 7 7 29 27 29 27 28 28 28 28
16 4 7 3 3 31 30 - - - - 30 31
17 19 16 - - 33 32 33 32 32 33 32 33
19 20 11 23 23 42 40 42 40 - - - -
20 16 23 15 15 45 43 45 43 - - - -
23 2 11 1 1 41 39 51 - - 51 39 41
24 19 11 - - 35 34 35 34 34 35 34 35
201/21 13 - - 202 - 36 - 36 - - - -
202/22 19 - - 201 - 37 - 37 - - - -
203/18 - - - - - - - - - - - -
204/18 - 11 205 - 50 - 50 - - - - -
205/18 - 11 206 - 49 - 49 - - - - -
206/18 - 11 207 - 48 - 48 - - - - -
207/18 - 4 208 - 47 - 47 - - - - -
208/18 - 4 204 - 46 - 46 - - - - -
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Tabelle 39: Blockbeschreibung (vgl. Datei MPC_HB1.DAT)

Doppeltrennstellen (der Anlage gemaB Bild 24.1)

Block - Block Typ Block - Block Typ
11 - 24 R 6 - 0
12 - 21 0 & - 16 0

10 - 16 0

Tabelle 40: Doppeltrennstellen (vgl. Datei MPC_HB1.DAT)
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Fahrpult-Layoutvorschlag (Fertig aufgebautes Fahrpult der Fa. Viereck)

Einstellungen Geschwindigkeit

(D)

Fahrregler Bremsen

a
H
2]

B8

Y
w

Bremsen
Haltepunkt

———

[ ]
—h
o)

v-Schleich

v-Hp2

2

L lellelle
0
88|

13| B

2 Strecken
reservieren

|

Block

frei melden ﬂ
4

Kurzzug

.
.
&

=
<
v

v-Hp3
0 | — -6 5
v-max g ©
. -
Einzel —_— (0\1)
Nothalt v-min g 7 e
‘ <
Zuglange QA
Rangierfahrt g I E AN
= e @ :
Roue —~— & =
— -8
Zuglicht g |
1) A
Handsteuerung g E

General . Fahrtrichtung
i NS
o) VMC  Modellbahnsteuerungen und Computer
N J

Technische Ausstattung:

3-stellige 7-Segmentanzeige, Taster mit Klick, pflegeleichte Kunststoffoberflache, Anschliisse durch
Pfostenverbinder mit Flachbandkabel, zukunftssicher durch Reservetaster und -LEDs fiUr individuelle
Nutzung, Anschlussmdglichkeit einer Kabelfernbedienung fur Rangierfahrten.

Das Fahrpult ist nur als Fertiggeréat erhéltlich. Es enthalt 54 Taster und 60 LEDs (Steckkarten 8804 oder
9214). Passende Stecker fir 16-poliges Flachbandkabel und eine Anschlussanleitung liegen bei.
Informationen Uber Preise und aktuelles Design auf Anfrage beim Hersteller.

U. Viereck, Philippinendorf 13, 34466 Wolfhagen-Gasterfeld, Tel. 05692 / 995049, Fax: 995048
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Jetzt kbnnen Sie bei jeder Rangierfahrt hautnah dabei sein durch das tragbare Fahrpult

MpC - handy

( O)
( Modellbahnanlagen R. Danner )

MpC —’ —’ —’ ® Richtungswechsel Vorwarts/Rickwérts
- handy l‘ ' ll , l‘ ' ® Geschwindigkeitsregelung (mit LED-Band)

® Handsteuerung

: 1
|| 5 e ® Rangierfahrt
[ 10 O ' N 7 o . ® Finzel- und Generalnothalt
] [e] Q o ® mit Version MpC 3.6 sind folgende Befehle
[ | 5 S 7\ / Uber die 12er-Tastatur méglich:
[ | Stérung - FahrstraBe schalten/zuriicknenmen
| o @ - Block frei oder manuell besetzt melden
- — — - Fahrregler anwéhlen/anmelden/abmelden
- Einzelweichen schalten
S / \ / \ / \

- Software-Schalter ein-/ausschalten

r
\
4
\
4
\.

[ ]

Reservetaster mit LED

~N
J
)
J
)
S

12er-Tastatur

—’ — — — ® dreistellige 7-Segment-Anzeige

H 4 N 4 N 4 N\

‘ e ° e ® keine zusétzlichen Taster- und LED-Steck-
{ ) \ ) \ J) \ J karten erforderlich

~N
J
)
J
)
S

Verbindung zur Anlage mit hochflexiblem
6 mm-Rundkabel von 3 m Lange serienmaBig

©
@ O 00 O
o
o
@

7
\
(
\
(
\.

OriginalgréBe:
150 x 82 x 30 mm

—

Weitere Informationen Uber Verkabelung, Zubehdr, Preise sowie Vertrieb durch den Hersteller:

Modellbahnanlagen R. Danner Brombeerweg 30b 14052 Berlin

Inh. Renate Danner Tel. / Fax 030 - 304 42 28
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Stichwortverzeichnis

12er-Tastatur............cooeeiii 59, 121
1S, 2§, 3§, 48
(Anzeige im Bildschirm) ........cccccooviiiiiniiee
(Befehl mehrere Strecken suchen)..
Beschreibung der Funktion ............. .
Eingabe im BE-Formular............cccocceeiniiiiiieciiieeece,
21, 3, 4!
(Befehl mehrere Strecken suchen)...........cccovveveninenn.
Beschreibung der Funktion .
Eingabe im BE-Formular............cccoccoeeiniiiiiiieniiieee,
7-Segment-ANZEIge.......c.cerveeiiiirie e

| N

a# (Anzeige im Bildschirm)..

AbfahrverzOgeruNg........coccuueeeruieiiiiei e
Aktion
Beispiele (Bahniibergang etc.) ........cccccvoieiinieiiiiieennnns 212
eingeben/andern (AE-Formular)... .
Fahrtrichtung einstellen................

Geschwindigkeit einstellen.
Status anzeigen (ein/aus) ..
Uber die Tastatur ausldsen.
vom Stelltisch auslésen ...........ccccceenne
Aktualisierung des Programms (Update)....
Anfahrcharakteristik ............cccooeiinieieninn. .
bei Hg, HS, Rf ..o
Einstellen mit Fahrstufentastern...............ccccceviiennee.
ermitteln und einstellen................
erst bei warmer Lok einstellen .. .
Erzeugung der ...
im Betrieb einstellen ...
Korrektur im BIOCK ...........cccuuueen.
Taster eingeben (PE-Formular)....
Anfahrstufe..... ...
Einstellen mit Fahrstufentastern
ermitteln und einstellen
im Betrieb einstellen .......
niedrige bei Rangierfahrt...............cccooiiii
Taster eingeben (PE-Formular)..........cccccovoieiiiiiiinnnenn.
Anlagedaten...........cccoceeiiiiiiiiens
Anwaébhlen einer Lok
Anwaéhlen eines Fahrreglers
mit 2 Ziffern...........
mit 3 Ziffern...............
mit dem Loknamen......
mit der Blocknummer.........
mit der Fahrregler-Nummer....
ArbeitSSPeICher ...
Aufenthaltszeit
ADWAIEN VON ...ttt
Anzeige durch Routen-LED ............
bei Pendelziigen (im Wendeblock) .
Beispiel fur die Eingabe ..................
Eingabe im UE-Formular ..........
wahrend des Betriebs léschen.....
Ausfahrautomatik
BeISPIEI ... . eeeeeeee e
Eingabe im Blockformular .. .
OMSDEZOGEN ...
Schalter rickwarts (AfaR-Befehl)..........cccocveviiiiennnn.
Schalter vorwérts (AfaV-Befehl)...
ZUGDEZOGEN ...ttt
Ausfahrblock
BeisSpiel.....cooiiiii e
Beispielanlage ..........
wann ist er sinnvoll .
Ausfahrsignal, von Hand auf 'Halt' stellen.............c...c........ 49
Ausfahrstopp-Schalter.............coovviieiiiiiiiiie
rickwarts (AfSR-Befehl) . .
vorwérts (AfSV-Befeh) .......
Ausfahrweichen aufschneiden............ccccconiiiniiininnn. 143

Ausweichautomatik
BEISPIEI ... eeeeeeee e
Eingabe im Blockformular.............cccccoooiiiiiiiiiiiien,
ortsbezogen.........cccceeviieiiiiiieninnn.
Schalter riickwarts (AwaR-Befehl) ..
Schalter vorwérts (AwaV-Befehl) .........cccocevviiiiinnnns
ZUGDEZOGEN ...ttt e
zur Berucksichtigung der Zuglange.
Ausweichblock Beispielanlage ............
AUTOEXEC.BAT ...
Automatikfunktionen
Abwarten von Aufenthaltszeiten.............cccoccoeviieenn. 146
AKEION i 76
Ausfahrautomatik...... ..47,144
AusweichautomatiK............coccceeiiiiiiiiiiiiecc, 47,145
automatische Zugiibernahme von extern.. 14, 47,195
Fahrauftrag ..., 72,147
Pendelzugautomatik ...........coccveviiiieeiniiiiiec e 146
Routenautomatik ............... .71, 145
Staffellauf ........cccooceeviiiiiiee, ...47,148
Verwaltung eingleisiger Strecken.............. ...70, 152
zugbezogene Ausfahr/Ausweichautomatik................... 145
I%I
b (Anzeige im Bildschirm) .........ccccoviiiiiniiiniiecee,
B (Hauptschalter) .........coooiiiiiiieiiieeceeee e
b# (Anzeige im Bildschirm) .........ccocviiiieiniiiieee,
Bahnilbergang, ansteuern mit einer Aktion ... .
Baudrate, bei MpC-Digital einstellen ................
Beep (Fehler-Piepston) verlangern/verkirzen .................. 123
Befehle
Auflistung aller ...
Fahrregler anwéhlen mit Aktion
far Simulation von Fahrbewegungen............cccccccceenee.
mit Aktionen ausldsen............ccoovveiinieiic e
Uber Tastatur und Stelltisch...................
zum Ein/Ausschalten von Funktionen
Belegtmelder
ausldsen statt Nummer im Formular eingeben .............. 32
bei der FahrstraBeneingabe............cccccceeeiiiienenn. 44,171
des Blocks bei MpC-Digital .........ccoocveeiiiieiiiieiiiiicees 45
flr neue Strecke .......cocvvveeriieiiciieeen, ...48, 189
ist keinem/mehreren Blécken zugeteilt ............ccceeenee. 36
LED-Zuordnung eingeben/andern (LE-Formular)........... 67
manuell besetzt melden............cccocoeriiiiienieeen. ..113
mehr als 10 Belegtmelder im BIOCK ...........cccceveiiiiiinnes 68
prifen (Prafprogramm BP, BM) .......coooiiiiiiiiiiiiiee, 29
Status anzeigen (frei/besetzt) ..........cccooveviiiceeniiiiene 103
Belegtmeldung
bei diagonaler Stromabnahme............c.cccocviiiiiincne 151
bei Kontaktstorungen...........cocceveiieeiiiieeniiec e 150
bei Mittelleitergleis (MArKIin)..........cccoeveirnieniiineeniene 196
letzter Wagen hat keine Belegtmeldung ...........c......... 173
unbeleuchteter Wagen bei Marklin..............ccccooceeiinns 196
unbeleuchteter Wagen durch Leitlack.... ....137, 151
Beleuchtung, bei Faulhabermotoren..............cccccoiiieeenn. 16
Bergfahrt, Korrekturgeschwindigkeit..............ccooeveiiieennnns
Besetztmelder.........cccccooiiiiiiiiiiiiieee.
Betrieb
beenden........ccoooiiiiii
beenden (mit einer Aktion).
beginnen.........ccocoeeiiies
Wiederaufnehmen ...........cccoocoeiiiiinniiieneee,
Betriebsdaten...........cccccoiiiiinnns
Betriebsgeschwindigkeit............ccoooiieiniiiiiiiiiieee
Betriebssituation
auf Diskette SiChern ... 18
einlesen (erweiterter Startbefehl) ............ccccoeviniiinenns 20
Einlesen der letzten
Grundeinstellung...........ccceveeeieiniiineenne.
Pfad der Datendatei (MPC_ANLA.BDA) .......cccccceveeunen. 96
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£ 0 1= o] 1= o PSR 96 Anordnung (Beispi€l) .......cocceevriiiiiiiiieiiee e 187
von Diskette in Computer kopieren ....18 Anzahl ermitteln (Planung)..........ccoocoiiiiiiiiiiieieee 163

Betriebsstorungs-LED ..........coocieiiiiiiiiiieec e 58 Auswirkung auf Geschwindigkeitsverlauf ....................

Betriebsstunden Blockabschnitt als Bremspunkt
bei Mehrfachtraktionen ............ccccooieeiiieiiniec e Eingabe im Blockformular.........
einstellen/ablesen empfohlene Lange...................

Status anzeigen...........ccceeueeen. Nachteil bei fehlendem .............

Betriebsliberwachung, sichere Nachteil bei mittigem ...........ccccoiiii

bh (Anzeige im Bildschirm) ........ccccoviiiiiiiniiieee BStw Bildschirmstellwerk ...............

Bildschirmaufbau zu Beginn der Computersteuerung......... 93

Bildschirm-Fahrregler an Fahrpult koppeln............cc.c...... 116 C I

Bildschirmmeldungen
einfausschalten..........cocoeiiiiiii e c# (Anzeige im Bildschirm).........cccoooeeiiriiineneereeee 100
Zusammenstellung aller... COM-Port

Bildschirmstellwerk fur Bildschirmstellwerk einstellen............c.cccocovviieienns
Beschreibung siehe BStw-Handbuch.............cccccooiiine 3 fur Digital-Interface einstellen ................

COM-Port eingeben fur Erbert-Bus-Stelltisch einstellen
HINWEIS ..ot 12 Computer

Blinkfrequenz, individuelle ~ mit einer Aktion ................... 213 Anforderungen, Leistungsfahigkeit................c........ 12, 101

Block Einsatz mehrerer .........cccocceeeeiioiiiiiicceeccceeceee 29, 85
Aufteilung der Anlage in Blocke (Beispiel) ................... 184 Computersteuerung
besonders [anger ..o, 49 beenden ... 95
Daten eingeben/andern (BE-Formular) ..........ccccceeeneee. 44 beenden (Ausschaltreihenfolge) ................... 96, 221, 223
Dummy-BIocK .........ccoeiiiiiiiiiiiiiiees beenden (mit einer Aktion)............
durch ein Relais ersetzen . beginnen (Einschaltreihenfolge)
Einsparen von BIOGcKen ..........cccocciiiiiiiiiiiiieecee, Bildschirmaufbau einer Vollversion............cccccccceeeennnn. 97
empfehlenswerte Gestaltung ...........ccccoeviieeiiiieiinineenn. Bildschirmaufbau ohne MpC-Elektronik ...............c.c....... 93
Fahren durch ausgewahite Blécke ... Leitfaden flr Inbetriebnahme
Gestaltungsmdéglichkeiten................ . Planung des Einbaus................
hintereinander liegende Blocke............ccccoeriiiiiiiiieennen. 49 CopYrghtVEIrMErK......cooeiiiieiie e
Hoéchstgeschwindigkeit im..........oooeeeeiiiieinieeeeeee, 46
in der eingleisigen Strecke........ A D I
ist er verfugbar?..........ccccceeeneen. ...40
langer/mittlerer/Kurzer ..........cocvveeeiieeiec e 175 Daten
manuell besetzt/freimelden.............. 112, 137, 215 Andern, Erganzen..........ccooiiiiiiiiie s

Taster eingeben (PE-Formular) ...........ccccceeeiienennnen. 57 Anlagedaten l6schen ............ccoccceeieee
mit mehr als 10 Belegtmeldem........... ...68 Anlagedaten sichten ...........ccccccevennene
prifen (Prifprogramm BA, BE, BD).... ....29 Anlagedaten, Sicherungskopien ............
Reihenfolge im Routenformular ...............ccooeeeeinie. 72 auf Diskette/Festplatte schreiben...........
FESEIVIEIEN ...t iieieeeeeeeeeeee e ...40, 142 Eingeben, Andern, Léschen
Status anzeigen (frei/besetzt/reserviert)............ce...... 103 Gbernehmen (j/N)? ....ccovevevriieieeeeee,
Trennstellen im Weichenbereich............ ..183 und Statistik in Textdatei ausgeben.......
zur Route gehdrender .................. .72 von Diskette in Computer kopieren...........ccocceveiieeeennns

Blockabschnitt als Bremspunkt ............ccccooiiiiiiiiininnn. 176 von Diskette/Festplatte lesen

Blockaufteilung Datendatei, maximale Lange.........
bei Drehscheiben............ooiiiiiii e Datenlbertragungsrate .................
Beispiel einer kompletten Anlage..... DEi MPC-CIASSIC ...ccuvveiiiiieeiiiee e
empfehlenswerte ...........ccccocceeee beim Digital-Interface............ccccooeiiiiiiiiiiies
Planung der........cccccoiieiiiineeene Dauerzugbeleuchtung.......

Blockbeschreibung (Beispiel)............. Dekoder, bei MpC-Classic

Blockbeschreibung Beispielanlage...........cccccceevieveninenn. Dekodertyp

BlOCKAEKODET .......eeiieiiieeiiie et bei MpC-Digital ..........ooiiiiiiiiiiieiie e,

Blockfolgen eingeben/andern (XB-Formular)........ einstellen ........ccooviiiiei e

Blockfolgen Status anzeigen (Block/Fahrregler)... . unterschiedliche Fahrstufenanzahl

BIOCKKOITEKLIUIWET .....coee e Digital-Interface

BIOCKSIChErUNg.......ccooiiiiiiiiiiiiie e Anschluss anden PC ............... .91

Blocktest (Prifprogramm BT) bei MpC-Digital einstellen .26

Blockzuweisung, unerlaubte............ccccocoiiiiiiiiiiiiiine Prioritaten bei Befehlen ............

Bremsbeginn Sendebereitschaft............
bei Hp2- und Hp3-Fahrt ...........ccooiiiiiiiiiecece 133 Steuerbefehle an das ~
bei vmax im BIOCK...........ccovveiiiiieeceee e 46 Digitalsystem
mit und ohne Bremspunkt......... ...48, 100 Einstellen des verwendeten ............cccccooeiiiiiiiiiiinnen,

Bremscharakteristik ...........cccoreeniiieniiieneeeeee 131 Risiken und Besonderheiten..................
bei Hg, HS, Rf ..o 131 Digitalzentrale bei MpC-Digital einstellen ...

Beispiel flr zu niedrige/zu hohe .... 174 Domino 67 (UmfahrstraBen schalten) ................

Einstellen mit Fahrstufentastern ... ....56 Doppelkreuzungsweiche

ermitteln und einstellen................. ..223 als ein alleiniger Block (Beispi€l) ..........ccccovieveiiiieennnnns

erst bei warmer Lok einstellen ..., 131 Aufteilung in zwei einzelne Weichen

im Betrieb einstellen ............cccccceeiiieiiiiice e 118 mit einem Antrieb (Beispiel)

im Haltepunkt............... ..132 doppelte Gleisverbindung

Korrektur im BlocK .........ccccvvveene.... ....49 Doppeltraktion.................. .

Taster eingeben (PE-Formular) ....... ....56 Doppeltrennstellen ...

zu hoch eingestellt (Zug verloren).........ccceccvevceveceennnnn. 150 Anz. Uberfahrten im Betrieb anzeigen ......................... 123
Bremspunkt bei doppelten Gleisverbindungen...........

Abstand zum Haltepunkt..........ccccoeoviieiiiieeiiieeecn, 177 bei ehemaligem Richtungsverkehr
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bei Kehrschleifen und Gleisdreiecken................cc.......
bei Mittelleitergleis ....
Beispiel.....cccceveeiiiiieiee e
eingeben/andern (TE-Formular)...
lI6schen (TL-Formular) .................
Planung ................
Uberfahren von.....
Uberfahr-Regeln ...
DOS2WIN.EXE .......cccveeuenee
DOS-Version, welche ist nétig?..................
Drehregler zur Geschwindigkeitsregelung ..
Drehscheiben ..o
Buhnengleis mit einer Aktion belegen....
Dreiwegweiche von Minitrix (Beispiel).........
DT (Anzeige im Bildschirm)................
DT (Beschreibung der Funktion)....
Dummy-BIlocK...........coovieiiiiiiennnns
Dummy-Weiche ........cccoiiiiiiii e,

E I

EA (Befehl Elektronik abgeschaltet) ...........cccccevviiieennene
EE (Befehl Elektronik eingeschaltet) ...........cccccvevieeennnn.
Eingabefelder, Bedeutung der Farben.
eingleisige Strecken, Verwaltung von..
Einzelnothalt ...
aller Fahrregler einfausstellen..........ccccccviieiiiieceninen.
eines Fahrreglers ein/ausstellen .....
in der 7-Segment-Anzeige ablesen.
Ek (Anzeige im Bildschirm) ..........ccccoeiieiniiiieiieiiecne
Elektronik
abschalten (Befehl EA) .......ccccoviiiiiiiiiiiccec
angeschlossen?..............
einschalten (Befehl EE) .........ccocveiiiiiiineiniiecciee
Empfang von Ziigen aus konventionellem Bereich
Endabschaltung von Weichen............cccocciiiiiiiiiiinccen.
entkuppeln, zweimal (Rangierregel 4) ..........ccoovevevineeens
ENtKUPPIEL ...
Entstérung, schlechte der Lokmotoren............cccoccveeeenenee.
Erbert-Interface .........cocooeiiiiiis
Erbert-Stelltisch.........c.oooiiiiie 21, 32, 66, 79

| —

F (Hauptschalter) ... 98
Fahrabschnitt bei MpC-Digital ...........cccccvriieiiiiiieniceeee 45
Fahrauftrag
abbrechen............o
Bearbeitungsstand anzeigen........
eingeben/andern (FE-Formular)... .
im Betrieb einstellen ...
ZUWEISEN ..ciieeeiietee e ettt e e e e et e e e e e e nea e e e e e e e eannees
Fahrbetrieb................
automatischer.......

Fahrdraht .........c.oooiiiii 146
Fahrerlaubnis ... 140
fahrplanmaniger Betrieb..........ccccooiiiiiiiiiinee 147
Fahrpult
Daten eingeben/andern (PE-Formular)
Layoutvorschlag (Fa. Viereck) .....
Lichtsignal im ~.......cccoceiiiininneen.
tragbares (MpC-Handy, Fa. Danner
Fahrpultstufen/interne Stufen ..........cccccccveveeeieccienee e
Fahrregler
an Block (LOK) ZUWEISEN .......ccceeevivieiiiiieiieeeee 113, 121
anwahlen
mit 12er-Tastatur..........ccooveeeiiiieee e, 121
mit dem LOKN@MEN......c.cooiiiiiiiieeeiiiiee e 114
mit den Fahrstufen-Tastern .........ccccccevveiiiineecnen. 121
mit der Blocknummer ..o 114
mit der Fahrregler-Nummer .........cc.cccoviieiiiincennen. 114
mit einer AKHON .........eeiiiiiiii e 214
Anzeigen im Bildschirm ..........ccoooiiiiiie 99

Befehle fur den angewéhlten..
bei der MpC = Lokadresse

MpC-Classic/Digital Anhang

Betriebsstunden einstellen/ablesen ............cccccccveeenne. 116

Bildschirmfahrregler an Pult koppeln ............cc.cccceeeet 116
Eigenschaften...........cccoiiiiiiii e 131
Einzelnothalt...........ooooiiii e 140
FR-Umschalter ..........cccocevviiiiiiiinens ..55, 60
Geschwindigkeiten messen/anzeigen...........cccccceeueen. 104
Informationen Zum ...........ccoooeiiiie e 141
Nummer blinkt in der 7-Segment-Anzeige ... ...140
prifen (Prafprogramm FR).....ccoooiiiiiiniieeeecen 29
schnelles Blattern zum néchsten ~ ...........cocciiiiiee 114
Standort des angewahlten ............ccccceeveeene ...100
Taster/LEDs eingeben/andern (RE-Formular)................ 60
VOM ZUQG trENNEN.......eiiiiiiiiiiic e 114,127
Voreinstellungen auf Standard setzen (VL-Formular).....90
Voreinstellungen eingeben/andern (VE-Formular) ......... 61
Wartungszeitpunkt einstellen/ablesen.......................... 116
FahrstraBe
Beispiele (AnNhang) .........ccccervieiiiiieenceee e
Definition .....ocvveieeeeee e
Definition als Umfahrstra3e
eingeben/andern (Beispiele)
eingeben/andern (SE-Formular).........ccccevveeneiniiinnenns 38
enthalt Endlosschleife............cccoooiiiiiiiiieee 36
entriegeln (Zeitpunkt)
immer verriegeln.........ccccovceeeenns
Liste aller ~ im Betrieb einsehen..............c.ccceeiiienins 106

I6schen (SL-Formular)
ohne MpC-Fahrbetrieb

RangierfahrstraBe..............
Regel fur méglichst kurze ............ccccoovciiiiniiiiie, 40
Regeln zur Beschreibung...........coccoviiiiiiniieciiiececen, 39
schalten ..., ...107
schaltet Weiche mehrfach/in beide Lagen ..................... 36
Status anzeigen (ungultig/gultig/verriegelt) .. ...103
Suchen einer freien NUMMer...........ccoooveiiieiieneecee 42
verriegeln (durch Handschaltung) .......c..cccoceeiieinennnene 99
verriegeln (Zeitpunkt) ........ccccceeenne ...142
zu viele Doppeltrennstellen............ccceoviiiiiiiiiiiicennns 36
zu viele Richtungswechsel-Stellen............ccccccveiiieeins 36
zurlcknehmen ..........cooovveveveveieveeenenenn, ...56, 108
FahrstraBenaufldsung, ein/ausschalten.............ccccooceeinnns 98
FahrstraBenriicknahmetaste ..............ccccceeveeee 56, 99, 108
Fahrstromgruppen
bei Mittelleitergleis ... 197
Beispiele

Planung der Aufteilung in
Fahrtrichtung
automatischer Wechsel (Pendelzug) ..........cccoevevrncene 146
bei Lenz-Digital-Plus/Selectrix
bei Marklin-Digital .....................
bei Mittelleitergleis .........oooveiviiiiiiieee e
€INStEIIEN ...
einstellen (Tastatur, GBS)......
einstellen im Aktionsbefehl ....
gleisbezogene. ........cviviiiiiiiii e
gleisbezogene (Definition)...........cccevevrveenieicieenen.
gleisbezogene/lokbezogene.........
Lage der Trennstellen im Gleis....
lasst sich nicht &ndern ...
LED/Taster eingeben..........ccccvrvieiieiieineinicneee
lokbezogene .........cccoveveiiiieiiiiiee,
Risiko beim Aufgleisen (MpC-Digital)...........ccccoeereerneene
Uber einer Wechselstelle ....................
Wechsel der gleisbezogenen...........ccooocveeeieiiiiiinenennn.
wechseln (x-Befehl) .................. .
zu Beginn des Betriebs...........occcoiiii
Fahrtrichtungsbuchstabe (GroB3/Klein)...........ccocceverineene 129
Fahrtrichtungswechselstellen
Fahrwegsicherung..................
Faulhabermotore und MpC..................
Fehler-Piepston verlangern/verkiirzen.
Feineinstellung, der Geschwindigkeit .............ccccceeveennene 117
Fernentkupplung ........ccccoveeeiiiienenenen.
auf Impulsbetrieb stellen.... .
Festlegemelder .........c.oooiiiiiiiii e 44
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Fini (Befehl Formsignale initialisieren)............ccccccceevneenn. 155 Haltepunkt
Flankenschutz ....38, 165, 168 Abstand zum Bremspunkt.........
FOrmsSignale ........c.eoiiiiiiiie e 155 Anordnung (Beispiel) ................
alle in betriebsgerechte Stellung bringen ..155 Anzahl ermitteln (Planung)
Eingabe der........cccooiieiiniiiiiee ....53 Eingabe im Blockformular.........
Gegenlage der Spulen...........coccieiiiiieiiien e 110 empfohlene Lange....................
Haltfall bei Zug- und Rangierfahrten ... ..155 nicht im Block vorhanden..........
in der FahrstraBenbeschreibung......... ....43 Uberfahren von..............cccoc..
initialisieren (Befehl Fini)............... ....95 unerwartete Stoppstelle..........ccccuvveeeeenn.
Magnetartikel (Statusanzeige) ............ ..104 Zughalt wenn letzter Wagen im Block
nach Einlesen der Betriebssituation.... ....95 Haltezeit........c.ooovriieeee Siehe Aufenthaltszeit
Schaltungen melden ein/aus............... ....98 Handsteuerung Hf .............cc.ccee.
Schaltzeit.........cccooeiiiiiinnen. ...66 beachtete Eigenschaften
Verzdgerung einer Zugfahrt ...... ..155 ein/ausschalten statt umschalten
von Hand schalten ...........coooeeiiiiiiiiie e 109 Taster/LED eingeben....................
Zeitpunkt der ersten Schaltung. ..155 Handsteuerung Hg.........cccceeeeeee.
Zeitpunkt des Haltfalls ...........ccooceeviiiiiiinieceeee 65 beachtete Eigenschaften
Freimelden ein/ausschalten statt umschalten
Block manuell besetzt/freimelden ...........c.ccccoevieennen. 112 Taster/LED eingeben.........ccccoiiiiiniiiiiieceecees
hinterste Strecke des Fahrreglers................ 112,137, 215 Handsteuerung Hs .........cccccoeinine
Taster fur Block freimelden (PE-Formular)..................... 57 beachtete Eigenschaften
Taster fur Freimelden des Blocks ...........ccccoeiiiiiiees 46 bei eingleisigen Strecken
Freimelde-Wartezeit.............ccccoovieieniiieeee e 65 ein/ausschalten statt umschalten
FRT oo Siehe FahrstraBBenriicknahmetaste LED/Taster eingeben
FR-Umschalter..........ccoeiiiiiiiiiee e 55 HauptbloCK.........cevvveieiiiieeee e
Hauptschalter P, B, S, F, W, R, V, N.....cooooiiiiiiiiee, 98
G I HauptSIgNal.......eeeieiiiee e
Hf (Anzeige im Bildschirm)............
GBS_LIES. TXT ..ot 23 Hg (Anzeige im Bildschirm)
Generalnothalt Hilfefenster (F1) ..o
bei MpC-Digital ..........ccccevevenen. ....93 Hilfsblécke
Digital-Interface nicht bereit .......... ....92 Anzahl pro HauptblockK...........cccoceiiiiiiiiiiiiie
ein/ausschalten statt umschalten.. ..216 Beispiel, Fahrerlaubnis .............
LED blinkt.......coocviiiiiiiieeee, ....96 Einschrénkung im Fahrbetrieb ..

LED/Taster eingeben
LED/Taster eingeben (PE-Formular)...
Modellbahnuhr..........ccccoevviiiieieenen.
neue Zeitzéhlung fir LOG-Datei ..........cccceevveneerieenennn. 106
Geschwindigkeit
AKEUBHIE ..o
angeforderte ................
des Programms ...........
einstellen .....................
einstellen (Drehregler)
einstellen (Stufenschalter)
einstellen (Tastatur, GBS) .
einstellen im Aktionsbefehl ..............cccoooiiiiiniiiiennn. 117
Grob/Feineinstellung..........cccooeiriiiiiiiecnceeccee 128
Geschwindigkeits
-Korrektur bei Berg/Talfahrt ............cccoooeiiieniiiienee,
-Korrekturfaktoren nach NEM ............ccccoooiininiiinnnn.
-MESS-Strecken ........ccociiiiiiiiiiie e
-Mess-Strecken eingeben/andern (XG-Formular)
-Mess-Streckenstatus anzeigen (rdumen/bereit). .
-Messung abbrechen ...........ccoceiiiiiiiiniieieeeee
-Stufen, interne (0-240) ........cooevriieiiieieee e
-Stufen, unterscheidbare (Umlaufzahl)...
-Verlauf im BIOCK .......cooiiiiiiiiiiii e
Getriebe .....oveiiiie Siehe Lokgetriebe
gleisbezogene Vorwartsrichtung (Definition)...
Gleisbildstellpult, Planung des Materials .............ccccceneee. 163
Gleisdreieck
Anzahl der Fahrstromnetzteile ............c.cccooveiiiniiiinnns
bei der Anlagenplanung............
bei Mittelleitergleis ....................
Beispiel.......ccoceiiiiiiiiiiiee
Gleissperrsignal, als Formsignal ...
Gleisverbindung, doppelte.............
Grenzzeichen (Signal Ra 12) .......coovciiiiiiieiiiieeeieeee,

I E——

h (Anzeige im BildsSchirm) ..........ccoceviiiiiiiniieeeieceeeee
h# / H# (Anzeige im Bildschirm)....
Halten, punktgenaues ..........ccoceeviiieieiiiee e
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Erlauterungen zu den ..
Freimelde-Wartezeit ........
hintereinander liegende
Kosten/Nutzenverhéltnis...........
Lage zum Hauptblock
prufen (Prafprogramm HP, HR, HD) ..........
Relais-Status anzeigen (Relais aus/ein) ....
Verwendung von (Beispiele)
Zahl Uberprifen ........ccccceeeeeuenes
zur Kostenersparnis
hintereinander liegende Blécke
Ausfahrautomatik......................
eingleisige Strecke ...
Hilfsblocke.................
Lénge addieren..
Paternoster........
Staffellauf ..o
ZUGIANGE ..o
Hoéchstgeschwindigkeit, erlaubte im Block .
Hp1/2/3, Erlauterung.........ccccvvvveiienieenen.
Hp2/3-Geschwindigkeit ...........coooveeeeriieiinieceiiieeee
BeginN/ENe .......oooiiiiiieiiiieieeeee e
Beispil.....cccceeviciiiiiie e .
Einstellen mit Fahrstufentastern ...
Einstellmoglichkeiten ..o,
ermitteln und einstellen...........c.ccooiii e
erst bei warmer Lok einstellen ..
im Betrieb einstellen ....................
roter/griner Wert in der Anzeige...
Taster eingeben (PE-Formular) ....
Hs (Anzeige im Bildschirm)...............
Hundeknochen...........ccuiiiiiiiii s

Impulsbreitensteuerung, bei Faulhabermotoren................. 16
Inbetriebnahme
der Computersteuerung
einer LoK.......ccovveevneicienee
einer Lok bei MpC-Digital
INSTALL.EXE ..ottt
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Installation
auf mehreren Computern.......... .18
der MpC (elektr. Ausristung).... ....13
der MpC (schrittweise) .............. .14
des MpC-Programms...... 17
INEEHIDOX. ... 26
Interface (MpC-Digital)
Prioritaten bei Befehlen............cooiiiiiiis 93
Sendebereitschaft........... .92
Interfacekabel, max. Lange ............cccuueeeee. .25
Interface-Ports prifen (Prifprogramm IP) .. .28
ISA-Schnittstellenkarte............cccceeceeennee. ....25
Jumper-Stellungen..........c.cooiiiiiiiiiie e 25

K I

Kaltlaufanhebung
bei Mehrfachtraktionen ............cccccoooiiiiiiiniiieee. 149
eingeben/andern (XK-Formular).........cccccovvieiiiieeennnennn. 82
im Betrieb andern .
Status anZeigen .......oooiviiiiiei e
Kehrschleifen
Anzahl der Fahrstromnetzteile ...........ccccccoveieiiiiceennnn. 51
bei der Anlagenplanung............
bei Hundeknochenanlagen
bei Mittelleitergleis ...
BeISPIEI ... eeeeeeee e
Fahrtrichtungsanzeige .................
Kehrschleifenmodule (MpC-Digital) ..
Kontaktstorungen ...,
Korrekturfaktor
fur Blocksteckkarten ..o
fir Geschw.messung nach NEM.................cccocee.
KorrekturgeschwindigKeit .............ccocoeiiiiiiiiiiieennen.
Eingabe der .......oocoviiiiiie e
Einstelimdglichkeiten ...........ccocooiiiiiiiiiiiiies
Ku (Anzeige im Bildschirm) .........ccccooeeiiieiinienenne. .
Ku (Beschreibung der Funktion) .............ccccoeeiiiiniinennen.
Ku Taster/LED eingeben ...........cccccoiiiiiniieiinieieniene
KUFZSCRIUSS .....eeiiiii et
bei MpC-Digital (Fahrstrom).........cccoecveeriieveiineenn.
Status anzeigen.......cccevveereeiiieieeeee e
Vermeidung bei Doppeltrennstellen .......................
KUrzzug Ku .......oooiiiiiiiii e .
Beispiel fur Eingabe des Haltepunktes...........c.ccccoeee.
ein/ausschalten statt umschalten............cccoceeieenienee.

L# (Anzeige im Bildschirm)........ccccceveeiieeniiniieneceeeni
Landeskennung bei Lichtsignalen ..............ccocceeennnee.
Lénge hintereinander liegender Bldcke .............cccceeinenn.
Langsamfahrstelle mit Aktionen einrichten....
Lastabhéngigkeit von Faulhabermotoren.......
Lastregelung .......oooueeiiieeeiiiiee e
LED
Anschluss, Nummer, Eingabe............cccccviiiiiiinnnenn. 32
erforderliche Anzahl schatzen................... .
im Erbert-Bus-Stelltisch (Statusanzeige)............cc.......
manuell ein-/ausschalten ...........c.cccocceviiiiennenne.
mehrere an einem Anschluss ..........cccccccoeevennenee.
NUMMEIN e ... .
prufen (Prufprogramm LO, L1, L2, LA) ..ooveeiiiieiiiiieee
LED-Ketten 0, 1, 2, 3 Status anzeigen (LED an/aus)
LeitlacK.......ooveeoeieieeeeeeeeee, Siehe Widerstands-Leitlack
Leuchtanzeigen..........cocceiiiiiiiiiiiiiiec e, Siehe LED
Li (Anzeige im Bildschirm)......
Lichtraumprofil, bei Weichen..
Lichtsignale........ccococvevievinineenn.
Abschalten des Signal-Rots...
Dunkelzeit einstellen..........
Eingabe der ..o,
Haltfall bei Zug- und Rangierfahrten
im Fahrpult...........ccoooiiiiiis
in der FahrstraBenbeschreibung
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LISTE.D2W ...ttt e e nenne e
Lizenz, Verlust der ....
Lizenzabkommen....................
Lizenznummer ablesen
LOG-Datei

alte Protokollmeldungen sehen...........cccoceiiiiiiinene 106

Buchstabe in der Zeitangabe........ ...106

Dateiname ... s 23

Lage des VerzeichnisSes ........ccccovveieiniieiiiieceiieeeeen 24

MaX. ANZANL.... .. 66

vergangener Betriebsphasen ..........cccccoviiiiiiiiiicne 24
Lok, anwahlen...............c.c.oeeeeee. 114,121
Lokadresse, falsche bei (MpC-Digital). ...15,113
lokbezogene Fahrtrichtung einstellen..............ccccceeeiee 57
Lokdaten ab, vr (Taster eingeben)..........ccocoevriieiiiiieennnns 57
Lokeigenschaften

eiNstellen .........cv e 118, 221, 222

Erzeugung der ~ ... 13

A= = LT [=T o PRSPPI 114
Lokerkennung ..........ccceeiiiiiiiiii i 113
Lokmotoren, schlecht entstorte ...........cccooovviieiiiiennne 100
Lokname EiNQgabe ........coocuiiieiiiiiiiiieee e 62, 118
Léschen, der Anlagedaten ............ccccoovieeiriiieiiiee e 89

%

Magnetartikel prifen (Prifprogramm MP, MS) .........ccccc.... 28
Magnetspulen

Eingabe, GrofB3/Kleinschreibung ...........cccccovveveiiieennineen. 43

Gegenlage ...110

NUMMEIN ... 32

von Hand schalten..................... ...109
Mérklin-Gleis, Besonderheiten bei............cccccoeviiiennnene 196
Marklin-K-Weichen, Umbauvorschlage ...........ccccceeninees 200
Maximalfahrstufe............cccccevernnnne ....128, 131

Einstellen mit Fahrstufentastern ................ccccoeein. 56

ermitteln und einstellen................ ..222

im Betrieb einstellen .................... ...118

Taster eingeben (PE-Formular) .........cccccooievinieienineeenns 56
Mehrere DTS ... 139

LED/Taster eingeben..........ccocvveiiieiiieneiiineenn. ..57, 58
Mehrfach-LEDs eingeben/andern (XM-Formular)............... 83
Mehrfachtraktion

bei Faulhabermotoren

bilden.......cocoveveviiiee

trennen

Zweck, Besonderheiten ...........c.cccoeveiiieniieneieee, 149
Mess-Strecken.......... Siehe Geschwindigkeitsmess-Strecken
Mittelleiter

bei Kehrschleifen und Gleisdreiecken.............ccccceeeene

bei MpC-Digital ........ccveviriiiiiiiieeee e

Doppeltrennstellen bei ~ ...........ccoocieiiiiiiiiiiiiiees

Fahrstromgruppen bei ~ .........ccccocneenne

Fahrtrichtungsbuchstabe (Bedeutung) ...

gleisbezogene Vorwartsrichtung .........ccoccevvvieeiiiinenne

Umdrehen einer LOK ........cc.uueieiiiiiiiiiiiiie e

Version einstellen
Modellbahnuhr ..........
MOtOr...c.evviieeiiieiene "
Motorstorungen .........coooiiiiiiiiie e
MpC (siehe auch Programm)

HISTOMIE ...

nur in einem Teil der Anlage .........ccccoevviiiiiieniiiieeeeen,
MpPC und WINAOWS™ .........uviiireeeeiiiieeee e e e ee e e eeeneeee e
MPCLINT . "
MPC_ANLA.BD~ (Betriebsdaten, Sicherung)
mpc_anla.BDA (Betriebsdaten)................ 18, 65, 95, 96, 120
mpc_anla.dat (Anlagedaten) ..........cccceevieiiniiiceniieeenne
MPC_ANLA.DAX (Anlagedaten, Sicherung)..
MPC_ANLA.DD1 (Anlagedaten, Textdatei) ..................

MPC_ANLA.DD2 (Anlagedaten-Statistik, Textdatei) ....23, 37
MPC_ANLA.DD3 (Betriebsdaten/stunden, Textdatei)...23, 37

MPC_ANLA.LOG (Protokolldatei) .........c.cceevevrveeneenns 23,97
MPC_BETR.STD (Betriebsstunden/Wartung) .. 37,116
MPC_DLS.EXE .....ooiiiiiieieiieeee e 21, 34, 35
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MPC_F1.TXT (Hilfetexte) .........cccoovviiiriiiiciiiieee 21,23
MPC_HLP.TXT (F1) oo 102
MPC_HLP.TXT (Hilfetexte Zweig CS) .. ...23, 102

MPC_INFO.TXT (Info-Texte zbV).......cceovieiiieiniiiiieeee 23
MPC_LIES.DP (Aktuelles z. Lenz-Digitalsystem-Plus) .23, 27
MPC_LIES.MW (Aktuelles z. Méarklin-Digitalsystem)....23, 27
MPC_LIES.ST (Aktuelles z. Selectrix-Digitalsystem) ...23, 27

MPC_LIES.TXT (Aktuelles allgemein).........ccccvcevrveeneenne. 23
MPC_LIZE.TXT (Lizenzabkommen)..........cccceervieveiineeanns 23
MPC_SLEXE ...t ...21,23
MPC_SIMU.STD (Betriebsstunden/Wartung).............37, 116
MPGC8_DD.EXE......ccoiiiiiiiiieieeiieeiee e 21, 36
MpC-Vorteile/Nachteile ..........ccceeeevieieee e 13

N I

N (HauptsChalter) .........ccooiiiiiiieieiee e 98
Netzteile
mehrere zur Leistungssteigerung..........ccccevveeveiieeeennns 201
zur Weichenschaltung ..................
Netzteilschalter (automatischer)
NH (Befehl Nothalt fir alle Fahrregler ein/aus)................. 123
Nothalt, Eingabe der Auslaufzeit .............cccocoeiiieiiiienns 65
Nothalt-Funktion des Digitalsystems ...........ccccoeiiiiiieenis 93
nStrecken
1S, 28, 3S, 4S (Beschreibung) .........cccceeviieieiiinennen. 138
21, 3!, 4! (Beschreibung) ........cooveiiiiieeiniieiiieccieee 138
Taster eingeben (PE-Formular) ....

Nutzungslizenz

(o) I

o# (Anzeige im Bildschirm) .........cccoocviinieiniiiieeeee, 100
Oberleitung ........cooooeveiiiieniinnn. Siehe Fahrdraht; Mittelleiter
Oberleitungsbetrieb, bei Lenz-Digital-Plus................ 195, 201
Optionen auf Standardwerte setzen (OL-Formular)............ 90
Optionen eingeben/andern (OE-Formular) .............ccccceeee. 64

I N—

p (Anzeige im Bildschirm)
P (Hauptschalter)..................
p# (Anzeige im Bildschirm) ........cccccoeiniiiiiiinennn. 100, 116
Paternoster
BeISPIEIE ....eeeeeeeeeeeee e
Blocknummern

PECO-Weichenantriebe...........ccooceiiiieiiiiiiiiecceeeee 124
Pendelzugautomatik..............coeiiiiiiiiiiii e 146

bei geschlossenem Ausfahrschalter .............cccoceene 146

BeisSpiel....ccocuiieiiiie 209
Piepston (Fehler-Pieps) verlangern/verkirzen.................. 123
Polung, falsche der Lokmotoren.............cccuueeee ..129
POrtadreSSeN.......coiiiiiiiiiiie e 25
Postrelais.........ccceeeveiiiiiiiieneeee ....124, 164
PHOFAL ... 135

Taster Zugprioritat eingeben (PE-Formular).. ....56
Prioritaten, bei Ausgabe an Digital-Interface ...................... 15
Programm

Aktualisierungsservice (Update) .........cccocvevriieiiiineennne 90

beenden.........cccoooeiiiiiiiiiii, .27

Installieren ........cccooveveeceenen. 17

auf mehreren Computern ..... ...18

Rechengeschwindigkeit des...... ..101

starten ... ....19

starten mit erweitertem Startbefehl .. ....20

SHUKIU e 19

Tatigkeiten anwahlen/starten ............ccccoiiiiiiiiieeene 19

zu langsam ........cccceviiiieennenn.

Programmbetreuer

ProgrammspeiCher..........cccoovciiiiiiiiiiiiie e 31,33
Programm-Unterbrechnung..........ccccoooieiiiiiiiiieninieceee,
Prifen ob Zug noch féhrt...............

Prifprogramm, Kurzbeschreibung
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I N

Rangierfahrstraf3e ..
SChalteN ...
Rangierfahrt Rf
beachtete Eigenschaften ............cc.ccoooiiiiiiinn,
Befehle Rf, Rf0, Rf1, Rf!, Rfl0, Rfl1.......
bei eingleisigen Strecken............ccccc.....
Besonderheiten ...........cccocveene
ein/ausschalten statt umschalten..
GBS-Taster eingeben.........ccccceevineene
Haltfall des Rangiersignals .......
niedrige Anfahrstufe einstellen..
Rangiersignal im Fahrpult.........
Regeln.....ccovoiieeinieeice,
Signalbild.........cccocveneenns
Zugstandortmeldungen....
zweimal entkuppeln..........
Rangiersignal im Fahrpult ....
Regelbereich, nutzbarer................
Regelfahrrichtung..........ccooiiiiiiiiie e
bei eingleisigen Strecken...........cccveveiniiiniciceeee
LED/SChaler .......cccveeiiiieeiee e
Relais
eingeben/andern (BE-Formular) ..........ccccvveieiiineennnenn. 46
fur Zuglicht bei MpC-CIassSiC.........ccooevriieneiiieenecniene
manuell ein-/ausschalten.......... "
prufen (Priafprogramm ZP, ZL)
Status ablesen/anzeigen (€in/aus)..........cccoceveviveeenanns 105
Rest-Aufenthalt ...
Rf (Anzeige im Bildschirm)...
Richtungsumkehr RU
Richtungsumkehr, RU (Befehl)

Richtungsverkehr ...,
Richtungswechsel

automatiSCher...........ccciiiiiiiiii e 146

durch FahrstraBenschaltung..........ccccoooiiiiiieiiniiceineen, 99
Richtungswechsel-Stellen, eingeben/and. (TE-Formular)...51
RIVAROSSI-Loks (Stromabnahme) ...........cccooeviiiiieennins 151
ROCO

Fernentkupplung..........ccceeiieiiiiieeiiec e

Stromverbrauch VT 601
Route
eingeben/andern (UE-Formular) ........cccoooevniiinienieenenn.
Einstellen mit Fahrstufentastern ...
enthalt Unterroutenschleife ...........
griner Wert in der Anzeige.......
im Betrieb einstellen .................
offene/geschlossene.........cccoovveeiriiec e,
Routenbldcke des Fahrreglers (Statusanzeige) ........... 104
Taster/LED eingeben (PE-Formular)
VEHasSSeN .......ceeiiiiiiiiiieee e
zwischenzeitlich aussetzen .
ROULE 999 ... e
Routenautomatik............ccooriiiiiiiiiiiee e
Beispiel.......cccoviiiiiiiiiiis
Zufall oder kleinste FahrstraB3e .
RU (Anzeige im Bildschirm) ........c.cccoveirieenieiieenicenieee
RU (Beschreibung der Funktion) ..........cccocveviiieiiiiieennnns
Rickmelde-Dekoder bei MpC-Digital .
Rickmeldung, der Weichenlage ..........cccoceeviiieieiiieennnns

S I

S (Hauptschalter) ........ccoouiiiiieiece e 98
s# (Anzeige im Bildschirm).........cccoovueereiniienieiieeseeeee 100
Schalter
Anschluss, Nummer, Eingabe ..........cccccceeiiiiiiienecinns 31
betatigen statt Nummer im Formular eingeben... .
interne einfausschalten.............ccccccoiiiiiiiiiies ..110
LEDs eingeben/andern (XS-Formular) ..........ccccceveeenen. 84
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priufen (Prifprogramm TA, TB, HD, BD)
Status anzeigen (iN/aus) .........ccovveeveeeriirniienieeieenn
Schattenbahnhof
Ausfahrweichen ohne Antrieb ............ccccooiiin.
Verwendung von Hilfsblécken...
Zuge nach Lange sortieren ....
Schattenbahnhofsautomatik...
Schienenpotenzial..................
Schleichgeschwindigkeit ..................
Einstellen mit Fahrstufentastern...
Einsteliméglichkeiten ...................
ermitteln und einstellen.............
erst bei warmer Lok einstellen ..
im Betrieb einstellen .................
Korrektur im BlocK ...........cccceennee.
roter/griiner Wert in der Anzeige ..
Taster eingeben (PE-Formular)....... .
zu hoch eingestellt (Zug verloren) .........cccoocveeieeneenne.
Schnittstellenkarte (PC)............ Siehe ISA-Schnittstellenkarte
Schutzsignal.........oocviiiiiiiiie e
Schweiz, Zwergsignale..
Schweizer Signale.........ccceiveeriiiiieieee
SCAWUNGMASSE ...ttt
beim Faulhabermotor..............ccccec... .
Sendebereitschaft, des Digital-Interface..
Sicherungskopien, Dateiname............ccccooeveieniiienenen. 35, 96
Sichten der Anlagedaten ...........cocceviiieieinieeeniiee e
siehe F2 (Bildschirmanzeige) .
siehe F6 (Bildschirmanzeige) .........ccoocvveiviieiiiieceiiieees
Signale
abweichende Behandlung MpC/Vorbild............ccccc......
bestimmte Schweizer Signale................... .
Daten eingeben/andern (NE-Formular) ..
in der FahrstraBenbeschreibung............
Lichtsignal im Fahrpult/Fuhrerstand.............c...........
Signalregeln )
fur Landeskennung A / O (Osterreich Epoche 5/ 4).....158
far Landeskennung C (Schweiz, System N)
fur Landeskennung D (Deutschland)...........cccoccveeennenee.
fir Landeskennung H / W (Schweiz, System L)........... 159
fur Landeskennung L (Luxemburg) ........ccoccevevieeennnen. 160
far Landeskennung N (Niederlande) ..........cccocveevueennee. 160
Simulation
gedrickter Taster........oooiiiiiiiii e, 110
Schriftzug im Bildschirm ................ 18, 19, 22, 24, 25, 220
von Fahrbewegungen (Befehle) ...........ccccevevriiinnnnne.
von Fahrbewegungen ein/ausschalten...
SL (Anzeige im Bildschirm) ...........c.cccee...
SL (Beschreibung der Funktion)....
SL Taster/LED eingeben................

Software-Version der Digitalzentrale ............ccccccovviiieennnn. 26
Sonderfunktion
bei MpC-Digital einstellen ..........c.cccoceeveiiiieneiieennne 112
Funktion FO (MpC-Digital) ........c.coeiiiiiniieiiieeeieeeee, 56
SPDIBO-SLElWEIKE ....c.eeeieviiiiieieeieceee e
Speicherplatz sparen. .
Sperrmelder ..............
Staffellauf ...
bei hintereinander liegenden Bldcken ..............ccccceee..
ein/ausschalten (StIS-Befehl).................
Eingabe im Blockformular.........
keine Teilnahme am ..........
richtungstreu-Schalter.....................
richtungstreu-Schalter (StIr-Befehl).....
Standort, des angewahlten Fahrreglers...
Standortmeldungen...........cccoeceeeiinen.
Startbefehl....
Startblock........cccoviciiiiine
Starten, des MpC-Programms
Statusanzeigen ..........ccccceee..
reduzierte.........ccoceeeenenne
Steckkarten-Aufteilung prifen .........ccocoeevieiiiiieens
Steckkarten-Lizenz, Aufteilung der...
Stellmotorweichen...........ccoooviiiiiiee e

MpC-Classic/Digital Anhang

Stelltisch
ausschalten (SA), einschalten (SE) ........cccccovevnneene 57, 58
Befehle zur Steuerung .........cocccveiiieeiniieeiiec e 106
Steuerbefehle..........cccceeeeneen. siehe Befehle
StllStaNASPAUSE........vveieeeeiieiieiee e 129
Ablauf der - ablesen........... ...129
Eingabe der ......oouiiiiiii e 66
Stoppstelle des Zuges... ..174
tatsachliche ... 132
Strecke
ANZahl NEUET ......coiiiieie e 49, 118
befahren ... 142
Beispiele (Anhang) ............ ...229
DefiNition ....cooi i s 38
die richtige (Beispiele) ................. ...142
eingeben/andern (SE-Formular).........ccccevveeneiniiinnenns 38
eingleisige, eingeben/andern (EE-Formular)................. 70
Liste aller Strecken im Betrieb einsehen.............. 103, 104
I6schen (SL-Formular) .........coccviiiiiiniiieieceeceeeen
mehrwegige (=UmfahrstraBBen)....
Minimalbeschreibung einer..........
Regeln zur Beschreibung............cccceiiiiiiiniiiiiiiicce,
[CES T V=T (=] o F S OTRPRT
von PC zu PC
zurlickgeben .........ccccoviiiiiinnn.
Streckenbeschreibung (Beispiel, Tipp) ......ccovvveriveereerineens 191
Strg+A, Zeilenmodus ........cccceeviieiiiieieiieeeeen 27,102, 141
Stromverbrauch der LOKS ..........cccooiiiiiiiiiii i, 152
Stufenschalter als Geschwindigkeitsregler (Problem)......... 84
SUb-FahrstraBen ...........coooiiiiiiiiii e 44
BEISPIEI ... eveeeeee e 166
SYStEM-INFOS ..o 24
I%l
Takt, der Modellbahnuhr ...............evvveivieiiiiriiiieieieveeereveeenens
Talfahrt, Korrekturgeschwindigkeit ...
Tastatur, Befehle zur Steuerung..........ccoooeeiiiiiiiiiennns
Taster
Anschluss, Nummer, Eingabe..........cccooccieeiiiiiiiiinenenn. 31
betatigen statt Nummer im Formular eingeben............... 31
erforderliche Anzahl schatzen.............cccccoeene ...163
Funktionsprifung/Nummern ermitteln...........cccoccceeeeee 110
neue ~ mit Aktionen definieren ...........ccccooiiiiiiinnns 215
Nummern der........cccoeviiieniiieceeee ...164
prufen (Prifprogramm TA, TB, HD, BD) .......c.covvvevveneen. 29
Pultzuordnung eingeben/andern (ZE-Formular).............. 62
Simulieren von gedrickten ...........ccocvviinieiieeneennene
Steckkarten prifen (Prifprogramm T1, T2) .
zeitliche Reihenfolge beim Driicken.............
TraktionsfUhrer.........coov i
Traktionshelfer ...
Trennstellen
bei Doppelkreuzungsweichen ............c.cccevviiiiiiiienns 181
bei Weichen am Grenzzeichen............cccccoevvveicinnene 183
Lage im GIEIS........coriiriieiieeiee e 39
I%l
u# (Anzeige im Bildschirm) .........cccoceeiiiniiinieneereene 100
Uber-Block........ccocviiviinenn. ..192
DefiNition ....cooi s 42
Gestaltung ...178
Reihenfolge der ANgabe ..o, 42
UDEMASE ... ..152
Ubernehmen von Daten (Formulareingabe) ....................... 31
Qbertragungsrate, bei MpC-Digital einstellen ..................... 26
Uberwachung Blocke+Belegtmelder (Statusanzeige)....... 104
Uhlenbrock-IntelliboX...........cooviiieiiiiiieiieee e 26
Uhrentakt ........oocciieiiiiiiiiinens
Umfahrgruppentaste UFGT ....
UmfahrstraBe ..........oooiiiiie e
bei Ausfahrautomatik..........cc.ccoooveviiiiiiniiiies
bei Routenautomatik.................

Definiton einer FahrstraBBe als -
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schalten
Umlaufzahl (des Programms)
Unterroute

v# (Anzeige im Bildschirm)...
Verschlussmelder
vKorr, Geschwindigkeitskorrektur

Eingabe im BE-Formular ............cccccoiiiiiiiiiiiiiiiecee,

Wirkung auf v-HP2/3........cooiiiiiie e

Wirkung auf v-Schleich.............ccccoc... .
vmax (im Block), Einstellméglichkeiten ...
VOrsignal........cooceiiiiiiiieiiie e
Vorwansrichtung ..........ccceeveeeenieeennneen.
VT 601 von ROCO (Stromverbrauch)..........cccoceereveeneennne. 153

w I

W (Hauptschalter) .........cocveiiiiieiiiiieeeee e 98
Wagen VErlOreN..........eiiiiiieiiiie et 151
Wartungszeitpunkt
einstellen/ablesen
Status @nzeigen.....coovveueeiieerieeeeee e
Weiche
als Belegtmelder (Beispiel) ........ccccoeoeeriiiniiniiiieennne 183
als einzelner Block (Beispiel) .........cccceeeriieiiiiieienineenne 181
Ausleuchtung im GBS..........ccocoeiiiiiienieeee e 125
Blocktrennstellen bei.............cccccveeeennee. ..183
Daten eingeben/andern (WE-Formular). ....68
'denkende’ ..o 182
Endabschaltung..........ccocoiiiiiiiiii e, 125
Entgleisungsgefahr in ..., 133

Grenzzeichen.........ccoccveieiieeencinnn.
lagerichtige Besetztausleuchtung ....
mit hohem Strombedarf

Nummer der...........ccc......

PECO-Antriebe.............

Schalten einzelner

Schaltung mit Tastern (Beispiele) ..........cccccevvvrivieneenne. 69

Schaltzeit.........cccooeiiriiee "

Schaltzeit bei MpC-Digital

SPErren/entSPerren .........ccecveveeeeceerneeseeenne

Status anzeigen (Lage/verriegelt/gesperrt) .................. 103
Weichen

aufschneiden ... 143

aufschneiden (Beispiel)..........coovveviriieiiniieiiieceiieeee 42

Blinkschalter ... 55

falsch belegte blinken ............... ....65

Grundstellung bei Selectrix....... ....95

mit Digital-Dekoder ................... ....15

mit Postrelais-Antrieb... ....67

Mit SErvo-AntrieD .......ccocviiieiiee e 67

Nummern bei Classic und Digital.................. .15, 32

Nummern den Dekodern zuordnen (Digital)................... 85

prifen (Prafprogramm WP, WS)... ....28

Verriegelung ........cocceeeriievenieeeenne ..125

vertauschte Anschlisse............ .28

Zuordnung zu einem Stelltisch............... .57
Weichenbldcke, Vermeidung von (Beispiel) ... ..182
Weichengruppentaster...........cccovveeveiieeeiniee e 68
Weichenlage

aus BDA-Datei [8Sen ........c.ccoovvvviiiieiieesecee e 64

Berucksichtigung der ...
Eingabe, GroB/Kleinschreibung ....
Folgen einer falschen

Grof/Kleinschreibung ..166
Problem durch falsche ~ ... 151
Weichenrtickmelder prufen (Prifprog. TA, TB, HD, BD) ....29
Weichenrlickmeldung ..........ccccoiiiiiiiiiiiiiii e 124

Seite 240

MpC-Classic/Digital Anhang

Anschluss, Nummer, Eingabe ...........cccocoiiiiiiiiiieinnns 31
betétigen statt Nummer im Formular eingeben... 31
EiNgabe .......ooiiiiii e ....69
Weichenschaltung . ..124
Schaltpause..........ccocveveeeeeinnnns ....66
Weichensperrmelder WSpM ....69
Weichentaster ..o 68
Widerstands-Leitlack.............cccoooveiii 137, 151
WIN_DD1.TXT (Anlagedaten, Windows-Textdatei)............ 37
WIN_DD2.TXT (Anlagedaten-Statistik, Win-Textdatei) ...... 37
WIN_DD3.TXT (Betriebsdaten/stunden, Win-Textdatei)..... 37
WIN_F1.TXT (HilfetexXte)......cccoeeveiiieiiiieieiieeee e 24
WIN_HLP.TXT (Hilfetexte Zweig CS).......cccceevviivrivinennnns 24
WIN_L_DP.TXT (Aktuelles z. Lenz-Digitalsystem-Plus).....24
WIN_L_MW.TXT (Aktuelles z. Mérklin-Digitalsystem)........ 24
WIN_L_ST.TXT (Aktuelles z. Selectrix-Digitalsystem) ....... 24
WIN_LIES.TXT (Aktuelles allgemein) ..........cccceevvevenineennne 24
WIN_LIZE.TXT (Lizenzabkommen) .........ccccocvereerineennennns 24
Windows™ und MPC .......coviiiiiiiieiiee et 16
I%I
x# (Anzeige im Bildschirm)..........cccoceeniniiiniiicee 100
I%I
y# (Anzeige im Bildschirm)..........cccooeeniniiiniiieeneene 100
I%I
Zeilenmodus (Strg+A) .....eevveeieeiieeneennens

Zeittakt, der Modellbahnuhr........................
ZieIblOCK ......eeeeiiiiiiieee s
Zug fahrt nicht........ccoooiieiie
ZuUg Verloren.........ccceevcieeeiiiie e

wegen falscher Motorpolung..................
ZUg ZU lang ......ooeiiiiie s
ZUGETKENNUNG ...ccivieieiiieeeiieee et sieee s
ZUGIANGL ...

bei hintereinander liegenden Blécken ....

Einstellen mit Fahrstufentastern ............

im Betrieb einstellen ............c.cccccoeeeenn.

Taster eingeben (PE-Formular) .............
Zuglicht

auf Impulsbetrieb stellen.............ccccociis

bei Kurzschluss (MpC-Classic).

Beschreibung der Funktion.............cccccoiiiiiiiiiiennenn,

Fahrregler-Funktion LI/EK .........ccccoeiniiiiiiieiiiieee,

LED/Taster eingeben
Zuglicht-Relais ..........coooveevriieiiiineenn.
Zugname, Erlduterung zur Eingabe..............cccoeviiennnn.
Zugnummernanzeige

eingeben/andern (7E-Formular) .........cccocovriiiniciieeeen. 79

im Stelltisch-Block

im Stelltisch-Fahrpult ...
AN o] o] (0] {1 ¢- | SHUR PSP PPPRT

im Betrieb einstellen .................

x# (Anzeige im Bildschirm) .
Zugrichtungsanzeiger im Stelltisch............ccocveviniiinienns 50
Zugstandort

ANZEIJEN ..ttt

des angewahlten Fahrreglers.................

-meldungen bei Rangierfahrt ................

noch fahrende Zlge anzeigen ...............

Taster eingeben (PE-Formular) .............
y# (Anzeige im Bildschirm) ....................
Zugibernahme, automatische von extern .. .
Zwergsignale, SChWEIZ..........ccocceviiiiiiiiieee e




	Lizenzabkommen und Garantie-Erklärung für die Nutzung �der zur "Modellbahnsteuerung per Computer" gehörenden Programme, �der "ISA-Schnittstellenkarte" und der "LPT-Interfacekarte 0600".�(Nutzungslizenz)
	8. Programmbeschreibungen - Betriebshandbuch
	Allgemeines zur MpC und zum Programm
	Steuerung über ein grafisches Bildschirmstellwerk
	Erforderliche Ausrüstung (Computer, Elektronik, Programm)
	Besondere Vorteile der MpC
	Unterschiede zwischen MpC-Classic und MpC-Digital
	Risiken und Besonderheiten bei MpC-Digital
	Das „Prinzip Hoffnung“
	Risiken bei MpC-Digital
	Besonderheiten bei MpC-Digital

	MpC-Classic und Faulhabermotoren
	MpC und Windows(
	Installieren, Starten und Handhaben des Programms
	Installieren des Programms
	Installieren des Programms auf mehreren Computern (Simulations-Modus)
	Aufrüsten einer bereits vorhandenen Version auf MpC 3.8
	Sichern der Anlage- und Betriebsdaten auf eine Diskette
	Kopieren der Anlage- und Betriebsdaten von Diskette in den Computer
	Starten des Programms
	Struktur des Programms
	Anwählen bzw. Starten von Programmzweigen
	Erweiterter Startbefehl des Programms
	Die Hilfedateien MPC_F1.TXT und MPC_HLP.TXT
	Zusatzprogramme zur MpC

	AS = Aufteilung der freigeschalteten Steckkarten
	SI = Sichten von MpC-Textdateien
	LOG-Dateien vergangener Betriebsphasen

	Li = Lizenznummer / Copyrightvermerk / System-Infos
	AP = Ändern der Portadressen
	DE = Digitalsystem und Dekodertypen einstellen (nur MpC-Digital)
	EN = Programm beenden

	8.1 Programmteil "PP = Prüfprogramm" (Kurzbeschreibung)
	IP = Interface-Steckkarten (ISA-Schnittstellenkarte, GBUF, 8500, 0600, 8801, 9101)
	Weichen (8902, 8912, 9122)
	Magnetartikel (8902, 8912, 9122)
	Taster-Steckkarten 8503 prüfen (8503)
	Taster/Schalter/Rückmeldungen prüfen (8503)
	Leuchtanzeigen (8804, 9214, 9324)
	Relais (9208)
	Belegtmelder (8707, 9517, 9473)
	Hilfsblock  (8706, 9516)
	Block (8705, 9505, 9515)
	FR = Fahrregler prüfen (8705, 8706, 8707, 9505, 9515, 9516, 9517)
	BT = Blocktest (8705, 8706, 8707, 9505, 9515, 9516, 9517)
	PK = Steckkarte PCKom prüfen (PCKom)

	8.2 Programmteil "AD = Anlage-Daten"
	8.2.1 Formulare zum Eingeben und Ändern der Daten
	Allgemeines zur Formularbearbeitung
	Bedeutung der bunten Eingabefelder
	Taster, Schalter, Rückmeldungen (Anschluss, Nummer, Eingabe)
	LEDs (Anschluss, Nummer, Eingabe)
	Weichen und Formsignale (Nummer, Lage)
	Belegtmelder (Nummer, Eingabe)
	Einsatz von Erbert-Stelltischen mit Bustechnik

	DL = Daten von Diskette/Festplatte lesen
	DS = Daten auf Diskette/Festplatte schreiben
	DD = Anlage-Daten und Statistik in Textdatei ausgeben
	SE = Strecke/Fahrstraße eingeben, ändern
	Die Block- und Fahrwegsicherung der MpC
	Die gleisbezogene Vorwärtsrichtung
	Regeln zur Strecken/Fahrstraßenbeschreibung

	BE = Blockdaten eingeben, ändern
	TE = Doppeltrennstellen bzw. Richtungswechsel-Stellen eingeben, ändern
	NE = Signale eingeben, ändern
	PE = Fahrpult-Daten eingeben, ändern
	RE = Fahrregler-Daten eingeben, ändern
	VE = Voreinstellungen der Fahrregler eingeben/ändern
	Die Fahrregler-Einstellungen a und b

	ZE = Taster/Pult-Zuordnungen eingeben, ändern
	OE = Optionen eingeben/ändern
	LE = Belegtmelder/LED-Zuordnungen eingeben, ändern
	WE = Weichendaten eingeben/ändern
	EE = Eingleisige Strecken eingeben/ändern
	UE = Routen eingeben/ändern
	FE = Fahrauftrag eingeben/ändern
	AE = Aktionen eingeben/ändern
	7E = Zugnummeranzeigen eingeben/ändern
	XB = Extras: Blockfolgen eingeben/ändern
	XG = Geschwindigkeitsmess-Strecken eingeben/ändern
	XK = Kaltlaufanhebungen eingeben/ändern
	XM = Mehrfach-LEDs (LEDb leuchtet genauso wie LEDa)
	XS = Schalter/Taster-LED-Zuordnung eingeben/ändern
	XZ = Zuordnung der Weichennummern zu den Funktionsdekodern
	PC = Strecken von PC zu PC eingeben, ändern, sichten
	Einschränkungen beim Betrieb über PC-Grenzen hinweg
	Zugbetrieb über PC-Grenzen hinweg
	Details zur PC-Kommunikation

	8.2.2 Programmzweige zum Sichten der Daten
	8.2.3 Programmzweige zum Löschen der Daten
	SL = Strecken/Fahrstraßen löschen
	TL = Doppeltrennstellen löschen
	VL = Fahrregler-Voreinstellungen auf Standardwerte setzen
	OL = Optionen auf Standardwerte setzen

	Schlussbemerkungen
	Programm-Aktualisierung

	8.3 Programmteil "Computersteuerung"
	Was die Computersteuerung bereits ohne Hardware in der Simulation kann
	Anschluss des Digital-Interface an den PC (nur MpC-Digital)
	Anschluss weiterer Digital-Komponenten (nur MpC-Digital)
	8.3.1 Beginn und Ende des Fahrbetriebs
	Bitte Einsteigen ...
	Hallo Interface ... ? (nur für MpC-Digital)
	PC-Befehle an das Digital-Interface (nur für MpC-Digital)
	MpC-Elektronik angeschlossen?
	MpC-Bildschirm zu Beginn der Computersteuerung
	Einlesen der Betriebssituation
	Ende durch <ESC>

	8.3.2 Der Bildschirmaufbau
	Modellbahnuhr
	Hauptschalter  P, B, S, F, W, R, V, N
	Strg P = Meldungen im Zuge der Kommunikation mit anderen PC ein/aus
	Strg B = Bildschirmmeldungen ein/aus
	Strg N = Formsignalschaltungen melden ein/aus
	Strg S = Simulation von Fahrbewegungen ein/aus
	Strg F = automatische Fahrstraßenauflösung ein/aus
	Strg W = Berücksichtigung der Weichenlagen ein/aus
	Strg R = Richtungswechsel durch Fahrstraßenschaltung ein/aus
	Strg V = Verriegeln handgeschalteter Fahrstraßen ein/aus

	Fahrregler-Anzeigen im Bildschirm
	Die angeforderte Geschwindigkeit (Soll)
	Die Betriebsgeschwindigkeit (Darf)
	Die aktuelle Geschwindigkeit (Ist)

	Zugstandort des angewählten Fahrreglers
	Rechengeschwindigkeit des Programms
	Statusanzeigen
	F1 = MPC_HLP.TXT
	F2 = Zugstandorte
	F3 = Block-Status
	F4 = Belegtmelder
	F5 = Schalter
	F6 = Kurzschlüsse (nur MpC-Classic)
	F7 = Fahrstraßen
	F8 = Weichen
	F9 = fahrende Züge
	F10 = VON–nach Fstr
	F11/F12 = Blättern zwischen den Statusanzeigen
	Umschalt F1 = Mess-Strecken (MS  Status  FR)
	Umschalt F2 = Fahrregler-Geschwindigkeiten (FR   kmh   MS)
	Umschalt F3 = Hilfsblock-Relais (Fahrbit/Relais) (nur MpC-Classic)
	Umschalt F4, F5, F6, F7 = LED-Kette 0, 1, 2, 3
	Umschalt F8 = Magnetartikel (=Formsignalspulen)
	Umschalt F9 = Route
	Umschalt F10 = von–NACH Fstr
	Umschalt F11 = Erbert-LEDs (nur in bestimmten Programmversionen)
	Strg F1 = Überwachung
	Strg F2 = Blockfolgen
	Strg F3 = Blockkorrekturwerte (nur MpC-Classic)
	Strg F4 = Kaltlaufhebung
	Strg F5 = Fahrauftrag
	Strg F6 = Aktionen
	Strg F7 = nächste Wartung
	Strg F8 = Relais
	Strg F9 = LOG-Datei
	Strg F10 = von–nach FSTR
	Strg F11 = Betriebsstunden


	8.3.3 Die Steuerbefehle über Rechnertastatur und Stelltisch
	Schalten einer Fahrstraße/Umfahrstraße
	Zurücknehmen einer Fahrstraße
	Schalten einzelner Weichen
	Sperren/Entsperren von Weichen
	Schalten einzelner Formsignalspulen
	Simulieren von gedrückten Tastern
	Schalter ein-/ausschalten
	LEDs ein-/ausschalten/blinken lassen
	Relais ein-/ausschalten
	Aktion auslösen
	Einstellen des Dekodertyps (nur MpC-Digital)
	Einstellen der Dekoder-Sonderfunktionen (nur MpC-Digital)
	Block manuell besetzt/freimelden bzw. alle Blöcke der hintersten Strecke freimelden
	Belegtmelder manuell besetzt melden
	Fahrregler an Block zuweisen
	Fahrregler direkt anwählen (mit der Fahrregler-Nummer)
	Fahrregler indirekt anwählen (mit der Blocknummer)
	Fahrregler anwählen (mit dem Loknamen)
	Fahrregler vom Zug trennen
	Mehrfachtraktion bilden
	Mehrfachtraktion trennen
	Betriebsstunden (Laufzeit) eines Fahrreglers einstellen
	Nächsten Wartungszeitpunkt eines Fahrreglers einstellen
	Bildschirm-Fahrregler an ein Fahrpult koppeln
	Befehle für den angewählten Fahrregler
	Geschwindigkeit und Fahrtrichtung einstellen
	Geschwindigkeit und Fahrtrichtung in Aktionsbefehlen einstellen
	Lokeigenschaften einstellen
	Eingabe des Loknamens
	Eingabe des Zugnamens
	Funktionen ein/ausschalten
	Fahrregler-Datensätze 'a' und 'b' einstellen
	Fahrregler-Einstellungen laden/speichern

	12er-Tastatur und 7-Segment-Anzeige
	Anwählen eines Fahrreglers durch Zifferneingabe (3-stellig)
	Anwählen eines Fahrreglers durch Zifferneingabe (2-stellig)
	Anwählen eines Fahrreglers (mit den Fahrstufen-Tastern 0-9)
	Anwählen einer Lok (mit dem '('-Taster und einem 'Blocktaster')
	Fahrregler an Block zuweisen (mit dem '#'-Taster und einem 'Blocktaster' )
	Anwählen des nächsten (höheren oder niedrigeren) belegten Fahrreglers (mit '# +' oder '# –')
	Weitere Befehle mit dem '#'-Taster
	Ablesung des Fahrregler-Einzelnothalts (in der 7-Segment-Anzeige)

	Allgemeine Befehle (nur über die Computertastatur einzugeben)
	Spezielle Befehle für den Simulationsbetrieb

	8.3.4 Die Weichenschaltung
	Die Weichenrückmeldung
	Die Weichenverriegelung
	Die Weichensperrung
	Die Endabschaltung
	Die Weichenausleuchtung im GBS

	8.3.5 Die Fahrregler
	Was ist ein Fahrregler bei der MpC ?
	... und wo sind die Dekoder bei MpC-Classic ?
	Fahrregler an Block (Lok) zuweisen
	Stichwort: Zugerkennung
	Fahrregler vom Zug trennen  (Zug löschen)
	Beziehungen zwischen Fahrpultstufen und internen Geschwindigkeitsstufen
	Die angeforderte Geschwindigkeit
	Die Betriebsgeschwindigkeit
	Die aktuelle Geschwindigkeit
	Die Stillstandspause
	Die gleisbezogene Fahrtrichtung
	Die lokbezogene Fahrtrichtung bestimmt die Fahrregler-Einstellungen

	8.3.6 Die Fahrregler-Eigenschaften
	Anfahr- und Maximalfahrstufe
	Anfahr- und Bremscharakteristik
	Schleichgeschwindigkeit
	Hp2-Geschwindigkeit
	Hp3-Geschwindigkeit
	Zuglänge
	Zugtyp
	Zugpriorität
	Zuglicht/Fernentkupplung
	Handsteuerung (Varianten Hs, Hg, Hf)
	Rangierfahrt Rf
	Wenn die Rangierlok einen Wagen abhängt
	1,2,3,4 Strecken reservieren (1S, 2S, 3S, 4S oder 2!, 3!, 4!)
	SL = Keine Teilnahme am Staffellauf
	Ku = Kurzzug
	DT = mehrere DTS überfahren
	RU = Richtungsumkehr
	MpC-Classic
	MpC-Digital

	Fahrregler-Einzelnothalt

	8.3.7 Der Fahrbetrieb
	Die Fahrerlaubnis
	Warum fährt der Zug nicht? / Die ?-Meldungen
	Strecke reservieren, befahren und zurückgeben
	Strecke reservieren
	Strecke befahren
	Strecke zurückgeben

	Eine von vielen: Die richtige Strecke
	Die Ausfahrautomatik
	Die Ausweichautomatik
	Die Routenautomatik
	zugbezogene Ausfahr- und Ausweichautomatik
	Fahren durch zufällig gewählte Blöcke
	Fahren durch ausgewählte Blöcke
	Pendelzug-Automatik
	Abwarten von Aufenthaltszeiten
	Abbrechen eines Aufenthalts
	Die Routen-LED
	Die Beachtung der Routennummer

	Der Fahrauftrag
	Der Staffellauf
	Mehrfachtraktionen
	Die Geschwindigkeitsmess-Strecken
	Kein Kontakt: Zug verloren!
	Falsche Weichenlage: Zug verloren
	Wagen verloren  oder  Zug zu lang!
	Überfahren von Doppeltrennstellen (nur MpC-Classic)
	Verwaltung eingleisiger Strecken
	Kurzschluss oder Überlast
	Entkuppler
	Drehscheiben

	8.3.8 Die Signalschaltung
	Abweichende Signalbehandlung bei MpC und Vorbild
	Signalbilder bei der MpC
	Formsignale
	Lichtsignale
	Vorsignale
	Lichtsignal im Fahrpult
	Tabellarische Zusammenstellung der Signalregeln verschiedener Landeskennungen


	9. Anwendungsbeispiele
	9.1 Einleitung
	9.2 Planung des Einbaus der Computersteuerung
	9.10 Fahrstraßenschaltung
	Allgemeines
	Fahrstraßenschaltung ohne MpC-Fahrbetrieb
	Fahrstraßenschaltung mit MpC-Fahrbetrieb

	9.11 Beschreibung von Fahrstraßen
	Beispiel 11.1: Fahrstraße mit Flankenschutzweichen
	Beispiel 11.2:
	Beispiel 11.3: Fahrstraße mit mehrfach verwendbaren Sub-Fahrstraßen:
	Beispiel 11.4: Fahrstraße mit Sub-Fahrstraße wegen zu vieler Weichen

	9.12 Doppelkreuzungsweichen mit einem Antrieb
	Gedankliche Aufteilung einer Doppelkreuzungsweiche in zwei Einzelweichen
	Dreiwegweichen von Fleischmann-Piccolo (Spur N)

	9.13 Belegtmelder bei der Fahrstraßeneingabe
	9.14 Zughalt, wenn letzter Wagen im Block angekommen ist
	9.20 Block- und Mehrzugbetrieb
	9.21 Gestaltungsmöglichkeiten eines Blocks
	Länge der Haltepunkte und Abstand zwischen Brems- und Haltepunkt
	Empfehlenswerte Gestaltung der Blöcke

	9.22 Die Verwendung von Hilfsblöcken (nur für MpC-Classic)
	Beispiel 22.1:
	Beispiel 22.2:

	9.23 Einzelne Weichen oder Weichengruppen als Blöcke
	Relaisschaltung zur Vermeidung von Weichenblöcken (nur für MpC-Classic)
	Einzelne Weichen oder Weichengruppen als Belegtmelder
	Blocktrennstellen im Weichenbereich

	9.24 Aufteilung der Modellbahn in Blöcke
	9.25 Die Anordnung von Halte- und Bremspunkten
	9.26 Die Beschreibung von Blöcken
	Belegtmelder zur Reservierung neuer Strecken
	Berücksichtigung der Zuglänge bei hintereinander liegenden Blöcken

	9.27 Die Beschreibung der Strecken
	Beispiele zu Hp1- und Hp2/3-Fahrt:
	Übergang zwischen MpC- und konventionellem Bereich

	9.28 Besonderheiten bei Verwendung von Märklin-Gleis
	Verbundene Außenschienen bei Märklin-K-Weichen
	9.29 Doppelte Gleisverbindungen
	9.30 Fahrstromgruppen 1 und 2 (nur MpC-Classic)
	9.31 Anlagenbeispiel mit 2 Fahrstromgruppen
	9.32 Kehrschleife und Gleisdreieck
	Kehrschleifen bei MpC-Digital

	9.33 Stichwort: Hundeknochen
	9.40 Automatischer Fahrbetrieb
	9.41 Die Ausfahrautomatik
	9.42 Die Ausweichautomatik
	9.43 Die Routenautomatik
	Route Nr. 1:
	Routen Nr. 2+3:


	9.50 Aktionen
	9.51 Steuerung eines Bahnübergangs
	9.52 Weitere Beispiele zu Aktionen
	Aktion zu Beginn der Computersteuerung
	Aktion durch Betätigen eines Schalters (Tasters)
	Aktion für bestimmte Zugtypen
	Mehrere Tastaturbefehle mit einer Aktion auslösen
	Mehrere Aktionen bei einem Ereignis auslösen
	Blinklichter mit selbst gewählter Frequenz erzeugen
	Fahrreglerbefehle mit einer Aktionen auslösen
	Fahrregler mit einer Aktion anwählen
	Zugnummer und Lokname vorübergehend in der Fahrpult-Fahrregler-Anzeige sehen
	Pultkopplung mit einem Aktionsbefehl
	Belegtmelder als Langsamfahrstelle definieren
	Bremspunkt außerhalb eines kurzen Blocks definieren
	Entriegelung einer teilweise noch belegten Fahrstraße
	Definition eines Tasters für spezielle Funktionen
	Beenden des Betriebs mit einer Aktion
	Addieren von Aktionsbefehlen
	Unterbrechen von Aktionsbefehlen (zeitlich versetzte Aktionsbefehle)
	Hauptschalter und Fahregler-Funktionen setzen statt umschalten
	Sondertasten in Aktionsbefehlen


	9.60 Paternoster
	9.61 Beschränkungen bei der Formulareingabe
	9.62 Hinweise zu Eingabe und Betrieb
	9.63 Beispiel für die Blocknummern und die Fahrstraßentaster

	Anhang
	Leitfaden "Inbetriebnahme der Computersteuerung ohne MpC-Elektronik"
	Programmlizenz erforderlich?
	Erstmalige Inbetriebnahme der Computersteuerung
	Erstmalige Inbetriebnahme einer Lok
	Einstellen der Lok-Eigenschaften
	Computersteuerung beenden
	Wiederaufnahme des Betriebs

	Leitfaden "Inbetriebnahme der Computersteuerung mit MpC-Elektronik"
	Erstmalige Inbetriebnahme der Computersteuerung
	Erstmalige Inbetriebnahme einer Lok
	Einstellen der Lok-Eigenschaften
	Computersteuerung beenden
	Wiederaufnahme des Betriebs
	Alphabetische Zusammenstellung der Bildschirmmeldungen
	Tabellarische Auflistung aller Steuerbefehle nach Themen
	Vollständige Strecken- und Fahrstraßenbeschreibung der Anlage in Bild 24.1
	Blockbeschreibung (der Anlage gemäß Bild 25.1a)
	Doppeltrennstellen (der Anlage gemäß Bild 24.1)
	Fahrpult-Layoutvorschlag (Fertig aufgebautes Fahrpult der Fa. Viereck)

	Stichwortverzeichnis


